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Beitrag zur Geschichte des landesherrlichen Kirchenregiments 
in den evangelischen Gemeinden zu Frankfurt a. M. 



Non {icboiRO Bf-d ritae. 

D ie hohe Bedeutung gesunder VerhiUfnissc in den kirchlic hon Gemeinden cinfr Stadt 
für das sittlich-religiöse Leben und besonders tür die Krzieiiung der heranvvaclisenden Jugend 
in Schule und Haus würde allein schon die Behandlung eines Stoffes aus der Kirchen- 
geschichte Frankfurts in dem Prüi^'ramm unseres Gymnasiums rechtfertigen, zumal da unser 
Gj'mnasium nicht nur der Zeit der Reformation seine Kntstehunfr verdankt, sondern auch 
bis iri die Neuzeit einen spezißsch protestantischen Charakter getragen hat. Mit einem 
„Beitrag zur Geschichte des landesherrlidien Kirchenregiments in den evangelischen Ge- 
meinden SU Prankfort a. M.' hofft aber der Verfasser den evangelischen Gemektden gerade 
in der jetzigen Zeit auch insofern einen Dienst zu erweisen, als dadurch vielleicht mandie 
irrtümliche \'()rstellung von der früheren Selbstandiij^keit der kirchlichen Gemeinden i^'egen- 
über dem Staat berichtigt, manche Sorge um die Erhaltung ihrer Freiheiten in der Zukunit 
beseitigt und manches Widerstreben gegen eine Umgestaltung und Neuordnung der kirchlichen 
Verhältnisse gemindert werden möchte. Nur der Wunsch, eine Verständigung aber die wich- 
tigen und schwierigen Fragen kirchlicher Organisation, N^elche die lutherische Gemeinde 
schon seit [ahren beschäftigt haben und auch die reformierten (jenicinden l'rankrurts nicht 
unberührt lassen können, zu erleichtern, veranlafüte den \'erfa»äer, den V erlauf der geschicht- 
fichen Entwicklung, den das landesherrliche Kirdienr^ment genommen hat, durch Zusammen- 
Stellung der widitigsten kirchenrechtUchen Bestimmungen bis auf die Gegenwart darzu> 
legen. 

W ährend der Arbeit ist sich der Verfasser der Schwierigkeit der Aufgabe immer mehr 
bewufst geworden; handelt es sich doch nicht allein um eine Sammlung und Sichtung eines 
reichen und über Jahrhunderte ausgedehnten Stoffes, der in Bibliotheken und Archiven ser« 

streut liegt, sondern auch um eine beständige Berflcksichtigung der kirchenpolitischen und 
kirchenrechtlicheii Lage und Ent^vickkmg in den evangelischen Landeskirchen Deutschlands. 
Denn von hier aus erhalten die Frankfurter V^erhältnisse erst ihre eigentümliche Beleuchtung. 
Die Hoffnung aber, dafs auch schon eine unvollkommene Behandlung des umfangreichen 
und schwierigen Stofiies gerade in der Gegenwart fOr die evangelischen Gemeinden Frank- 
furts einigen Wert haben krtnnte, licfs den NV'rf'assrr mannigfache Bedenken überwinden. 

Bekaiuit ist ja, dafs die Neuordnung der kirchlichen \ eriiällnisse, die man in I Vank- 
furt seit vielen Jahren erwartet, von den einen ebenso sehr gefürchtet, wie von den anderen 
gewflnicht wird. Sdion nach den Ereignissen des Jahres 1866 glaubte man vielfach, die 
neue Reizung würde auch die Selbständigkeit der Frankfurter Kirchengemeinden beseitigen; 
man irrte; denn nach einem \'erlauf von nunmehr dreifsig Jahren besteht dieselbe kirchliche 
Verfassung, wie zur Zeit der freien Reichsstadt, noch unangetastet, und nur ganz unwesentliche 
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Veraoderungent die ledig^ch Äufserlidikeiten betrefien, sind eing«treten. Da« Bedfirfnis 
einer gründlichen Neugestaltung der kircliUchen Verhältnisse wird aber selbst von den- 
jenigen, welche sie filrchten, nicht unbedingt geleugnet, wahrend die Freunde einer Reform 
die jetzigen Zustände für geradezu unhaltbar und unerträglich erklären. 

Was zunächst die lutherische Gemeinde betrifft, «o sdirieb Seidor Krebs schon im Jahre 
1884 in dnem Aufsatze: , Die Lage der evangelisch-lutherischen Kirche in Frankfurt a. M."*), 
, nachdem die Gebrechen der neuen 1857 eingefuhrlen Kirchenverfassung sich zunächst 
durch ihren I'farrwahlmodus und die mit ihm verknüpften widrigen Agitationen in fast 
allen Kreisen der Gemeinde fühlbar gemacht hatten, lenkte der Verlauf der Dinge 1866 
die Aufmerksamicett immer mehr au£ «Be IdrchUchen VerGwsuogssiutftnde. Nach einem 
bald fallen gelassenen Versuch der neuen Regierung, die Franlcfiirter evangelisch-lutherische 
Kirche, unter Hebung und Stärkung ihrer amtlichen Organe imd Autoritäten, der Xas- 
sauischen Union einzuverleiben, blieb das ganze Frankfurter Kirchenwesen fortan intakt, 
wihrend es mehr als manches andere der Erneuerung bedurft hfttte. Der Widerstand gegen 
jene Vereinigtmg war sowohl seitens der kirchlichen, als auch der sttdtiachen R^Kiseata- 
tionen besonders darum einmütig, weil man beiderseits die politisch verlorene altfrankfur- 
tische Selbständigkeit wenigstens auf dem (iebiet der Kirche und Schule zu retten suchte. 
Dies wurde denn auch, soweit möglich, durch das (besetz betr. Auseinandersetzung zwischen 
dem preufnsdien Staat und der Stadt Franicfurt a. M. vom &. Mftrz 1869 erreidbt, so da& 
Kirche und Schule dem Frankfurter nach 1866 Symbol und Schibboleth seiner früheren 
Selbst.lndigkeit waren." I>emselben Gedanken giebt in a.llgemeinerer Fassung Prof. E. Fried- 
berg Ausdruck mit den Worten**): „Die allgemeine deutsche evaiigelisclie Kirche, von 
welcher ^zelne nenere Ver&ssuiigsgesetze sprechen, ist letfigfich tin abstrakter Begriff. 
In Wahrhdt giebt es nur einzelne Landeskirchen, und der Partikularisrnns, welcher sich in 
politischer Beziehung den Einheitsbestrebungen hat beugen müssen, hat sich um so zäher 
auf das kirchUche Gebiet zurückgezogen. Nicht einmal die staatliche Vereinigung hat auch 
immer eine kirchliche derselben Länder zu Wege gebracht". 

Obwohl bei der Furcht vor einer Neugestaltung der Frankfurter Kirchenverfsssung, 
die nur im Einverständnis mit der preufsischen Regierung erfolgen kam, gewifs auch, bald 
bewufst, bald unbewufst, politischer Partikularismus mitwirkt, so darf man doch nicht anneh- 
men, dafs diese Abneigung der einzige Grund des Wicl rxucbcns sei. Vielmehr wird das 
seltene Mafs von Selbständigkeit und Freiheit der Gemeinden gegenüber den kirchlichen 
BdhOrden, das in der That eine ElgentamÜchkeit der Frankfurter Kirchenverfassung Ist, 
allgemein (und mit Recht) als eiit wertvolles Erbe angesehen, das zu erhalten schon eine 
Pflicht der Pietät, aber auch an sich manches Opfer wert ist. Gerade die Schattenseiten 
der Frankfurter Ktrcitenverlussung, welche der Senior der lutherischen Gei-stlichen in der 
Kritik seines erwähnten Aufsatzes allerdings scharf, aber doch zutreffend hervorgehoben hat, ' 
gelten dem Laien, namentlich in einer Stadt des Liberaliamua und der Demokratie als 
unbestreitbare VorsAge. Darum ists, wenn audi beklaganawert, doch immerhin begreiflidi, 

•) „l)eDUch><^VMiiecliaclio lilkttcr" v»n Bersrhlae, 9. .Tahrpang, Heft v. R04. 

**) friedLerg, „Die gsltenden VerfaMuiig^geaetse d*T eTangelwcben dentscbca Laadeskircheu" (Freibarg 
1B9&, HolirV Vonwl«. 
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dafs so manches Jahr dfthiogehen mufste, bis die Zeit einer Neugestaltung der kirchlichen 
Verhältnisse gekcnnnieii i*t. ^tÜt bbfi mechaimclier Veriodenti^ der VerfattUdg von aufien 
her ttt nicht gedient, wenn nicht euch <Ue Erkenntnis der Notwendigkeit dnes Besseren 

von innen reift." *) Im Laufe der Jahre ist thatsBchlich diese Erkenntnis in immer weitere 
Kreise der Beyrtlkerung Frankfurts gedrungen, so dafs fflr den ersten Teil der Reform- 
vorschlage ihres Seniors ^Farochialeinteilung und synodale Verbindung der Sudt- und i-and- 
gemeinden, S. 621) schon langst die BCehrzahl der stimmberechtigten Mitglieder der luthe- 
rischen Gemeinde gewonnen sein dfirftCt wenn anders die Stimmen der Gemeinde, welche diese 
Frage von Jaiir zu Jahr er^^rte^n, nur einigcrmafhcit der herrschenden Stimmung entsprechen.**) 
Immer von neuem ist von dem Senior der Zustand des I'Vankturter evangelisch-lutherischen 
Kirchenwesens als retormbedürftig geschildert worden und namentlich die Forderung einer 
SprengeleinteUang***) der grofsen, auf Aber 120,000 Seelen sich belaufenden Gemeinde fQr 
das pfarramtliche Wirken ab berechtigt, sowie die Forderung der Einführung kirchlicher 
l'mlagcii als notwendig betont worden, damit die Gemeinde in den Stand :^^esetzt wflcde, 
ihren wachsenden Bedürfnissen und ihren erliöliten Aufgaben gerecht zu werden. 

Im Jahre 188T stellte die evangelisch-lutherische Pfarrkonferenz auf Anregung von 
Koosistorialrat Pfarrer Dr. Jung einen Antrag auf Einffihrung eines eigentlichen Parochial» 
Systems (unter Zulassung eines Dimissoriale für Ausnahmefälle). Dieser Antrag wurde aber 
vom Gemeindevorstand abgelehnt. Erweiterte Antr.lge wurden im .^prit 1890 an den Ge- 
meindevorstand gerichtet, nachdem der Dresdener I'farrer Sülze durch sein entschiedenes 
Eintreten für die Teilung der Massengemeindea unserer Grofsstadte die Aufmerksamkeit 
aOer kirchlichen Kreise erregt hatte und besonders Pfarrer Teichmann in Wort und Schriftf) 
ftr die Verwirklichung der Ideen Sulzes in Frankfurt thätig gewesen war. Zur vorbe- 
reitenden Behandkmg dieser wichtigen Fragen wurde im Februar 1891 auf Veranlassung 
des Konsistoriums eine gemischte Kommission au» Mitgliedern des Konsistoriums und des 
Gemeindevoratandes, aome aus augewAhtten notabdn Gemeindegliedern gebildet« welche 
eine neue Gemdndeverfasaung entwerfen sollte. Nachdem der Entwurf von dem lutherischen 
Konsistorium und dem Gemeinde\ orstand beraten und angenommen war, |rat seitens des 
KuUusininisteriums eine solche Verzugerung ein. dafs im Januar 1893 auf Anregung einiger 
i reunde der Verfassungsrcform der (iemeindevorstand eine Petition nach Berlin abzusenden 
beschlofs, um das Bedenkliche einer längeren ZOgerung darzulegen ; aber auch der Kirchen> 
kalender tOr 1897 berichtet noch, dafs man «^allseitig auf die endliche Entscheidung der 
Regierung bezflgiich der R'-vi^i.>Ti der Gemeindeverfassung wartet. Iviegen auch in dieser 
Hinsicht noch immer keine bestiuunten Ergebnisse vor, so ist doch vveniLfslens Aussicht 
auf ein baldiges Resultat vorhanden" und schliefst mit dem Wunsche »Gott gebe, dats diese 
Verhandlungen, welche gegenwftrtig noch vertraulichen Charakter haben, dahin fUiren, 

*) Krcb«, ebenda S. 611. 

**) Tergl. dis Kirehenkalnidsr Ar «H« •v.-tnther. G«BWiiidt Pnwkftet s. IL, von 1S8>~18M, bMonden Ar 
18M, 1891, 19ÜR. 

***) äcboa Sp«ner verlangte mit MiBem Predigermtnieteriaai Tsüsng der Ommtfenwinds in einieloe 
Kitehtiild«. Vergl. «Spsssr in Fnskrart* tob Pftrrer Ihv Rads, l»M, fi. t1. 

t) Teichmano: .Die Fortbildung der kirchlichen OrdnsDg in dsr «r^lstlnriiebea Qemeteds sa Flnwk- 
fart s. M. ZeitgenRfi« Voiwidlg« und Wink«. A. Nessisan 1891. 

a 
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dafs »oldi« uneii&falidi notwendigen Reförment welche in anderen Landeekirchen mdst 
schon durchgefdirt Mmlt auch hier zur Annahme gelangen, ohne dafs die berechtigten 
EigentOmlichkeiten unseres Gemeindelebens, wie <?ie aus der geachichtlichcn Entwicklung^ 
sich erklären, durch die Neugestaltung beseitigt werden!" 

> Auch die VerhAltnisse der reformierten Gemeinden haben sich je Iftnger detto mehr 
•o entwickelt, dafs dne Umgestaltung deraeUben dringend notwendig enchnnt. Zwar 
finden sich die reformierten Gemeinden nach mancher Seite hin in einer bedeutend gflnstigeren 
Lage, als die lutherische. Die reformierten Gemeinden erfreuen sich der ihnen von Alters 
her eigentOmliclien Presbyterial Verfassung , welche das Vorbild auch der lutherischen 
Kivdwnver&seungen der Gegenwart geworden ist, ferner dner b» in« Kleinste festrc^gelten 
Gemeindeordnung, einer völligen Unabhängigkeit der Gemeinde gegenüber dem Staat, ins- 
besondere einer selbständigen Verwaltung ihres Kirchen- und Armengutes, sowie einer 
ehrwürdigen Tradition in Lehre und Kultus. Zeiten der Verfolg-ung und des Kaniptes 
förderten in hohem ( Trade die EinmOtigkelt der (jemeinde^lieder und ihre Opt er Willigkeit 
für die Gemeinden. Die Erinnerui^ an eine direnvolle Vergangenhdt mdirt das wohlbe- 
rechtigte Gemeindebewufstsein, das durch den Wohlstand und die angesehene Stellung vieler 
ihrer Mitglieder innerhalb der Frankfurter Bürgerschaft noch gehoben wird und sich viel- 
fach in einer selbstbewufsten Zurückhaltung gegenüber allem Fremden äufsert. Die frau- 
aOtisdi-reformierte Gemeinde hat den frOber audi der deutsch-reformierten Schwesterge- 
meinde dgentamlichen Charalder einer erweiterten Familie bis auf den heutigen Tag zu 
wahren gewufst, vor allem durch den Gebrauch der französischen Sprache in Gottesdienst 
und Unterricht. Doch ist nicht zu leugnen, vielmehr lehrt allgemein die Erfahrung, dafs 
der Gebrauch einer fremden Sprache den Erfolg des kirchlichen Unterrichts ganz bedeutend 
sdiftdigt. Auch ist es schwerverstflndfich, wie eine mit reichen Gaben ausgestattete Ge« 
meinde in unserer Zeit ihrer Pflicht^ mitzuwirken an der geistlichen Versorgung der Grols» 
Stadl, in der sie seit Jahrhunderten ihre Heimat gefunden und last ein Jahrhundert hindurch 
volle Gleichberechtigung mit den übrigen Gemeinden genossen hat, gerecht w erden will, so 
lange sie sich durch den Gebrauch der fremden Sprache gegen die Masse der Grofsstadt 
abachtiefst und Zusammenwirken mit den flbrigen (jreowinden zu gemdnsamen Zwecken 
erschwert. Dies ist aber um so mehr zu beklagen, da für den Gebrauch der französischen 
Sprache im Gottesdienst und im Unterricht, abgesehen von der Wahrung der Tradition, kein 
liedOrlhis vorliegt. Die deulsch-refbrmierte Gemeinde ist l>e8onders nach den Jahren iStfÖ 
und 1870» als Frankfurt infolge der FreizQgigkeit sdne Thore sdiraidcenhiser E^wandemng 
Offnen mufste, auch zu einer grofsstädtischen Massengemdnde geworden. Da sie sich in ihrer 
Genieindeurdniing ausdrCicklich bereit erklärte, die jenigen als Mitglieder aufzunehmen, «die einer 
auswärtigen evangelisch-retorrnierten oder evangelisch-unierten Geini'inde angehört haben'*, 
und da sie dem berechtigten Wunsche vieler, einer übersehbaren Gemeinde anzugehören, die 
ihren eigenen Pfarrer, ihr besonderes Presbytcrium, kurz ein in sich abgeschlossenes Ge- 
mdnddeben* hat, mehr entsprach als die lutherische (iesamtgemeinde, so traten ganz be- 
sonders viele der Eingewanderten in die deutsch- reformierte Gemeinde ein.*) Wahrend 

*) Die Seelenznbl der liUherischfn und der deutach-reforiniorten Gemeinde ist nicht genau featsnstslies; 
«lu WaehseD der Qemeind«n lißt üek an d«ni Waohseit der Anzahl der Konfiminnden «ini^jennatea onstMOS . 
vergl. dw TWbslle 8. 8. 
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im Jahre 1870 nur Kinder kontirmiert wurden, betrug die Zahl der Ivontirmauden 1880 
schon 159, 18dO 232 und 1896 243. Mit der Zahl der Konfinnanden Ist auch die Zahl der 
Taufen; Trauungen und Privatkomiminiooen «ntsprechend gesti^fent «fie pf arramdldie Hi&l^- 
keit aber durch die Auaddmung der Stadt noch bedeutend erschwert. Wenn die deutsch- 
retbrmierte Gemeinde es nun schon im Jahre lß63. in einer Zeit, wo durchschnittlich 15 — 20 
Kinder konfirmiert wurden» für angemessen hielt, einen 2. i^tarrer zu berufen, so leuchtet 
ein, dafi heute die Zäh\ der GdididMH) der GrOfse der Gemdnde nicht mehr entspricht. 
Eine Vermehrung der geIrtUdien Kiftfte ist aber erschwert, weil es an einer Pfarrdotations- 
kasse fehlt und Ministerial- und Diakoniekasse den gesteigerten Bedürfnissen der Gemeinde 
ohnehin nicht mehr entsprechen. Die Gemeindeordnung vom 9. Nov. 1891 bestimmt zwar 
(g 8), dafs jedes Mitglied der Gemeinde „nach Kräften" beitragen soll, dals „lusouderheit 
die aktiven Gemetndentitglieder einen ihren VeimdgensverbSltniisen entspredienden regel- 
mäfsigen Beitrag*^ leisten sollcii: in besonderen Fällen bethfttigt «ich auch immer von neuem 
der oft bewShrte Sinn für Wohlthätigkeit; nh^r die Erfahrung hat doch auch genutysam 
gelelirt, dafs manche nützliche und notwendige Einrichtung zur Förderung des (jenieinde- 
lebens jahrelang verschoben werden oder ganzlich unterbleiben mufste, weil es an den er-» 
forderKchen l^ttelo fehlte. Die „freiwilligen** Beitrage hatten »di a^er nicht nur als un- 
zurdchend ertmesen, sondern auch zu sclnver empfundenen Ungleichheiten geführt, insofern 
die Wenitfcrbemittelten und der Mittelstand verhaltnismäfsig höhere Beiträge leisten, als 
die Woliliiabenden und Reichen. Diese Thatsaclie erregt um so gröfseres Bedenken, als 
«Ue akdve Mitgliedschaft nach § 6 der Gemeindeordnung an den Mhiimalfaeitrag von 10 Mk. 
jflhrlidi geknöpft ist. Diese 10 Mk. bedeuten bei einem 





MMMT 


Prozent d«r Kin- 
kOBIMMtCIIMr 


, lakrMainkoaunMi 


EinkuDiBcn- 
■teaer 


Proxent der EUa- 
komtaMtaar 


1600 Mk. 


(16) 


6£,6 


TOOoW 


(17G) 


5,6 


9000 ^ 


(81) 


82«8 


8000 „ 


(21«) 


4.7 


3000 „ 


(52) 


19,2 


9000 „ 


(252) 


3,9 


4000 „ 


(92) 


11 ■ 


lÜOOO 


(300) 




50Ü0 „ 


(118) 


8,5 


20000 „ 


(ÜÜOJ 


i,ß 


6000 „ 


(146) 


7 


800000 „ 


(8000) 


0,12 



In der Gemeinde von ungeflhr 18000 Seelen leisten noch nicht 500 Mitglieder regel- 
mäfsige Beiträge, und da zu diesen auch 120 — ISO Frauen und Jungfrauen gehören, so zahlt 
die (Jemeitido Obcriiaupt nur r?70— ;^80 stimmbercclitigte Mitgliefler. D.i/.u kommt, dafs das 
stehende Prcsbvtcrium, aus dessen Mitgliedern das grofse Fresbyterium liervorgeht, — und auf 
den beiden iVesbyterien beruht die ganze Gemeindeverwaltung — nicht durch freie Wahl der 
Stimmberechtigten, sondern durch Kooptation ergänzt wird ; die zur Presbyterwahl Berechtigten 
sind nach § 40 der Gemeindeordnung an die doppelte Vorschlagsliste des stehenden Prcs- 
bvtcriums gebunden. Die Grundlage jeder freiheitlichen Entwicklung ciiur Gemeinde mit 
presbyterialer Verfassung — das allgemeine freie Wahlrecht — und damit die V oraus- 
setzung einer gesunden Entfaltung ihrer eigentQmlichen Gaben und ihrer reidien Kräfte 
fehlt also der deutsch-reformkrtea Gemeinde. Hat aber die Weiterbildung der Ebriditungen 
der deutsch-rcformierlen Gemeinde nach inam her Seite hin nicht gleichen Schritt gehalten 
mit den gesteigerten Bedürfnissen der Gemeinde, so kann auch ihr Einflufs auf die Gestaltung 
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der kirchlichen VerhÜtnisae Frankfurts ebenfrUi ihrer Bedeutung' nicht mehr entsprechen. 
Auch die pletltvoUe Treue gegenfilier dem Erhe der Viter, ^ Liebe su den dnrwünSgen 

Ordnungen und Formen der Vergangenheit wird zu einem Unrecht an den Mitlebenden 
und föhrt zu einer Unterlassung- ernster Pflichten, wenn sie einer gesunden Entfaltung des 
Cremeindelebens hemmend in den Weg tritt. Dafs die Frankrurter Kirchengemeinden den 
Bedflrfniaien der Gegenwart teit langer Zdt nur ungenügend Rechnung tragen, bewdst euch 
da» £mporl)lflhen der zahlreichen Vereine, die sich in Frankfurt zur Förderung kirchlicher 
Zwecke gebildet haben, sowie die rühmenswerte Opferwilligkeit einzelner Männer. Wir sehen 
ab von den zahlreichen sektirerischen Bestrebungen in unserer Stadt und erinnern nur an 
die Thfltigkdt des Ev. Vereins für innere Mission, den Kirchbauverein, das Ev. Vereinshaus 
Westend, Nordost, die Ludierkirche, Christuslurche und Friedenskirche. Die Thfttigkeit der 
Mftnner und Vereine, welche solche Leistungen aufzuweisen haben, kann nicht !ioch genug 
geschätzt und anerkannt werden; aber trotzdem wird niemand leujjnen, dals durch diese um- 
fangreiche Privatthätigkeit, welche die besten Kräfte verbraucht, die organisierten Gemeinden 
in ilirer Entwicldung nicht un1>edeutend geliemmt werden. 

Die Seetenxahl der lutherischer Gemeinde und der refomüerten Gemeinde tafst nch nicht 
genau feststellen. Bei der Vulkszilhlung vom 2. Dezember 180f) wurde auf Wunsch des 
lutherischen Gemeindevorstandes eine Zusatztrage gestellt, durch v/elcht- die Zugehörigkeit 
zu den einzelnen Kirchengenieinden, oder doch weingstenb die Abgrenzung der beiden grofsen 
evangeKschen Gruf^n sch&rfer erfafst werden .sollte. Die Zusatsfrage lautete : „Wenn ' 
evangelisch : ob zur lutherischen oder zur reformierten Gemdnde, oder an welcher anderen 
leligit'^sen (jenicinschaft sich haltend?" 

Die Tabelle des Statistischen Amtes *j, welche 188753 evangelische Christen, 08904 
Katholiken, 1788 andere Christen (19488 ^uden und 368 „alle Qbrigcn Bekenntnisse und ohne 
Angabe**) aufweist, aShk: A. Evangelisch-lutherische 123528; B. Reformierte 15885. Diese 
Zahlung ist aber nicht zutreffend, weil die 41940. welche sich als, .Unierte" bezeichnet haben, ohne 
Weiteres der lutherischen Gemeinde zugezählt worden sind. Xach di-r 1'abelle des Statistischen 
Amtes stellt sich die Seclenzahl der lutherischen Gemeinde' zu der der rei'onnierlen Gemeinden: 



A. Evangelisch-Luthe rische 12852 8. 



1 Oavoa bab«a steh b«Eeichnet als : 
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64550 41940 1 7427 | 126 



B. Reformierte 15225. 

' Davon iMbea sich Iwxeichnet 

I Allrcr. 
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Demtseh- Pnufla^ 
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Boroheim 
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*) „Boitrii«;e Kar Sutistik der Sudt Frankfart ». M.^ Hontt^fagvIieB im Asflura^; des MagisUmts dsrdi 
das Stati*U8cb« Amt. Nene Folge. ErgftDznngsblstt Mo. 1* SsitS It Q. II. 



Dlgltized by Google 



Die Sclbstbexeichnung der Evangelischen Frankfurts ist nach mancher Seite hin 
lehrreich. Überraschend grofs ist die Anzahl (41040 in Altfrankfurt) derjenigen, die sich 
ab „nntert** beseiduMn, »iinal da die Zniatsfrage der ZaMkarte die Beeeichnitiig nunierf * gar 
nidit einmal entiiiett. Die Zahl würde gewifs noch bedeutend gröfser «ein, wciin die ZAIdkarte 

die Bezeichnung , -.nicri'* enthalten hStte. jedenfalls scheint es Tausenden von evangelischen 
Christen unserer Stadt überhaupt nicht bekannt zu sein, dafs es in Franklurt gar keine 
„unierte'S sondern nur eine lutherische Gemeinde und zwei relormierte Gemeinden giebt; 
oder halten sie trotzdem daran tot, daft sie weder itttliernch, nodi reformiert, sondern 
uniert sein wollen? Liegt nicht wenigstens die Vermutung nahe, dafs Tausende von 
evangelischen Christen gar nicht wissen, zu welcher Gemeinde sie gehören: Wie aber 
können die Tausendc, welche keine kirchliche Heimat haben, geistlich versorgt werden? 

nidit diese SeÜMtiieaeidiiiimg der Evangdnchen em 1>eredtes Zeugnn al> von dar 
grenzenlosen Zerfahrenheit unserer kirchlichen Zustftnde und von der dringenden Notwendig- 
kdt einer grOndlichen Neuordnung? 

Ein mehr iUifscrlicher Grund für die Neuordnung der kirchlichen Verhältnisse Frank« 
furts ist die Einverleibung Bornheims und Bockenheims in die Frankfurter Stadtgemeinde. 
InBomheim gilt die auf dem Gesetr vom 2. Juni 1890 beruhende „Kirchengemeindcordnung 
fOr cUe Frankfurter Landgemeinden Boniheim, Oberrad, Niederrad, Bonames, Niederursel 
und Hausen", die Bockenheimer Gemeinde*) gehört zur unierten Kirche Hessens, und In 
Altfrankfurt haben die lutherische Gemeinde und die reformierten Gemeinden ihre besonderen 
Verfassungen, so dals also die evangelischen Gemeinden des einen Frankfurter Kommunal- 
vwrbandes zwar ein und denselben Landesherm, aber 4 verschiedene Kirdtenverfassongen 
haben. Seitdem Bornheim und Bockenheim zur Frankfurter Stad^ememde gehören, sind 
die beiden er?;ten Artikel der „Gemcindcordming für die evangelisch-lutherische Gemeinde 
zu Frankfurt am Main vom Jahre 1872", welche lauten, Art. 1. „Die evangelisch-lutherische 
Gemeinde von Frankfurt und Sachsenhausen bildet ein Ganzes. Art. 2. Mitglieder der 
Gemdnde tSnd diejenigen im Mengen Stadttiezirk ihren gesetalichen Wohnsitz Iial>enden 
Pertonen etc.'* tltatslchüdi nicht melv mtreffend. 

Mufs man aber auch die \titwendlgkeit einer Neuordnung der kirchlichen VerhAltnisse >m<«*«^ 
Frankfurts zugeben, so wird man in Krankfurt doch immer wieder der unüberwindlichen "'JlJ^iIS^IlJ^ 
Besorgnis begegnen, es möchte die Landesregierung diese Gelegenheit benutzen, den 
iUrchengemehiden Frankfurts mindestens enien Teil Ihrer Insherigcn Freiheiten xu ent- 
ziehen und dem landesherrlichen Kirchenregiment beizulegen. Man he^^ > i i n jedes 
landesherrliche Kirchenregiment Mifstrauen, vor allem aber in einem so durcli und durch 
monarchischen Staat wie Prcufsen. Dieses Mifstrauen ist teilweise, wenn nicht gar berech- 
tigt, so doch begreiflidi. Dem modernen Denken widerstrebt mit vollem Recht jeder Zwang 
in religlAsen EMngen; namentlich In dem Lande der Gkuliena" und Gewissensfreiheit findet 
man es unertrSglich, dafs der Landesherr auch der Herr der Kirche sein soll ; vielmdir 



•) Du nsiiiifinde BcMrkenheini, \v<)rhri sich m ilrm ri t'orinierien UekcnntniR hielt, war lan^eJabri' mit <!• r 
refurmkrteu < 'ti(ii>:iodti in Frankfurt n. M. verbuutl«», w.ihiend die Lutiicru^r oaich Giaheiin eingepl'arrt WHr«n. 
Von 1740-1820 gAh «>s in H<>rk«>nbeira «iiie reformierte und efatt Ittthsriiehe (StDslnd«. Am 4. Jtlli 1918 WUtd» 
tat d«r Sjraode Ja Uiuuui die EiBfakrang dsr Dnioa beeekloeMa. 
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neigt man dazu, grundsätzlich die Trennung der Kirche von. dem Staate zu verlangen. Ist 
Tauf- und Tnmungszwang überwunden, so ^11 man auch von Bcken ntiui* und A^j^endciixwan^ 
luchts mehr wisseti. Hat man der katholischen Kirche nach den Jahren des Kulturkampfes ihre 

Freiheit \^ iedi'ri^'cben müsseti. warum, so folq-ert man, sollen sich die evangelischen Gemeinden 
nicht gleicher Seibst;indigkeit erfreuen.' Der Staat mag seine Beamten wählen, er soll aber die 
Wall! der Prediger und die Besetzung kirchlicher Behörden den kirchlichen Gemein»ci>alten 
fiberlasaen. Man befftrchtet, dafs die Herradialt der Juriaten die gesunde Entwicklung des 
Gemeiiidelebens hemme, dafs lieb gewordene Einrichtungen im Interesse unnötiger Gleich- 
macherei möchten zerstört werden, dafs die freie Verfügung Ober das Kircliengut beschränkt, 
die Lehrfreiheit wohl gar innerhalb der bisher bestehenden Schranken noch gefährdet, 
sowie das Pfarrwahlrecht und andere Vorzüge der bestehenden Verfassung mjtchten 
beeintrüchtigt werden. Das Mifstrauen gegen das laoderiierrEehe Kirchcnreglment, das 
sehr verschiedene Ursachen liat, wird sich zwar nicht völlig beseitigen lassen, aber doch 
gemindert werden, wenn bestimmte Tliatsachen Oberzeugend den Beweis liefern, dafs es 
dem Kirclienregiment nicht aut Besciirankimg der Gemeinderechte, sondern auf Förderung 
des kirchlichen Lebens ankommt. Die Ansichten Ober den Wert des landesherrlichen 
KirchenreginieiUs und der Landeskirche im allgemeinen gehen bekanntlich sehr weit aus- 
tinaiider; es ist aber nicht zu leugnen, d.ifs auf diesem rJehiete viel l'nklarheit herrscht 
und manches Vorurteil besteht. Da diese Fragen hier schon des Raumes wegen unerörtert 
bleiben mOssen, so verweisen wir auf die lehrreichen Schriften von Erich Ffirster uDas 
Recht der Landeskirche**, (Leipzig 189Ü, Grunow) und £. Simons »»Freikirche, Volkskirche, 
Landeskirche", (Freiburg 1895 Mohr). Je mehr man über diese Fragen nachdenkt, desto 
mehr wird mai>. wie uns scheint, zu der l'herr.eiigiing kommen müssen, tlals eine Trennung 
der evangelischen Kirclic vom 8taat in absehbarer Zeit nicht nur völlig unmi^glich, sondern 
auch keineswegs wfindienswert ist, da gerade die evangelische Kirche den grdlsten Ge* 
fahren entgegengehen und namentlich aufhören würde, eine Volkskirche zu sein, wenn »e 
Vt^lständig vom Staate lo.sgelüst würde. 

Die Entwicklung des Protestantismus in der Form von Landeskirchen und unter dem 
Regiment der Landesobrigkcilen wird vielfach ab eine unvermeidliche Folge der Trennung 
von dem Mchtbaren Haupt der römisch-katholischen Kirche angesehen, vielfach auch als 
eine Schuld der Reformatoren beklagt, denen es an organisatorischer Fähigkeit, neue 
Kirchenverbftnde lu r/ustcüen, geft lilt habe. In \Va!ir!ieit ist aber das Landeskirchentum 
nicht erst durch die Reformation geschaffen worden; schon vor der Reformation gab es 
ein landesherrli^es Kirchenr^ment, das sich allerdings im Verlaufe der Reformation 
wdter entialtet und starker befestigt hat, 
siH*MAEiMhe. mannigfachen Wechseibesieliungen zwis^en Staat und Kirche, die im Laufe der 

jalirhuiiderte zu den verhängnisvfrllsten W'irren und Kätn()fen geführt haben, in Theorie 
und Praxis bis auf den hcutigeii Tag beständigem Wechsel unterworfen waren, auch in ab- 
sehbarer Zeit ohne schwerste Schädigung beider nicht gelöst werden können, entwickelten 
sich von der Zeit an, da Konstantin der Grofse das Christentum zur Staatsreligion erhob. 
Je mehr der Geist des Cliristentums das ganze Volksleben durchdrang, desto mehr be- 
stimmte er auch die sittlii lien Ansrhamingen der staatlichen f lesct/geher. Der Kirche 
und ihren Vertretern wurden von selten des Staates Rechte und Vorrechte aller Art ein- 
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geräumt: kirchlichen Entscheidungen gab die vStaats^ewalt Ciesetzeskräft. Schon nach der 
Synode von Niciia wurden Bisdiöfe, welche den dogmatischen Festsetzungen der im 
Kon^ venammelte« Kirche wideraprachen, nicht nur- ihra^ Amtes entsetst^' sondern auch 
des Landes verwiesen. Ein k|ii$erlic1ies Dekret >. vom Jahre 410 erklärte die Obhut über 
die wahre Gottesvertlirung fQr den vornehmsten Gegenstand der kaiserlicheii Fürsorge. 
Die kirchlichen Kanones wurden staatliche Gesetze. iJie Kaiser waren aber keineswegs 
geneigt, die Beschlösse der Kirche und ihrer Organe nur «nsuerkeniwn und avssufllhreii, 
aoodern- maditen »eUMit ihren Binfitifs auf kirdükhe Angelegenheiten gehend und trafen 
rechtskräftige Entscheidungen auch in rein kirchlichen Fragen. Die Bischöfe wurden 
durcli die Kaiser oder doch weniffstens unter ihrem Ernflnsse ein- und abgesetzt. Die 
Synoden, aut kaiserlichen Befehl berufen, verhandelten unter dem Vorsitz und unter steter 
Leitung kaiserlicher Kommissare. Der Verlauf der Lehrttrdtigkeiten in den ersten Jahr- 
hunderten entsprach nicht einer gesunden Entwicklung des kirchlichen Lebens; vielmehr 
wurden infolge einer unheilvollen V'erquickung von Religion und l'nliiik die Glaubenskämpfe 
zum Mittelpunkt auch der Reichsgeschichte: anstatt wissenscluittlicher (»ründe und leligifiser 
Überzeugungen waren vicitach weilliche Macht»prüclie und mechanisclie Abstimmungen 
entscheidend. Auf Seiten der unterliegenden Minoritäten fehlte es auch nicht an Kinsprache 
gegen kaiserliche Übergriffe, und r.iit dem Widerspruch und Streit über die praktischen 
Fragen machte sich immer mehr das Bedürfnis geltend, das Verhältnis zwischen Staat 
und Kirche gesetzlich zu bestimmen; es entwickelten sich bald die verschiedensten Theorien 
Ober das VeriUUtnU des Staates sur Kirche. Sdion Chiysoelomus (f 407) erklärte, dafs 
das Priestertum Aber die Königswdrde so erliaiien sei« wie der Geist Ober das Fleisch, die 
geistliche Gewalt so hoch über der weltlichen, wie der Himmel über der Erde. Im Orient 
übte eine despotische Kaisergewalt einen solchen Druck auf die Bischöfe und auf die ganze 
Kirche aus, dais wir noch heute mit , Byzantinismus" die Willkür der weltlichen Fürsten 
gegenflber der Kirche zu bezeichnen gewohnt sind. Im Abendland wturden ibr die mittel* 
alterlidie Entwicklung der Lehre von Staat und Kirche besonders Augustios Anschauungen 
bedeutsam. Der heidnische Staat, die teirena cirifa.«, wie sie namentlich im römischen Staat 
repräsentiert war, ist nach Augustin eine Gemeinschaft, die nur irdischen Interessen dient, 
in der die Menschen stcuadum honänan und scmtidtm caman leben; das Bestimmende ist 
fttr sie und ihren Staat Selbstliebe bis xur Verachtung Gottes. Dagegen ist das Prinsip der 
civilas Dci die Liebe zu (>ott tisqiie ad coiUcmttm SMi. Zum Wesen dieses Gottesstaatet, der 
in der christlichen, katholischen Kik he seinen Be'^tand hat, gehören auch die flufsern ge- 
setzliclien hierarchischen Ordnungen der Kirche; ja dieselben sind so wesentlich, dals die 
Menschen zum Eintritt in die Kirche und zur Unterwerfung unter ihre Ordnungen auch 
mit Gewalt genötigt werden aollen (Luc. 14, 23). Christllclie Herrsdter irdischer Staaten 
haben ihre Gewalt vor allem zur Ausbreitung und Erhaltung der rechten Gottesverehrung 
zu gebrauchen tmd zu diesem Zwecke der Iii« rarcliisch organisierten Kirche zu dienen ; in 
ihrem Dienst und nach ilirer Weisung hat der Staat namentlich gegen die Kei/.er /.u ver- 
fahren. Die Konsequenzen dieser Grundanschauung, welche fftr den sittlichen Wert der stsat- 
liehen Ordnung an sich und die Handhabung der Rechtspflege von selten der weltlichen 
Obrigkeit im Sinne des X. T. (Matth. 22, 21, 20, 2;-) iT. Joh. 18, Mß. Rom. 13. 1. Tim. 
2, 2,) kein Verständnis hat, sind in späteren Jahrhunderten gezogen worden. 

2* 
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Der Kampf sMachen Kaiser und Papst, aw^tchea wddicher und geiatlidier Gewalt 
durdisieht. die Getclüchte dea Miltdalten und der Neuaat bU auf unsere Tagie. 

Nach mittelalterlicher Anschauung bildet die ganze Christenheit ein grofses Weltreich, 
dessen geistliches Haupt der Pnpst, dessen weltliches Haupt der Kaiser ist. Kirchliche und 
staatliclie Gemeinsch&ft sind zu unlösbarer Einheit mit einander verschlungen, geistUche und 
wdtlidie Gewalt haben aber ihre etgentOmüdien Au%aben' und besonderen Wirkungskreise. 
Zur Vermeidung von Zwiespalt erfordert die Einheit der Christenheit, wenn es nötig ist, 
die Unterordnung der weltlichen Gewalt unter die geistliclT" weit die Kirche die Vertreterin 
der ftpirUtMÜa i«t, dem ötaate aber nur die tcmporalia zutallen. Die weltliche Gewalt ist 
nur existencberedidgft, aowdt sie aidi von der gehtKcben leiten lAfst (aä nutm» et palientiam 

Dafs die Ansicht von dem Vorrang der geistlichen Gewalt über die weltliche im 
Mittelalter zur Herrschaft gelangte, !5t nicht zu verwundern; denn die Kirche war that- 
sachlich die Vertreterin der geistigen und sittlichen Interessen, die eigentliche Trägerin der 
Kultur, so daft selbst die freier Denkenden und die Gegner der Hierardiie ron den Zweck 
und den Aufgaben des Staates nur höchst dfirfdge Vontdkingen hatten. IXe langen Kämpfe 
wider die %veltliche Gewalt führte das Papsttum keineswegs nur aus gemeiner Herrschsucht, 
sondern in dem Hcvvulstscin , seinen ihm von Gott zum Heü der Menschheit übertragenen 
Berut zu erfüllen. ^Viicin gegen das Ende des Mittelalters hatte sich das Verhältnu zwischen 
geistlidier und weitlidier Macht wesentlich verscfaoiien. Je weniger dch die Kirche ihrer 
Pflicht bewufft war, kirchliche Mifsstände abzustellen, und je weniger ue ^h dieser Auf- 
gabe gewachsen zeigte, desto bedeutungsvoller wurden die Aufgaben und Leistm^c^f fi 
Staates; er b^nfigte sich nicht mehr mit der Gewährung des Schutzes nach aufsen und 
Abwehr der Friedensstörung im Innern, sondern mufsle poaitive Mafsregein treflfen sur 
Forderung lllr die allgemeine Wohlfahrt; je mannigfaltiger aber Aufgaben und Leistungen 
des Staates wurden, desto gröfser und bestimmter wurden auch seine Ansprüche auf ent- 
scheidende Mitwirkung in kirchlichen Angelegenheiten. Und als sich in den einzelnen Ter- 
ritorien Deutschlands allmaiiiich eine Landeshoheit entwickelte, die gegenüber der Reichs- 
gewalt immer selbataniBger wurde, beanspruchten die FQrsten als Landesherren auch nnraer 
weitere Rechte in kirchlichen Dingen: die Landesobrigkeiten forderten filr ihr Gebiet die- 
selben Rechte, welche irühcr dem Kaiser für das Reich augestanden hatten {ftmtum wAd 
Status in ierri'.otw, <pmntum imperator in wtperio). 

Das Aufsteigen der Staatsgewalt gegenüber der rinkenden Hierarchie begann im 
14. Jahrhundert; im Ift. Jahrhundert negte weldiche Bildung und weltliche Gewalt, getragen 
von dem wiedererneuerten Geist des Altertums, über die geistlich-mönchischen Ideen des 
Mittelalters, und die Idee des Staates gelangte zu immer höherem Ansehen, so dafs auch 
in der noch katholischen Kirche um das Jahr 1500 der Landesherr das vornehmste Glied 
der Kirche wurde. 

In der rtfltmiath Sii/ismundi von 1436 gebrauchte der Kaiser die Worte: ,Die Reichs- 
stflnde stehen geschrieben heilig, denn ihnen ward emplohlen alles Recht und göttliche 
Gültseligkeit, und ward die Christenheit durch sie gestärkt, und werden ihnen geist- und 

weltliche Rechte empfohlen als dem Kaiser das Reich Ihr habet eure Freiheit von 

der Christenheit, ihr seid des heiligen Glaubeos BeMhiraier,. rechte Voigte". Aber nicht 
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imr im Auftrag der Reichsgewalt fibernahm die Terrtlorialgewalt neue Aufgaben (auch in 
IdrdiUcto Dingen), lOMfeni <fie Papste sdbrt gewUvten «w poliBidMn Giflnden Mimlnte 
Landeiherren bewmdere Vorrechte in kirchfidiea Dingen, nn m entlic h du £raennungsrecht 

für eine grofse Anzahl von geistlichen Ämtern. Als sich infolge der reformatorischen Kon- 
zilien des 15. Jahrhunderts, die, gestützt auf das Bündnis zahlreicher Forsten, einmütig den 
Ürundsatz aussprachen, „jed^ rechtinai:iig berufene ökumenische, die Kirche repräsentie- 
rende Konnl lütt seine AiKoritftt, iimiüttdbar von Christus und in Sachen des Glaubens, 
in der Beilegling der Spaltung und der Reformation der Kirche an Haupt und Gliedern 
ist icdermann, auch der Papst, ihm unterworfen*,*) verstand es Papst Eugen die gefähr- 
liche V ereinigung der Fürsten durch freigebige Vereinbarungen mit den einzelnen Landes- 
herren SU sprengen. Dem Herzog von Kleve gewahrte er auf Kosten der Bischöfe so 
wichtige KIrdienrechte,' ja er« madtte> ihn dermafsen sum Herrn der Kirdie nnd des Klerus 
seines Landes, dafs das Sprichwort entstand, der Hersog von Kleve ist Papst in sänem 
Lande {diix Cliviae est papa in tcnis suis)**). 

Im Jahre 1447 versprach Papst Nikolaus V. dem Kurfürsten Friedrich IL von 
Brandenburg in Anerkennung der. Wohltfaaten, «reiche die Vorgänger, des Kurfflnten den 
BistOmem erwiesen hatten, zu Bischöfen von Brandenburig, Havd.berg und Lebus «fiejaiigen 
Personen zu bestellen, welche drm Kurfürsten angenehm und lintcrthnn und von ihm be- 
nannt und empfohlen sein würden. Mit gutem Recht kann man in Brandenburg schon 
vor der Ret'ormation von einem landesherrlichen Kirchenregiment reden, in Sachsen liefsen 
iKe Forsten durch Geistliche Visitationen abhalten, besonders in den dem Papste unmittelbar 
untergebenen Klöstern, die nur einer ungenügenden Aufsicht unterstellt waren. Herzog 
Georg von Sachsen, der heftigste Gegner der Reformation und der Person Luthers, Hefs 
sogar eine Klostervisitatton vornehmen nicht durch Geistliche, deren Visitation keinen Wert 
bab^ sondciv durch Weltliche^ ^e unverdorben aeien und enogisdi miftitten. Charakte- 
ristisch ist sein Atisqprudi; er wire ,in sdnem Lande sdbslen Papst, Kaiser und Deutscher 
Meister." Nachdem es den grofsen Kirchenversammlungen des 15. Jahrhunderts nicht gelungen 
war, die Heilung der Schaden zu bringen, wurden bis ins 16. Jahrhundert hinein die kirchlichen 
^jfraxamina'^ der deutschen Nation ammer lauter und dringender den Reichstagen vorgelegt und 
auf diesen verhanddt. Aber es fehlte im R^h eine lerift^ Centratgewalt ; Ansehen dnd Eio- 
flufs der Landesherren hatten so zugenommen, dafs die Macht des Kaisers gelähmt war, und ' 
dafs man tfotz d«"^ tarnten \\ il!f>ns. die kirchlichen Notstände zu beseitigen, doch zu keinen 
erfolgreichen Mafsregeln gelaugte. Noch einmal wurde durch weltliche Regenten ein Konzil 
zur Reform der Kirche gegen den Papst auf das Jahr 1511 nach Pisa ausgeschrieben, und 
dne Ansahl höchster Wflrdentrlger begann dort au tagen. Was Ludier tn dieser Benehung 
mcht lange nachher von der weltlichen Obrigkeit verlangte***), war also nichts Neues. 

Auch in Frankfurt a. M. hat die weltliche Obrigkeit schon vor der Retormntioü a,jf «'"««■"iKije» 
Kirche und Schule einen weitgehenden Einflufs ausgeübt. Dies war, auch wenn keine M«iii"'«t t 
recbtSchen Besthnmungen Ober das Vefhiltms von Staat und Kirche bestanden, schon 
das natHrHche Eigdimis des Umstandes, dafs politische und Idrdilidie Gemeindoi au£i 

•) Janas, „Papst and Konsil", Leipzig, Stdnadter. IMS, 8. 318. 

••) Janua S. Ml. 

**•) Lathen Schriften, ErL Aiug., fi. tl, S. S74 & 
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innigste mit einander verbunden waren. Ans den Akten des Frankfurter Archivs wftrde 

sich gcwils in umfassendster Wttse nachweiaea lassen, dafs; der Rat der Stadt auch vor 
der Reformation sirh nicht nur um kirchliche Dinjje gekümmert, sondern bei der Erledr^''U!ip;' 
kirchlicher Angelegenheiten hervorragend mitgewirkt haX. Im kleinen läfst sich dieser 
Nachweis schon aus den Mitteilungen fllhren« welche wir Battenbergs „Die alte und die 
neue Peterskirche zu Frankfurt a. M/* (1895) entnehmen. 

iSchon die Urkunde vom Jahre 1417, In welcher der Ersbisdiof von Mainz zwei 

Frankfurter Patri/iern die Erlaubnis zum Bau der Peterskirche erteilt, onthfl^lt die Bcstitiimung, 
dafs üIkt dif Krtraji'nisse des Opt'erstocks nicht nur dem Dekan des l^artholoinäiisstittes, 
sondern auch dem alleren Schöffen der Stadt Rechenschaft abgelegt werden solle ^^S. 26). 
Nadi den RatsprotokoUen vom Jahre 1444 verhngt der Rat, dafs ein fflr die Peterskirche 
bestimmtes Legat beigetrieben werde (S. 29). In einzelnen Fällen hatte bei der FJesctzung 
sogenannter Vikarien der Rat das Präsentationsrcclu iS. fSO, 1446 i^al) doi Rat 12 

Haufen Steine zum Bau St. Peters Kapellen; H56 wurden des Rats Freunde autgefordert, 
die Kapelle zu St. Peter zu besehen und abzumessen (S. 84). In dner Zeit, da die Be- 
ziehungen der weldichen Behörde zur Geistlichkeit wenig erfreulich waren, erstrebte der 
Rat die Errichtung neuer Pfarrkirchen in der Vorstadt (Neustadt) und in Sachsenhausen ; 
er wfliischtc einerseits eine bcs«;cre kirchliclie V ersorgung der beiden Vorstädte, andfrcrseits 
aber auch den allmächtigen Knillufs des Bartholomäusstiftes, der einzigen Pfarrkirche der 
Stadl, durch Errichtung selbständiger Parochien zu beschranken. Da die Geistlichkeit des 
Bartlinloniausstiftes sich diesem Plan widersetzte, verhandelte der Rat sogar mit Übergehung 
des Krzbiscliofs \nn Main/, direkt mit Rom. Das ßrirs^-ermeisterbuch vom Jahre 1442 
enthült mehrere Notizen über X'erhandlungen, die bei (Gelegenheit des Frankfurter Reichs- 
tages (1442) zwischen dem Rat und dem päpstlichen Gesandten stattlanden. Uiese 
Verhandlungen wurden bei dem Reichstag 1440 fortgesetzt, als dar spfttere Papst 
Nikolaus V. und der berühmte Nikolaus von Cusa in Frankfurt die Kurie vertraten 
(S. HH). Auch im Jahre 1450 dauerte der direkte Verkehr des Rats mit Rom fort. Es 
bind nocli die Konzepte vorhanden, in denen die einzelnen Mitglieder des Rats ihre 
Vorschlage zur B^rflndung der stadtischen Forderung machen. Aus diesen einzelnen 
VorscliI;ig<'n wird dann das G'esamtgutachten des Rats zusammengestellt, das der 
Gesandte der Stadt nach Rom mitnimint. Die mitgebrachte Bulle vom Jahre 1451 ist 
ihrem Uauptteil nach die wörtliche Übersetzung des Gutachtens des Rats. Nach dieser 
Bulle haben der Rat, der Bürgermeister, die Schöffen und die Gemeinde von Frankfurt, 
um bestehende Mifsst&nde zu beseitigen, den Papst gebeten, <üe Dreikönigs- und die 
Peterskirclie in Pfarrkirchen mit Taufsteinen und Friedhöfen umzugestalten; dabei erklärten 
die städtischen IJehörden sich bereit, die KatharinenkapcUe in Sarhseiihausen, über welche 
sie das Patronat hatten, mit der Dreikonigskirche zu verschmelzen. In demselben Jahr 
trat der Rat mit dem in Mainz weilenden Kardinal Cusanus, dem die Erledigung der 
Sadie fibertragen war, wegen der Errichtung der neuen Parochien in Unterhandlung (S. 40). 
Aber die Herren vom Hartholoniäusstit't setzten es durch, dafs 145^ die beiden Kapellen 
zu Tochterkirchen gemacht wurden, dafs das Taufrecht der Mutterkirche \ erblieb , in den 
Tochterkirchen aber von deren Geistlichen oder „Kuraten"' im Auftrag und in V ertretung 
der Mtttterldrche ausgeflbt werden sollte. Die Konten sollten von dem Süd abh&ngig 



Digitized by Go^ 



IS 



bl^ben und absetzbar sein. Da» Patronatsrecht des Rats, wciclies er I^IsIut in St. Peter, 
Dreikönig und Katharinen ^au£ der Brücke) gehabt hatte, wurde aufgehoben; dafür er- 
hielt er das Potronatitecht xwdtr VlkBriea in -B*rdidiüiidü. Dm Plebetiat d. h. das 
Pf«rrr«cht» verblieb dem Stift; die Unterlialtitngspflidit, die eura fatnrieae, der Stadt 
(S. 50). Trotz dieser urkundlichen Bestimmungen redet der Rat nach vorhandenen Akten 
\nn T^farrern, von Parochien, von Kirchen mit allen Rpchtcn, auch dem der Taufe, das 
liarüioiomäusstiü dagegen stets nur von Tochter- oder Kuratkirche und von Kapianen. 
Der Rat pemioDierte den- Betitser der ersten SteUe der Peterakirche mit der Hftlfte 
seines Einkommens (S. Hl. Anm ) und er^^finzte die bisherigen Einkünfte des Kaplans 
um l.'i (luldt'ii aus dem Aerar. Als das Stift trotz der Ik-fVliIe des I'apstes und des 
Kardinals zögerte, die neuen Einrichtungen ins Leben treten zu lassen, forderte der 
Rat zuerst höflich, dann immer dringender, dals die Abmachungen dem Volk verkündigt 
und die Pfarrer eingesetzt werden sollten, bis endlich, nachdem der Rat geradezu gedroht 
liatte. die Sadie adber in die iland zu nehmen, dieisem Wunsche willfahrt wurde (S. öS). 
„Kleine Notizen aus dem nürj[fi rmeisterbuch zeigen, wie der Rat für seine neuen Kirchen 
Sorge trug; bald hören wir, dals er ein steinernes Thor machen läist, dals er zwei grol'se 
Steine fftr ainen Sakramentenschrank hergiebt, dafs er ihre Kapl&ne vom „Salt- liifohl- und 
Ungeld^ befrnt und ihnen dieselben Rechte zuspricht, wie den Priestern zu St. Bartholomäi, 
dafs er für Pfarrhaus und IVicdhot" Sorjre trägt" (S. ftf)). l'nnnttelhar nach den getrolfenen 
Bestimmunf^en wurden, wie aus den Ratsprotoüen zu ersehen ist, Uriuser nehen der Pctcrs- 
kirche gekauft, von denen das eine dem Pfarrer ais Amtswohnung zugewiesen wurde, und in den 
Ratsprotokollen ffir das Jahr 14S5 findet sich die Notiz wRechenmeister und Pfleger zu St. 
Peter sollen das Haus zu St. Peter besehen und dem Pfarrer seinen Abscliied machen" (S. 123). 
Im fahre I4S0 Verklagte der (iiöckner den Pfarrer von St. Peter hei dem [{flrpcrmeister 
Hans von Rvne (Rhein) (S. VdS). Sein Interesse für die kirchlichen Angelegenheiten be> 
kündete der Rat auch dadurch, dafs er sich m seiner Gesamtheit an den kirdiUchen Festen 
und Prosesnonen beteiligte; hinwiederum wurden seine Bekanntmachungen, die heute im 
AnUsblatt der Gemeinde bekannt gegeben werden, damals häufig von den Kanzeln ver- 
kündet (S. 145. Anm.). 

Von einem Eingriff des Rats in kirchliche Interna berichtet l-ersners Chronik ! B. II 
162 S. 6 mit folgenden Worten; „1445 hat der Pfarrer zu St, üarthol. Herr llerman Stummel 
eine ohngewOhnliche Neuerung allhler zu Prankfurt at^efangen und denen Leuthen öffent- 
liche Büf« autt^esetzt, nemlich Kert/en auf dett Sontttag vor dem Weihwasser zu tragen, 
ehe «*s nusi^retheilet worden, darüber der jremeine Mann sich sehr entrÜNtet. derwetrcn der 
Rath ihm solches untersagt und zu unterlassen gcbetten ; ais er aber nicht abgelassen, hat 
der Rath den Erzbischoffen zu Mainz solches abzuschaffen gebetten, damit nicht grofs 
Unhdl daraus entstehe, wie zu besorgen, worauf das KapituI des Stifts St. Bartholomfli ein 
Dekret gemacht und sparfj^iert, würc einiger Mensch, dem ollentlich Bufs aufgelegt wäre, der 
die Gnad hatte von (iott und begehrte das Ileil. Sakrament auf die hohe österhche Zeit 
zu emptangen, derselbe Mensch m<»ge zu seinen» Beichtherrn gehen und ihn bitten durch 
Gott, 6m£b er ihm all solche Bufs In ein ander erbar göttlich und wefslich Werk wandelen 
und kehren wolle, so möge alsdann solcher Mensch mit Laube seines Bdchüiemw zu dem 
Sakrament gehen.** 



Digitized by Google 



16 



Femer zeigen dBe von Lersncr, Chronik II, Buch 2, S. 7. 8, mitgeteilten Brjefe 
Papste* Pfiu IL Mit dem Jahre 1462 an den Magistrat und die Gemeinen der Stadt Frank- 
furt a. M., dafs auch vor der Reformation dem Rat von selten der Kurie eine Bedeutung 
in kirchlichen Dingen beigemessen wurde, die sie bestimmte, mit dem Rat direkt zu ver- 
handeln. 

Auch ibr das Schulwesen, wekäies vor der Refomuttion fast auMchUeTslicli im XXeoate 

•»-^ der Kirche stand und von der Geb^hkeit geleitet wurde, für cUe iUoster- und Stifts- 
schulen, die Eigentum der Kirche waren, bekundete der Rat sein Interesse, und zwar nicht 
nur durch Unterstützung der Rektoren (dem Rektor zu St. Leonhard wurde im 15. Jahr- 
hundert von leiten des Rata dne Wohnung hergerichtet), sondern audi dadurch, dafs er 
Mitglieder des Rats zu den Schulen deputierte. In dem ersten Band der «Ratslmter» 
bestellungen'' (S. 189) werden schon 1517 zwei Mitglieder des Rats als Deputierte ,zti den 
Sakramentsschulen ' bezeichnet (vermutlich sind damit die Stiftsschuien gemeint): von löl7 
bis 1530 incl. kehrt der Ausdruck wieder; vom Jahre 1540 bis 1600 waren 6 Mitglieder des 
Rats «au den PrtdBIcanten und Schulen geordnet**). Nadi den Rataämterbestdlungen 
lialjen sich die Ratsdeputierlen, welche sp&ter die , Herrn Scholarchen" genannt wurden, 
ursprünglich und schon vor der Reformation sowohl mit kirchlichen Angelegenheiten als 
auch mit dem Schulweseii bctalst. „Seit der Kirchenreformation Lutheri war die Aufsicht 
über Kirchen und Schulen einer Deputation von vier Ratsmitgliedem fii>ertragen, weldie 
man das Scholarchat nannte", (Moritz, StaatsverfasBung II, S. 19). 

swHMMi. iignrj Scholarchat war das ehemalige Centen oder Sentenamt verbunden**), von 

dessen Anordnvmgen wir in Lersners Chronik***) ein auch für unsere Zeit lehrreiches Bei- 
spiel finden : „Sonsten hat die Polizei sein eigen Amt, so man die Cent oder Centen-Ambt 
nennet, auf wtdchem auch die Gotteslästerer, Ehebreclier, Hurer und dergleichen gestraffet 
werden; vorzeiten Uefs dieses Ambt eine gedruckte Ordnung ausgehen, verm&ge deren 
eine Person, so fürsetxlicli tluchtc. an Leib oder Leben gestrafft werden solte; geschehe es 
aus Zorn oder böser Gewohnheit, die solt von jedem Fluch ö Schilling zahlen, wo solches 
nochmalen geschehe 30 Kreutzer, zum drittenmal einen Gulden ; geschehe es Ober das noch 
einmal, alsdann aolle diese Person auf Gnad des Rats der Stadt Mne Zdt iang verwiesen 
sein; eine ehebredlige Person solte vor erstemal 10, zum zweiten 20 Gulden ahlen, 
zum drittenmal wo er betretten wird, solte die Person gef?Jnglich angenommen und der 
Stadt verwiesen werden; und da er etwann begnadigt wäre, nachmals widerum in difs 
Laster fiele, solle er an Ldb und Leben gestrafi^ werden; Fast gleiche Straff ht der Hurerd 
auferlegt. Die Trunkenhdt ist zum eisten in Strafi von 6 SchDling, aum zweiten 12 Schll- 

•) Kiseien, Festschrift »Goijcblchte des deutscbcii SohulweMtw in Frankfurt a. U.*, 1880, Fr^r. Nr«. 342, 
S. 4: „In den Batsprotokollcii kommen zuersl 1543 iür die Sehkbadien Ratüdoputicrle vor ala „Freunde, hiervor 
den Pridikanteo rageordBet" ; Kirebe und äcbale wird xaaunmeBge&fit. Nocb 1544 heißen sie Verordnete zn 
den Prildikantcn, en*t 1579 Verordnete m den I^dikanten nnd Sehnlon nnd endlicb 1584 diu Uerrn Schotarcbcn, 
«der .Schulhyrren." LfDffcnau ist die Darstellung Ton Willy Biedenkapp, Frankfurter Scbulzeitnng; 1892, Nro. 1 -3. 

**) „Die .Cent", Meh Zaot, htt der Oeriebtsbesirk (fttr F«lini sad peioUebe Oetiohtflbwksit)} daher der 
Cent oder Centgraf, Centriahtsr. HUL lie Zcot, Zscta odev d«r nm^Jht». Jtiam bsiaatet &i der äaa> 
einteiluug eines Oerj«bt»bexirk tos fainid«rc OehVftcB and Dttrftra.* (Weicmd, DentMhes WdrtBrimch 
Giefien 18570 

«**) Tb. I Bd. I K. SS 8. 814, fodrackt 1706. 
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ling, dntteni? zu einem Gulden angesctzpt- ^inri ihr(^r '- iel, die sich zusammen trunken trinken, 
soll jeder 2 Gulden zur Straff zahlen; wird ein Trunkener auf der Strafsen gesehen, so 
sich ungeschickt und unzüchtig halt, den soll ein jeder Ratsdiener anzugreifteii und zu 
ScMofs XU fertigen Madit haben; wo die Penon aus dem Rat wftre, die aoU mit doppelter 
POn verfallen sein ; wann der Wirt die Leut nidit vor der Vollheit warnet, «oll er die Straff 
erlepen. Ist die Person arm. dafs er die Straft' an Geld zu geben nicht vermöchte, soll er 
vor jeden'Gulden 8 Tag in 'i'hurm gefänglich gelegt mit Wasser und Hrodt gespeiset werden. 
Kupier und Knpterin vrfrd man am Hair*-Eiaen «traffen und darauf die Stadt verwdaen.* 
Das Centenamt bestand «ufolge der Vintationaordmwg von 1614 aus 6 Ratspersonoi, und 
zu seinen Befugnissen gehörten „tlelida canii.^" und Vergehungen wider die Pracht-Kleider- 
wnd Hoch Zeitsordnungen u. dergl. Durch die Knnsistorialordnung von 1728 wurde .,das ^ 
Centhenan^t gänzlich aufgehoben" und ,alle diejenigen Sachen, welche vormahls bei unse- 
rem Scholarchat so wohl, als auch unserem Centheitamt vor^bracht und erörtert worden* 
dem Konsistorium zugewiesen. Die Verbindung des Scholarchats mit dem Centenamt, k>- 
wif der «^jiftffTe Übergang dieser beiden Beliürden in das Konsistorium wird w<*niger be- 
fremden, wenn man bedenkt, dafs auch die bischöfliche Gewalt, wie sie bis zur Reforma- 
tion in Deutschland bestanden hatte, nicht nur die iurisdiciio ecdesiastka im evangelischen 
Sinn umfikfate, sondern auch noch einen Teil des weltlichen Regiments, der 'viel um&asender 
und einschneidender war, als jene, insbesondere die Ehegerichtsbarkeit und gewisse Straf- 
sachen (jidida mixia); diese vom Bischof eingesetzte geistlicht! Gerichtsbehörde hiefs auch 
in der katholischen Kirche Konsistorium. Auf dem Reichstag zu Augsburg löSO wurde 
unter d«i Evangelischen die Frage lebhaft erörtert, ob man die inmsi&elM in di«em Snne 
^n Bischöfen nidit belassen dflrfe. Luther wollte die weltlichen Sachen dm weltBcben 
Gerichten zugewiesen haben. Dies geschah aber nicht. Die Aufhebvmg der geistlichen 
Jurisdiktion gegenüber den Augsburgischen Konten inn<^ver\vandtt'n machte es notwendig, 
dafs eine neue behörde ihre Funktionen übernaiiui. und dazu wurden evangelische Kon- 
ristorien errichtet, die nicht im Namen der evangelischen Kirche, soodern nur im Namen 
des Landesherrn handelten. Daher kommt es, dafs das evangelisdie Konnstorium die erste 
landesherrlirhf Kirchenhchörde wurde, und dafs das landesherrliche Kirchenregiment sich 
infolge der Reformation in eigentümlicher Weise erweiterte. Daran aber mufs festgehalten 
werden, dafs die unlösbare VerUndung staatlicher und kirchlicher Verwaltung, die sich, durch 
<Ke Reformation b^nstigt, in dem landesherrlichen Kircheiiregiment immer mehr ausbildete, 
historisch in die Zeit vor der Reformation zurOckreicht; man darf nicht vergessen, dafs 
,die (Geistlichkeit selbst von jeher in mehrfacher Beziehung unter dem weltlichen Stadtrecht 
stand und unter den weltlichen Stadtgerichten. Und die Stadträte machten seit dem 
14. Jahrhundert audi Aber die getstlidien und kirdilichen Angelegenheiten Verordnungen, 
und sie begannen die Reform der Klöster und andere Reformen längst vor derReformadon**). 
Wenn aber auch in Frankfurt a. M. der Rat der Stadt thatsnchlich von Beginn der Refor-«o«»*iiialiS»d«» 
mation an ein landesherrliches Kirchenregiment ausübte, so that ' r di' s df f !i keineswegs 
in solchem Umfang, wie die Landesherren in ihren 'l"errilorien. Mag man auch \m allgemeinen 
von den Rddisstftndcn sagen können, dafs sie «abgesehen von einer sehr losen Abhftngiglteit 
vom Kaiser und Reidi dieselbe Stellung hatten, welche auch die Landesherrn gehabt haben* 

*) 6. TOS Maurer, OsscMchttt d«r Stldtevorfsaraog is Deitt«eh1sBa. Brlssgon 1871. 4. Bd. 8. 101. 

S 
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und «dafs ihn«n dieselbe Landeshoheit wie den Landesherrn be%elegt wurde", so ffk 
dies doch von Frankfurt tn Be»ehung auf die kirchlichen Angelegenheiten nicht. Auch 

Sfnior Krebs zeichnet in seinem oben erwähnten Aufsatz ,dic Lage der evangelisch-luthe- 
rischen Kirclic zu Frankfurt a. M.*^ die Lage des Rats in allzu günstipfem Lichte, 
wenn er sa^t: „i^er Rat war in seiner reichsunmittelbaren Stellung so gut wie souverän 
und tritt darum als die chrittlidie Obrigkeit der Stadt und ihres Gebiets, auch 
als Träger der Kirchengewalt auf, wie in den Territorien der Landesherr. Kr tat 
Schutzherr, Inhaber des i^esamten Kirchen- und Klostergutcs, oberster Rischof, und ver- 
bindet in sich die poUtisch-regiminelle und die kirchenleitende Funktion so innig, dafs wie 
in dner Ehe aus bdden dna gi^acht war.* Vergegenwärtigt man «ick die endlosen Ver« 
handlungen zwischen dem Rat, dem Kuriftrsten von Main« und den Kaisedichen Gerichten 
über kirchliche Angelegenheiten von der Reformation bis zur Auflösung des Reiches, so 
kann man nicht wohl von einem „absoluten Summepiskopat des Rats," reden; vielmehr 
nutchte der Kaiser das ihm gebliebene Oberaufsichtsrecht über die Reichsstädte gerade in 
Prankfurt wiedtoholt geltend, gans besonders in kirdiltchen Angelegenheiten. Ebenso bedarf 
die Darstellung, welche Frant/. „die evangelische Klrctienverfassung in den deutschen 
Städten des 1(5. sacc. Leipzii,' ISTR" von dem Kirclienregiment flieht, für Frankfurt a. M. 
der Einscliränkung. Er sagt S. 47 ,wie in den Territorien der Landesherr, so erscheinen 
allenthalben in den Städten Bürgermdster und Rat als Träger der Kirchengewalt. " Richtig 
ist, »dafs sich durch alle Ktrchenordnui^ren, städtische yti» landesherriiche, der Gedanke 
hindurchzieht, dals die Obrigkeit ebensowohl die höchste kirchliche, als die höcliste weltliche 
Gewalt in ihrer Hand vereinig'e.* .,Üherall. unwohl 'n hezug^ auf die Landeshcirn in den 
Territorien, als in bezug auf den Rat in den Städten wird das Kirchenregiment nicht als 
ein mit der obrigkeitlichen Stellung zuflülig verixuidenes, sondern als ein aus dem innersten 
Wesen derselben hervorgehendes Attribut betrachtet* «Die Obrigkeit soll nicht allein filr 
gute PüHzei und Landesordnunjj, sondern auch für guxc Kirchenordnunf^ sor£jen und <?ich 
des Gottesdienstes annehmen und denselben bei den l nterthanen befördern." Aber, wenn 
auch die Summe aller Kirchengewalt in der Hand der weltlichen Obrigkeit, in den Städten 
also in den Händen des Rats ruhte, so regierten dodi Bflrgermeister und Rat niclit absolut; er 
war zwar in Disziplinarf^llen und in jeder Art von Streitigkeiten innerhalb der Stadt die 
obiTSte Instant: ihm stand auch die Berufung der Pfarrer zu, und die Absetzung eines 
Geistlichen konnte nur durch den Pfarrer stattQnden; aber deshalb darf man doch nicht 
annehmen, dafs es Ober seine Entschddung hhiaus kdne A|>pdIation gegeben habe (vergl. 
Frants S. 58). >nelmdir gilt von Frankfurt in Beziehung auf die kirchlichen Angelegenhdten, 
was Maurer (ebenda S. 188) mit den Worten zusammenfalst : „Die Reichsstädte blieben doch 
selbst nach dem westfälischen Frieden in einer weit q^rnfsereti Abhängigkeit von dem Reichs- 
oberhaupte als die übrigen Reichsstunde.- „I nd diese grolsere Abhängigkeit ist auch daim 
noch geblieben, nachdem die volle Landeslraheit auf die ReichsstSdte flbergegangen war. 
Die Kaiser lielsen sidi nach wie vor von den ReichsstAchen und von den Stadtr;iten huldigen 
und sich von den Ratsherrn oder Senatoren den Cjelicr^am versprechen." ^Kralt kaiserUclier 
Machlvollknmnienheit zogen die Kaiser die städtischen Verwaltungen zur Rechenschaft, 
liefsen gegen Bürgermeister und Räte und g^en andere st&dtische Beamte inquirieren" 
etc. „Auch die späteren Verfassungen kamen immer nur unter der Vermittelui^ dner 
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kaiserlichen Kommission zu stände. Und durch kaiserliche Kommissare Qbten sie t'ort- 
während eine Oberaufsicht über die Reichsstädte aus" (Maurer S. 188). Auch die Staats- 
recfaAlichen Bestimmungen Aber das Verhftltnls der freien Reicliwtadt Frankfurt «um Kateer, 
weiche Joh. Anton Moritz in seinem «Versuch einer Einleitung in die Staatswrfassung 
der Reichsstadt Frankfurt" (17S5) zusammenstellt,*) g^eben Ober Umfang und Grenzen der 
Souveränität Trankfurts nicht genüLreiui Auskunft. Unstreitipf wurden aber manche Hechte, 
die in den deutschen Territorien den Landesregierungen zustanden, in der freien Reichs- 
stadt vom Kaiser auageflbt; dahin geliArten z, B. alle Verflndenmgen der stldtischen 
Verfassung. Die Souveränität des Magistrats war eine beschränkte, und dies «^ilt auch 
namentlich vcm seinem landesherrlichen Kirchenregiment. In welchem Umfang und inner- 
halb welcher Grenzen das Scholarchat die Aufsicht über das Kirchenwesen ausüben 
wUte, darQber bestanden,, wie es. sciiänt| ktant Beithiimungen. Wer «ch also em 
anschauliches Bild davon maclien will, wie der Rat der Stadt Frankfurt in der unruhigen, 
kampl"bewegten Zeit von Beginn der Reformation bis zum Augsburger Religionsfrieden 
das landesherrliche Kirchenrepimeut handhabte, mufs sich vergegenwärtigen, welchen Verlauf 
die Einführung der Returmalion in Frankfurt gciuimmen hat. 

Es lälst sich von vornherein vermuten, dafs der Rat einer Reichsst^idt, deren Bürger- *«**!»•• 
Schaft nach mancher Seite hin auf das Wohlwollen der kaiserlichen Macht angewiesen (tsa^'l'sM). 
war, und die zum Teil auch in dem kirchlichen Streit auf der Seite des Kaisers stand, mit 
grofser X'orsicbt, Kluq'heit und Festigkeit handeln mufste, wenn es ihm t;eliiit,'en solltL-, seitrc 
Selbständigkeit zu wahren und sehten Willen im Cjegematz zur kaisedichen i^oiitik durch- 
zusetaen. Allerdings waren die meisten Ratsherrn und <Be etnllursreichsten Leute der Stadt 
Frankfurt von vornherein der Sache der Reformation zugethan. Auch war die Stimmung 
der Bflrgerschaft aus mancherlei Gründen der (»eistlichkeit ungünstig. ' Einerseits \\ iKlte 
es selbst den schftrf'iten \'i<iitationen und stren^^^ten Sitten vonichriften der q^et'itlichen Be- 
hörde in Mainz nicht gelingen, die sittlichen Ärgernisse des geistlichen Standes zu beseitigen; 
andererseits bestanden ic\^schen Rat und Geistlichkeit mancheHei Streitigkeiten wegen der 
Privil^en des Klerus in Bezug auf Steuern und sonstige Abgaben, Streitigkeiten, in denen 
die Hürgerschaft um so mehr auf Sehen des Raf? stand, als dli- f it-istlichkcit über reiche 
iMniiahnien an Abgaben und Zin.^eii verlügte, weklie das V oik. belasteten Trotzdem mufste 
der Rat mit grofser Besonnenheit in Sachen der Reformation verfahren, weim er nicht die 
Reichsstadt und ihre kaiserlichen Privilegien in eine hdchst bedenidiche Lage bringen 
wollte. Denn auf der einen Seite driingte die der Reformation geneigte Bürgerschaft oft 
allzu unj^'pstüm vorwärts, weil sie sich in ihrem Verlangen nach kirchlichen Reformen von 
den eindufsreichsten Patrizierfamilien und von dem Adel der L'mgegend unterstützt sah 
und später von evangelischen Predigern geleitet wurde, deren Glattl>en&cifer und '1 hateniust 
oft grofser waren, als politische Klugheit gestattete. Auf der anderen Seite aber widersetzte 
sich die katholische f leistlichkeit, welche sich durch jede .Nachgiebigkeit des Rats gegenOlwr 
der reformatitrischen Bewegung in ihren heiligsten Rechten gekrankt sah, ieder N'eucrnng 
um so mehr, als sie sich nicht nur durch die Autorität der Kirchenbehürdcn, sonder n auch 
durch die kaiserliche Macht gesdiOtat und unterstützt wufste, die in dem Kampfe ge^en 

^ L tsi 8. in & m ff. 
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die Kebter ihre eigenen Interesten verteidigte. Dafs dem Rat in lürdilidien Dingen au^ 
von Gegnern der Reformation weitgehende Rechte und Pflichten suerkannt wurden» gdit 
daraus hervor, dafs die katholische Geistlichkeit, der Bischof von Mainz und die Vertreter 
Kaiserlicher Rechte den Rat der Stadt für jede kirchUche Neuerung verantwortlich machten 
und Abeteilnng der Ketsereien verlangten. Wiederholt verklagte die icathoUsch gesinnte 
Gditüchkeit den Rat nidit nnr bei dem ErxUschof von Mains» su de«en JuriadikUon 
Franidvirt gehörte, sondern auch bei dem Reichskammergericht und b« Kaiserlicher Miajeitftt. 

Ein rechte-^ X'frst.'lndnis von der schwierigen Lage des Rats in der Zeit von 1520 — 
lööü gewinnt man aber erst, wenn man von dem Verlaul" der umständlichen V erhandlungen 
Kenntnis nimmt Deshalb stellen w^tr aus den langwierigen Kämpfen der Reformationszeit 
die wichtigsten Thatsachen nach »Ritters Evangdiaches Denkmahl der Stadt Frankfurt 
a. M. 1728* sosammen. Es wurde dem Rat von den Päpstlichen adlOtt Abel ausgelegt, 
dafs sie einen Schuhneister (Nesenum) haben sollten, der Luthem anhange und seine 
BDcher deutscii Übersetzt habe, wie denn auch schon vorher ein Kaiserlicher Befehl wegen 
der Buchdrucker und Buciihandler allhier ausgegangen war, keine hilherisdie BOdier drucken 
au lassen, noch zu verl^en. Am Sonntag Invocavit 1588 wurde auf Veranlassung einfluf^ 
reicher Patrizier, „denen damals die Besorgung des Catharinen-Klosters besonders oblag*S 
zum ersten Mal in Frankfurt und zwar zu St. Katharinen von Hartmann Ibach, einem 
Freunde Nesens, evangelisch gepredigt. , Sobald nun solches geschehen und kund worden, 
hat sidi der hiesige Dechant nnd Vikarius im StÜft St. BartlidomBi l>ei einem H. £. 
Rat dieser Stadt dessen beklaget, als ob Ibach irrig und ketzerisch gelehret, welches ein 
H. Ii. Rat nicht gestatten sollte: worauf ihm aber zur Ant<Aort wurde, dafs was mit Ibachen 
vorgegangen, sei geschehen aus Zulassung seiner obeaerw. Hinten Freunde und Patronen, 
der sAmtUche Rat wQf&te nichts von dieser Sache, noch hätte er solches befohlen." Die 
PspstKchen liegnügten sich aber mit dieser Antwort des Rats nicht, sondern braditen die 
Sache vor den Erxbiscbof und Kur£&rsten Albertum ,als Oberaufseher des hiesigen 
katholischen Kirchenwesens'. Infolgedessen gelangte an rten Rat „gar ein emstliches Schreiben" 
der Mainzer Kirchenbehörde mit der Forderung, dal's „gedachter Ibach verwahrlich nach 
Maina ihnen zugesendet wflrde, um nadi GebOiir mit ihm zu verfchren.** Die zweite auf 
den Sonntag Remtnisoere angekfindigte Predigt Illachs unterbliel>, ebenso aber auch die 
Auslieferung Ibachs nach Mainz. Einige , vornehme Liebhaber der evangelischen Wahr- 
heit hier herum*, aus dem Adel der Umgegend, die dir Sache ziemlich hitzig angriffen, 
beschwerten sich in einem Schreiben (vom l.H. Marz 1022j an den Rat, dals „die Feinde 
unseres Herrn Jesu Christi, die vermeintlichen Getsütclien in Euer Stadt zu Frankfurt untiV' 
Stelwn, das lautere Wort Gottes, das heilige Evangelium niederdrücken und verhindern* 
und haU'n den Rat »als die Obrigkeit Euer Stadt Frankfurt" „den Christlichen Evrinp ^ischen 
Predigern Herrn llartmann Ibachen Platz und Stat zu lassen." Der Rat antwortete, „dafs 
die Priesterschaft ihre geistfiche Obrigkeit habe, denen auf dergleichen Sachen Obsicht zu 
haben allerdings zukomme, wollten aidi also mit jenen in diesem Geschäft nicht einlassen* 
(R. S. 46). Auch das Gesuch des Hartmut von Cronberg, der Rat möge gestatten, 
dafs er einen offenen Brief an alle Einwohner der Stadt „gegen die falschen Propheten und 
Wolfe* an das Rathaus anschlage, lehnte der Rat mit der Bitte ab „wo er etwas mit der 
Geistiichkdt hatte, sollte ers ihnen adbst verktlndigen und den Rat mit dem Anschlagen 
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unbekümmert lassen." Am 23. Oktober ! ö22 jiredigte Ibach abermals in der St. Cathar'inen- 
Kirche; als der Pfarrer zu St. Bartholomäi, Doct. Meyer, mit seinem Dechanten an 
demsdben Tag nach Mainz fuhr* um von neuem Klag« „bd ihrer hohen GeisÜ. Obr^ 
keit anzubringen'*, schickte auch der Rat der Stadt Frankfurt eine besondere Gesandtschaft aus 
dem Rat an den Erzbischof, „welche sodann bei Untersuchung des HaiKlrls "^ich und den 
Ibachen bestens entschuldigten". Ulrich von Hutten beklagte sich in eitiem Schreiben 
an den Rat über den Pfarrer Doct. Meyer und seine grausame Verfolgung des Evangelii 
und forderte ihn. auf, diesen icMUlJichen liAann aus der Stadt au schaffen. Der Rat 
antwortete» es sn »in ihrem VemiOg«n nicht, den Pfarrer ernstlich zur Rede zu 
setzen, wo er etwas ge^en solchen zu sprechen hätte, sollte er dessen geistliche Obrigkeit 
ansuchen und könnten sie ihn nicht so verlangter niu&sen aus ihrer Stadt schaffen" (R. S. 53)t 
Ibashs Fdnde ruhten nidit „Im sie. ihn gar fortgebracht, wie <bnn letalidi E. K Rat 
diesen Sbadien ihren ersten Evaogelisdien Prediger doch hdmlidi und in der Stille 
dimtttierten und ihn seinen Weg weiter nehmen liefsen" (R. S. 54). Als Hartmut von 
Cronhi-rfT den Pfarrer Doct. Meyer in mehreren Schreiben wegen seiner Unterdrückung 
der „wahrhatligeu Christlichen Lehre" Luthers zur Verantwortung forderte, beschwerte 
sidi dieser bd dem Rat in efaiem Schrdben, „worin er sich auf sdn wohlgeftthrtes Pfarr- 
amt berief'S Ober den von Cronbei^ und seine Drohungen. Da aber die adligen Herren 
sogar die Bornheimer aufforderten, ,,den t', raiM ■ chen. ^ f-nneinten Geistlichen der Stadt 
Frankfurt, die das Won Gottes und die heiligen Lvangelia nicht leiden wollen, noch selbst 
predigen, ihren Zehnten nicht mehr einzubringen, da erfolgte von Nürnberg aus ein 
K«serlich Mandat an £. E. Rat, die GebtBcblceit bei ihren Rechten getreulich au sdifltxen** 
(R.S.60). Das Kaiserliche Mandat vom März 1528 (dafs man, bis ein Konzilium gehalten würde, 
wegen der strittigen Sachen das Evangelium bescheidentUch lehren sollt nach der gemeinen 
Auslegung der Kirchenj bestimmte den Rat „ihre Freunde zu den damaligen päpstlichen 
PrfldUumten in Stificn .und KlOstem ihrer Stadt** au schicken, „dafs sie nicht* al« das 
Evangelittm predigten, weswegen sie ilinen das Mandat zeigeten, wie gepreiSgt werden 
•oUte und solches alles fQrnemlich auch deswegen, weil sich vieler l^nmut wegen des 
Predigers zu St Bartholoniai Dr. Meyer wie schon bekaiuit, bisher em iu t hätte, als der 
nebst den anderen das Evangelium und W ort Gottes nicht rech( reine und lauter gepredigte« 
sie aber gern alles in ihrer Stadt, vnt in politischen, also auch kirchlichen Dingen zur 
Ruhe und Frieden gerichtet sähen". Als dessen ungeachtet Meyer in einer „heftigen 
Predigt die Bürger und Einwohner in Frankfurt als ketzerische Leute schalt, weil sie unter 
andern ::tir Fastenzeit Fleisch äfsen", „hat ein H. E. Rat so bald ihre Freunde zu dem 
Kapitui zu St. Bartholomäi verordnet und solche ernstlich vermahnet, ihrem Prediger 
auflegen, dafs er «ch dergleichen Worte, so nur zur Aufruhr dienten, enthalte**. 
„Wo jemand ja Fleisch äfse, sollte solches bei dem {Bürgermeister angezeiget werden, wel» 
eher schon \'erfügung ihun würde* (R. S. 62). Rei einer Pfarrvakanz in Sachsenhausen 
ersuchte die dortige Gemeinde den Rat durch eine Bittschrift, bei dem Kapitel St. Bartho- 
lomäi auszuwirken, dafs ihr ein Prediger gegeben werde, der zur Vndagt des Evaiigelii 
gesdiickt befunden. Da aber das Kapitel der Ktte des Rats .wr Vermeidung Aufruhrs 
und Widerwillens" nicht ei^rach, entstand , viele Wiederwillen und Ungelegenheit zwischen 
der Geaaeine und dem neuen P^rer'. «Und obgleich £. £. Rath dem £vangeUo nicht 
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abgeMigt war, so warnte er doch jedesmal die Gemeine vor Unfug und Gewaltthatigkeit, 
konnte aber nicht verwehren, dafs die Gemdne diesen Pfarrer beständig verwarf und sol> 

eher endlich g^ir weiterer Gefahr zu entf;;chen weichen mufstc" (R. S. 60). In demselben lahr 
(t524j^richteten auch die üomheimer ein Gesuch an den Rat, dafür Sorge zu tragen, dafs 
ihnen die rechte Predigt des Wortes Gottes zu Teil würde. Scharfe Predigten der Päpst- 
lichen .gegen die Gemeine, so dem Bvangelto «ich xune%te*, veranlafsten den Rat, «allen 
Predigern ansagen (zu) lassen, Worte zn reden, die keinen Aufruhr er>veckten, denn wenn 
sie be<^a£fe des vorhin schon ergnntjenen Bcfclils das Evaii|jelium nicht lauter und pure 
predigten, könnten sie sie keines Schutzes weder für dem Gnädigsten Herrn zu Mainz 
noch auch filr dem Volk venichem* (R. S. 70). Der Gegensatz zwischen Evangelisch- und 
Fflpstlich-Gesinnten verschärfte sich, die Stimmung wurde immer erregter, ,der gemeine 
Mann wollte sich schwerlich halten lassen"; man forderte, dafs die Geistlichen hinfüro 
deutsch taule:i und die Messe deutsch singen sollten. I'rediger Meyer wurde, wo er auf 
der Gassen gieng, ausgerufen und verspottet, worüber er sich in einem Schreiben an den 
Rat beschwerte; es ereigneten sich .eimge Exorbitanten und Unfiige, denen der Rat 
gewehret hat* ,und allen möglichen Schutz dagegen verbrochen und geleistet" (R. S. 72). 
Trotzdem setzte Mever seine erbitterten Strafpredigten gegen die Evanifelischen fort, 
,auch gedachte er von denen, die bei den Evangefischeu zur Kirchen gegangen und ein- 
gesegnet waren, Uefs sich unter andern angrnflichen Dingen von ihnen vernehmen, dafs 
ihrer etliche nicht recht wftren zur Kirche g^angen, darum auch ihre Kinder, so ue be- 
kämen, möchten billigermafsen in keine Zuntt kommen, welches das Volk und die Gemeine 
sehr übel verdrofs, dafs auch dieser damalige pitbauus Meyer sich hier weder in der Kir- 
chen noch auf der Straisen und sonsten sicher wufste, gestalten ihm auch K. E. Magistrat 
solches emstlich verweisen liefs, und weit ihm vor den schwierig gewordenen Einwohnern 
kein Schutz fast Obr^ sein wollte, ihm das cousilium altcumU gab, sich auf eine Weile zu 
entfernen, welches er auch gar bald ergriff und sich fort machte (1525)" (R. S. TT), l'nter 
dem Eindruck des Hauernkrieges mehrten sich die Unruhen in der Stadt ; die BOrgcrsciiatt 
legte ihre Beschwerden und Klagen wider die Geistlichen und das verdorbene Kirclien- 
wesen, auch Ober verschiedene wettfiche und politisctie Dinge dem Rat vor, und »der Rat 
und die Klerisei" willigten, .um völlige Zerrüttung zu vermeiden, was nur immer möglich. 
Der Rat beredete sich besonders mit den Geistlichen wessen des Zehnten, der Bfir^fersch ift 
zur Erleichterung. „Inzwischen schlüge E. £. Rat selbst nebst Beibehaltung der Ruhe 
unter der BQrgerschaft billtgermafsen auch auf die Verbesserung und Bestellui^ de« Kir- 
chenwesens in ihrer Stadt Sorge und Gedaniten,- sumal da ihnen als treuen, obwohl noch 
etwas verborgenen Liebhabern des Evangelü an dem päpstlichen Unweseti von Tag zu 'Vag 
ein Eckel erwüchse (R. S. 82V Sie thaten sich nach rechtschaffenen Lehrern des Wortes 
mit allem Ernst um, sie sclirieben derowegen an Luther nach Wittenberg, und baten sich 
einen oder den anderen Kirchendiener au«, suchten auch dergleichen anderer Orten , wo 
ond wie sie nur konnten". Der Rat verwilligte endlich die Berufung der l)eidt n ersten 
evangelischen Prediger Dionvsius .Melander und Joh. Bernhard von Allersheim, nach- 
dem Joh. Agrikola mit einem eigenhändigen Schreiben Luthers an den Rat der Stadt 
Frankfurt vom 30. Mai 1525 gekommen war, „welcher sollte das Kirchen weseu allhicr 
helfen gebOhrlich anrichten." «Nachdem Vs J*hr verflossen war, nahm der Rat die beiden 
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evangelischen Prediger noch weiter auf Jahr für den versprochenen Fiesold an, wie 
dann auf solche Weise zu Anfang des Evangelü allhie die Prediger bei ihren Bestellungen 
pflegtea behandelt zu werden* (R. S. 87). Ab im AnlRog des Jahre« 152(^ etliche Pep- 
sonen auf dem Kirchhof von St. Bartholomäi ein Kruzifix entfernt hatten, bot der Rat eine 
q-ute Summe Geldes dem jeniji[eii. der die Thäter namhaft marhrn v.ürde, um an den Tag 
zu legen, ,wie er so gar nicht gesonnen gewest sei, auf eine unziemliche und unbesonnene 
stürmische Weise dem Evangelio Vorschub zu leisten, »ondern vielmehr bereit gewesen, 
allen dabei vorfallenden Unwesen möglichst vorzubauen." Er nahm Veranlassung, allen 
Preiygeni das KaiserUche Mandat vorlesen und sagen zu lassen, , demselben, ohne Streit zu 
erwecken, nachzukommen, dafs man bis auf ein Konzilium blofs auf der Predigt des Evangelii 
ohne andere Weitlftuftigkeit und Aufruhr zu erwecken beharrte ' (R. ä. 90). Iii demselben 
Jahre kam der naue Plarrer zu St. Bartholomli Frideriku» Nauaea vom Erzbischof 
von Mainz bestftt^ «auch mit einem Kaiserlichen Befehl- und Relcommendation>Schreiben 
an den Rat versehen." Der Rat machte den Vermittlungsvorschlag, der neue Pfarrer 
möchte sich bis nach dem Reiclistag r.u Speyer zu predigen enthalten, oder aber, wenn 
er ja predigen wollte, kein Ärgernis erwecken und möchte man den anderen Predigern 
audi zu predigen veralatten bis nach dem Rriclistag' zu Speyer. Der neue P&rrer wollte 
aber ,mit aolchen aufrührerischen Leuten nichts zu schaffen" haben und verlangte Bot« 
fernimq- der evangelischen Prediger. Der Rat aber blieb f'ps' und zeigte an die Gefahr 
und den Unwillen des Volks, so aus der Predigt des Pfarrers etwa entstehen würde. .\h 
der Pfarrer zu predigen versuchte, „machte die Gemeine mit Husten, Räuspern, Singen 
und anderm mehr ein derglddien Hindernis, dafs er unverrichteter Sache von der 
Kanzel wieder abtreten mufste". Die Gemeinde beharrte darauf, dals die 3 evangelischen 
Prediger wieder predigen sollten, der jRat ermahnte sie zur Besonnenheit und Vorsicht 
(R. S. 90-95). 

Damit er „ja in nichts wieder den Kaiser sicli verginge und sonst kein Unglück über . 
die Stadt brtchte", hielt es der Rat auch filr besser, die Aufforderung des Lan^rafen zu 
Hessen, dem Bündnis der Evangelischen beizutreten, nicht zu folgen (R. S. 99). Trotzdem 
mufste der Rat bald einige I>eputierte zu dem Statthalter nach Aschartenburg schicken 
und sich gegenüber einer ausführlichen Klagschritl des Kurfürsten von .Mainz verantworten, 
welche wider den Rat, die evangelischen Prediger und die Genieine gerichtet war, die 
Entlamung der ketzerisdien Lehrer und Abstellung der Neuerungen verlangte, die „nicht 
allein den Kaiserlichen Privilegien, sondern den versiegelten Vertrftgen dazu dem nächsten 
Speierisihen Abschied öffentlich entgegen und zuwider" wären. Der Rat zeigte dem Kur- 
fürsten den Empfang der Klagschrift an und „entschuldigte sich, dafs sie solche nicht 
sogleich beantworteten, sie wollten sdches auf den instehenden Reidistag l»estens bewirken** 
(R. S. 108). Um weiteren „Unruhen, Streiten und Unordnungen vorzubeugen**, lieft der 
Rat ,an die Prediger Edikte ergehen und die hiesigen Stifften ermahnen, sich aller Spei- 
wort tmd Lästerungen zu enthalten", „das Evangelium aber nach Inhalt Kaiserlicher 
Majestät Mandats und nach dem Text zu predigen" (R. S. \04). Aul dem Reichstag zu 
Spiaef lehnte der Rat abermals die Auffoiderung des Herzogs von Sachsen und des Land« 
gr ale n von Hessen, einem Bündnis der Evangelischen beizutreten, ab, „damit sie ja nicht 
angesehen werden möchten als solche, die heimUch wider Ihre Kaiserliche Majestät ohn- 
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bedacht und freventtidi ein Bflndnis imt jemand aufHditen wollten** (R. S. 104). Oer 

Rat besserte den beiden evangelischen Prägern die Besoldung, ichfitzte aber auch die 
Päpstlichen gegen jede Vcrt,'cwalttg"ung^. Die Zünfte drJlnpt*?n den T?at in einer Bittschrift, 
„der Magistrat möchte zur Ehre Gottes im Frieden dem Evangelto seinen ungebundenen 
Lauf lassen und geben" (R. S. 109), der „Rat ermahnte das Volk zur Geduld und Ge- 
tanenheh." Das Verlai^fen, dem katholhtchen Pfarrer au St. Peter das Preifigen m 
verbieten und die evangelischen Prediger auch dort predigen zu lassen, schlug der Rat 
ab, ersuchte aber das Kapitel zu St Bartholoniäi, ..einen geschickten Prediger zu St. Peter 
zu bestellen, der sich mit den 2 Prädikanten betragen könnte". Auch in Beziehung aul' 
die Proaessioncn und Kindertaufe nahm der Rat einen vermittelnden Standpunkt ein. Als 
im Jahre 1528 die beiden Prediger Mdander und Bernhard durch „die Herrn 
Scholarclicn" dem Rat neue Vorschläge unterbreiteten, um ,,das evang^elische Krrchenwesen 
in guten Stand und Ordnung" zu bringen, beantwortete der Rat die Frage, „ob man das 
heilige Abendmahl unter beiderlei Gestalt zu halten gestatten wolle", dahin, dafs er „dies 
noch in ferneres Bedenken nehme, dafs er dies nicht erhtuben, auch nidit verbieten woUe, 
sondern einen jedweden seiner Andacht, so wie ers zu verantworten getrauete, pllegen 
lassen" (R. S. 117). Infolgedessen wurde zuerst 1528 das Abendmahl „in beiderlei Gestalt nach 
des Herrn Christi Kinsetzutig jedermann ausgeteilet, der es verlangte." , Verschiedene harte 
Erinneiungabriefe von dem Kurftraten und Erabiachof an den Rat liefen ein, selbst ein ab> 
mahnendes Schreiben des Königs Ferdinand, der den Rat fQr allen weiteren Schaden, der 
sonst daraus entstehen würde," verantwortlich machte. Die evangelischen Prediger mifs- 
billigten öffentlich des Rats vorsichtige Haltung gegenüber dem sittlichen Vergehen eines 
päpstlichen Geistlichen und verlangten Abstellung des Ärgernisses. Der Rat lieis 
deshalb ein Gebot ansahen, «dafs niemand sollte den andern der Religion halber spotten 
und verachten, auch soH allerlei Laster, sonderlich die Völlerei und Hurerei, unterlassen 
werden bei weltlichen und geistlichen Personen, wie dann auch die wahre gottgefällige 
Kirchenreformation mit sich bringet, dafs nicht nur die Irrtümer der Lehre, sondern auch 
die Ärgernisse hu Leben abgeschaf)^ werden." Da der Rat dieses Edikt auf dner Tafel 
fi£Eentlich auch an die drd Stiffta^KIrdien aufhingen liefs, «fohlte sich die pftpsdiche Geist- 
lichkeit sehr betreten" (R. S. 121), und es erfolgte bald eUl Schreiben des Erzbischofs an den 
Rat, in welchem dem Rat ., vorgerückt wurde, dafs er einen imgebOhrüchen EingrilV in die 
Kurfürstliche geistliche Jurisdiktion und Gerechtigkeit gethan habe." Dagegen verteidigte 
tada der Rat, indem er betont^ ndafs das, was er befohlen, mdit» anders wA ab was den 
Kaiserlichen und göttlichen Rechten gemlis sei, darüber er als Obrigkdt seines Ortes zu 
halten befugt wSre, zumal wenn er offenbarlich sehen müfste, dafs die p.ljistllche.i (Geist- 
lichen in dergleichen Unordiuuig- verwickelt lebten, auch sich nicht dav(jr wanifii lassen 
wollten" (R. S. 122j. Au( den» Reichstag zu Speier i52Sf beredeten und vereinigten sicJl 
ffie Vertreter Frankfurts zwar mit den evai^lischea Ständen, unterschrieben aber die 
'Protestation nicht; deswegen entstand viel üble Nachrede, als hielte es der Rat mit dem 
Evangelio und übrigen protestierenden Ständen nicht treulich. Im Jahre 1529 wurde auch 
das BarfOsser-Kloeter dem Rat „würklich und ganzlich übergeben samt allen Renten und 
Zinsen**; der Rat hat den Manchen verheifsen, ,^e auch im Ehestand au versorgen ihr Lel>en 
lang** (R. S. Darauf erfolgte von Maina eine Kirchenvisitation bei den 3 Stifftem 
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in Frankfurt, die aber wenig (iutes auswirkte, so dafs der Rat im folgenden Jahre einigt; 
Artikel zur Bcssprunir der sittlichen Zust;liiden verordnete bei Geistlichen und Weltlichen 
(R. S. 139). Zur 1 orderuiig der Reformation beriet der Rat noch zwei evangelische Prediger, 
so dal« „das hiesige evangelische Predigeramt in vwr Penonen bestund.* Der Rat lieTs 
die Herrn Scholarchen mit den evangelischen Geistlichen darOber beraten, wie das 
heilige Abendmalil n-irli Stifit- und Ordnung des Herrn kiinnte ausgeteilt werden. Als Ihre 
Vorschlage vom Rat genehmigt waren, erfolgte wieder ein Abmahnunpsschrciben \ oii Mainz 
an den Rat, das aber wirkungslos blieb (R. S. 138. 139). Ein viel schärferes Schreiben 
des Ersbischoli erhielt der Rat am Pfingsttag des Jahres 1590 von dem Reichstag in Augs- 
burg. Darum blieb der Rat bei seiner Vorsicht undBesoinieniieit in Sachen der Reformationi 
obwohl von seiten der ev. Prediger harte Worte ge<J*"r" deti Rat fielen. Auch die Augs- 
burger Konfession unterschrieb Frankfurt nicht, obgleich der Rat es beständig mit den 
Protestierenden luelt und dem Papsttum nicht das Geringste nut Willen einrftumte. Viel» 
mehr drang Frankfurt nut Augsburg, Uhn und Hatte auf ein al^emein KonaiUnm und 
lehnte den Abschied von der Religion ab. „Darauf sie auch beharrten, ob man gleich 
ihnen wie andern mit Streifen gedrohet" (R. S. 14") ). ..Den hiesigen piip^tlirhen ( Jeistlichen 
verbot E. E. Rat in Frankfurt, dem nachmalü erwalilten Könige Ferdinand, ob ers gleich 
begehren wOrde, nidits von dem sowold 1525 inventierten ab anderen Kirchen-Geschmucic, 
der meist von mildthätigen Händen der vornehmen und bfligeriichen Leute luer herrührte, 
folgen zu lassen, als welchen der Papst auf dem Reichstage zu Augsburg zum TOrkcn- 
krieg erlaubet, wie er auch sonst dem Kaiser und Herzog Ferdinande alle mügliclie HüUe 
versprochen hatte' (R. S. 146). Den Gemeinden zu Sadaenhausen und St Peter wurden 
vom Rat 153i evangeßsdie Prediger auericanht »Als in demselben Jalire in der Barfllfser- 
Kirche bei 50 Personen, unter Zuschauung vieler Menschen, das Abendmahl unter beiderlei 
Gestalt auf evangelische Weise gespendet war, erwirkte die papstliche ^Teistlichkeit von 
dem Mainzer Erzbischoi einen Verweis und einen Befehl an den Magistrat des Inhaltes: 
er sollte dem Kdserlichen Abschied vom Jahre 1589 nachleben und alles la cfaite 9110 bis 
auf tan eoneilmn beruhen lassen. Der Rat antwortete alsobdd : Sie hatten schon so lang 
auf eine vt^llige Erledigung der Reiigions^;treitigkeiten gewartet, sn nun solche ausbliebe, 
kannten sie dem Verlangen ihrer Bürger, so auf der Reformation der Kirche bestünden, 
nicht weiter entgegen sein"' (R. 6. 153). Vielmehr forderte der Rat von der päpstlichen 
Gdstlichkeit, dafs «die Messen besser von tlmen verantwortet und derb Grund oder Ur- 
sadi angezeigt wflrde*. Da dies unterblieb, befragte der Rat die ZQnfte und die Un- 
zOnftigen wegen AbschafTung der Messe, .indem er ihnen die Gefahr vor Augen stellete, 
welche sie willig übernehmen mufsten, wenn sie die Messe wollten abgethan wissen und 
dem Evangelio gänzlich beitreten; sie erlcllrten aber- allesamt, sie wollten beim Bvangelio 
stehen und die Messe fftrder nicht haben* (R. S. 100). Im Jahre 1589 verlegten die »nun* 
mehr vereinigte evangelische Prediger* die Stunde des Gottesdienstes, (um die päpstliche 
Messe zu hindern), ohne den Rat um seine Erlaubnis zu fragen. Deshalb Heft der Rat die 
Prediger „dessen erinnem, dafs sie ihre gebührliche Pflicht überschritten hätten" und „von 
ihrem Vorhaben abzustehen warnen*. Die evangelisdien Prediger erklärten darauf in einem 
Schreiben an den Bürgermeister: «was wir thun, das geschieht von wegen unseres Amtes 
und haben euch mit (Uesem in euer Amt und Gewalt nicht gegrifien und so ungern, wie 
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unsere Herren es hätten, dafs wir ihnen griffen in ihr Amt, also ungern haben wirs auch 
und wollen unsere Worte unwidemifeA haben** (R. S. t62)» Das ungestflme Drftngen det 
evangelischen Predigfer zur Reformation führte su mancherlei Gewältthfttigkeit gegen die 

Päpstlichen. Der Rat warnto nadidrücklicli vor solchem Unfii<T, indem er hinwies auf die ..ob- 
schwcln nde Veraiiiwortung und tietahr" , „da ohnedem dt-m Rat und der Gemeine von Kaisi-rl. 
Majestät eine Strafe von 200 Mark Goldi's angesetzt gewesen, wann sie die päpstlichen 
Geistlichen in ihren Cereinonien und Gebrftuchen hindern wflrden** (R. 167). Gegen das 
m'iiiddtuvt poenah von Speyer (10. April 1533) protestierte Frankfurt und appellierte an 
Kaiserliche Majestät seihst (R. S. 172i; die Drohiinjren der Päpstlichen be\sirkten aber nur, 
dafs die Ketormalion desto eifriger betrieben wurde; der Rat befahl den 3 Stiftern, dafs 
die Mefse und andere Ceremonien unterbleiben sollten. Die Geistlichen antworteten, «dafs 
sie solches vor »ch nicht Üum konnten, weil aber der Rat darauf dringe, wollten sie, doch 
mit Protestation, Folge leisten: sie baten sich auch zu ihrer Entschuldigung oder Ver^ 
antwortung Copiam dccreti aus, ivelcbe man ihnen zugleich zustellete" (R. S. 174). 

Gegenüber einem „neuen scharfen Schreckschreiben", das von Mainz einlief, bcharrte 
der Rat gauf seinem Reformationswerk, weil die Bürgerschaft auf die Reformation beständig 
drunge* (R. S. 174). Der Rat liefs eine neue Kirchen- und Predigtordnung proklamieren« 
in welcher gesagt ist, „es soll niemand in der ganzen Stadt an keinem Ort predigen ohn 
Wissen und Willen eines Rhrsamcii Rats", und damit der Rat an Tag letzte, wie be- 
gierig und geneigt er sei, das reine Evangelitnn zu befördern, so bestätigte er nicht 
nur den bisherigen cvangelisdien Predigern Ihren beruf, sondern verbesserte ihnen auch 
ihre Besoldung (R. S. 176). Einem katholischen Geistlichen, der nach Bockenheim ging, 
um dort Messe zu halten, liefs der Rat sagen, sich dessen zu enthalten oder gar zu Bocken- 
heim zu bleiben (R. S. 2M). .Der Kaiser und König Ferdinand waren rnit der Stadt der 
päpstlichen Geistlichen und ihrer Behandlung wegen sehr übel zufrieden, die kaiholisclien 
Stünde thaten dergleichen and das Kammergericht suchte der Stadt besagter Sachen halber 
einen schweren Prozefs an den Hals zu werfen, ja es wurde ihr bald darauf wirklich eine 
schwere (ieldstrafe diktiert, falls sie die katholischen Geistlichen nicht würden wieder in 
ihrem Gottesdienst zulassen" (R. S. 21 4J. infolgedessen entstanden weitläufige Verhand- 
lungen des Rats sowohl mit Kaiserlidier Majestüt als auch mit den Geistlichen Kurfürsten 
Mama, Köln, Trier, auch Pfalx und Brandenburg, «darinnen er sonderlich die Notdurft 
der Reformation ilires Ortes bekannt machte, im fibrigen aber alles Versuchte, was zum 
Frieden dienen könnte" (R. S. 21 n). 

Weil unter den evangelischen Predigern wegen Ceremonien und anderer Dinge 
Schwierigkeiten entstanden waren, die dem Rat nicht wenig Sor'g^ und ßemOhuiig 
machten, berief der Rat den Dr. Capito von Strafsburg, um „solchem einheimischen Un- 
wesen in der Kirchen abzuhelfen'. Capito liefs „dann eine weitÜhiftiCfc X'orstellung an 
Y.. K. Rat so mündlich als schriftlich ergehen, worinnen die heilsamsten Consilia und Rat- 
schläge begriffen" (R. S. 217). ' \ 

Im Jahre 1585 versuchte der Rät ,auf Veranstaltung von Kui^ala die awiadien 
den katholischen 'Öeistlichen und zwischen der evangelischen Gemeinde In Frankfurt 
wegen suspendierter und aufgehobener Messe und anderer päpstlicher Ceremonien*' einen 
V^ergleich anzubahnen (R. S. 218). Von katholischer Seite wurde darauf gedrungen, ,dafs 
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der Gfistlichkeil des Stitfts zu St. Bartholonni, in Ansehuiij^ fürnelimlich, dafs die Wahl 
eines römi&chcti Königs darin geschehen inü!»:>e, nach Inhalt der goldenen Bulle, zugelassen 
stan soHte, nach .den Statuten predigen «i IwMii und den Gottesdieiwt zu halten, wie von 
Alten hericfunmen. Aber ipt.den anderen Kirchen aiifser Berthidomli, so die EvangeUscfaen 
bishero inne gehabt, sollte das Evangelium, wie bisher, gehandelt werden, bis auf ein zu- 
künftip[^es Konzilimn. Inzwischen sollte auch mit den Prozessen gegen die Evangelischen 
am Kammergericht inne gehalten werden." Allein der Rat trug Bedenken, solchen Ab- 
idiied anzunehmen, weil er Oberzeugt war, ndafs Friede und Einigkeit in der Stadt nicht 
konnte beibehalten werden, wenn die eingestellte Messe und päpstliche Ceremonien in 
ihren vorigen Gang kommen soMten* (R. S. 2201. Die Lage des Rats würde al)cr so 
schwierig, „dafs er sich bei den evangelischen Ständen nach gütem Rat und Hülfe umthat. 
Als aber Kurmainz auf der .Restitution der Messe und der Gdatlichen beharrte, auch alle 
andere angewendete Bemflhungen E. E. Rats ihm ntdit viel lidfen wollten, altkomodierte 
er sich endlich die Restitution der Messe und des päpstlichen Gottesdienstes, doch mit 
Beibehalt des Evangelü r.umahlen in St. l?artholomai Kirchen, einzugehen*' (R. S. 226). 
, Wegen etwa noch weiterer Gefahr vom päpstlichen Teil" that der Rat noch einmal 
Schritte bei Kursadw«! und dem Landgrafen zu Heneh, »dafs sie sich dodi der ßtadt 
Frankfurt ab dnes um des Evangdü willen h&chst bedrängten Standes, wollten gnidiglidi 
annehmen und solche in die Religions-V'ereini^untr, zu mehrerer Sicherheit einlassen" 
(R. S. 22B). So erlangte Frankfurt im Jahr l'>'.]^) die Autnalnne in dei\ Schmalkaldi.schen 
Bund; infolgedessen „der Landgraf von Hessen sich bei den vielen Beschwerlichkeiten, 
welche der Rat mit den Päpstlichen, sonderlich mit Kurmains aussustehen hatte» emstSdi 
der Stadt annahm*^ (R. S. 229). 

Im Jahre 1586 unterschrieb auch der Vertreter Frankfurts die Wittenbergische 
V'ereinigungsartikel in betreff der Lehre vom h. Abendmahl, und in demselben Jahre gab 
die Stadt Frankfurt durch ein Schreiben an Lutlier ihre Einwilligung zu der Konkordie, 
in dem sie sich zugldch auf den Boden der Augshurger Konfession und Apologie stdlte 
(R. S. 248). Als aber der Rat sich „das evangelische Wesen allhier darinnen höchst an- 
gelegen sein liefse", da beschwerte sieli di^- killiolische ( ^fistiichkeit von neuem, und der 
Rat wurde „der vormals bei Kaiaterl. Kammeigericht diktierten Strafe abermals erinnert, 
falls er die Geistlichen nicht in ihre Offizia gelangen und sonst sie in ihren Freiheiten nicht 
ungekrftnkt lassen wollte, worauf aber der Rat zur Antwort gegeben, er kOnne solches 
Gewissens wegen nicht eingehen'', (R. S. 248) und „gab dem Rat und der Stadt Frankfurt 
die Aufnahme in den Schmalkaldischen Bund derinahten nicht wenige Sicherheil", Im 
Februar 1537 unterzeichnete Petrus Geltuer im Namen Frankfurts die Schnialkaldischen 
Artikel, .womit denn nun auch die Stedt Frankhirt zum 1. Mal förmlich die Augsburger 
Konfession angenommen, sintemal diese Konfession samt der Apol<^e ndiat diesen 
.\rtikeln und zwar zugleicli zur Bestätigung der obgedachten Wiltenbergischen Konkordie 
von den E\angelischen damals ist approbiert vuid unterscluiebcn worden" (R. vS. 251). 

Der Rai »orgle für das Frankfurter Kirchenuesen durch Berufung neuer tüchtiger 
Lehrer und Prediger (R. & 254) und allerld andere vorgenommene gute Veranstaltungen 
(R. S. 249). Er befahl, „die Prediger möchten ihre Predigten in den Wochen gezierolich 
ein^nlen'S er „verordnete am 2. Okt. 1538, dafs .das Abendmahl, welches bisher «lldn 
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mlle S Wochen in der Pfair St Bardiol. g'eordnet gvwesen, nunnehr alle Sonntage aus- 
geteilt wflrde, nicht allein aber in der Pfarrkirche, »ondern auch zu SachKenhausen und 
anderen Kirchen" (R. S. 2')9). Die am Mittwoch Nachmittag übliche Kinderpredigt oder 
Katechismuspredigt wurde abgeschabt, dafür aber den evangelischen Predigern befohlen, 
einen Kalcdrininn zu ver&Men. Das damalige „Mirasleriuni** ^ S. 8S9) «kl 1539 
»unter anderem die Verfassung eines besonderen Kie-Gerldits an, gleichwie an andere« 
Orten üblich, wie sie dergleichen im Jahre 1542 thaten" (R. S. 860). 

Im Jahre 1542 richtete das „gesamte damalige hiesige cvancfeüsche Ministerium" eine • 
wichtige Schritt an den Rat mit 10 verschiedenen Bitten, deren 1. war, dafs dem allzu 
grausamen im Schwünge gehenden Laster des Fluchens und SchwOrens bei dem Namen 
Grotte» »Achte gesteuert werden, 2. daß den Pfaffen und Mftnchen das heimliche Mefshatten 
in der Stadt verwehret werde etc. Als über den Kateditsmus und einige Lehrpunkte 
unter den evangelischen ein frefährlicher Streit entstanden war, endlich aber unter der 
Mitwirkung des Strafsburger Theologen Martin Bucer zwischen den Predigern von 
Frankfurt eine Vereinigung zu Stande gebracht war, „erteUte der Rat Befehl, dafs der 
au^erichtete Katecliisintts in Druck gebracht wflrde** (EL S. 285). A^ch über den Bilder- 
schmuck in den Kirchen, sowie Ober die Taufceremonicn und Knpulatinnsgebrauche herrschte 
Zwiespalt unter den evanfjeüschen (jeistlichcn, nnd „obgleich damals (1543) die Frediger 
nach der durcii. Hucer angerichteten Vereinigung ihren besonderen Konvent oder 
SSusammenknnft hatten, worinnen sie oft in brflderlidier Liebe und Vertrautichkcit wegen 
vorgefallener Schwierigkeiten und Ungleichheiten sich beredeten, konnten sie doch mit 
einander nicht fertig werden, sondern die Sache gelangte an den Rat': Der Rat bediente 
sich der Vermittlung Melanchthons und des Pastors Pistorius von Nidda. Nach 
vorher gegebener sch'riltUdter Friedens -Erinnerung Melanchthons an das gesamte 
I Ministeriunii kam ,4nif Gehcjfi dnes hodiedlen Magistrats** unter den Predigern ein Ver^ldch 
zu Stande (R. S. 289). Der Rat beauftragte 1544 die Prediger, ein Gutachten zu verfassen, 
„wie vmd auf welche Weise eine christliche Kirchenreformation und V^ergleichung^ der 
Religion, in deutscher Nation den Frieden herzubringen, aufzurichten wäre" (R. S. 2Ö8). 
Im Jahre 1545 wurde auf Anordnung des Rats, unter der Leitung zweier Ratsmitglieder, 
durch 2 evangelische Stadtpfarrer die erste e\ ani>^elische Visitation der Landlcirdien, die 
»ur Stadt Frankfurt gehörten, abgehalten (R S. 299). 

Zu einem langjährigen Streit ^wischen dem Rat und dem Predigenninisterium führte 
das Augsburger Interim vom Jahre 1548, dem der Rat zugestimmt hatte. Durch die 
Kirchenordnung vom Jahr 1583 waren alte auf Werktage fallende Feste (auch die 2. 
F'eiertage) abgeschafft worden; nun sollten die evangelischen Prediger die Einfllhrung der 
diinli das Interim angeordneten Feiertage und das Verbot des Tleischesscns an den Fast- 
tagen verkündigen. So scharf aber auch die Kaiserlichen Befehle inhetrefl des Inti-rims 
lauteten, so wurde dodi der Antrag des Rats nur von einem Prediger (Petrus Gelmer^ 
angenommen ; die anderen machten den Ratsdeputierten gegenüber gehend, dafs das Interim 
der Wahrheit und dem Worte Gottes widerspreche, und das bedeutendste und mutigste 
Mitglied des Ministeriums Hartmann Be3er erklärte beherzt: „Wa^ die Lehre beträfe, 
wollte er Gott mehr gehorchen als den Menschen; so er darüber in Gefährlichkeit käme, 
mflase crs Gott befdilen**. Der Rat war Aber solchen Entschluf» der Prediger nicht wenig 
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befremdet und schickte am folgenden Tafje Ratsdeputierte zu dem Mtntsteriiim, „ihnen 
zu verweisen« dafs sie dem Willen und der Warnung des Rats nicht nachgekommen". 
Da* Miiritterittm erklärte von neuem» „du Interim stritte tsÜM wider Gotte« Wort, teils 
wider die Geiritsens- und Klrdienfreiheit, da es hintennadi das Papsttum wieder einfiHire'* 
(R. S. 396). Der Rat „bestand fest auf dem vom Kaiser befohlenen Interim unter vielen 
Hedrohungen des Ministerii, welche?« plcich wohl dabei vor keiner Gefahr sich fflrchtete'S 
Dem Befehl des Rats, das Interim öffentlich von der Kanzel zu publizieren, entsprach 
nur Geltner, wahrend die anderen von neuem tn einer Schrift an den Rat die Grfinde 
angaben, weshalb sie dem Befehl des Rats nicht nachkommen könnten, und erklärten, 
Elend uikI Unglück lieher auf sich nehmen zu wollen, als wider Beruf und (jewissen auf 
des Rats (iebot dem Interim beizupflichten ; es sei besser in der Menschen als Gottes Zorn 
zu fallen (R. S. 397). Die Frankfurter iVediger fragten auch bei den Strafsburger Theo- 
logen, sowie bei dem Hamburger Superintendenten und bei Metanchthon an, wie «e sich 
den Befehlen des Rats g^enfÜmr in betreff des Interims verhalten sollten. Letzterer riet 
zur Mafsigung, um Schlimmere'? zti verhüten; soweit das Interim Kirclu-n-Ccrcnionicn und 
Gebräuche beträfe, sollte man sich der Obrigkeit fugen ; die Freiheit der christlichen Kirche 
bestfbide auf vid h&heien und widitigeren Dingen; wenn man mir, wie nchs geliahre, in 
der seligmachenden Wahrheit und in den notwendigen Glaubeospunkten selbst feste und tamg 
wäre. Trotz des hohen Ansehens Melanclithons blieben die Frankfurter Prediger bei ihrer 
ablehnenden Stellunp, .solche Ceremonien, sie machten an sich selbst beschaffen sein, wie 
sie wollten, könnten nicht ohne Gefahr der Verführung vom gesunden und seligmachenden 
Glauben von einer evangelischea Obriglceit einer Gemeinde befohlen werden' (R. S. 403). 
Der Rat erteSte im Februar 1549 dem Ministerium von neuem den Befehl, dem Interhn 
nachzukommen und traf noch schflrfere Besliminungfen in betreff des Gottesdienstes sowohl 
■vif in Betrclt der Taute und des Abendmahls ^R S. 405). Als das .Ministerium seine ab- 
icimende Haltung von neuem zu rechtfertigen suchte, forderte der Rat alle iVädikanten 
und Prediger vor sich in das Rathaus und tiefs ihnen durdi Abgeordnete nodimals den 
Willen und die Nfeinung des Rats bedeuten; besonders liabe es den Rat befremdet, „dafs 
das Ministerium begehrt hätte, man sollte solches zuvor der i^nzen Gt-meindc vorhalten". 
H. Beyer erklärte, zi^leich im Namen seiner übrigen Kollegen, unter anderem, sie , blieben 
auf ihrer vorigen Meinung, wo die Herren der Gemeine die Sache nicht würdet vorhalten 
und die Gemdnde nicht wftrde ihren Willen darein gdbcn, so konnten rie sich ihnen nicht 
fügen*. Als die Ratsdeputierten zu bedenken gaben, was daraus werden sollte, wenn man 
also dem obrigkeitlichen Befehl würde entgegen handeln, erwiderte Beyer ganz beherzt: 
«Wieder Gewissen könnte er nichts thun, sonst wollte er möglichst seinen Herren dienen" 
(R. S. 407). Noch in demselben Jahre mufste der Rat den Papstlichen mehrere Kirclien 
wieder einräumen; die StiAskirche zu St. Bartholomii wurde auf Verlangen des Rats an 
einem Samstag bei ■ pri;rh!M'is<'n»»n Thüren wiedergeweiht. Damit der Rat fert^f r n'.t ht mit 
neuen Kaiserlichen laterimsbcfehlcn beschweret wftrde. ^ab das Ministerium im Jalirc 15jÜ 
in einigen Punkten, welche die Feier der Feiertage betrafen, nach (R. S. 412). in dem fol- 
genden Jahr 1551 drang der Rat nicht so sehr auf Annahme des Interims, und 1558 trat 
infolge der politisdien Ereignisse und namentlich gegenüber der Belagerung der Stadt 
durch Morits von Sachsen der Streit um das Interim in den Hintergrund. Als die Feiode 
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tmoh vergeblicher Bdagening' abgezogen waren, wiederholte der Rat »eme. Forderungen 
in betreff der Feiertage, das Ministeriuni weigerte sich von neuem, und zwar diesm/ii em- 
stimmijcr, indem es in i-iner besondern Schrift an dfii Rat die Gründe seiner Ablehnung 
darlegte (R. S. 415). Der Rat hielt es nicht für dienlich, die Schrift, des Ministeriunis zu 
bekiltwoften, niöhte aber auch ,auf geheime und verborgene Wwe* «dfien Willen in betreff 
Ankfind^ng der Feiertage durchzusetfen; er suchte fttr den Ostermontag- ei^n Prediger 
zu gewinnen und befahl dem Kirchendiener, er sollte am Ostermontag zur Predigt läuten. 
Beyer, der von den Anschlfipcn des Rats erfuhr, vereitelte sie, indem er mit rficksichts- 
lüser Küiiuheit von der Kanzel herab den« Volke verkündigte, ,er würde um greiser Ür- 
•acfaen willen die folgenden Tage nicht predigen, auch keinen fflr sich predigen lassen, 
darum sie daheim -bleiben sollten, weim man auch schon lauten würde". Oa Helsen die 
beiden Bflr^ermeister den widerspenstigen Prediger in die R.itsstiilic tordeni utid /.cij.(ten 
ihm seine Absetzung an. Das Ministerium trat für Beyer ein, und das Resultat der \'er- 
handluugen mit dem Rate war, dafs man Beyer »auf sein von dem Rate erfordertes An- 
halten' aufs neue annahm und ihm dazu die Besoldung verbesaerte (R. S. 435). 

Durch den Passauer Religionsvertm^r vom Jahre 1552 und Augsburger Religions- 
frieden 1555 „vertrintj die Furcht vor tien Kaiserlichen Befehlen. Dem Ministerium gereichte 
es zu nicht geringem Lobe, dals solches bisher dem Evangelium so treulich wider das 
Papsttum beigestanden und unter so vielen Bedrohungen und Gefahren das Interim von 
sich und ihrer Kirclien abgelehnet, und auch der Rat blieb mit dem Ministerium wie son* 
aten anderer Dinge also nuch ffjrnenilich des Interims wegen zufrieden* {R. S. 437). 

Aus diesem g-eschichtliclien T'berl)lick ersieht man nicht nur, mit wie grofsen 
Schwierigkeiten der Rat bis zum Augsbun^^er Keligionsfrieden zu kämpfen hatte; vielmehr 
darf man am dem Veriauf der Verhandlungen wohl mit Sicherheit achlieraen, dafs die 
Befugnisse des Rats in kirchKchen IMngen nicht fest abgegrenzt waren, dafs es ein un- 
anfechtbares, klar formuliertes Kirchenrecht Oberhaupt nicht gab, sondern höchstens ein 
auf Gewohnheit beruhendes Herkommen, das aber in jedem einzehicn Fall eine neue 
Verständigung zwischen den beteiligten Faktoren erforderte. Wir erkennen aber ferner, 
dafs der Rat bei aller Vorsicht und Besonnenheit, doch mit Entschiedenheit und Festigkeit 
das landesherrliche Kirchenregiment ausübte und zwar ein Kirchenregiment, das sich nicht 
etwa nur auf eine Reaufsiclnigung der Kirchen im Interesse der Ordnung und des Friedens 
der Stadt beschrankte, sondern auch in BetreÜ der Interna der Kirche, in Beziehung auf 
Lehre und Kultus sich so weitgehende Bestimmungen gestattete, dals sie modernen Menschen 
kaum noch ertrflglich ersehenen dflrften. 

Auch nach dem Augsburger Religionsfrieden war der Rat keineswegs so souverftn 
in kirchlichen Angelegenheiten, wie die evangelischen Fürsten in ihren Territorien; 
er blieb auch im 17. und 18. Jaiirhundert der Oberaufsicht des Kaisers unteratellt. In- 
folgedessen kamen die rdcfa^resetallchen Bestimmungen aber die kirdilichen Dinge in der 
Reichsstadt viel wpAttr zur Geltung, als in den übrigen Territorien. Schon der Reichs- 
abschied von 1524 bezeichnete die Stände des h. Reiches als , Schützer und Schirmer des 
Glaubens* und ermahnte Kurfürsten. Fürsten, l'ridatcn. (irafen und Stände des 
Reichs, dafs sie ,mit sondcrem hohen Fietfs und Autmerken vorsehen, dafs mitlerzcit (bis 
«um nächsten Kon»l) das hei% Evai^Uum und Gottes Wor^r nach .rechtem - wahren 
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Verstand und Auslegung der von gemeinen Kirchen angenommenen Lehren ohne Aufruhr und 
Ärger mufs gepredigt und gelehrt werden." Durch den Speyerer' Rdchsftbsdtied- 1536 
wurde mit dem Grundsatz, dafs die Landesobrigkeit über die AusfQhrtmg de» Wormyer 

Edikis 7.11 befinden habe, die Einführung der neuen Lclirc und Bestellunt^ des rechten Gottes- 
dienstes retclisi,'e.setzlirh vorlflulit,' lrci^'eti;ebL'n. Aut (jrund des Spe^■ercr Reiclisabscliiedes 
wurde in Kursachseu (und das Vorgeiien Kursachsens war für das übrige evangelische 
Deutschland mafsgebend) das landesherrliche Reformationswerk in die Hand genommen. 
Liuher fand darin schon für die Gebiete der evangelischen Reichsst&nde die Aufhebung 
der bischöflichen furi^idiktion nus£Te<5prochen, welche dann der Augsburger Relij^ionsfriede 
von 1555 abis zu endlicher christlicher V'ergleichung*' bestätigte. Auch Kanke*j sagt: 
,Was die Reicbsversammluog selber ausstiHUiren nidit dnmlldg noch entschlossen genug war, 
das überlieis «e den einzelnen Stftnden." ,Sie fand es angemeisent die Ausübung ihres 
Rechtes den Territorialgewalten anheimzustellen. " ,Aus den Worten des Reichsabschiedes 
leitete man nicht allein die Befug-nis, sondern die Pflicht der Fürsten her, Anordnungen 
nach Mafsgabe des göttiichen .Wortes zu treflen über das gesamte christliche Leben und 
Wesen." »Mit einem Worte: es war das unbestreitbare Recht der höchsten Gewalt bei 
dem Überhandnehmen kirchlicher Entzweiungen eine Auskunft zu trefien; es war das den 
einzelnen Ständen anheimgestellte Recht des Reiches, kraft dessen die evangeÜschcn Pörsten 
dazu schritten, die Reform in iliren (iebieten durclizutühren.' Die Unabhängigkeit der 
weltlichen Macht, sowohl der Städte wie der Fürsten, machte immer gröfsere Fortschritte. 
Bddagten sich die Bischöfe, so erklärten die Vertreter der weltlichen Macht, dafs 
sie nur die Pflichten einer christlichen Obrigkeit, die .Anordnungen des Reichsabschiedes 
vollzögen. Wie es vor Jahrhunderten den Bischöfen gehingen war, in einem Teile ihres 
geistlichen Sprengeis auch die wehliche Autorität an sicli zu bringen und regierende Herren 
XU werden» ao gelang es jetzt den wehKchen Gewalten, die bi^dfliche Einwirkung von 
ihren Getneten xurOksudrangen und allmShUdi aussuschliefsen (vergl Ranke TL S. S21). 

Da infolge der reichsgesetzlichen Bestimmungen die bischdfliche Jurisdiktion suspendiert 
war und die Gefahr eintrat, dafs alle kirchliche Ordnung verfiel, so erforderte die Not, 
dafs die Landesherrn sich der kirchlichen Angelegenheiten annehmen und für neue 
Ordnungen in den evangelischen Gemeinden sorgten. £s traten in Saciisen auf Antrag und 
unter Mitwirkung Luthers die \nritatiooakoinmiasionen ein, deren Funktionen spftter von 
den Konsistorien übernommen wurden. Luther wollte, wie oben schon bemerkt, die welt- 
lichen Sachen, die früher auch der bischoflichen fierichtsbnrkeit zugeteilt waren, den welt- 
liclieu Gericltten zugewiesen haben. Dies geschah auch von einzelnen Landesregierungen. 
In den meisten Territorien ergaben dch aber dordt die Dberweisufig der bischoflichen 
Jurisdiktion (soweit sie weltliche Dinge betraf) an die weltlichen Gerichte solche Sdiwierlg* 
keiten. dafs man seit dem Ende der dreifsiger Jahre auch in den Kreisen der lutherischen 
Kirche die Wiederherstellung »■in<'s Konsistoriums nach katholischem Muster begehrte trotz 
Luthers Widerspruch. Unter dein Kiniiulä und der Mitwirkung Melanchthons, der in 
«Betern Punkte, .um Frieden und Ordnung in d^c Kirche herzusteKeo, die prinzipiell scharfe 
Sdieidung Luthers, welche auch in der Augsburger Konfession Art. 28 enthalten ist, aufgab, 

*) DentKlie Qeaehjcbte im Zeitalter der Heionnativn IL 3. 310 fl. 
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wurden Behörden aus Geistlichen und Laien eingerichtet, die nicht blofs mit der kircliliclien 
Verwaltung betraut wurden, sondern auch die Gerichtsbarkeit in gewissen weltlichen Dingen 
aui&lyteD . lamA dcifaalb mit pdiMiHdier Zwanpgewalt amgerOstet werden mufstcn. Die 
Konsistorien Gbemahroen die Funktionen der Vidtatlonskonuniaaionen, und ihre Mitglieder 

wurden im Anfange nicht selten auch noch Kommissarien genannt; während aber die 
\''isTtationskommi»8ionen nur von Zeit zu Zeit zusammentraten, waren die Konsistorien ständige 
Behörden. Das Geburtsjahr der Konsistorien war 1539, und die 2. iiäitte des lU. Jahrhunderts 
wurde besonders ^ie Zeit der neuen Kirchenordnungen. 

IKe Bildung der Konsistorien maclite den Lamtesherra zwar nicht in höherem Grade 
snm Regenten der Kirche, als er es schon vorher war ; die Konsistorien gewähren der Kirdie 
zunächst sogar eine gröfsere Bürgschaft dafOr, dafs die Leitung der kirchlichen Ange- 
legenheiten ihren Grundsätzen und Bedilrfnissen entspricht und von der übrigen politischen 
Vwwaltung unabhängig bleibt. Andererseits wird aber «Ue Selbstlndigkeit der Kirdie 
immer nur eine sehr besdutnkte sein, so lange die Bmennung der Mitglieder des Kon- 
ristoriums ein Vorrecht des landesherrlichen Kirchenregiments bleibt. 

In dr:i Stedten entwickelte sich die Organisation der kirchlichen Verwaltung iiisoteni 
übereinstimmend mit den Territorien, als auch hier die weltliche Obrigkeit die Sorge für 
Religion und Kirche als einen wesratUcben Tnl ihres Berufes ansah. Ab das eigentliclie 
Organ des Kirchenregiments erscheint in den Stftdten entweder der Superintendent, der 
meist vom Rat der Stadt, oft unter Mitwirkung der Geistlichkeit und der Vertreter der 
Bürgerschaft, gewählt, oder von den Pfarrern gewählt und vom Rat bestätigt wurde, oder 
eine Art von Konsistorium, eine aus Geistlichen und Laien gemischte Behörde, die viel- 
fach Kirdienkonvent genannt wurde. Auch in den Städten bedurfte die welsche Obrig- 
keit bestandig sachkundiger Hülfe, um ihre im landesherrlichen Kirchenregiment begründete 
Pflicht der Lehranfsicht durchzuführen: der Suj)erintendcnt wurde also vom Rat Hrr Stadt 
bei allen kirchenregimentlichen Geschäften zugezogen. In vielen Städten bildete die Stadt- 
geistlichkeit ein Kollegium, das sogenannte Stadtministerium. In Frankfurt erhielt die Grc- 
samtheit der evangelischen Stad^dstßchen den Namen „Predigermimsteriom'*.*) Im Jahre 
1553 wurde die erste Frankfurter Kirchenordnung gedruckt unter dem Titel ,JünfiÜtige 
Form, das Nachtmahl des Herrn zu halten, zu taufen und Eheleute einzusegnen, samt 
ihren Vermahnungen und Gebeten, wie zu Frankfurt gebräuchlich"; 1599 wurde sie „neu 
und vermehrt** herausgegeben (Morits II, S. 98). 

Schon der Passauer Vertrag (1558) hatte bestimmt, dafs zwischen büden Parteien 
„der Religion halber Friede bestehen** und dafs „kein Stand das Recht haben solle, die 
Augsburgischen Konfessionsverwandten ihres Glaubens wegen zu heschfldigen oder zu ver- 
gewaltigen". Das war ein vollständiger Bruch mit dem bisherigeii Reiciisrccht; fortan war 
die Zugehörigkeit zur katholischen Kirche nicht mehr Bedingung der Zugehörigkeit zum 
Rddi. Dieser Grundsatz wurde 1555 in dem Augsburger Rdigionsfiieden bestätigt. 
Damit war allerdings sdion der Grundsatz der Religionsfreiheit im deutschen Reiche aus- 
gesprochen, aber keineswegs unbedingt, sie blieb vielmehr zunächst auf die Angehörigen 

•) Sitttr Bssst sie ,^ie FitaUtaftiielwn BfssfellidwB Fnilgu^ (1M4), Jb» emstlinhs Fredtgtamt ia 
Fisskftait*' (15B«K ,4s> daisafiKe MlaiBtwiBM** {im), ^ «fs^[eUMlM lüsiStsriaBr^ (Ifitt). 



.i^.o uy Google 



33 

der römisch-katholischen Kirche und auf die Bekenner der Augsburgischen Konfe«!sion 
beschränkt; alle anderen religiösen (iemeinscbaften blieben von diesem Frieden „gänzlich 
ausgeschlossen" (Art 4). Der Augsburger Rdchsabachied bestimmte, dafs den Bischöfen 
in den Gebieten, die sich zur Avgsburgischen Konfesainn bekannt hatten, eiti Anspruch 
auf die Jurisdiktion nicht mehr zustehe, ohne zu sagen, auf wen sie ühfr^eht-ii solle. Er 
erkennt aber zu<,'leich dem Landesherrn das Recht zu, üntertlianen einer anderen Konfession 
nicht im Lande zu dulden {atiua reyia, eim relij/ioj; doch wird diesen treier und t'ricdUcher 
Absug in ein andere« GeUet gestattet. Sdtdem setzte nch die Konsiatorialverfassung 
Qberall und auch da durch, wo man bisher die bischöflichen Formen beibehalten hatte, 
und fortan wurde in den Kirelienordmingen der Satz, dufs das Kirchenre^'iment ein landes- 
herrliches Recht sei, vieltach mit dem Augsburger Religionstrieden begründet und im 
n. Jahrhundert sii einer wissenschaftfichcn Theorie weiter amgeltikiet. Ludter hatte 
deit Einflufs der Juristen in der Kirche gefürchtet und dagegen ,^it der gansen 
Zorngewalt seiner mächtigen Natur gedonnert".*) „Wir mCkSSen das Konsistorium zerreifsen, 
denn wir wollen kurzum die Juristen und den Papst nicht drinnen haben. Die 
Juristen gehören niclit ttt ecdeHitu» mit Uiren Prozessen, sonst bringen sie uns den Papst 
wieder herein". „Juristen dflrfen wohl der Theologen Beistand und Hfllf, wir aber 1>e> 
dürfen ihren Beifall und Stimm ganz und gar niclu" (Erlanger Ausg. Bd. 62 S. 220). 
..Und da sie also fort werden fahren, so wollen wir sie aus der Kirche zum Teufel iafjen 
und sollen wissen, dafs das Konsistorium nicht soll in ilirem Recht stehen, sondern es soll 
unter dem Pfarrherr sein*' (S. 235). „Ich laik die Juristen gelten im weltlichen Regiment, 
was rie IcOnnen. Wenn sie sich aber unterstdien und wollen (Ue Kirdie regieren, so nnd 
es nicht Juristen, so Aber dem, das Recht ist, halten sollen, sondern Kanonisten und Esels- 
köpfe" fS. 23S). Die Konsistorien verdanken ihre Entstehnnt» vornehmlich Melanchthons EinHufs, 
der darin den Vorteil iand : „Wo Konsistoria sind, da ist nicht einer allein gewaltig, 
sondern die Sadien mOssen durch etliche erfahrene Personen bedacht werden und alsdann an 
die Herrschaft gebracht, die soldies audi weiter bedenken kann*' (Bedenken vom Synodo). 

Im Jahre 1583 wurde auch in Frankfurt ein Entwurf zu einer Konsistorialordnung'«^«*'« 
ausgearbeitet. Darüber berichtet Kirchner, J <■ rlrrlite der Stadt Frankfurt am .Main", 
II. T. S. 3B9 : „Das gebtliche Recht kam durch die Reformation aus den Händen des Klerus 
an die weltlichen Geridite. Dies war längst der Wunsch der Bürger gewesen. Zwd Ämter 
nwrsten die SteUe der ersbischSilichen Diteesangewalt vertreten $ ein Schdardiat, das f%kr 
Kirchen und Schulen sorgte, und ein Sendenamt, welches über Ehesachen und fleischliche Ver- 
brechen entschied. Xebcn dem Rat hatten die Pradikanten «uf beide Stellen den gröfsesten 
Einflufs. Alle Kirchen- und Schuldieiicr wurden — besonders nach den Streitigkeiten mit den 
Reformierten — von ihnen dem Rat vorgeschlageti. Audt in Bhesadtcn gaben sie ihrGut« 
achten sdlriftfich; ja die KlAger wurden an sie als erste Instanz verwiesen. Bei dem Un> 
vollkommenen dieser Einrichtnn^f fühlte der Rat selbst das Bedürfnis eines ordentlichen 
Konsbtoriums, das aus Ratsfreunden und Prftdikanten zusammengesetzt wSre. Die Advo- 
katen mufsten eine Ordnung dazu entwerfen, die öfters verlesen, aber nie ausgeführt wurde, 
weil man Aber Rang und Verhiltnisse der gemischten Richter nie einig werden konnte.** ' 

•) Sabm, S. 624 £ 
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Trotz des Augsburger Rcligionsfriedcns entatanden in Frankfurt aus den kirchenrecht- 
Itdien Fragen auch in d«r Folgeztit noch häufig Schwierigkeiten, die oft su langwierigen 
Verhandlungen nait dem Kaiser und den kaiserlichen Gerichten führten. Die Fortdauer der 
kaiserlichen Kommission nach dorn Fettmilchischen Aufstand flfll'i -1616) bringt Kriegk 
(Gesch. von Frankfurt a. M., Iö71, b. 412 Ö.) mit dem jjwiefachen Bestreben des kaiser- 
lichen Hofes in Verbindung, die Stadt in grOfsere Abhängigkeit zu bringen und Qiret pro- 
testantischen Charakters zu berauben. Ein kaiserliches Sdireiben vom 28. August 1613 
hattp schon dem Rat die bisher faktisch bestandene Ausschh'efsung- der Katholiken von den 
Katsslellen verboten. Als im Jahre UilÜ die kaiserlichen Kommissäre zur l*>\vah]ung zweier 
Ratsherren zwei Uürger präsentierten, von denen der eine ein Katliolik war, der Rat aber 
trotz desselben Verlangeivi von seiten des Kurfürsten von Midnz und des protestantischen 
Landgrafen von Hessen die Ratsfilhigkeit der Katholiken zwar anerkannte, die Wahl aber 
durc Ii \'erzA[,'erung zu umgehen suchte, erüefs der Kaiser am 27. April grade^u dpn Be- 
fehl, die beiden Präsentierten unverzüglich aufzunehmen. Der Rat wandte sich jedoch pro- 
testierend an die Rciduitftnde, sowie nodi b e son d e rs an die beiden protestantischen Kur> 
farsten von Sachsen und von der P&lz, schob die Wahl hinaus und besetzte die erled^|[ten 
Stellen erst dann, als der Ausbruch des dreifsigjährigen Krieges den Stand der Dinge 
geändert und bald nachher des Kaisers Tod der für Frankfurt bestehenden Kommission 
ein Ende gemacht liatte. 

Die Bildung einer nur einigermafsen selbstindigen Kirchenbehdrde li^s in Franlcfurt 
noch lange auf sich warten. Im Jahre 16 IS wurde das Seniorat eingeführt. Das Pred^r- 
ministerium blieb aber immer nur eine beratende Behörde: seine Gutachten wurden zwar vom 
Rat eingeholt, waren aber für die Entscheidungen des Rats in keiner W eise verbindlich. 
Spener verlangte die Herstellung eines Konsistoriums, um cäsaropapistisclien Neigungen 
des Rats vorzubeugen; aber erst 1726 wurde ein Konsistorium ins Leben gerufen. 
IMS. Wichtige kirchenrechtliche Bestimmungen brachte der Friede von Osnabrück. Er be» 

stfltiifte nicht nur f.\rt .'), I "1 den Passauer Vertrag und den Augsburger Religionsfrieden, 
sondern setzte auch zwischen den evangelischen und katholischen Ständen vollkommene 
Rechtsgleichheit fest, verwandelte also die bisher schon thats&chlich bestehende Paritat 
der beiden Religionen im Rriche in eine rechtliche. Die Reformierten wurden in den 
Frieden aufgenommen, jedoch nicht als dritte Religionspartci bezeichnet, sondern zur pro- 
testantischen gerechnet Mit der Anerkennung der rechtlichen Gleichberechttgtmg der 
protestantischen Religion gab das Reich zwar die seitherige religiöse Basis auf, aber keines- 
wegs jede religiöse Grundlage; vielmehr schliefst Art. VII § 2 nut den Worten: „Mdpraäer 
rtii^ontit supra wnumains (die protestantische und katholische) i(w//(i alia in ituero imperio 
Jtomano recipiftfitr reJ fnfcrt'iiti-^ jede andere als die zwi i nfViziellen Religionen vom Gebiete 
des Reiches aus. Das landesherrliche ins rcfottmunh ejccrciiinm rdigionis wurde ausdrücklich 
bestätigt als ein Recht, das den Reichsständen cum iure territorü et utpcrioriUttis eje commnni 
per toUan mperkm kaetemts ugUoia praxi zukomme. Es wurde also als ein in der Landes- 
hoheit enthaltenes Recht betrachtet, die Anhänger der anderen Religion entweder ZU dulden 
(und das Mafs der Duldung selbst festzusetzen'), oder 7-ur Auswanderung zu nötigen, 
i'erner wurde (Art. V ^ 32) bestimmt, dafs diejenigen Unterthanen katholischer Stände, welche 
1624 das öffentliche oder private exardlium Au^uttmae CoN^ffonta gehabt, und diejenigen 
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Unterthanen evangelischer Stände, weiche 1624 das öffentliche oder private excrcUium Catho- 
licae religionis genossen hatten, dies auch in Zukunft behalten sollten. Das Insti-utneiUnm 
Faeis Osnabwgensis (i. F. 0.) unterscheidet drei Grade der Keügionsabung : puUicum rdigioni§ 
extrcitiuvi, privatum rdigicmt exercitium, äattti» damutiea. Du pMieam rdußonia exerciHtm 
hatte bisher alldn die kathoBsche Kirche gehabt als die herrsdieode Kirche des Reiches. 

Dafs dieses Recht auch fortan in jedem Staat nur einer Kirche und e i n e r Religion zu- 
kommt, wenn auch der westfälische Friede zwei Religionsparteien das Recht der ftffent- 
hchen Reiigionsübung im Reiche gewährt hat, ist stillschweigende Voraussetzung. Dieser 
2<ustaiid entsprach so sehr dem BeWuTstBein jener Zeit, dafs er noch über ein Jahrhundert 
hinaus bestdien blieb. 

Im westfälischen Frieden wurde femer festgesetzt, dafs ein lutherischer oder ein re- 
formierter Landesherr, wenn er zur reformierten oder lutherischen Konfessinn übertrete 
oder ein Land ererbe oder sonstwie erlange, in dem der Gottesdienst der anderen K.ontession 
geübt wird, an dem öffentlichen Religionsstande des Landes nichta ftndem dürfe. Danut 
war anerkannt, dafs die KonfesMon der Landesobriglteit nicht auch die Konfesüon des 
f^Jinzen Landes zu sein brauche. Trotzdem verschärften sich im 17. und 18. Jahrhundert 
auch a\if evannfeüscher Seite die konfessionellen (iej^ensatze so, dafs man es vielfach als 
eine i'llicht der lutherischen Laitdeäobrigk.eit ansaht den relorniierten Glauben in ihrem 
Gebiete nicht zu dulden. Nur aus dem Geist und den Ansdiauungen jener Zeit heraus 
wird uns daher die Harte verständlich, mit welcher das landesherrliche Kirchenregiment 
in Frankfurt a. M. g^cnüber den Reformierten audi nach dem Frieden von OsnabrOdc 
gehandhabt wurde. 

Seit der Ankunft der ersten Reformierten in Frankfurt hat der Rat der Stadt diesen q,, ,^4^,^^rr. 
FlOditlbgen gegenüber die landesherrliche Kirchengewalt in unbcgrenstem Umfang aus-"c>>* '^"- '^ 
geObt. Kaum hatte der Rat im Jahre 1554 den FlQchtlingen Aufnahme und die Wcifsfraiien- «/"ad 
kirche 7iim Mitgebrauch gewflhrt, da brachen schon die konfessionellen Streitigkeiten '''•**f«**i«»*«»> 
zwischen Lutheranern und Reformierten über das Abendmahl aus. Die lutherischen Prädikanten 
besdiwerten sich Aber die Fremden und ihren Kultus, der Rat beauftragte die lutherischen 
Prediger Aber die Abweichungen der Reformierten von der Av^burger Konfession zu be> 
richten. Damit begiiuicn die unerquicklichen Streitigkeiten zwischen Lutheranern und 
K eformiertcn. die eine dunkle Seite der l'^rankfurter Kirchengeschichte bilden. Nach langen, 
fruchtlosen V erhandlungen, an denen sich Calvin selbst beteiligte, und bei denen Melanchthon 
veigeblidi su vermitteln suchte, beschloTs der Rat am 22. April 1661, ,dafs die wfttechen 
Prftdikanten sich ttlrderhin des Predigens ganz zu enthalten hfttten, bis so lange sie 
sich 7uvor mit den hiesigen Prädikanten gänzlich verglichen und vereinigt hätten." 
Die Vornahme kirchlicher Handlungen wurde ihren i'redigern untersagt. Die Reformierten 
fragten in ihrer Not bd Calvin an, ob sie il»e IQnder kOnntea von einem hitberiadien 
Pfarrer taufen lassen; Calvin äufserte sich scharf gegen die lutherisciten Geistlichen und 
liefs ihre Taufen nur bedingungsweise zu. «Diese Verordnung veranlafste", so lesen wir 
bei Moritz II § 7ß S. 140 fi., dafs die meisten reformierten Niederländer von hier weg 
und nach Frankenthal zogen. Diejenigen aber, welche zu Frankfurt zurückblieben, 
konnten trota aller Vorstellungen, ,audi Pftlaischer und Hessischer Vorschreiben ohngeaditet*, 
nidit mehr xur Öffentlichen Reli^onaflbung gelangen, sondern mufsten dieaelbe in Privat- 
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häusern verrichten, ob sie gleich ihre l'redigcr nocli immer beibsiiielten. Da ilineii abur 
auch endlich die Winkelpredigten in Privathäusern verboten wurden, so begaben sich ver- 
•cliSedene yon deaselben nach Hanau, die flbri^n Hiergebliebenen hingegen erhielten von 
dem Grafen von Hanau die Erlaubnis, in deni ihm zugehörigen und nicht weit von Frank> 
furt geleg^encn I'.nckcnheiin ihren Gottesdienst verrichten und daselbst für sich predigen 
lassen zu können, aliwo denn auch den 22. Juni 1595 die erste Fredigt gehalten worden. 
1594 wurde Dr. Fnu» Gomorua, der seit 1588 reformierter Prediger war, aui der Staät 
verwieaen, ^angeblich weil er einem Ratadelcrete zuwider eine Fremde eheBchte*, und 
seiner Gemeinde wurde die weitere Anstellung von Predigern bei Strafe untersagt. Am 
11. Auq;. ir>96 mufsten auch die franzi'isisch Rpformierteii den ( Inttesdienst einstellen.*) 

Durch Katsschlufs vom 27. Juli läi)tj wurde den Retormierten das Haus, dessen Hof 
sie zum Gottesdienst benutzt hatten, aufgekündigt. Den Zurückgebliebenen wurde „endlich 
im Jahre 1601 das Öffentliche Exercitium ihrer Religion aufserhalb der Stadtmauern» jedoch 
atif dem Grund und Boden derselben und zwar folgendergestalt verwilligt, dafs, ohne sich 
mit ihnen in eine Kapitulation oder Kontrakt einzulassen, ihnen tuleraiuio d> pfmiittcrxlo. nur 
allein das Predigen und Aus«penUung des h. Abendmahls, nicht über der Kinderuufe und 
Einsegnen der Eheleute vergünstigt sein, sie auch keine vor die Obrigicat gehörige Sachen 
unter dem Namen einer Kirchendisxtplin an sich ziehen sollten'* (Morits II, & 150). .Das 
(lesuch, Taufen und Trauungen durch ihre Prediger vornehmen lassen zn dürfen, wurde 
1606 (21. Januar) abi^eschhitjcn. Dns vor dem Bockenheimer Tlior tür den (rottesdienst 
errichtete Gcbflude, das nur von Tanneniiolz gebaut war, wurde den 26. JuH ItJÜö durch 
eine Feuersbrunst völlig in Asche gelegt". Vergeblich hielten die Reformierten bei dem 
„Rat um eine Kirche innt i lialb der Stadtmauern an"; selbst hohe forstliclie I'ürsprache und 
Vorstellungen von Stadien und Korporationen vermochten es ni( ht. den reformierten Gemeinden 
innerhalb der Stadt Kultusfreiheit zu erringen. Kaiser .Matthias ermahnte in einem Schreiben 
vom 25. Juni 1613 den Ma^trat nachdrflcklichst, in Relt^onssaf^wn lücht die geringsten 
Neuerungen vorsunehme». Die Reformierten hidten ihren Gottesdienst eine Zeit lang in 
Offenbach, später wieder in Bockenheim. Nachdem „die Reformierten französischer 
und niederlfuidisrher Nation in den folijenden Jahren noch weiter darum angehalten, 
besonders Ibiia, Ib34, 1644, lti45, 1652, 16f)6. 1667, 1672 und 1686" wurde am 19. Oktober 
1686 vom Rat beschlossen, „dafs den Reformierten die Erbauung einer Ktrdie und die 
Verstattung des exerdtti rdiffionis sowohl innerhalb der Stadt Frankfurt, als auch 
aufserhalb in deren teriitorio ein vnr allemal abgeschlagen, auch kein weiteres Memtirial 
dieser Sache halber mehr angenommen werden solle" (Moritz 11, S. 152). Gegen Ende 
des 17. und im Anfange des 18. Jahrhunderts erlaubte zwar der Magistrat „zu Gunsten 
filrstlicher Personen, dafs der reformierte Gottesdienst in Privathftusem gdialten werden 
und die hiesigen Reformierten auch von dieser Gelegenheit profitieren durften; allein sobald 
diejenif»en IVrsonen von hier wieder abgezogen waren, derentwegen der Mai^nstrat diese 
Vergünstigung erteilt hatte, so mulste auch dieses Reiigionsexercitium wieder unterbleiben': 
»Die Könige von Enghind und Preufsen, die Generalataaten, die verwittibte Kurfilrstin 
Sophia von Hannover und der Landgraf von Hessen-Kassel Hefsen swar zu verschiedenen 

*) Steiu, Hemiga BMüeocjkL 1. Aofl. ArU »Fnwkfart.' 
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Zeiten (nemlich 1704, 170.") und 1711) Intrrc'ss'iontilf;!! mm b«'sten der Reformierten an deti 
Magistrat ergehen, es entschuldigte sich aber letzterer dagegen besten^'', ^uch die 
RattgriUin su Pfals hatt« seit dem Jahre 1717 und bis an ihr den 6. Pebniar 1788 erfolgtes 
Lei)enflende alle Sonn», Feit- und monatSche Bettage in dem SdioetNurgischen Hof ordentlich 
predigen und r.u gewöhnlichen Zeiten das h. Abendmahl halten lassen, wobei alle und jede 
ein- und ausländische reformierte Glaubensgenossen ohne Unterschied zugelassen sein sollen. 
Nach der Raugräiin Tod aber wollte der Magistrat auch zu dem in dem Sclioeburgischen 
Hause bei dem Kftnigl. preufsischen Minbter fmrtdaoemden Reiigionsexercitio niemand 
mehr zulassen, als die Konigl. preuTsisdte und holländische Minister samt den ilirigen; 
andere Einheimische und Fremde aber wurden durch die dahin postierte Soldatenu aclie 
abgewiesen" (Moritz II, S. Ib'S). Am 2. Oktober 1727 überreichten die Reformierten 
abermals ein Memorial, worin sie zum ersten Mal nicht um die Konzession, sondern um 
die Herstelltmg ihres Gottesdienstes supplicierten. Auch machten die Reformierten .Vor- 
stellui^Jien bei Kaiserlicher Majestät, und es erging von der damals in Frankfurt angeordneten 
Kommission durch die Kaiserliche Haupl- und Finalresolution vom 14. März I7.']2 an die 
Vorsteher der reformierten üemeinden der Bescheid dahin, dafs, wenn sie in diesem oder 
jenem Punicte Hbeschwert zu sein vermeinten, ihnen solches bei Ihre Kaiserlicher Majestät 
ordentlich vorsubringen bevorstehe ; da dann und wann jeder interessierter Tnl der Ordnung 
nach vernommen werden, ireh(*)rige Justiz widerfahren solle". Im November 1733 erfoli^'te 
diese Vorstellung der relorniierten Gemeinden bei dein Rt-iclishDlrat mit der Bitte, „sie 
als iitimlc spolüUos pleiutnc zu restituieren und zu dem Bndc dem Magistrat anziibetehlen, 
daft er die vormals tJ« fado abgenommene Kirchen ihnen wieder einrtlumen, oder an deren 
Stelle bequeme Plfttze zur Auferbauung neuer reformierter Kirchen in der Stadt Frankfurt 
Ringmauern anweisen, und ro1( herffestalt ihnen das öffentliche Exercitium ihrer Religion, 
wie sie solches lempore rcrejittioms per iiioduttt pacti it cotwctUiotns erhalten und so viele 
Jahre über pufHiee geQbet hfttten, nach wie vor gestatten, auch sie pro futmv hierunter 
nicht weiter beeintrftchtigen, sondern wider alle und jede /wictfor» schätzen solle**. Der 
Magistrat bat. die Supplikanten mit ihrem widerrechtlichen Gesuch abzuweisen, oder 
wenigstens diese Sache, ihrer Eigenschaft nach, an die Reichsversammlung zu verweisen. 
Der „König in Preufsen" nahm sich der Sache interc&leudo an, „wo hingegen der Magistrat 
die Evangetisch-lutlwriBChe Reichsstftnde ersuchte, nch seiner anzunehmen, dafs er bei adnem 
iure circa sacra geschützt werden möge" (Moritz II, S. 156). Den Sl. März 1742 ,.ßels 
Kaiser Karl VII. dem Magistrat durch t^in />rn mmtnrin zu wissen thun, zu was für einen 
besonderen Gefallen es ihm gereichen würde", „wenn der Rat selbst ein Temperament, um 
die Sache in der GOte zu heben, ausHndig zu machen suchen wollte". Trotzdem verhielt 
sich der Rat weiter ablehnend und wandte sich 1744 an die gesamte Reidisversammlung 
(Moritz II, S. 157). Im Jahre 1747 kam es zu Vergleiclisverhandlungen, die aber ohne 
Resultat blieben. Im Jahre 1748 wurden die Verhandlungen vor einer Kaiserlichen Hof- 
kommissioti in Wien wieder aufgenommen. .Weil man aber relormierter Seits auch hier 
auf einer Kirche innerhalb der Ringmauern der Stadt beharrte, so kam kein Vergleich su 
Stande, und die Katsertiche Holkommission nahm Im Jahre 1754 ein Ende**. Durch Rats* 
schlufs vom 28. Dezember 1784 ward den reformierten (ieistlichen gestattet, die Kranken 
ihrer Konfession in den Spitälern zu besuchen und ihnen das Al>endmahl zu verabreichen. 
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Ihre Gottekdienste hielten die Reformierten von der Zdt an, da die hdlzerne Kirche vor 
dem Bockenheimer Thor abbram^te, in Bockenheim ab. 

Kr5^t am 15. Xovcinbfr IT«! erfolgte nach weiteren längeren \'erhandlunpfen die Geneh- 
migung des Gesuchs, „binnen hiesiger Stadt Ringmauer zwei Bethfluser zu errichten", „um 
darinnen ein exerdthm rdigionis privaUm zu haben", „aus Gnaden" und {»sub lege, eommi»- 
•oHo, dafs nachitehenden Bedingnissen genau nadigelebet werde*) nur unter mancherlei 
Beschränkungen und erschwerenden Beengungen, z. B.: dafs die BethAuser ohne Thurm 
und Glocken aufgebaut, dafs der .neu erwählte Prediger, Adjunktus oder Vorstnfrcr* 
jedesmal dem Rat zur Bestätigung präsentiert werde, daü den beiden Gemeinden alles, 
was in dem Ratudihifs «nicht namentUch und ausdrflclclich zugestanden worden ist, den- 
aeiben samt und sonders schlechterdings untenafft bleibt", „und wenn eine oder die andere 
der beiden reformierten Gemeinden die ihnen aus Gnaden bescheliene \''ergünstii(ung über 

deren buchstäblichen gemessenen Inhalt auszudehnen sich unterstehen wird, so soll 

diese Gemeinde dieser ihr beschehene V ergünstigung sobalden ipso facto für verlustig ge- 
achtet, die Vergfinstigung ohne aile Widerrede gldchlMüden eingez<^fen und deren Bet- 
haus auf der Stelle wiederum verschlossen werden". 

So besafs also in Frankfurt aurli nach dem Frieden von Osnabrück nur eine Kon- 
fession das ejcercHmm r^giams puhiimn'. und zwar die lutherische. Der lutherische Rat als 
Inhalier des landesherrlidien Khchenrcglments räumte den Reformierten, deren Zugehörig- 
keit zur protestantisdten Refi|^ons{MUtei im w^llliadien Frieden anerkannt war, von 1594 
resp. 1601 — 1787 nur den dritten Grad der ReligionsObung ein, die devotw dornest ica. Dazu 
wird die Erlaubnis tferechnet, den öirentlichen Gottesdien"st der Religinnsverwandten aus« 
wärts besuchen zu dürfen, während das privatum teiufioms ej-erattttm sich von der ötTent- 
liehen Religionsflbung wieder dadurch unterscheidet, dafs dem pmaitm retigioni» «xemHum 
die Zdchen der öffentlidikrit (also namentiidi das KirchengeUUide mit Thurm und Glocken- 
geläute) fehlen. 

i>M i«nd»i»rf. Auch in Beziehung auf die Katholiken*) handhabte der Rat das landesherrliche Kirchen- 
uill^urFnlk. regiment im Sinne der Einheit der Religionsübung bis zum Ende des 18. Jahrhunderts. Der 
fori a.H.uDd<i(* Rat gtug voo der Anncht aus, dafs nach dem westfälischen Frieden, der den statu» von 
Kaikoukta. ^^£4 ftufrccht erhalte, die Katholiken kein Recht hätten, aufserhalb der Kirchen und Stifter, 
in denen 1624 katholischer Gottesdienst stattfand, ohne besondere Ermächtigung des Rats 
kirchliche Handlungen vorzunehmen. Erst durch einen Ratsschlufs vom 28, Dezember 1784 
wurde es den kathofisdien Geistlichen gestattet, Kranke ihrer Konfesdon in Spitälern zu 
besuchen und ihnen die Sakramente zu verabreichen, sowie die Begräbnisse aus den Höfen 
ri-r 'Spitäler mit den üblichen Ccremonien zu begleiten. Der Rat hielt die Katholiken 
für verpilichtet, auch zu Taufen und Trauungen im Hause die Bewilligung der stadtischen 
Behörde einzuholen. Das erzbbchöf liehe Generalvikariat bestritt dies und wandte sich an 
den Reichshofrat; dieser entschied am 21. August 1766, dafs die katholischen Einwohner 
zu Frankfurt und Sachsenhausen die Tauf- und Kopulationsceremonien in ihren Privat- 
iiäusem dürften vornehmen lassen und zwar ohne vorgängige Auswirkung eine« stadtobrig- 

*) Diese kurzen Noti/.en, welche die Ka'bolikeu betreffen, geburen /vvar nicht xu unserem Thema, wetfei 
aber auf die Andtbang des i«od«*li«n'lic)ieo Kircbearegimenu in Frankfurt «in «o beUes Liebt, d»£ ibre Hittei- 
lung wohl entaekiddigt wenks «hd. 
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keitlirhon Erlaubnisscheines. Kine ( leg-envorstellun^ des Rats wurde von dem Reichsliotrat 
am 'jL2. .\ovember 1791 zurückgewiesen, woraut sich der Rai veranUfst fand, Revision zu 
ergreifen. Der Ausgang der Sache ist nicht bekannt geworden, «e blieb wohl in den 
Kriegszeiten unerledigt. 

Der Rat machte die Bp«i*imrnunpen des westfälischen Friedens sog-ar für die bürger- 
lichen Redite der Kathoiii<en geltend. Zu verschiedenen Handwerken wollte man Katholiken 
nicht Jttttasien, weil sich 1624 keine Katholiken in denselben befunden hätten. AU im Jahre 
1795 ein katholisdter Maurergesdle Meister werden wollte, wurde es ihm vom Rat ab- 
geschlagen. Der Maurergeselle ging an d: s K mmergericht» und nun entstand ein lang- 
jähriger Rechtsstreit, in dessen Verlauf der Rat das Kammergericht bat, diese Sarhf 
den Kaiser und das Reich zu verweisen, um Art. \ § 35 des I. P. O. authentisch zu erklären. 
Im Jahre 1777 kam es au eineib Vergldch, in dem der Maurergeselle ,au£ diesen Redits- 
streit renuncierte* (Moritx II, S. Ul fi)- 

iCin Umschwung in der Ausübung des landesherrlichen Kirchenregiments vollzog sich 
erst unter dem Einflufs der Aufklänintr und der Hin Wirkungen der französischen Revolution. 

Im Jahre 1 726 wurden die Amtsbetugnisse des Centenamts und des Scholarchats in dem •>« luthtriMhi 
neu errichteten Konsistorium verdnigt. Es wurde ,in der neuen Viütationsordnung von ''•■■""'^ 
1786 veirordnet, dafs das Centen- oder Sentenamt aoUe gar abgeschaift und Mngegen ein 

ordentliches Konristorium aus Ratspersonen, Pfarrherrn und ehrliebenden 13üri:erii zusammen- 
gesetzt werden, welche dieses Anu verwalten und die dahin gehörige Fälle gebührend ab- 
zustrafen hätten ; dieses Amt solle auch das Scholarchat mit verwalten und in den Schulen 
gute Ordnungen machen und nötige Aufncht t>estflndig halten." (Moritz II S. 80). Daa 
Konsistorium bestand aus 9 Mitgliedern, 4 Ratsherrn, dem Senior Ministerü, den 2 ftltestea 
Predigern aus dem Klrchenministerio und 2 Rechtst^'cklirtcn aus der Hflrgerschaft. welche 
„zufoljj;e Kaiserlichen Reskripts vom 2H. Sept. 1739 dein Mn^nstrat vom bürgerlichen Aus- 
schufs der äler präsentiert werden*. Das Konsistorium soll „im Namen des Rats in den 
ihm att%etragenen Sachen das richterliche Amt flUiren, Aber Beibehaltung reiner evangelischer 
Lehre, wie auch christlicher Zucht und Ordnung beständig ein wachendes Auge haben 
und die heilsame Justiz treulich administrieren" (Konsistorialordnung 1. 1). „\'or das Konsistorium 
gehören diejenigen Sachen, welche vormals bei unserem Scholarchat sowolü als auch 
unserem Centenamt vorgebracht und er<^tert worden, kOnftig vor dem Konsistorio, dem 
Kirchen<Konveot ohuabbrilchig Akrgenommen, untersucht und entschieden werden.*^ 
(K. O. VII« 1.) Dahin soll , zuforderst gehören:" , alles dasjenige so zur Erhaltung der 
I^aiiterkeit der wahren evangelischen Relij^ion, guter Ordnung und Disziplin in Kirchen 
und Schulen und bei den dazu gehörigen Personen, so wohl in der Stadt als auf dem 
Land, soviel ihr Lehramt und Leben angehet, gerdchet." (K. O. VII, 2). „Jedoch solkn 
bei diesem Konsistorio keine neue das Kirchen* und Schulwnen betrefiende Ordnungen 
gemacht oder eini^eführt werden, es seien dann solche bei unserm völligen Rat heliebt^t." 
p.Alle in der evangelischen Glaubenslehre entstehende Streitigkeiten sol! das Konsistorium 
gründlich untersuchen und dämpfen, Spaltungen verhüten, und woiern dies nicht gelingt 
•oldies bei gesamten Rat — zur Erhaltung der Reinigkeit in der Lehre — fOrgebracht 
werden.» (K. O. VII. 3 und 4). 

»Der evangelischen Prediger sind gegenwärtig" berichtet Moriu (IIS. 81) vom Jahre 
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1785 „14 in der Stadt. Sämtliche 14 Stadtprediger machen das evangeL-lather. Miniaterium 
aus, dessen Setiior jederzeit ein Doctor thedogiae ist." „Die Bestellung der Predigten und 

nndfrt! derirleichfn Aints\ errichtunj/pn stehen i»'edachten Stadtprcdiijern in ihrem wöchentlichen 
Konvent zu.** „Das Konsislorium sciiiagt dem Rat die neuen Kandidaten zum Ministerio 
in der Stadt und auf dem Lande, wie auch dem alUiieugen Gymnasio vor; auch hat das- 
sdbe dahin m sehen, dar« die deutschen Schulen mit tachtigen jüraeoqitoridMw versehen 
werden* (Moritz II S. 89 und 90). M^Brntliche evangeliche Geistliche sind aber aufser ihrem 
Amte wie andere weltliche. Hür<jer anzusehen, welche unter der weltliclien Obrigkeit stehen, 
BQrger werden und den Bürgercid gleich andern ablegen" (Moritz II S. 91). Als nach 
der Errichtung des Konsistoriums (1728) der damalige Bibliothekar der Stadtbibliothelc 
«bei dem Rat angefragt, an wen er sich nach nunmehro cessierendem Scholarchat in Sachen 
die Bibliothek betr. zu wenden habe, sn wurde bei Rat den ?\. Sept. 172S beschlossen, 
dals die \'orsorge vor die Bibliothek den H ersten Herren Konsistoriaien cx purttt tm;pstt atits, 
als ikputatis ad rem librarium incumbiere, an weiche siel» mithin in dergleichen Füllen zu 
addressieren sei* (Moritz II S. 106). Die Pranicfurter KondstoriatOrdnung, die im Jahre 
1728 von dem Rat der Kaiserlichen Kommission übergeben und durch Kaiscriiclie Resolution 
1732 bestätigt wurde, ist wiederholt gedruckt und erneuert worden, so z. B. 1739 und 1774, 
und zwar ohne Veränderung. Sie blieb in Geltung bis 7.um Anfang des 19. Jahrhunderts. 

Frankfurt bewahrte seine konfessionelle Geschlossenheit bis zum Jahre 1806. Bis zu 
dieser Zeit galt, was Moritz II S. 84 in sdnem 1789 gedruclcten Buch berichtet, «zu 
Frankfurt sind alle 3 im heil. Röra. Reich zugelassenen Religionsverwandten anzutreffen. 
Vi'.r !ierrschende Religion ist aber tfeireruv;irlii,r die evano-eli.sch-lutherische, welcher auch 
der ganze Magistrat und sämtliche Stadtbedientc nebst dem gröfsten Teil der Bürgerschaft 
mm-iHia. zugethan sind.* Im Jahre 1806 traten aber für die konfessionellen Verhältnisse Frankfurt» 
wichtige Veränderungen ein. Schon in § 68 des Reichsdeputationshaaptschlusses (1803) 
war bestimmt worden, ,die bisherige Religionsübung eines jeden Landes soll gegen Auf- 
hebung und KrJlnkung aller Art geschützt sein : insbesondere jeder Religion der Besitz und 
ungestörte Genufs ilires eigentümlichen Kirchenguts, auch Schulionds nach der Vorachril't des 
weslfilischen Friedens ungestArt verbld.ben; dem Landesherrn steht jedoch frei, andere 
Religionsverwandte zu dulden und ihnen den vollen Genufs bOrgerlicher Redite zu ge- 
statten." Am 6. August 1806 legte Kaiser Franz II. in feierlicher Erklärung die deutsche 
Kaiserkrone nieder und entband Kurfürsten. Forsten, Stflnde und alle Reichsange- 
hörigen ihrer PHichten gegen ihn als das gesetzliche Oberhaupt des Reiches. Mit dem 
Untergang des deutschen Reiches erhielten die deutschen Farsten und Stftnde volle Landes- 
hoheit. Nadidem der Fürst Primas die Herrschaft in Frankfurt eriangt hatte, verfügte 
er in dem Organisaiionspatent vom 10 Okt. 1806 II, i; 5: ..Die Mitglieder der drei 
christlichen Religionen sind von keinem öfientUchen Amte ausgeschlossen," Fortan war 
also die Obr^keit Frairiduria nicht mehr lutherisch. Dassell>e Organisationspatent be- 
stimmte im Abschnitt II, § 8: «Die Verfiusung des Konsistoriums Augsbur^cher Konfesston 
wird bestätigt, und es hat im Namen des souveränen Fürsten die in betreff ihrer Glaubens- 
genossen sämtliche dahin geh 5 rendc RechtP auszuüben''. § 3i «Den reformierten Glaiiben!?- 
genossen können auf ihr Verlangen die nämlichen Rechte verstattet werden, wie den 
Evai^&chen, jedoch Itaben sie die hergebrachten tnra «üoZae zu vergflten". Zur Ab- 
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findung dieser Gebühr erboten sich die beiden reformierten Gemeinden, ein für allema! 
8(K)0 Gulden !in das lutherische Ministerium zu zahlen, wogegen letzteres für künftige 
Zeiten Taulcn und Trauungen in rclonnierten Kirchen von reiorniierten Predigern unge- 
hindert fcsdidien lataen sollte. Dieser Vorschlag wurde von dem lutherischen Ministerium 
angenommen, von dem Konsistorium befürwortet und durch den Primatischen Erlafs vom 
25. Dezember 1806 genehmigt. Die reformierten Geistlichen vollsogen «mach von Anfang 
des Jahres 1807 an ungehindert Taufen und Trauungen. 

Am 16. Februar 18t0 eilrielt der Fflnt Primas den Titel eines Grofsherzogs von 
Frankfiirt. E)n8Grordieru)gfidie Regiment brachte den Reformierten-in Gemifsheit des Orgam- 
sationspatentes vom 10. Oktober 1806 das exercUmm religionis publictmi, beseitigte jede geist- 
liche Gerichtsbarkeit, hob aber auch am 28. Januar 1812 das lutherische Konsistorium in 
Frankfurt a. M., ebenso wie das zu Wetzlar auf und begründete ,ftlr das gesamte Grofs- 
hensogtum ein allgemeines evangelisch-lutherisches und ein evangelisch-reformiertcs gro(>- 
heraoglidies Konsistorium" in Hanau. Beide haben „alle Episkopal- und kirchliche Rechte 
auszuüben und sreH i- m rl-fsfr Hinsicht unter der besonderen Leitung und Oberaufsicht" 
des Ministeriums des Kultus (^Regierungsblatt d. Grofsh. Frankf. I, S. 621, Art. 14). Von 
den Entscheidungen des evangelisch-lutherischen Konsistoriums konnte an das evangelisch- 
refonnierte Konaistorium appelfiert werden und umgekehrt. 

Die Gletdtstellung der drd christlichen Konfessionen in Frankfurt a. M. wurde durch 
den ersten Absats des Art. 46 der Wiener Kongrefs-Akte vom 9, Juni 1815 bestttigt; 
er lautet : 

„La ville de Franctort avec son territoire qu'il se trouvait en 1803, est d^clar^e libre 
et fera portie de la ligue Germanique. Lea institutions seront basiea sur le principe 
d'une parfaite ^galit£ des droits entre les differens cultes de la religion chr^tienne. 
Cette 6galit6 de droits ?;'etcndra ä tous les droits civils et politlques et aera observfe 
dans tous les rapports du gouverneinent et de radministration". 
Der Artikel XVI, Absatz 1 der Deutschen Bundesakte vom 8. Juli 1815 bestimmt: «Die 
Verschiedenheit der diristlichen Rdigionspartden kann in den LOndem und Gebieten des 
Deutschen Bundes keinen Unterschied in dem Genüsse der bfligerlidien und politischen 
Rechte begründen*. 

In diesen Bestimmungen wurden also nicht nur den drei Religionsparteien, der luthe- 
risdien, reformierten und katholischen Konfession, sondern den dnaelnen Bekennern der- 
selben die bürgerlichen und politischen Rechte zugesichert. Dazu gehört auch das Recht 
des Kinzeluen , seine persönliche Religion persfmlich zu Oben (derofio domcsfira simplt.i), 
nicht aber das Recht der christlichen Religionsparteien auf freie, insbesondere aut" öllcnt- 
liche Religionsübung ; da.s ins refomtandi des Landesherrn bez. der Staatsgewalt wurde durch 
die Deutsche Bundesakte nur insofern eingeschränkt, als die Einadnen nicht mehr aur Aus- 
wanderutig genötigt werden konnten, dafs ihnen vielmehr der volle Genufs der bürgerlichen 
und politischen Rechte gewährt werden mufste. Den einzelnen dmitHchen Staaten stand es 
aber nach wie vor vollkommen frei, welches Mafs von Religionsübung und anderen Rechten 
sie den Kirchen oder den (kbrigen ReligionsgeseQschaften gewähren wollten. Bin tut refitr' 
mtm^i gab ea also auch fernerhin noch. Ja der Rechtaschuta, den im alten Deutsdien Reiche 
die Reidisgew^lt noch gewfthrt hatte, war weggefallen; der Staat fait fortan sonverAn; 

e 
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demi Artikel XVI der Deutschen Bundesakte achfltzt nur die einzelnen Mitglieder der IGrche, 
nicht diese selbst gegen Gewaltakte des Staates. Darum sind die Zusicherungen, welche 

die meisten modernen Verfassungen enthalten, dafs der Staat sich in die rein j;'eistlichen 
Angelegenheiten der Kirchen niclu mischen, sondern ihnen selbst zur Regelung überlassen 
werde, besonders wertvoll. 
Mmnam». Nachdem Frankfurt seine staatlidieSelbstftndägkdt wiedererteni^ hatte, wurden die khrch« 
Akte, liehen \'erh5ltnisse nciiq-crocfoh durch die .,Konstitutions-Erg!lnzungs.Akte zu der alten Stadt- 
verfassuiif^r der freien Stadt Frankfurt durch die iiürj^fcrschaft am 17. und 18. Juli 1816 an- 
genommen und vom Senat den 19. Juli Iblö publiziert'^. Für das landesherrliche Kirchen- 
regiment sind fönende Artikel von besonderer Bedeutung: 

Art. 6. «Alle der durch Art. 46 der Wiener Kongrefsakte für frei und zum Mit- 
glied des netitschen Bundes erklärten Stadt IVankturt zustehenden Hoheits- und St-lhst- 
verwaltungs-Rechte beruhen in ihrem weitesten Umfange auf der Gesamtheit ihrer christ- 
lidien BQrgerschaft. ' 

Art. 0. Die gesamte christHche hiesige Borgerschalt bildet nur ein Ganzes. Die 
kirchliche Verschiedenheit der drei christlichen Konfessionen hat auf dt6 Rechte und Ver^ 
hältnisse. welche aus dem bürgerlicher) Staatsverbandc entstehen, fernerhin nicht den min- 
desten Kintiufs; vielmehr sind alle hiesige christliche Bürger der drei Konfessionen einander 
an Rechten und Obliegenhdten durchaus gleich. Bei Bcsetsung der Staats-Verwaltungs» 
und Justiz'Stellen, auch bei allen anderen Stadt- und Gertchtsamtem, Anstellungen und 
Diensten, mufs zwar auf das Bekenntnis der christlichen Religion schlechterdings - es darf 
aber darauf, ob sicli jemand zu dieser oder jener der drei chrisdichen Konfessionen be- 
kennt, nicht gesehen werden. 

Art. S5. Alle und jede sowohl christliche als andere kirchliche Gemeinde, gleichwie 
sie auf den Schutz des Staats Anspruch zu machen haben, sind auch der Oberaufsicht des 
Staats untergeordnet und dürfen keinen be.sonderen Staat im Staate bilden. Allcfe- 
meine, von den unmittelbar vorgesetzten kirchlichen Behörden eines Religionsteils 
verwüste Vdrordnungen, bedürfen der Sanktion des ^aats. Dem gesamten Senate bleUit 
die Oberaufncht übertragen, 'und dem gesetzgebenden Körper ist die Sanktion orgamscher 
EinrichtungenunddieGenehmigung allgemeiner Verordnungen vorbehalten. Jede Gemeinde der 
drei christlichen Konfessionen besorgt abgesondert unter der gedachten Oberaufsiclil des Senats 
und der Sanktion des Staats ihre religiösen, kirchlichen Schul- und Erziehungsangelegenheiten. 

Art. 36. Fttr die religiösen, kirchlichen Schul- und Erziehungs-Angelegenhdten der 
protestanti.sch- lutherischen Gemeinde wird d«;^ iu\ter der Reichsatadt schon bestandene 
luther!<;che Konsistorium hergestellt. Es besteht dasselbe 1 und 2. aus zwei lutherischen Sena- 
toren der ersten oder zweiten Ratsordnung, wovon der altere das Direktorium führt, 3., 4. 
und ."». aus dem Senior des evangelisch-lutherischen Ministeriums tuid den zwei vordersten 
Piarrherm als Konsisto'rialraten, sodann 6. aus einem rechtagelehrten Konsistorialrat. Letzterer 
wird so gewählt, dafs das Konsistorium, nach vernommenem Gemeindevorstand, dem Senate 
drei Subiekle vorschlagt, wovon dieser einen wählt. Mit Ausnahme der Ehesachen, welche 
an das Stadtgericht verwiesen bleiben, ist der Wirkungskreis dieser Behörde ganz der 
nftimlidie, wie sc^er vor dem Jahre 180ti gewesen, nur dafs sie allein auf lutherische 
ReUgions'Kirdien- und Schulsachen besdirtokt ist. 
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Art. 37. Dem freien Willen und Guthefinden der retormiorten hiesigen Gemeinde 
bleibt die Erriciitung eines reformierten Konsistoriums unter der Direktion zweier reformie/ten 
RatsgUeder nadi dem-Muster de« evaRgelWch-lüthprisdien überUinen. Da insidsdieii diese 
kirchliche Gemeinde alle Kotten ihres Religionskultus vertragagemäfs ohne Konkurrenz des 
Stadt-Aerarii aus eigenen Mitteln bisher bestritten hat, so sollen, so lange dieses Verhältnis 
fortbesteht, selbst- in dem Kalle der Errichtung eines eigenen reformierten Kpnsistoriums, 
doch der reformiertaii Gepieinde oder, den Bdil^den, weldie de dani tmtimttii, anaKhBcfs- 
lich alle jene Befugnine verbldben, welche dieselbe bisher durch Wahl und Einberufung 
ilirer Pred^r, lürchendiener u. dergL «uageOibt hat. 

Art. 89. Es soll liach ausgemltteltem Bedarf f&r die eigene Dotation des lutherischen 
und katholischen Religionsknitus und Schulwesens gesorgt werden und zu dem Ende Vor- 
schlüge des Senats an den gesetzgebenden Körper gelangen. lomittelst werden die Kosten 
aus den dazu bereits bestimmten Fonds und soweit diese nicht zureichen, aus dem Stadt- 
Aerario bestritten. Der refbnnierteo Genwlnde soll hierdurch an ihrem wirklichen oder 
vermeinten Rechte auf gleichen Anspruch nichts benommen sein. 

Art. 40. Eine jede der drei christliclien flcineinden kann auf^er jenen lür ihre relij^iosen, 
kirchlichen und Schulangelegenheiten sorgenden Kon&istoricn und Kommissionen noch über- 
dem einen besonderen kirchlichen Gemeindevorstand anordnen. Dieser hat in kirchlichen 
Angelegenh«ten die Gemeinde bei der Anschlagenden Behflrde zu vertreten, Ober die 
ilufsere Disziplin zu wachen, das Kirchengut zu verwalten, fQr die Unterhaltung der Kirchen 
und Pfarrhäuser zu sorgen, die niederen Kirchen-Oflizianten 2u ernennen und zu inspizieren. 

.Art, 43. Alle entstehenden Dtffcrcnzien der Mitglieder beider protestantischen Kon- 
sistorien und der katholischen Kirchen- und Schul-Kommission unter sich, — alle Klagen der 
beBon<teren Reügiontteile odar ekndner Mitglieder Hhtr NCftbrauch oder Oberwhrdtuog 
der Befugnisse der angeordneten kirchlichen Behörden kOnnen bei dem Senate angebracht 

werden. Dieser läfst die Beschwerden durch Senats-Mitglieder des betreflenden Religions- 
teils untersuchen und hilft nach eingelangtem Berichte gegründeten Beschwerden ab durch 
Zurechtweisung der kirchlichen Behörden in das gehörige Geleise. 

Art. 44. Vorübergehende, zeitige kirchliche Anordnungen, welche in allen Staaten 
von der weltlichen Obrigkeit aussugehen p^kgcn» alle drei dtriatUchen Konfessionen in 

gleichem Mafse betreffen und auf den verschiedenen Religionskultus an und für steh keinen 
Einflufs haben, z. B. die Begehung und Anordnung von Dankfesten wegen wichtiger welt- 
licher Ereignisse und dergleichen, verfügt der Senat, bald nach eigenem Gutbetinden, bald 
nadi dem Vonchlag der verschiedenen kirdilidien Eduarden und inadit letaleren solche 
aur Befolgong bekannt**. 

Auf Grund des Artikels 40 der Konst. Er. Akte wurde durch Beschlufs des Senats «'•■"•iod«.or. 
vom 19. August 1^17 das lutherische Konsistorium beautlragt, in Gemeinschaft mit dem 
Predigerkonvent eine Auswahl von je einem Mitglied der lutherischen Gemeinde aus jedem 
der 14 Stadtquartiere zu treffen und mit diesen Vorschläge über den Modus der Wahl 
eines lutherischen Klrchenvorstandes bei Senat abzugeben. Nadi langen Verhandlui^en 
kam der Gegenstand an den Senat imd die gesetzgebende Versammloi^; infolge ihrer 
BeschlQiae ei|png am 20. Januar 1820 eine Ratsverordnung die Bildung unseres Gemeinde» 
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Vorstandes betreffend.*} Nicht lang« . nuck der Koiwthuienmg . de« Vöratandes ,* noch 

im Jahre 1820, kam es hei einer Pfarrvakanz zu einem Konflikt zwischen Konsistorium und 
Gemeindevorstand ,,über die Berechtigung der (iempinde, die Wahl und Einberufung ihrer 
Prediger, gleich der retormterten Gemeinde, nach Art. 4ö der Wiener Kongrefsakte, 
wddier die venchiedenep diristlichen ReligioDsbekeaiitniwe in Rediten gleichatdle, idbat 
XU bewerkstelligen." Darftber beriditet der Konsulent Haag wörtlich: „Im Jalire 1823 b«i 
einer abermaligen Vakanz protestierte der \'orstand in einer Eingabe an hochw. Konsistorium, 
auf Grund des eben angeführten Artikels, so wie des Art. 35 der Konstitutions-Ergdn- 
zungaakte, wonadt jede Gemeinde ihre kircblichen, Schul- und Erziehungsangele^enheiten 
unter der Oberaufricht des Staate« selbst besorge und endlich auf den Umstand hin, dafs 
seit dem Jahre 1816 der Senat nicht mehr lutherisch sei, gegen jede mit Umgehung des 
Vorstandes erfolgende Pfarrwalil. Auf eine absclilägliche Rückäufserung des Konsistoriums 
brachte der Vorstand seine Verwahrung an den Senat, woselbst jedoch die von ihm ange- 
sprochenen Rechte, da nach der Konstitution dem in seine Irflheren Befugnisse wieder ein* 
gesetzten Konsistorium der Vorschlag zur Pfarrwaht, so wie dem Senat selbst die Wahl 
gebühre, auch die Analogie mit der reformierten Gemeinde um deswillen irrig sei, weil 
letztere ihre Prediger aus eigenen Mitteln honoriere, keine beifftllige Anerkennung fanden. 
Der Vorstand unlerliefs niclit, bei jeder seitdem erfolgten Pfarrwahl das für die Gemeinde 
angesprochene freie Wahlrecht durch geeignete Vonteilungen zu wahren, und zwar geschah 
dies auch dann nodi, nachdem Uun eine Mitwirkung bei dieser Wahl von seiten liohen 
Senats zugestanden war. Im fahre 1832 namllch stellte der damalige Senior des Kirchen- 
vorstandes, Herr Gcheinirat von Lepcl, auf vorgangiges Einverständnis des Vorstandes, 
ab Ml^^ie«! der gesetzgebenden Vemmmhu^ in dieser letzteren den Antrag : „dafs der 
lutherischen Gemeinde das Recht, ihre Seelsorger sü wfthlen, zurtkdcgegeben werde.** ^Dieser 
daselbst .... mit grofser MajoritÄt fbr zulflssig erkannte und hohem Senat zur ROckdufserung 
mitgeteilte Antrag hatte nun zwar kein vollständig genügendes Resultat zur Folge, aber 
er bewirkte doch, dafs hoher Senat, indem er sich selbst die Pfarrwahl reservier.te, hochw. 
Konsistorium beauftragte „bei kibiftigen Erledigungen einer Pfarrstelle, vor dem zur Wicder- 
besetzung derselben zu machenden Vorschlag, sich mit dem Vorstand über die Kandidaten 
zu verständigen, dessen Wünsche nicht allein möglichst zu berücksichtigen, sondern auch, 
falls die Ansichten sich nicht vereinigen sollten, die Wünsche des Kirchenvorstandes in 
gutachtlichem liericht an den Senat zu befördern." „Seit dem Jahre 1835 wurde dieses 
Recht des Vorstandes bei den inrotttelst vorgekommenen Plarrbesetsungen ausgeübt. Weitere 
Schritte wegen Erlangung des freien Pfarrwahlrechte« fand man in einer 1887 abgeludtenen 
Versammlung des grofscn Presbyteriums angemessen, vorerst beruhen zu lassen." 

Ein anderweiter Antrag des V^orstandes, dafs die geistlichen Konsistorialratsstellen 
kOnftig nicht der Anciennität nach, sondern unter Mitwirkung des Vorstandes, anulug der 
s«t 1833 bei Besetzung der Pfarrstellen dogefahrten Weise, zur Vergebung kommen sollten, 
wurde von hohem Senat, unter Berufung auf den Art. 36 der Konstitution, abgelehnt. 
Bei Reiptjiiung der weltlichen Konsistorialratsstclle flbtc der Vorstand jedesmal die konstitutions- 
mäfsige Mitwirkung aus (liaag S. 9). .,ln Folge Art. 40 der Konstitution geschahen 

*) Vortr&t; dea Konsolentou Dr. Haag vom 21. Mai 1845 bei Uclegenbeit der 86 jftbr. Gedenkfeier des ev.- 
Wtber. ktrehL OensIiideTonlandei. 
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von 1825 an die Ernennungen der niederen Kirchenoltizianten, die hochwQrdi[,'em Konsistorium 
und Ministerium nach geschehener Vornahme angezeigt werden, vom Vorstand direkt und 
ohne irgend eine anderweite Interventioo.'* 

Die VerhandDiiagen, welclie sar AvuHllknmg dea Art 88 der Kmutitiition, die Dotntioo ^'^''^ *■» 
des Kultus und Schulwesens betreffend, zwischen Gemeindevorstand, Konsistorium, Senat 
und gesetzgebender Versammlung geführt wurden, kamen erst 1830 zum Abschlufs. Ende 
Februar gelangte der Gemeindevorstand in den Besitz der Original-Dotatioosurkunde, welche 
auf Besdilufs des gesetzgebenden KArpers vom 8. Februar 18S0 datiert, von hohem Senat 
erlassen worden war. Von den Bestimmungen der Dotationsurkunde (publiziert am 
23. Mary 1*^:^0) sind folgende von besonderer Bedeutung: Der ev.-lutherisclien Gemeinde 
werden ,tür deren Kultus zum immerwährenden, alleinigen Gebrauche" 6 Kirchen über- 
wiesen, die „auf Kosten der Stadt fortwährend in gutem Zustande erhalten werden" sollen. 
Ebenso werden der evangdisch-liitherisdien Gemeinde 18 Widmungen fikr die 18 Pfiurrer 
dieser Gemeinde zum immerwahrenden Gebrauclie fOr diesen Zweck (§ 4), ferner ein Lokal 
för die Sitzungen des kirchlichen (jemeindevorstandes, fOr die Aufbewahrung seiner 
Kasse, Akten, Dokumente etc. überwiesen. Femer übernimmt die Stadt die Holzlieter- 
ungen £ltar die- Heisnng der Kirchen, der Pfirrwohnungen und der Stube dem Prediger- 
Iconvents. FOr die Gehalte der Pfarrer werden jfthrlich im Gancen 19,600 Golden, (und 
zwar fnr den Senior 2000 fl. und für die 11 Pfarrer je 1600 Gulden) für die Remunerier- 
ung der Kandidaten '26H Gulden, zus. 19,863 Gtilden bezahlt. Aufserdem werden für 
Kultuskosten der iVeien Verfügung des Kirchenvorstandes zur zweckmäfsigsten Ver- 
wendung und Verteilung behufs des Kultus (Kommunion -Wein und Hostien, Organisten 
und Vonflnger, Kalkanten, Glöckner etc. und andere nicht vorherzusehende kleine Aus- 
gaben) zusammen 8637 Gulden überwiesen ÜV Die ev. -lutherische (jenieinde hat den 
Gesamtbetrag der ihr verliehenen Dotation von 28500 Gulden, 98 Ktatter 4 schuhiges, 
l'/t Klafter S schuhiges Buchensdieitholz , sowie 2*1, Klafter 3 schuhiges EichenscheithoU 
als ewige, unlösbare und unverftufserliche Rente und «war den Geldbetrag in vierteljklirigen 
anticipando au entrichtenden Raten aus der Staatskasse und zwar mit dem 1. April IB80 
anfangend zu erhalten . nnd wie solche alsbald in den Bezug des ganzen Betrags gesetzt 
wird, so hat es hierbei für immer und ohne dafa eine weitere Leistung dem Aerar, aufser 
in den in gegenwartiger Ootationturicunde q)esiell ausgedrüdcten FiUen, angeionnen wer* 
den könnte, a«n Verbleiben (§14). § 11 „die Erweiterungagdutlte und Unterstatzung 
betreffend" lautet: „Wenn Wir eii.en Pfarrer prn emerltn erkLiren. so soll derselbe nach 
der» darüber auf gesetzlichem Wege zu treÜenden Bestimmungen als Maximum seinen 
ganzen Gelialt an Geld, statt der an seinen Nachfolger zu üi>erlas8euden VVoiuiung eine 
Vergatung von 400 Gulden und 8 Klafter Buchenhob jährlich lebenstangUch su hieben 
haben. Bei den niederen Kirchenoftizianteo findet keine Kmeritierung statt ; es wird jedoch 
nach Befund der Umstände und nach von uns geadieheaer PrOiung derselben eine Untei^ 
stfltzung aus dem Aerar bewilligt werden.'^ 

Nachdem für die HoliUefienmgen an die amtimnden swOlf Pfarrar und au den lutbe- 
riichen Gemeindevorstand dne Gddcntacliidigung ieatgeietzt worden iat, betrftgt die Dota« 
tion der lutherischen Gemeinde fnacli dem Haushaltsplan der Stadt Frankfurt a. M. fOr die 
Zeit vom 1. April 1896 bis 31. Mars 1897 S. 255) zusammen 52843 M. 30 Vlg^. Aufserdem 
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vcneichnet der (biishaUBplan .fttr dasselbe Jahr nqch folgende Betrage für die evange- 
lischen Gemeinden : 

1) Unterhaltung der Kirchen be/. kleine Reparaturen in 6 lutherischen Kirchen 514M. 28Prg. 

2) Beitrag an die evangelisch-lutherisqhe Gemeinde in Bornheini 700 M. 

S) PrafttatKMiea an den ersten evangeUscheD Pfarrer, in Bockenheim 154 Ml 20 Pf. 

4) Prftstattooen an lutlierische Landprediger: . 

. a. Hausen 3028 M. 86 Pf. ) ». • - 

b nor^ames 297Ö , 63 . J «005 M. 49 Pf. 

5) Für die Konsistorien: 

a. das evangelisch-lutherische 4786 M. 1 Pf. 



b. das reformierte 685 „71 , ^ j4 1 i . t. 

Demnach belaufen sich die Ausgaben der Stadt Frankfurt für die Zwecke der evan- 
gelischen Kirchen, Pfarrer und Kirchenbehörden in Frankfurt, Bornlieira, Bockepheim, Bona- 
mes, und Hausen jährlich im ganzen auf <Se Summe von 66680 M. 0 Pf. 

Mdirere Bestimmungen der Dstationsurkunde« namendidi die, weldie zur Kirchen» 
musik bestimmte Legate, die Beschränkung der Beitragspflicht des Aerars auf die in der 
Urkunde selbst ausdrOcklich vorgesehenen Fälle unddie Dotation desSchulwesens betreift-n, gaben 
zu weiteren Verhandlungen des Gemeindevorstandes mit dem Konsistorium V^eraniassuiig. In- 
a«^sdien. blieben diesdben ohne weitere Fo%e, und der Vorstand erkl&rte in einer ain den 
Senat geriditeten Eingabe vom 88. Sq>tember 1^30, dafs er ..utner di i . lüt uzenden Verhält* 
nissen vorerst von einer Fortsetzung seiner auf \'ervollst;indigung der Dotation gerichteten 
Antrage abstehe." In einer Eingabe des Gemeindevorstandes an den Senat vom 12. De- 
zember 1849 wird hervorgehoben, dafs .durch die Urkunde vom 8. Februar 1830 die nach 
dem damafigen Bedarf, ermittelte Dotation fflr den lutherischen Religionskultus unserer Ge- 
meinde überwiesen und von dem Gemeindevorstand, unter Vorbehalt namentlich des An- 
spruchs wegen etwaiger Vermehrung bei einem späteren gröfseren Bedarf, angenommen" sei. 

Im Jahre 1861 wurde vom ( iemeiiidevorstand auch eine Vorstellung um Mehrung der 
Dotation bei den Oberbehörden eingereicht; dies führte zu längeren Verhandlungen. Senat 
und Bflrgerrepräsentation sprachen sich im Jahre 1863 daftr aus, die Dotation insoweit au 
erhöhen, dafs die Gehalte der Pfarrer und Of fizianten, entsprechend anderen in jenen Jahren 
beschlossenen Gehaltserhöhungen, um 25 pCt. gemehrt werden könnten; aber die gesetz- 
gebende Versammlung lehnte am 15. März 1Ö65 den Senatsantrag ab, erklärte sich jedoch 
l»ereit» die Dotatioa durch Überwdsung einer zu bestimmenden dnmallgai Gddsiimme an ^ 
Gemdnde abzulösen, unter der Bedingung, dafs die Gemeinde auf den ferneren Gebrauch 
der ihr durch die Dotationsurkunde zustehenden Pfarrhäuser verzichte. Dies lehnte der 
Gemeindevorstand ab. Am 13. November 1H(>8 wurde vom Gemeindevorstand die 
Gründung einer IVÜnisteri&l- und Offizianten-Kasse beschlossen, deren Unterstützung in 
den «Idftteilungen des evat^lisch-hilherischen Gemeindevoratandes von 1870* mit den 
Worten empfohlen wird: ^es ist Ehrensache für unsere Gemeinde, das freiwillig und voll* 
ständig autzubringen, was bereits ISRJ? Senat und f?ürgerrepr.1sentation geneigt gewesen 
waren, mit Rücksicht auf die obwaltenden V^erhältnisse als Zuschufs zu der Dotation zu 
verwilKgen." 

Dafs die Beatimmungen der Dotationsurkunde in jeder Hinsicht genau genommen 
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wurden, geht daraus hervor, daR der Uitherische ( icmcindevorstaiid selbst die Mitbenutzung 
einer Kirche durch eine andere Kultusgemeinde niclit oJme Genehmigung des Kircben- 
regimenta gestattete. Am 4. Färniar 1846 enndite dk hiedfite dtiutsch-kathoUache Gemeinde 
den lutherischen Gemeindevontand um die Erlaubnis, die Weifsfrauenkirche mitbentttsen 
zu dnrfp'i Der Genieindevor»tand knüpfte die Gewrihn-rsi' der Bitte an die Bedinf»ung, 
dafs vorher die Genehmigung der Staatsbehörden eingeholt würde, da nach § 1 der Dota- 
tioiisurkunde der lutherbdien Gemeinde ihre IQrchen riilr fllr ihren dgtntti Knl^ Aber- 
meaen seien; IHe Genehmigung wurde durch Ratnchlnls vom 33. Juni 1846 der deutsch- 
katholischen Gemeinde erteilt (Mitteilungen des iuther. Ciem.-\'orst. 1847, S. 17). 

Schon im Jahre 1822 wurde vom Konsistorium im Auftrag des Sen.its der Erwägung 
des ( jemetndevorstandes anheimgegeben, ob nicht die Stimmberechtigung in der lutlieri&chen 
Gemeinde an Geldbeiträge zur Bestreitung der Bedürfnisse des Kirchenvoirstandes ge- 
knflpf t werden sollte. Der Gemetiidevoratand sprach sich entschieden dagegen aus, ' sowie 
gegen jede fremde ^nnüsdiang in stddie Fragen (Haag, MitteUiu^n S. 16). 

Im Jahre 1?^28 wurde die Errichtung des lutherischen Almosenkastens beschlossen und 
, durch Senatshesclilufs bestätigt" ; ein weiterer Ratsbcschlufs desselben Jahres verfütrte, dafs 
„der Ertrag der Upferst5cke in der Katharinen-, Peters- und Dreikönigs- Kirche dieseiti 
Kasten au Qlierlassen sei*. 

Im Jahre 1822 beantragte das Predigerministerium bei dem Gemeindevorstand eine 
nach den Grundsätzen der S\ nodal- und Presbvterial-V'erfassuntj in Beziehung auf Dogma, 
Kultus und Institutionen zu bewirkende Kirchenvereinigung.*) Eine Kommission trat mit 
Deputierten der reformierten Gemeinden zu einer „evangelischen Kirchenvereinigungs- 
koRiiiiission** nuammen, welche 1826 das Resultat ihrer gemeinsamen Arbeit ab „GrundzOge 
der Verfassung und Ordnung der vereinigten evangelischen Kirche der freien Stadt Frank- 
furt und ihres Gebietes" dem Gemeindevorstandc vorlebte. ..Letzterer bcschlofs 1828 diese, 
wenn auch höchst wünschenswerte und Zeitgemälde Vereinigung, als dermalen zur Vorberatung 
und weiteren Verhandlung noch nicht gereift, vorerst ausauaetzen; ein Beschlufs, welcher 
durch die Ansicht motiviert wurde, dai's zwar die zu Grande gelegte Presbyterialverfassm^, 
jedoch nicht die vorgeschlat^ene SynodaK erfassunq- in der Art, wie sie in dem vorgelebten 
Entwurf begründet werde, als Prinzip der Vereinigung anzuerkennen sei. und dafs sich bei 
näherer Prüfung der Ausführung des Preabyterialsystems die Überzeugung ergebe, dai's, 
bevor die lodterische Gemdnde nicht eine nach Maisgabe der geänderten Staatsverfiissung 
geregelte Verfassung gewonnen liabe, vvelphe vor erwirkter Dotation in Ausführung zu 
bringen an sich unmöglich sei, die Vereinigung mit den, einer geregelten (lemeindeordnung, 
eiaes selbständigen Kirchen- und Armengutes und einer unabhängigen Stellung dem Staate 
gegenüber geniefsenden, refomierten Gemeinde immer nur ein Gegenstand frommer 
Wünsche bleiben kflnne'*. (Haag, S. 25). 

In Gemäfsheit des Art. 37 der Kjonstitutions-Ergänzungsakte erfolgte unter Mitwirkung 
der gesetzgebenden VersammUmg im Jahre 1820 die Errichtung des evangelisch-reformierten 
Konsistorium» „zur völligen Beseitigung derjenigen Unterordnung, in welcher die Gemeinden 
noch immer zum lutherischen Konsistorium stäien**. Die Verordnung vom 8. Februar 

«) VargL £iil«n KinlieiTeffwiasgtTCniaiBk t8M— IBM. Vortiaff 1M7, U. Disatniric, Wnaktut «.M. 
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1820 bestimmt, dafs das evangeliach-refonnierte Koosistorium bestehen «oll «iis xwd 

von denen der lltered» Dliektorium führt, eus den beiden Sltesten 
Flerrhetren der beiden reformierten Kirchengemeinden als Konsistorialraten und am swei 
Assessoren, fQr welche eine jede der beiden Gom^-inden dem Senat ein Mitglied vorschlafet, 
welches früher das Amt eines Kirchenältesleu bekleidet hat. Der rechtsgelehrte Aktuarius, 
dem «fie. Fphrung des Protokolh, die Besorgung der Registratur und der Eirpeditionen 
oblieirt, wird auf VorK^dag dea Koniistoriunis von dem 'Senat ernannt. Ebenso wird der 
neugewahlte „Prediger durch das Konsistorium dem Senat zur Bestätigung mittelst gut- 
achtlichen Horichts präsentiert" 4i Sollten Klagen und Jieschwerden über die Amtsführung * 
der angestellten Prediger, öchul- und ivircheudiener eine gröisere iiestratutig als Zurecht- 
weisung und Vervreiae xur Fol||;e haben, so ist die Sadie (von dem KonMBtorium) dem 
Senate nur VerfiDgung vorzulegen (§ 7). Das Konsistorium hat für Ausfltfarung der von 
dem Senate angeordnet werdenden aufserordentlichen Kirchenfeierlichkeiten, worüber die 
Weisungen an dasselbe ergehen, Sorge zu tragen (§ 9). Diese Verordnung, auf welche 
die Mitglieder des Konaistoriums und der Aktuar vom Senat zu verpflichten sind, bleibt 
«o lange iti Kraft, als die evaageliscfa-reformierten Idrchlichen Gemdnden alle Kosten ihres 
ReUgionakultus ohne Konkurrena des Stadt-Aerarii aus eigenen Mittdn bestreiten, und so 
lange als eine gänzliche Vereinigung der evangelisch-lutherischen (Jemeinde mit der evan« 
gehsch-reformierten (jcnieinde nicht zu Stande gebracht sein wird (!; 16). 

Die Bewegung des Jahres 1648 trug dazu bei, Uals sicit innerhalb der lutlieri^chen 
Gemeinde das Bestreben geltend machte, der Gemeinde eine gr&fsere SeU»stAn(fig(ceit und 
Freiheit au verschaffen. Schon am 8S. Mftra 1848 gelangte ein Antrag an den Gemeinde* 
vorstand, er solle „eine Kommission ernennen, die darüber berichte, ob und welche Schritte 
zur Erlangung des freien Wahlrechts und überhaupt zur Erzielung einer unabhängigen 
Stettung der kirchlichen Gemdnde zu treffen seien**. Am 2. Februar 1849 wurde eine 
Komnüsrion beauftragt, ,,eine den grundrecbtlidien Bestimmungen der Sdbsttndigkeit und 
Selbstverwaltung der Gemeinde entsprechenden Entwurf einer Gemeindeverfassung abzufassen 
und zur Prüfung und Abstimmung vorzulegen". In Art. 5 der Grundrechte des deutschen 
Volkes, insbesondere §17, wurde der Grundsatz ausgesprochen: „Jede Religionsgesellschaft 
ordnet und verwaltet ihre Angelegenheiten selbständig, bleibt a1>er den allgemeinen Staats* 
gesetzen unterworfen. Keine Religionsgesellschaft genie(st vor anderen V'orrechte durdi 
den Staat; es besteht fernerhin keine Staatskirche*'. Das Predigerministerium übergab 
am 17. März 1S49 dem Gemeindevorstande einen „kurzen Entwurf einer neuen Verlassung 
der evangelisch-lutherischen Kirche des Freistaates Frankfurt" ; darin wird die „Kirche des 
Freistaates Frankfurt" als „ein Ganzes, bestehend aus der Stadt- und den 8 Landge- 
meinden" bezeichnet, g 3 lautet: „Sie ordnet und verwaltet, unter Anerkennung des staat- 
lichen Oberaufsichtsrechtes, selbständig ihre Angelegenheiten. Sowohl die Stadtgemeinde, 
als jede der acht Landgemeinden besitzt und verwaltet das ihr zustehende Kirchen*, 
SdniK Armen-, oder aus sonstigen Stiftungen ' herr&hrende Vermögen*'. Eine Sprengel- 
dnteilung sollte offenbar § 6 anbahnen mit der Einrichtung der MPre^hyterial- 
Deputationen". „Das Presbyterium teilt sich für die Zw ecke der einzelnen Kirchen in eben 
so viele Abteilungen, deren je eine mit den 2 an einer Kirche angestellten Geistlichen die 
I^resbytcrial-Üeputation lür dieselbe bildet, deren kollegialischer Beratung und Besorgung 
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die besonderen Angelegenheiten dieser Kirche Oberlassen werden". Über die Pfarrwahl 
bestimmt § 7 ..die Wahl der Pfarrer geschieht auf Vorschlag und unter Leitung des 
Presbyteriums durch die ganze Gemeinde ; ob auf direktem oder indirektem Wege, darüber 
Steht die Entsdieidung der ersten Synode zu^. Besonden interessant ist das Verlangen synxui- 
nach einem Zusammenschlufs der lutherischen Kirche zu einer Synode. § 9 des Ent- '*"**•"'• 
wurfs lautet : ,.cHe allgemeinen Angelegenheiten der lutherisclu-n Kirrlie dt ; Freistaates 
Frankfurt besorgt die Synode als Central-Beliorde und höchste Inätanz. Sie wird auf die 
Dauer von 3 Jahren jedesmal neu gcwälilt und hält eine ordentliche Sitzung, kann aber 
audi QötigenfaUs auf Einladung de* S3modal'Auaachusses (§ 12) xu einer aufaerordentliclien 
ausammen treten". § 10 handelt von den Mitgliedern der Synode und bestimmt: ^..sie wird 
gebildet durch sämtliche Geistliche von Stadt und Land, sowie aus Gemeindegliedern 
eben daher, in einem noch näher zu bestimmenden Verhältnis, sowohl der übrigen Gemeinde- 
gtieder zu den Getstlichen, ab der Stadt zum Lande. Die HftUte der Gemeind^lieder wird 
aus den Presbyterien, die andere Httlfte aus der Gemeinde gewählt. WshUwr dnd auch 
die examinierten (verpflichteten) Pfarramtskandidaten." „Zu dem Geschäftskreis der Synode 
(jf 11) geboren namentlich; flip nberleitung und Aufsicht Ober die öffentlichen Gottesver- 
ciirungen, die kirchlichen Heamieii und das Kirchenvermögen, die kirchliche Gesetzgebung 
und höchste Entsdieidui^ Ober Beschwerden und Berufungen, sowie die Wahl des Sjmodal- 
Ausschusses (Kirchenrats) tt. S. W. Aufserdem beschickt sie nach getroffener Überein- 
kunft die Synoden anderer Länder und die hoffentlich sich bildende General-Synode der 
gesamten evangelischen Kirche Deutschlands."*) 

Vom Oktober 1849 bis Sept. läfiO fanden in 22 Sitzungen Verhandlungen der von 
dem ev.-lttdier. Gemeindevoratande und dem Predigerministerium bdderseits ernannten 
Deputationen zu gemeinschafÜtdier Beratung über eine neue Kirchenonfau^ der evai^lisch- 

lutherischen Gemeinde daselbst statt. Der Verfassungsentwurf, welcher aus diesen Be- 
ratungen hervorging (Nov. 1^50). beschränkte sich auf die lutherisclie Stadtgemeinde, wollte 
aber Jede Bestinrniung vernteiden, die eine synodale Verbindung mit den Landgemeinden 
erschwerte. Der Entwurf beseitigte die Konsistorialverfassung, nach wetdier „die eigentliche 
Regierung der Kirche von der hOdiSten Staatsbehörde oder dem von ihr delegierten 
Konsistorium ausging, dem Kirche-ivorstande aber durch die Verordnung vom 20. Januar 1820 
eine untergeordnete Stellung angewie&en war' (Fase. Ic); man wählte ,ein solches System, 
welches die Ordnung der Gemeindeangelegenheiten auch wirklich in die Hände der Ge> 
meinde legt;* »hierzu scMen am gedgnetsten die Presbyterialverfassui^, die, auf alter 
christlicher Ordnung beruhend, sich fOr die Entwicklung kirchlichen Lebens vielfach, wie 
in der reformierten Kirche und in der evangelischen Kirche der Rheinlande and Westfalens, 
tüchtig und kräftig bewährt hat*^. Die Leitung und N'ertretung der Gemeinde wird nach 
$ B dea Entwurfes einem Kirdienvoratande und Kirdienrate anvertraut. Der Kirchenvor- 
stand, der aus 48 von der Gemeinde erwälilten Mitgliedern und aus sämtlichen Pfarrern 
besteht ^ 9,) ist die ge^et^bende und oberauisehaide Behörde und konsentriert in sich 



*} Vorbkndianfea in Betreff einer «nesertsa OwseJadevcrAunug in JiIim 1949 «ad fblgesds. Arddv des 
eT.-lKtber. GenMiadeTentsadsi. FSse. llk 
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ruhende KirchenverimMing* zu entwerfen. Das Ergebnis seiner Arbeiten war die neue 
Kirchenverfassung, welche r-m '> Xovtrnber 1856 durch Abstimmung der Gemeindeglicdor 
(mit 1515 bejahenden Stimmen gegen 11 verneinende) angenommen, sodann von den betreffen- 
den BehOrdon und, „soweit nötig, von der BQrgerschaft genehmigt, am 7. Februar 1857 nach 
BeadihiA vom 5. Februar vom Senate bdcaimt genacht wwde und sofort in Kralt trat*.*) 

Zunächst wurde durch ein „organisches Gesetz*' die in dem Art. 36 der Konalitutiona- 
Ergänzungs-Akte vom 19. Juli 1816 enthaltene Vorschrift über die Zusammensetzung' des 
evangelisch-lutherischen Konsistoriums autgehoben und durch eine neue ersetzt. „Während 
bisher dM Koonstorhtm am swei SÖMloren, dem Sewor Mmisterü, den zwei thesten Sttdt- 
geistlichen und «nem vom Senate aus drei ihm nach vernommenem Gemeindevorstande 
vom Konsistorium vorgeschlagenen Rochtscfelehrten gewählten Konsistorialrate bestand, soll 
es fortan (Art. 2> aus zwei Senatoren, einem auf Lebenszeit von dem Konsistorium nach 
Vorschlag sämtlicher Pfarrer in Stadt und l^od aus den Stadtgeistlichen gewählten Kon- 
sistorialrate mit dem Titel Senior, zwei auf drei Jähre von den Pfarrern seihst gewfthlten 
und wieder wählbaren geistlichen Konsistorialräten , einem auf Lebenszeit von dem Kon- 
sistorium aus drei von dem Gemeindevorstand vorgeschlagenen Personen erwählten rcchts- 
gelehrten Konsistorialrate und zwei auf drei Jahre von dem Gemeindevorstand gewühlten 
und wieder wählbaren Assessoren zusammengesetzt sein*^. Dasselbe Gesetz hob die Vor- 
achrift des Art. 42 der Konstitations-£i|;flnzung«-Akte auf und bestimmte, dafs die Pfarr- 
wahl unter Mitwirkung des Konsbtoriums und des Gemeindevorstandes durch die Gemeinde 
oder den betreffenden Wahlsprengel geschehen solle, vorbehaltlich der Hestätigung des 
Senats. Wichtig ts>t auch Art. 4: , Die Konsistorialrate und Assessoren werden dem Senate 
zur Verpflidktuog präsentiert und von diesem, sofern ktin Anstand obwaltet, in Pfücht ge- 
nommen*. Dtesea Gesetz vom 5. Februar 18.^7 bedurfte, weil es eine Abänderung der Be- 
stimmungen der Staatsverfassung' enthnli, der Annahme durch ,!(")Wiche Bürgerschaft*. Die 
beiden anderen Gesetze, 1} den (loschüftskreis des evangelisch-lutiieri.sc:hen Konsistoriums und 
2) die Zusammensetzung und den Geschäliskreis des evangelisch-lutherischen Gemeindevorstan- 
des betreffend, erhielten durch Senat und gesetzgebende Venammlung gesetzliche Geltung. 

Das Gesetz Aber denGeschäftakreis des evangelisch-luOierischen Konsistoriums bestimmt: 

^Art. 1 : Das evangelisch-lutherische Konsistorium fDhrt daa IGijjBhenrcgiment nach Mafs- KoMiiigriu. 
gäbe der Kirchenverfassung und der Gesetze. 

Art. 2: Zu seinem (ieschtiftslcreis gehört namentlich: 1) die Überwachung des ftufse- 
ren Verbandes und der inneren Ordnung der Kirche; S) die Aufsicht Aber Lehre und Gottes- 
dienst; 3) die Anordnung der PfQfungen und die Ordination der Kandtidaten; 4) Mitwirkung 
bei der Besetzung der Pfarrstellen; Ti) die Verpflichtung, Einführung und Anweisung der 
Pfarrer und die -Vufsicht auf deren Amtsfülirung und Wandel; 0) die Beauf?iichtigung der 
kirchlichen Vermögensverwaltung, ausschlief slich jedoch der Gemeindekaikse und des Almusen- 
kastma der städtischen Kirdiengemeinde; 7) die Vermittlung der Gesdiäfbverbindung der 
Kirche mit den Staatsbehörden und mit den Kirchenbehörden anderer Staaten und Kon- 
fearionen; 8) die Beaufsichtigung und obere Leitung der evangeiisch^lutlierischen Schulen 
und des Gymnasiums, 

*; XtltsaosfSD dts svsaf.-liitk«r. kitcM«» asmiadsviiistuilM «Nr die Zeit v«o 1S4T-I87«. 
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Art. 3. Die Pfarrer der Landfjfemeinden werden auf Antrag d«i Konsistoriums, wel- 
ches zu jeder Stelle nach Vernehmun£f des betreffenden K i rchenvorttuideB drei geeignete 
Personen zur Auswahl vorschlägt, von dem Senate ernannt.*; 

Art. 4. Wenn ein Pfarramt an einer Stadtkirche erledigt ist, so hat das Konsistorium 
nach dem Vonchlag det Gemdndevoratandes und im Einverständnis mit demselben die- 
jenigen wehlfiilügen Bewerber zu bebtimmen. welche zu Probepredigten in der betreffenden 
Kirclie zu veranlassen sind. Nachdem diese Predigten g^ehalten worden sirid, teilt das 
Konsistorium dem Gemeindevorstand seine Ansicht Qber die Befähigung der Bewerber mit. 

Art. 5. Ist die Pfeirwahl in dem betreffenden Wnhlsprengel näch Mafsgabe der dar- 
flber bestehenden Vorsdtrtften erfolgt, so wird der GewUilte dem Senate von dem ICon- 

dstorium zur nestätigunpf präsentiert 

Art. 7. Klaf,'en und Beschwerden über die Amtsführunjj der Pfarrer hat das Kon- 
sistorium zu erledigen Sollten solche iClagen und Beschwerden eine gröi'sere Bestraf- 
ung als Zurechtweisung und Verweise cur Folge haben, so ist die Sache dem Senate zur 
Verfügung vorzulegen. 

Art. 9. Das Konsistorium hat för die AusfOhrunjr der von dem Senate aufserordent- 
liehen Kirchenfeierlichkeiten, worüber die Weisungen an dasselbe ergehen, Sorge zu tragen 
(Art. 44 der KonatstutioiM-ErganBuiiga-Akie>". 

Das Gesetz, die Zusanmensetxung und den Oeschiftdtreis des evangelisdi-lutl)erisdien 
Gemeindevorstandes betreffend, bestimmt u. a.: 

Art. 1 : Der Gemeindevorstand besteht aus sAmtlichen l'farrem der Gemeinde und 
aus 86 Gen>eindegliedern nicht geistlichen Stande». 

Art. 2. Zum Gemeindevnrstand Ictanen Afitglieder des Senats und des Konsistoriums 
nicht erwfthlt werden. 

Art i*0 Rncksichllich der Verualtun^ und Verwendung der Dotation für den Rcli- 
gionskuUus behält es bei den Bestimmungen der Dotstionsurkunde vom 2. Februar 1830 
sein Verbleiben. 

Art. 22. Die Gemeindeordnung hat der Gemdndevorstand im Binversttndnia mit dem 

Konsistorium vorzubereiten und der Gemeinde zur Annahme vorzulegen. 

Art. 23. Über ^ie Mitwirkung des ( Jenieindevorstandes bei der Besetzung des 
Konsistoriums bestimmt das Gesetz über die Zusammensetzung und den Geschaftskreis 
dieser Behörde. 

Art. 27 Das g^enwftrtige Gesetz kann nur mit Zustimmung des Gemeinde- 

Vorstandes abgeändert werden". 

Die ( lemeindeordnung für die evangelisch-lutherische (remeinde bestimmt : 

„Art. 2. Mitglieder der Gemeinde sind diejenigen in dem hiesigen Bürgerverbande 

stehenden Personen, welche ihre 2kigehftrigkeit zur evangelisch-lutherischen Kirche durch 



•) Die >5t'»el!5;,'tHHiii!f VrrsiaoimUing li;iiti' durcb BescliluGfassuut,' vom '>. T.vnuar 18.')T dem ^euAt den 
\7an8«b »««gsiproclien, ,uach Eiafihriuig dieser Veittsderssgea prüfen zu woUea, iowiefem aoeb den Frankfur- 
tiseben evanseliseh-Istherisdraii LsadgvDsiBd«« ia Ihfsn kinsUiclMn Asgelegsahsit««, issbescmders dnreli Einiin- 
Diinj; des Kechts, sirli ilire Pfarrer in Rbnlichur Weise wie dir Stadt^eineinden zn wÄhlen, eiue zn immer rege- 
rem kirciilicbem I«ebeu tUbreudo MlbMAudig« ät«Uuug gewllhrt zu werden Termöge'*. Mitteilungen aun den i'ru- 
tokollc« der gssstsgebesisa VwMSiailsag 19MI/57, Bsad 18^ Nro. 
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die Taufe und die Konfirmation oder durch ein Kirchen^^cupnis einer anderen evangelisch- 
protestantischen Gemeinde, oder falls urkundliche lieweise fehlen, durch eine geeignete» 
glaubwürdige Erklärung vor dem üemciudevorataude nacitgewiesea haben. 

Art. 8 Stimmberechtigt ist jedes mtanlidie Gemeindegiied, weldies den 

Bflrgemd at^eleistet hat ;nd in das Cremeinderegister eingetragen ist. 

Art. 4. Jedem Gemeindeglied liegt die Pllicht ob, die Kirchen Verfassung und die 
Gemeindeordnung zu beobachten, 2ur Förderung der kirchlichen Zwecke zu wirken und 
zur Erhaltung und Untent&tzung der kirchlidien und wohlth&tigen Anstalten der Gemeinde 
nach Kräften lieizatragen. 

Art. 5. Jedes stimmberechtigte ^lit^flied hat die Befugnis, an Wahlen und Abstim- 
muntrer, der Gemeinde nach Mafsgabe der Gesetze und der Gomeindeordnung teilzu» 
nelimen und Anträge und Beschwerden bei dem Gemeindevorstand vorzubringen. 

Art. 7. Bs sotf ein Gemeiiideregister gefDhrt werden, in welches die Gemctndemit- 
gfieder unter geeigneten Rubriken einzutragen sind. 

Art. 19. Wird ein l'larramt erledigt, so vcranlafst der Gemeindevorstand die von 
ihm im Einverständnis mit dem Konsistorium geeignet erachteten wahltiliiigen Bewerber zu 
Probepredigten in der betreifenden Kirche. Nachdem sich hierauf das Konsistorium über 
die Beflhigung der Bewerber ausgesprochen hat etc. 

Art. 21. Das Ergebnis dieser Wahl wird von dem Gemeinde\'ontand an das 
Konsistorium mit dem Ersuchen berichtet, hohem Senate den Gewählten zur Restatigtmg 
zu präsentieren. Nach erfolgter Bestätigung geschieht die Verpflichtung und Einführung 
«faircti das Komistorittm. 

ArL 24. SAmtiiche Pfarrer der Gemrinde bilden unter dem Namen Piedigermittisterium 
einen Verein zur gemeinschaftlichen Beratung ihrer Amtsgeschäfte, zur Verwaltung der 
zu ihren und der Ihrigen Gunsten bestehenden Stiftungen und zur Abfassung von Gutachten 
über Gegenstande des geistlichen Amtes im Auftrag des Konsistoriums oder des Kirchen- 
Vorstandes. Zur Stellung eigener Antr«ge ohne erhaltene Aufforderung ist da* Rrtdiger» 
miniiterium nicht berechtigt 

.Art. 29. Änderungen in dieser Gemeindeordnung können nicht anders beschlossen 
und ausgeführt werden, als wenn nach vorgängiger Prüfung des darauf gerichteten Antrags 
zwei Drittel der in der Sitzung anwesenden Mitglieder des Gemeindevorstandes sich dafür 
erldArt, die MehrheH der darüber abtfdmmenden Gemeinde^ieder den Antrag angenommen 
und das Kondstorium denselben bestftdgt hat**. 

Schon im Januar 1860 wurde in der gesetzgebenden V^ersammlung ein Antrag auf Wfc 
Revision der gesetzliciien Bestimmungen über die inneren Einrichtungen der lutherischen 
Gemeinde eingereicht, jedoch ohne Erfolg (Mitteilungen des ev.-luther. G. V. S. I). 

Durch die politiachen Ereignisse im Jahre 1860 wurden natflrUch nicht nur manche 
Punkte der Frankfurter Gemeindeordnung der Änderung bedOiitig* aoodem der ganze 
Bestand der Frankfurter Kirchenverhaltnisse war in Frape gestellt. Das landesherrliche 
Kirchenregirnent niuiste in vollstem Umfang auf die neue Landesregierung Obergel^n. 
Als man aber im Juli 1867 infolge einer Verfügung des Oberpräsidiums in Cassel, welche 
durch das Konsistorium an den Gemetndevorstand' gelangte, die Selbstindi^«t der 
lutherischen Gemeinde bedroht glaubte, vertraten Konsistorium und Gemeindevoratand mit 
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EntschiiMleiiliät d<»i Standpunkt, dafs die' Frankfurter lolhcnacbe Kirdie durdi' Urapnag, 

Bekenntnis und Verfassung eine seit der Reformation anerkannte lutherische Landeskirche 
sei, deren Rechte im Osnabrücker Frieden von 1648 durch die Bestimmung, dafs ein 
andersgläubiger Landesherr, unter dessen Botmäfsigkeit eine lutherische Kirche komme, 
nidtts an der Verfassung derselben ttndem dfiife, und neuerdings durdi das BeattzergreifüngB» 
patent vom 3. Oktober 1866, wodurch wohlerworbenen Rechten Anerkennung und Schuts 
verheif'^cn 'verde, verbürgt sei (Mitteilungen S. 8V Das ,,Patcnt wepcn r?esitziiahine der 
vormaligen freien Stadt Frankfurt" vom 3. Oktober 1866 sagt „Wir werden Jedermann im 
Besitze und Genüsse seiner wohler wo rbenen - Privat rechte schützen". „Die gesetzgebende 
Gewalt werden Wir bis zur Einftthrung der preufsischen Verfassung allein ausüben**. „Wir 
wollen die Gesetze und Kinrichtungen der bisher freien Stadt Frankfurt a. M. erhalten« 
soweit sie der Aufdruck berechtigter Eigentümlichkeiten sind und in Kraft bleiben können, 
ohne den durch die Einheit des Staates und seiner Interessen bedingten Anforderungen 
Eintrag zu thun**. Der Senat scMofs sieb unter dem 16. August 1867 dm AusfQhrungen des 
Konsistoriums und des Geroeindevorstandes an, und schon am 19. August 1867 erklilrte der 
CiN ilkommtssar von Nfadai. dafs die Besorgnisse der Mitglieder der evangelisch-lutherischen 
(»emcinde v5llig unbegründet seien. Am 22. September 1S(3T erfolgte eine Königliche Vc-v- 
ordnung, betreffend die Errichtung eines evangelisch - lutherischen Konsistoriums in 
Wiesbaden, deren Artikel 8 lautet: „Im Gebiete der ehemals freien Stadt Frank- 
furt a. M. bleiben bis auf Weiteres die dort bestehenden Konsistorien in Wirksamkeit**. 
Trotzdem verbreitete sich im Xovember des Jahres 18G7 die Nachricht, dafs die Frankfurter 
Konsistorien aufgellt und die Gemeinde unter das Konsistorium in Wiesbaden gestellt werden 
sollte. Deshalb ersuchte der Gemdndevorstand am 11. Februar 1868 das Konsistorium, an 
geeigneter Stelle Schritte zu thun, damit der Gemeinde ihr stSdtisches Konsistorium in säner 
Kompetenz und Zusammensetzung mit der Modifikation erhalten werde, dafs demnächst 
an die Stelle der 2 bisher vom Senat deputierten lutherischen Scnatsniitglieder zwei von 
dem Magistrat aus seiner Mitte erwählte lutherische Mitglieder treten. Das Konsistorium 
beforderte diese Bitte an den Senat, „indem es den Wunsch auf Wahrung der seitherigen 
Selbständigkeit als wohlbereditigt*' bezeichnete. Im Juni 1868 teilte Oberregierungsrat von 
Prittwitz, Mitglied des evangelischen Konsistoriums zu Wiesbaden, mit, „er sei von dem 
Kultusminister beauftragt, über die kirchenregimentlichen liefugnisse der Frankfurter Konsi- 
storien mit den hies^en Behörden zu verhandeln, „naciidem die Konsistorien durch den 
Untergang der alten Sladtveriassung, insonderheit des Senats, Ihre rechtlidie Basis verloren 
hätten;" er beabsichtige, mit dem Gemeindevorstand über die ModaUtäten in Verhandlung zu 
treten, unter denen ein»* Xndpnmg mit Berücksichtigung der Wflnsclic des Cjemeindevnrstandes 
in Aussicht zu nehmen i>ein dürite. Die mündlichen und schriftlichen Verhandlungen des 
Konsbtoriuma sowohl als des Predigwniiidsterfamis und des Gemehidevorstand» mit Herrn von 
Prittwits dauerten bis in dtii Septendier jenes Jahres. Von selten des Genemdevorstandes war 
das Letzte, was darin geschah, eine Erklärung vom 14. Sept. 18G8, in der er mit Berufung auf 
die preufbische \ erlassungsurkunde die in den Gesetzen von 1857 l>egründete Selbständigkeit 
der Gemeinde mit Entschiedenheit verwahrte. Eine .Antwort darauf erfolgte nicht.*) 



*) Jüttdlsncmi des Inther. Q. V. iM-^tno & 8. 
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Im Jahre 18(2 kam es zu einer Abänderung der (lemeindeordnung für die ev.-luther. 
Gemdnde vom 5. Febniar 1857, durdi wddie jedoch grundafttztidi nur diejenigen Be- 
stimmungen eine Abänderung erfuhren, bei weldhen rieh eine solche als Konsequeiis des 
seit 1866 lür Frankfurt g-e?;chafreiien Rechtszustandes ergab. Nur eine Bestimmung der 
Gemeindeordnung vom Jahre 1Ö57 wurde bei dem gegebenen Anlafs ohne rechtliche 
Notwendigkeit aus Zweckmafsigkeitsgrandcn geändert, die Bestimipung Ober die Sprengel* 
Ippensen zum Behttfe der Wahlen fOr den Gemeindevontand und die Pfarrsldlen (Art. 8). 
Die oben angegebenen Artikel der Gemeindeordnung, die geändert worden «nd, lauten 
nunmehr in der Fassung- vom Jahre 1872: 

„Art. 2. Mitglieder der (iemeinde sind diejenigen im hiesigen Stadtbezirk ihren ge- 
setzlichen Wolinsit/. liabenden l^ersonen, welche ihre Zugehörigkeit zur ev.-lutlierischen 
Kirdie durch die Taufe und die Konürmatioo, oder durdi das Zeugnis einer zust&ndigen 
evangelisdi'lutheiiachen KirchenbehOrde nachgewiesen haben. 

Art. 3. Stimmberechtigt ist jedes grofsjährige männliche (>emeind^Hed| weichet in 
das Gemeinderegister eingetragen ist imd einen beliebigeu jährlichen Eieitng an mindestens 
eine der der Gemeinde zustehenden Kassen leistet. 

Art. il. Oie Zusammensetzung und der Geschäftskreis des Gemetndevorstandes sind 
durch das Gesetz vom 6. Februar 1867, soweit dessen Vorauiaetzungen (Art tV. 1 u. deigl.) 
noch vorhanden ahid, geordnet 

Art. 21. Das Ergebnis dieser (Pfarr-) Wahl wird von dem Gemeindevorstand an das 
Konsistorium mit dem Ersuchen berichtet, das zum Hehiife der Verpflichtung und Ein- 
führung des Gewählten Erforderliche anzuordnen." Auch Artikel 29 blieb unverändert. 

Ebeqso erlitt die Ronsistorialver&ssung eine nur untergeordnete Veränderung durch aouinarfM. 
das Gesetz vom 18. Mar/. IA82, insofern an die Stelle der 2 reformierten Senatoren „ein vom 
Könige zu ernennender \'orsitzender ev. -reformierten Bekenntnisses" trat, und „ein vom 
Magistrat der Stadt Frankfurt a. M. aus der Zahl der evangclisch-retbrmierten Gemeinde- 
glieder zu wiUüendes Mitglied, welches der Bestätigung des Königs bedarf." Dasselbe 
Gesetz vom 13. März 1882 bestimmte bezl^lich des' lutherischen Konsistoriums in seinem 
Artilcel 2 „an Stelle der Vorschrift in Ziffer 1 des Artikels 2 des organischen Gesetzes 
der freien Stadt Frankfurt a. M. vom 5. Februar 1857 über die Abänderung einiger die 
ev.-lutherische Kirchenvcrfa&sung berührenden Bestimmungen der Konstitutions-Ergänzungs- • 
akte vom 19. Juli 1816" tritt folgende Bestimmui^: 

1. Meinem vom Könige zu ernennenden Vorsitzenden ev.-ludter. Bekenntnisses und 

einem vom Magistrat der Stadt Frankfurt a. M. aus der Zahl der ev.-iutheriichen Ge> 
meiodeglieder zu wählenden Mitgliede, welches der Bestätigung des Königs bedarf.^' 

Trotzdem führen beide Konsistorien noch heute nicht den Namen „Königliches 
Konsistorium," sondern nennen sich „ev.-luüierisches" und „ev. -reformiertes Konsistorium." 

Von hoher Bedeutung für die lutlierische Gemeinde ist aber das Geseu betr. Aus- Vtuttm issk 
eimmderselEung swisdien preufsischem Staat und der Stadt Frankfurt a. M. vom 5. Mära 
1869 geworden, welches den am 26. Februar 1S69 in Berlin von den beiderseitigen Kom- 
mtssarien vollzogenen aAuseioandersetzungs-Reaess* enüiieit Art. 13, 15 und 23 des Re» 
zesses lauten: 
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„Art. 18. Ktrcben und Sdiulen. Da« Patronat an den Kirchen und Sdiulen in der 

Stadt Frankfurt a, M. (mit Sachsenhausen), sowie in den Ortschaften Oberursel, Schwanheim» 
Praunheim, Bonames und Hausen, insoweit ein solches Patronat rechtlich besteht und seit- 
her der vormaligen Freien Stadt Frankfurt zustand, verbleibt der Stadtgemeinde Frank- 
furt a. M. Aile Veipfliditungen, welche auf Grund dieaea Patronataveriiihiiiaatt oder sonat 
der ehemaligen Freien Stadt Franicfurt in Ansehung der Unterhaltung der IGrcfaen, Pfar- 
reien und Schuten, überhaupt für das gesamte Kirchen- und Schulwesen in der Stadt 
Frankfurt a. M. (mit Snrhsenhausen i und in den genannten Ortschaften oblagen, sind von 
der Stadtgemeinde i' rameturi a. M. zu tragen. Der auf Grund des Staatsvertrages vom 
S.Oktober 1818 zu leistende Beitrag zur Dotatiion des Dutums Lünburg wird aus der Staatskasse 
gewährt. Die Verpfliditungen, welche der vormaligen Freien Stadt Fr i: ki urt gegenüber den 
Kirchen, Pfarreien und Schulen in den Ortschaften Bornheim, Ob [iv, ' Xiederrad und 
Niederursel oblagen, gleichwie die diesen Verpflichtungen gegenfiberi>tehenden Rechte sind 
Verpflichtungen und Rechte des Staates. AUe zur Dotation oder zur Benutzung fOr die 
Kirchen, Pfarreien und Schulen in diesen Ortschaften gegenwärtig bestimmten und Aber- 
wiesenen Grundstöcke, Gebäude und Berechtigungen sind Eigentum der betreffenden Kir- 
chen , Pfarreien und Schulen resp. der Kirchen-, Pfarr- und Schiilgemeindcn. Die Stadt- 
gemeuide hat diejenigen trOher zur Dotation oder zur Nutzniefsung für die Kirchen, Pfar- 
reien oder Schulen in diesen Ortschaften bestimmt und flberwiesen gewesenen Iromobitiea 
und Berechtigungen, welche zum N'ermtVgen der vormaligen Freien Stadt Frankfurt ein- 
p-crogen worden sind, ebenso wie die für die Ablesung derartiger Bercchtigimgen ein- 
gegangenen oder noch ausstehenden Ablösungskapitalien und zu ar alles mit den Nutzungen 
vom l. Januar 1868 ab an die betreffenden Kirchen, Pfarreien und Schulen resp. an die 
Kirchen-k Pfarr-* und Schulgemeniden, ohne jeden Entgelt und frei von Hypotheken und 
Lasten, soweit letztere nicht Öffentliche sind, zu Eigentum zurfiduugewfthren. 

Art. 15. Stiftungen. Die Verwaltung der vorluuidenen Stiftungen verbleibt der Stadt* 

gemeinde. 

Art. 23. Ansprüche aus der \ ergangenheit. Durcl» die iiestimmungen des gegen- 
wärtigen Rezesses wird die Ausdnanderaetzung zwischen dem Staat und der Stadtgemeinde 
Frankfurt a. M. wegen des früher ungetditen Staats^ und Stadthaushalts dergestalt ab> 
geschlossen, dafs auf Grund von Rewilligungen oder sonstigen verpflichtenden Akten der 
Regierung, der iiehörden und Körperscliaften der vormaligen Freien Stadt Frankfurt für 
die Stadtgemeinde, fttr KorpcHrationen, Amtalten, Stiftungen, Kirdum, Pfarreien, Schulen, 
Beamte, Geistliche, Lehrer oder Privatpersonen weitere AnsprQdie an den Staat nicht 
stattfinden, ab in dem Umfange, in welchem die gegenüberstehenden Verpflichtungen durch 
diesen Rezefs auf den Staat übernommen worden sind". 

Trotz dieser gesetzlichen Auseinandersetzung zwischen dem preufsischcu Staat 
und der Stadt Frankfurt er g aben sich aber gerade auf kirchlichem Gebiet in betreff der 
beiderseitigen Rechte Und Pflichten mancherlei Unklarheiten und Streitigkeiten, die zum 
Teil durch Prozesse zum Austrag gebracht worden sind, zum TeU noch endgOltiger Ent- 
scheidung harren. 

B«atuism»g Schon im Jahre 1868 entstand bei einer Pfarrwahl die Frage, auf wen das Recht der 
e«riftB«ahi. Bestätigung, welches frQber der Senat auigefibt hatte, flbeig^angen sei. KonsiMorium und 
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Gemeindevorstand vertraten die Ansicht, es koniine hier der .Axtikel 18 der preuffiischen 
Verfaasimg zur Geltung, nach welchem das Best&tigungsrecht des Staates, sownt es nidit 
auf dem Patroaat oder auf besooderett Rechtttheln bemhe, aulgdioben aei. (Mitt^ungen 1870 
S. 9j. Nach der früheren Kirchenverfassung stand dieses Recht dem Senat zu, der dieses 
episkopale Recht dem Konsistorium nicht abgetreten hatte, sondern selbst ausübte. Der 
wirkliche Rechtsnachfolger des Senats in der Wfirde des Inhabers der landesherrlichen 
K r ditt ig t wah bt aber mzwdfdlMift der Kon^, der allerdings de» Arnfmich des 
MsglBtrats auf das Redit der Bestätigung dadurch begOnsdgte, dafe er die Bestttigung der 
Stadtpfarrer bisher nicht ausübte; aufserdem machte der Magistrat seinerseits geltend, dafs 
ihm deshalb schon eine Mitwirkung bei den Pfarrwahlen zukomme, weil von ihm die Pensionier- 
ung der dienstunfähigen Pfarrer erwartet würde. Dieser Begründung gegenüber wiurde her- 
voi|;dioben, dafs dem Magistrat ohnehin schon durdi die Konristocialordnung eine Tdbiahme 
an dem Kirchenregiment eingeräumt sei» die sonst KommunalbehOrden nicht zukomme. 
Gegenwartig pflegt der Gemeindevorstand. \f>nnutlich weil das Bestatigimgsrecht des 
Magistrats mit der Pensionierung in Verbindung gebracht worden ist, dem Magistrat das 
Ergebnis der Pfarrwahi mitzuteilen, worauf die Bestätigung des neugewähiten Pfarrers von 
s^ten des Mai^strats erfolgt. Die Strdtfmge ruht, ist ab«r nicht gnmdsStsHch entsdiieden. 

Nach EinAUurung des Gcnkdodeverfassungsgesetaes vom 25. Marz 1867 erhob sich die ststotM. 
Frage, von wem die früher von Senat und BOrgerreprSsentatinn Rusgefibtc Oberaufsicht 
über die Stiftungen, welche Eigentum der drei christlichen Gemeinden sind (das Vermögen 
des allgemeinen Atmoeenkastens, des Hospitals snm heifigen Gdat, des WiJsenhauses, des 
Versorgungshanses und der HOlfskasse) nunmehr ao^eQbt werden solle. Art. 16 des Re- 
zesses (5. März 1869) bestimmt, ^die Verwaltung der vorhandenen Stiftungen verbleibt der 
Stadtgemeinde. " Hie Stadtverordneten beschlossen am 17 September 18ü9, es bleibe diese 
Oberaufsicht in dem Mafse, wie sie früher dem 6enat und der Bürgerrepräsentation zu- 
gestanden, dem Magistrat wid der Stadtverordn^emrersammlung vorerst Obertragen; ebe 
aus Mitgliedern dieser bdden Körperschaften bestehende Kommission habe au prüfen, 
welche Änderungen in den bestehenden Stiftung? und V^cr\va!tijnir<iordn untren filr zweck- 
mäfsig zu erachten seien. Gegen diesen Beschluls, als die Rechte der Gemeinde verletzend, 
wurde von Vertretern der Gemeindevorstftnde und der beteiligten Pfl^ämter am 2. Mftrz 
1870 beim Magistrat Reditsverwahnnig dngdegt. Ebenso war der lulberiadie Gemeinde- 
vorstand der Ansicht, dafs die Funktionen, welche Senat und BOrgerrepräsentation in Be- 
■/ieh\mg auf die vereinigten Versorgungsanstalten des Katharinen- und Weifsfraucnklosters, 
die aufischUefsliches Eigentum der lutherischen Gemeinde sind, nicht ohne Weiteres auf die 
KommvnalbdriVrden übergegangen seien.*) 

In seinem Protest**) beanqmichte der Gemeindevorstand das Recht auf Besetzung der 
Pflegestellen wie auch auf Vergebung der Plrflnden. Dieser Anspruch wurde im Wesent-« 

liehen gestfitzt auf: 

1. Art. 3 der Aligemeinen Stiltungsordnung von 1833, wonach das Vermögen der 
fünf milden Stiftongcn j^geotum der diristlidien Gemeniden, die KlQeter aber Eigentum 
der ludierisdien Gemdode aden. 

*) MitteiinafSB 8. 29. 

«•> MttaUBBgsB svs dsB rkvtobalkn dtr SUidtTtmtestm-VfnBOUBhi^ Baad I ISTO 8L SM— SST. 
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^ 2. Am dem Bigentimtarechte entspring* audi eine Verweltiuigsbefugnia, die iwdi den 

Worten der Stiftungsordnung am Zweckmäfsigsten von der Gemeinde idber ausgeübt werde. 

3. r^as frühere Oberaufsichtsrecht der Stadt sei ein staatliches g'ewesen und sei also 
aut die Regierung übergegangen. Die Wahl der Pfleger und Pfründer sei dagegen eine 
kommunale Verwaltungsfuuktion gewesen und nicht auf den Megiitnt oder die neuen 
•Ifidtischen Behörden übergegangen. ' 

4. Als allein Bt-rechtigter für diese Funktionen erscheine also der Geiiieindcvorstand. 
^ I>ie Stadtverordneten -Versammlung trat durch Beschlufs vom 20. Dezember 1870 

der Ansicht des Magistrats bei, indem sie hervorhob: 

1. Der Ausdniclc „Elgenimn der diristlicüen Gemeinde** 'in § 3 der StiftungKiHaiiide 
bedeute nichts anden als die „Gesamtheit der hiesigen christlichen Bfirgerschaft*' und 
wotte nur den kommunalen Charakter der Stiftungen im Gegensatz zum staatlichen hervor- 
heben } eine Interpretation zu Gunsten eines Eigentums der lutherischen Gemeinde sei schon 
1883 surQckgewiesen; 

2. Die Stiftungen seien nur insofern konfesaiöndl, ak die Aulnahmeberedit^n^ an 
eine bestimmte Konfession gebunden sei; im Übrigen hStten sie mit der Religion und mit 
dem Wirkungskreis des lutherischen (jemeindc\ orstandes nicht das Mindeste zu thun. Die 
\ crwaltung sei von jeher Sache der städtischen Behörde als solcher gewesen, obschon der 
Senat und 4£e st&ndige BOrgerrepräsentation in der Rdcliastadt vor 1806 faktisch und 
reditlich nur aus lutherischen Gemeindeangehorigen bestanden habe. 

3. Das Aufsichtsrecht Ober die kommunalen und nicht staatlichen Charakter tragenden 
Stiftungen sei auch seit 1809 von der aus der Stadt gewählten Mitgliedern der städtischen 
BehArden, wdche nicht btors chriMtlidber oder hitheriacherKonfaBion gewesen, geübt worden. 

4. Dem lutherischen Gemeindevorstande stehe nach Artikel 40 der Konstitutions^Br* 

gün/.ungs-Akie nur eine X'ertretung in kirchlichen Angelegenheiten zu, wie auch dem 
Kdii is'firiuni : dn : li\tten die Stiftungen nie gehört. Eine Mitwirkung einer blofs kirch- 
lichen Behörde würde aber auch der Staatsbehörde» wie in anderen kirchlichen Fragen, 
eine Beteiligung gewährt haben. 

Zur Zeit besteht die Praxis, dafs in Eriedigungsfällen das Pflegamt nach voriier^ 
gehendem Benehmen mit dazu bestellten Magistratskommissarien einen \'orschlag macht, 
aus welchem der Magistrat die Konvcntualinnen erwählt; dies geschieht unter der mit 
dem Pdegamt am 18. Februar 1871 vereinbarten Zusicherung, dafs dadurch etwa 
weitergehenden Rechten der ev.4utheriflchen Gemetode nicht prüjudiaiert «da solle/ 

Mit Genehij%ung der Konigl; Rqi^nmg wurde eine allgemeine Stiftungsordnung fbr 
dir Stiftungen (vom 5. resp. 15. Okt. ISTn rcsp. 7. Mai 185>2) fvon Oven. Sammlung 
städtischer Verordnungen B. S. 14*^ i hergestellt, welche nach i; 1 auch die beiden Klöster 
betritit. Nach § 3 wird die Autsicht über die niilden Stiftungen unter Oberaufsicht der zu- 
ständigen Staatsorgane von dem Magistrat und der Stadtverordneten«Versammlung ausge- 
übt. Nacli § ^ müssen die Afltglieder des PHcgamts der beiden KlOster der evangd-- 
luthcrisclu n Konfession angehören; die Aufsicht, die Wahl der Pfleger, die Hechnungsab- 
nahmc tindet, wie bei den anderen Stiftungen, durch den Magistrat unter Mitwirkung der 
Stadtverordneten statt, aber ohne Mitwitkung des lutherischen Konsistoriums oder des 
Gemeindevorstandes. . 
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Wie verwickelt und unklar die. Rechtsverhältn!'^';^ fibrr die Stellune des Mnuistrats ^»«•'•»^•'^ 
SU. den kirchlichen Behörden m Frank&irt tcots de& Re/^es^es sind, geht aber besonders,^ if,,,,^,,, 
ans doB'PieQi^-licrveir, der 'zwiMcbni der 'Stadt Frankfurt und dem Staatofidcus wegen tm^uA.^ 
der Kostctt iftr da« Frenkfarter 'evaiiir:..!iitheriBdie Konsbtoriai» entatamd und «m. 24, 

April 1875 von' dem Kreisgericht in Wiesbaden zu Gunsten des Staates entschiederi 
wurde. Nachdem in der Verordnung- vom 22. September 1867 bei Errichtung des Konsistorii 
zu Wiesbaden von neuem bestimmt war, dafs die im (iebiet der ehemaligen freien Stadt 
Frankfurt bestehenden Konsistorien in ihrer Thätigkeit eu verbleiben hfttten,. waren die 
Gehiher der Beamten bis zum I. Aprir 1872 von der Stadtgemeinde Frankfurt bezahlt 
worden. Von da ab Verweigerte die Stadt die weitere Auszahlung', wurde jeddch 
durch Androhung von Exekutivstrafen seitens des Fiskus gctu)tipt, zu zahlen. Die Stadt 
betrat den Rechtsweg, klagte auf Ersatz und stützte sich daraut, dafs nach den älteren 
Frankfurt^' Gesetzen von 1782, 1810 und 1857 der staatliche Charakter des Konsistoriums 
keiniem Zweifel unterliege, dafs dassellje aus den oben citierten preufsischen V^erordnungeo, 
sowie aus dem Gemeindeverfassungsgesetz vom 25. Mflrz 18fi7 hervorgehe, femer aus der 
Bezeichnung des Konsbtoriums als eines königlichen und aus dem Umstände, dafs dasselbe- 
mit den atidtisduin BehOfdeh ala kootdiniert verhandle. Desgleidien seien die Insherigen 
Rate des Konsistoriums duräh'dle Regierung bestätigt und erieifigte Stdten auf Grund 
königlicher Rest.itigun^r neu besetst Eine Verpfliclitung, das Konaittorium fintbestehen zu 
lassen, bestehe nicht. 

Dagegen machte der Fiskus, vertreten durch die Königliche Regierung in Wiesbaden, 
geltend, dafs das Konsistorium swar den Utel einer „kAniglichen^ BebOnde fahre, aber 
nichts destoweniger nicht eine rein staatliche, stindern eine kirchliche Hehördc seL Gerade 
auf dem Gebiet der kirchlichen Behörden gehe häufig ein staatliches Ernennungs- oder 
Bestätigungsrecht mit der pekuniären Verpflichtung einer anderen juristischen oder physischen 
Person Hand in Hand. Nach Art. 13 des Rezesses habe die Stadtgemeinde Frankfurt 
alle Verpfltditungen, welclte auf Grund des PatronatsverMUtniases oder sonst der ehemalifren 
freien j^idt Frankfurt f(ir das gesamte Kirchen- und Schulwesen in der Stadt Frankfurt 
oblagen, zu tragen. Ob die KrlKiltung des Konsi<itorium.s wflnchenswert und notwendig sei, 
das unterliege jetzt nicht niuiir der Beurteilung der Stadt Frankfurt, sondern der Krone 
Preufaens. Das evangdisdi^lüdierische Konsistorium «ri eitie dem GeUet des gesamten 
Kirchenwesens 'angehfirige fnstitutloa, und der Ausdruck in 'dem Art. IS ^oder sonst** sei 
weit genug, um auch das evangelische Konsistorium mit unter sich zu fassen. Die Stadt 
habe diejenige Interpretation des Rezesses, die sie jetzt bekämpfe, Aber drei Jahre lang iflr 
die allein richtige gehalten. 

Die Stadt Frankfurt legte gegen das Urteil des Kreisgerichts Berufung ein ; aber am 
4. April 1876 wurde von dem Appeliationsgeridit su Wierimden die Appellation abgewiesen. 

Wiederholt berief sich die Stadt darauf, dafs das evangelisch-lutherische Konsistorium eine 
landeshcrrlichi- und nicht eine «städtische Behörde sei. und dafs die Beamten, um deren 
Gehälter es sich handle, als unmittelbare Staatsdiener anzusehen, und dafs an der dem Staate 
nadi allgemeliien Grundsfttaen obliegenden Verpflichtung zur BesoMung derselben audi durch 
die von ihm angerufenen Bestimmungen des Rezesses nichts geBndert werde. Dies wurde . 
jedoch vom dem Appellationsgericht nicht filr zutreffend erachtet, vielmehr führte das Urteil 
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deudben, wdches <fie Voreniscimdung leifigfich betti%te, aus, dafs der Rcxefs dne A«tt> 

einandersetzung zwischen Staat und Stadt in der Wdse herbeizuführen bezwecke, daft alle*, 
was Ausflufs und Attribut der Staatshohf^it sei, als auf die Krone Preufsen übergegang-en 
angesehen werde, alle übrigen Rechte und Pflichten dagegen der Stadt verbleiben. Die 
Kompetenz des Frankturter evangelisch-lutherischen Konsistoriums, beruhend auf dem Gesetz 
vcMn 5. Februar 1857, ed durch die spätere Verordmii^ vom 99. September 1867, wddie die 
Leitung der höheren Schulen dem neuerrichteten Provinzialldralicollegium übertrage, nicht un- 
erheblich modifiziert. Das Konsistorium habe (Art. II des Kompet.- Gesetzes No. 1, 2, 3, 5, 6 
und 7) zwar das Kirchenregiment zu fflhren, Funktionen, die sämtlich mehr oder minder in 
da* Gebiet der Hohcilnedite de* Staate* Mntfbergrdfen ; alldn dn nidtt weniger vmatäkAner 
Teil adner Befiigniflse beatdie oadi-Art 8, 4, 5 und 8, Na 4 deaadben Geaetaea in der 
Ausübung des der Stadt Frankfurt zustehenden Patronats, dessen sicherstes Kennzeichen 
Oberall das Präsentationsrecht und das durch die Verordnung vom 22. September 1867 
auf die Grenzen des niederen Unterrichts eingeschränkte Autsichtsrecht sei — beides 
cweifeUo* Aufgaben kommunaler, wo nidit lediglidi privatreditUcher Natur. Das Frank» 
liirter evangelisch-lutheriadie Konsistorium sei nicht als eine rein ataatWche Bdlörde 
anzusehen, charakterisiere sich vielmehr, ähnlich dpn in einzelnen Ilannöverschen Städten 
noch bestehenden Konsistorien (Richter Kirchenrecht g 154) eher al-, ein Organ der 
Stadt« oder Kirdiengemetnde, dem nur gleichzeitig die Auaübung gewisser staatlicher 
HoSieitiredite mit Obertngen sd, eine Eradidnung, die auch sonst in unserem Staatdeben, 
beispielsweise Oberall da, wo die Bürgermeister mit örtlichen Geschäften der Staativerwaltung 
oder die Geistlichen mit der Führung der Civilstandsre^ster betraut seien, resp betraut 
waren, häufig wiederkehrt. In der Kompetenz dieser Behörde seien gleichmälsig kommunale, 
ftirdilidie und staatliche Befugnisse gemisdit, von denen die letzteren zwar mit besonderer 
Ausführlichkeit in dem betreffenden die Kompetenz regelnden Gesetz aufgezählt wären, erstere 
jedoch niclit minder erheblich und jedenfalls, z U. das Patronat, praktisch sogar von 
gröfserer Bedeutung seien als das im sogenannten Kirchenregünent liegende Aufsichtsrecht über 
Lehre und Gottesdienst, Wandel der Pfarrer und Ordination der Kandidaten. Hiernach 
wftre dann das Konsistorium gewissermaisen als dn Oberrest des Staat und Stadt ia gldcher 
Weise repräsentieren^tt Uteren Frankfurter Gemeinwesens anzusehen, und während man 
überall sonst die Grenzregulierung zwischen Staats- und Stadtverwaltung nach Möglichkeit 
durchgeführt, hatte man hier eine Institution bestehen lassen, die ihre D^peldgenschaft ab 
Staats* und Kommmudorgan aus der VergangenheK in <^ verttndmten Vei^iltd*ie der 
Neuzeit mit hinflbeigenommen. Allein gerade aus derartigen Doppebtdiuagen der Behörden 
und Körperschaften des früheren Staates Frankfurt hergeleiteten Ansprüchen wolle der 
Rezels zuvorkomtnen, wenn er am Schlufs b<;stimmte etc. Kin wesentlicher Teil der Be- 
fugnisse deü Konsistoriums bestehe nacli dem (lesetz vom ö. Februar 18ö7 in der Wahr- 
ndimung des stSdtiaclien Patronats; die Überweisung einzelner staatlicher Funktionen ver^ 
mSge dne Qbrigens stldtisdie oder gemeindekirchUdie Behörde nodi nidit zu dnem Staats- 
und am allerwenigsten zu einem rein staatlichen Organ umzuschaffen. 

Die BepründuniT des Urteils schliefst mit den Worten: , Trotz der nicht 7.u leugnenden 
Unklarheit, mit der der Rezefs die Frage wegen der zukünftigen Stellung der ihrer Zu- 
samaienietzung wie ihrer Kompetenz nach mdir oder minder gemischten Bdi&rden behandelt 
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kann man sich der Etnsidit nidit verschKefsen, dafs die Parteien bei AbschluTs der Über- 
einkunft vom 26. Februar 1869 beide von der Ansicht ausgegangen sind, dafs das in Rede 
stehende Konsistorium als eine vorwiegend staatliche Behörde nicht zu betrachten und 
der &aat demnac|i auch nidit v w f bum k « iit, den iBr Briukung dendben erforderildian 
AvrfwMid stt tragen*. 

^Trotz der (vom Appellationsgericht anerkannten) nidit zu leugnenden Unklarheit' 
verzichtete de: Afar^istrat auf die Anrufung der dritten In^ta-iz <ind übernahm wieder die 
früheren Leistuagen. Man sieht aus dem Prozefs und besonders aus dem Urteil der 
enten und zweiten lostanz, dafs man Ober den Charakter des Frattkfurter evaogelisch-Iuther» 
ischen Komistoriums verschiedener Meinung aeto darf. 

Glücklicfaer war die Stadtgemdnde Prankiurt in ekwm Praoefi, den der preuTtische 

Fiskus, vertreten durch die König!. Regierung in Wiesbaden, gegen die Stadt anstrenge, ,1. 1 < ,.,„1^-** 
weil sie ihre Verpflichtung, die durch einstweilige Vertretung des dienstuntUhigen Pfarrers ^.r. 
zu Bonames und des dienstunfähigen Pfarrers zu liausen und die durch deren Pensionier- ur m pf*rr«r 
iing entitdienden Kosten tn tragen nicht anerkenne. 'naMMThoa"* 

Auf Grund des Art. 13 des Rezesses vom 26. Februar 1869 machte der Fiskus gel- 
tend, daf» dieie Verpfliditui^ der frflheren Staatihohdt der Stadt entipfinge. Nadiden 

durch die Ootationsurkunde vom 2. Februar 1830 die Dotatkm Air die evangelisch-luAeit- 
ische Stadtgemeinde erfolgt sei, habe für die Landgemeinde mangels erfolgter Dotierung und 
vorhandener Fonds die Verpflichtung des Aerars lortgedauert. Soweit die Pfarrer der Land- 
gemeiniten nicht in die stBdtiidien Stellen au^erfldct und sonnt unter das Dotationegeteta 
gefallen seien, aei atets die Bewilligung der erforderlichen Mittel aus dem Aerar erfolgb 
Im Jahre 1855 sei vom Senate unter Zustimmung der gesetzgebenden \''ersammlung ein 
jährlicher Kredit von 1000 Gulden ausgeworfen zur Honorierung von Kandidaten behufs 
Aushilfe in den Landptarreien. Dadurch sei gewohtiheitsrechtlich ein Anspruch der L,and- 
pfarrer auf Pensionierung entatanden. Im Jahie 1815 sei die SAkulaiisiernng des KirclMn- 
guts in den Landgemeinden erfolgt und dafür jedem Landp&rrer eine Staatsbesoldung von 
1000 rililden nebst tV(-ipr Wfilmung und einigen Legaten ausgesetzt. Bezüglich der Pen- 
sionierung sei in dem grundlegenden Senatsbeschlufs vom 5. März 1815 nichts enthalten. 
Nach Erlafs der I^enstpragmatik fbr CivüstaatsAener vom 6. Oktober 1829 habe das Kon* 
aiatorimn die in den ^ 14, 17 u. a. w. enthaltenen Gruadafttze über <Be Emeritierung der 
Beamten analog auf die Landgeistlichen angeordnet, und der Senat habe die betretenden 
Emeritierungsgesuche genehmigt. Auch fOr die Zahlung der Stellvertretungskoaten beatehe 
ein Gewohnheitsrecht. 

Die Stadt machte dagegen geltend, dafs sie durch Art. 13 des Rezesses nur bestehende 
Verpflichtungen übernommen habe. Die vom Staat beanspruchten Leistungen Beben sich 
weder aus dem Patronat noch aus sonst einem Rechtstitel herleiten. Die in Art 39 der 
Konstitutions-Ergflnzungs- Akte vom 19. Juli 1K16 erteilte Zusage der Dotation bei ir-'v- sir)i 
■ßbcrhaupt nur auf die Kirchengemeinde in der Stadt; daher »ei auch die Dotation nur für 
die Stadt erfolgt. Wenn daher Mehrleistungen aus dem Aerar erfolgt seien, so sei dies 
lediglich «m gtiUae geschehen. Die 1000 Gulden bitten der jihrlichen NeubewiUlgui^ bc» 
dürft. Die Staatsdtenerpragmatik habe die Landgeistlichen nicht aufgenommen, woraua 
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folge, daft sie eipen Ansprudi Pensicuii«rui^t>^ciit«Mtten. Eiü. Gewohnheitsrecht hdbe 
ddi inangcjB..dcr.Ül>eneagtsag'.v(n einer Rechtapffidit- xnnLdttiiBif.'iikdn bilden kaaneiu'' 
' Das Landgericht zu Frankfurt M. wi^ am 28. April 1890 den Kläger kostenfäl%> 

ab, indem es anerkanhte, dais eine gesetzliche Grundlage für die in Frage kommendeir 
Verpflichtungen nicht autzutinden sei, und dafs auch die Entstehung eines^-Gewohnhettsr. 
rechtes nicht festgestellt werden kAnn^. 

.Dagegen erklärte das Ot^erlandesgericht zu Frankfurt a. M. am 21. November 1890. 
unter Aufhebung des l'rtells erster Instanz die Stadt Fraiikriirt ffir verptlichtct. die Stell- 
vertrclungskosten nachzuzahlen und mit Eintritt der Pensionierung der beiden Pfarrer die 
Pensionsbeträge derselben auf die Stadtkasse zu fibernehmen. . Das. Oberlandesgericht erkennt 
zwar an, dafs dne solche Verpflichtung der Stadt sich nicht schon au« ihrem Patronats- 
rechte ober die Kirchen dieser Gemeinden ergiebt, da das Patronat iehr wohl ein ein- 
seitiges oder auf andere als die hier in Frage stehenden Gej^enleistungen zurückzuführendes 
sem könne^ Ebenso wenig leönne aus dem Kirchenregiment, das der Freien Stadt Frank- 
furt a. M. ak soaveilnein Staate flbeär <fie Kirchen ihrer Landgemeinden jEuttahd, gegen 
die ^^ge Stad^meinde ein privatrechtlicher Anspruch auf Zahlung der Pensionefn und 
Stellvertretunpskosten för die Pfarrer jener Landgemeinden abgeleitet werden. Das Ober- 
landesgericht stimmt ferner der Annahme bei, dafs die Dotation nur d«n christliclien Reli-; 
gionsgemeinden in der ötadt einen Ersatz für die infolge des Reichs-Deputations-liaupt-. 
aditusses'vom Jahre 1808 erfolgte Einziehung der atfidtischen KirchengAter biete, ^während' 
den Landgemeinden damals ihre PfarrgOter, (welche erst im Jalire 1815 an die Stadt -llb^ 
einkunftsmÄfsig gegen 1 Vi nähme der Pfarrgehalte übergingen), verblieben waren. Ebenso 
erkennt das Überlandesgericht an, dafs sich weder aus der Frankfurter Landgemeindeord- 
nung vom 12. August 1824, aoch aus der Frankfurter Dienstpragmatik ffir die CiidlstaatB< 
diener vom 6. Oktober 1829 dhe Verf^cfatung der Stadt zur Obernahme der Pensionen und; 
Vertretungskosten der Pfarrer der Landgemeinden ableiten lasse. Da aber seit 1814 aus» 
nahmslos in allen Fällen die Dienstimfähigkeit eines Frankfurter Landpfarrers dessen l^en-' 
sionierung durch den Senat auf Kosten der Stadt ausgesprochen worden sei, und zwar nitht 
etwa -unter- Vorbehalt oder unter Verwahrung far folgende FflUe, sondern unbedingt und' 
vorbehaltlos, ^^o müsse eine gewohnheitsrechtliche Verpflichtung der Stadt zur Obernahme 
der Pensionen der Landpfarrer als begründet erachtet werden. 

Die Annahme eines Gewohnheitsrechtes, auf welcher die Entscheidung der zweiten 
Instanz zu Gunsten des Staates beruhte, wurde aber vom Reichsgericht am 2^. Juni 1891 
a)s irrtomlidi al^d^nt; das Urteil der zweiten Instanz wurde wieder aufgehoben md die von& 
«sten Richter ausgesprochene Abweisung der Klage des preufsischen Fiskus «nederher- 
gestellt. Da«; Reichsgericht hebt in seinem Erkenntnis hervor, dafs zwischen den Parteien dar- 
über kein Streit bestehe, dals, falls im Jahre 1060 eine Verpflichtung der Stadt Frankfurt 
bestand, die Landp£arrer bei eintr^eoder IKeiiituntaugiidikeit zu .pensionieren, die, be- 
treffenden Kosten nach dem Rezesse vom 26. Februar 1869 von der Stadtgemetqde Frank-' 
furt zu fibernchmen sein würden: die \ oii der zw eiten Instanz zur Begründung eines Gewohn- 
heitsrechtes beigebrachten Thatsaclien seien aber nicht ausreichend, um für die Zukunft 
einem l'farrer, welchem ein Pensionsanspruch weder nach den geltenden Grundsätzen des 
Kirchenrc^bts» noifh durch Gesetz, noch durch seine Anstellung zukAme, em klagbares 
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Recht auf Bewiüigung* einer Pension überhaupt oder gar auf Belassung sekies gesamten 
Gebait«« .!» geivthren.*) . r. ' 

■Ai»; dem- Vertaül der bdden Pcocease,' aus' der Begrflndiu^ der vnfschieden«! 

Auffassungen desselben Rechtsverhähntsses durch die streitenden Parteien . und aus den *•*»•«■••••»■ 
Erkenntnissen der verschiedenen Instanzen geht deutlich hervor, wie schwieriff die Rechts- 
fragen siqdf die mit dem landesherrlichen Kirchen regiment in den evangelischen Gemeinden 
Frankfurts - verknApft «nd. Ldurt schon die GescMchte des Kirdtenredits im All- 
geroeioen, - dafs selbst die besten Kirchenverfassungen unvollkommen sind, im Laufe der 
Zeit veralten und für die BedQrfnisse einer fortschreitenden Entwicklung unzureichend 
werden, dafs dartun von 2^it zu Zeit zwischen Staat und Kirche Ober die Gren/.en ihrer 
Befugnisse neuer Streit erwacht, 'der neue Verständigung erfordert und zu neuen gesetz> 
Uehen Bestimmungen flUwen mufs, so ist es andererseits leicht begreiflich,, dafs duvdi den 
Übergang eines selbständigen Gemeinsrasens in einen anderen . Staat das Bedürfnis einer 
Neuordnung/ der kirchlichen Ordnungen noch bedeutend gesteigert wird. Kein Wunder 
also, dals die kirchlichen Ordnungen Frankfurts, deren Entstehiuig weit iu die Zeit der 
freien Reichsstadt inrQckreicht, den völlig veränderten' Verhiltnisaen der G^nwart nicht 
mehr 'entsprechen. JeiterKuniSge erkennt an, dafs schon durch den Übergang des landes- 
herrlichen Kirchenrepimcnts vorn Frankfurter Senat auf den König von Preufsen sich eine 
Mencfe kirchenrechtlicher Fragen f-t^' hen hat, die zu höchst unerquickliclien, langwierigen 
und kostspieligen Rechtsstreitigkcucn tüliren können, Fragen, die so schwierig und ver- 
wickelt ^d, dafs selbst Sadiverst&ndige es nur selten wagen werden, eine bestimmte 
Rechtsentscheidung auf dem Wege des Prozesses vorauszusagen. Der Senat hat im Jahre 
1857 einen Teil seiff*-- episkopalen Rechte auf die Gemeinde übertragen und zwar Rechte, 
die sonst in der Regel von dem Landesherrn dem Konsistorium überwiesen werden; da- 
mit hängt die für eine Neugestaltung der Frankfurter Kirchenverfassung hochwichtige 
Frage «manmien, ob der j^slge I«ndesherr als Rechtsnadifolger dts Senats die der Ge- 
meinde ' flbertn^fenen Rechte ohne Zustimmung der Gemeinde dem Konsistorium über- 
weisen kann, oder nicht, eine Frage, die bekanntlich verschieden beantwortet wird Ist 
überhaupt der Träger des landesherrlichen Kirchenregiments berechtigt auf dem Wege des 
Gesetsea, also ndt i^timmung der beiden Htuaer des Landtags, den evangefischen Gemeinden 
in FrankAirt mne neue Verfassung zu geben, oder ist er zugleich an die Ziistimmung der 
Gemeinden gebunden? Ist das Konsistorium königlich, oder sf^dtiarh, oder beides? Kommt 
dem Magistrat, oder dem Oberpr.Tsidenten, dem Konsistorium, oder dem Minister der geist- 
lichen Angelegenheiten die Bestätigung der Pfarrer /.u? l>a sich mit dem Wechsel des 
landesherrlichen iOrchenrcgiments stets solche Streitfragen erheben, so ist e« im Interesse 
von Staat und Kirche und darum wohl auch Pflicht der beteiligten Faktoren,, sidi Ober 
neue klri'-e Rechtsbestimmungen zu verständigen. 

Abgesehen von Frankfurt, sind auch.in allen von Preufsen im Jahre Ibtiti neu erworbenen n«««' kueb«» 
Provinzen die kirchlichen Verhflltntee durch neue Kirchenverftssuagcn geordnet worden und ",l["ll^Ym' 
swar ohne jede Anwendung von. Zwang von Seiten der neuen Rej^^rung. Die I^andeskirdien m 
der neu erworbenen Provinzen sind nicht etwa mit der preufsisdien Iiandeslnrche verschmol- 
zen worden; vielmehr ist ihre Selbständigkeit auch in den neuen Kirchenverlassuilgen 

•) fisadtetass dsr Jarist; GMeUicluft is Frasklait a. IL, 24. Jaiirguig, 1890. S. 8«»— 277. 
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ausdrücklich gewahrleistet. So erhielt Schleswig-Holstein, nachdem durch Königl. Ver- 
ordnung vom 24. Sept. 1867 ein IVovinzialkonsistorium 5n Kiel einfresetzt war, im Jahre 1876 
(4. Nov.) eine Kirchengemeindc- und Synodalordnuiig mit der au^idrücklichen Erklärung im 
AUerliAchBtai EriaTs: J)ie Äiicleniiig«n, wddie durch die neue Ordnung herbeigeflUiit weiden, 
beziehen ibk^ ausschliefslich auf die kirchliche Verfassung. Der Bekenntnisstand der ev.- 
lutherischen Kirche der Provinz Schle«;^vig-Holstein wird durch diese Ordnung, wie ich 
ausdrücklich erkläre, nicht berührt und eine Änderung dieses Bekenntnisstandes damit in keiner 
Weise bezweckt.**) Durch Verordnung vom 7. Nov. 1877 wurde die Schleswig-Holsteinische ^ 
Kirchei^remeinde- und Synodalordmiog auch auf den Krds dies froheren Heräogtüma ' 
Lauenburg ausgedehnt und im Januar 1880 der Anschlufs an den Schleswig-Holsteinschen 
Gesamt-Synodalverband vollzogen. FQr die ev.- lutherische Kirche des Königreich» 
Hannover war am 8. Oktober 1864 eine Kirchenvorstands- und öynodalordnung zu Stande 
gdcommcn; am 17. April 1M6 war 4Üe Erriditong emes ev.4Bffaerbdien Lande»» 
Konnatoriums erfo^, das von der fireafsischen Regierung dem KttltnsRunieter uutmtdlt 
wurde. Für die reformierten Kirchen, mit Ausnahme der konföderierten Gemeinden, wurde 
am 12. April 1882 und ö. August 1888 eine Kirchengemeinde- nnd Synodalordnung 
publiziert (die ev.-reformierte Kirche der Provinz liaunover be&teht aus 9 Synodalbe> 
ziricen). Als der Ran, fßr Heasen-Nassau dn ProvinzialkonsistxMrium su^errid^, auf grofse 
Schwierigkeiten stiefs, erfolgte durch Königßche Verordnung vom 29.. Sept. 1867 die Er* 
richtuncf eines Konsistoriums für den Regierungsbezirk Nassau zu Wiesbadt r..'*) Am 
27. .\ug. 1869 wurde einr kirchliche Gemeindeordnung publiziert; dieser folgte eine Krets- 
synodalordnung vom 9. August 1871. Die Kirdienvetfanung Naaaaut wurde zum Abadiluls 
gebtacht durch die Kirdiengemdnde- \Jod Synodalordnung vom 4. Juli 1877, zu welcher daa 
Konristorium am 28. August 1877 eine AusfQhrungs- Verordnung erliefs, und welche in dem Ge- 
setz vom 6, April 1878 die staatsgesetzliche Bestätigung erhielt. Das .^mt Homburg wurde 
der Nassauischen Kirche zugeteilt, wahrend das Oberanit Meisenheim dem Koblenzer Kon- 
ustorium unterstelle wurde. In Hessen-Kas lel trat nach mandierlci vergeblichen Versuchen, 
eine Ksrdienverfassung herzustellen, am 12. November IB64 auf Allerhöchste Veroidnnng 
eine aufserordentlichc Svnode in Kassel zusammen zur Beratung einer Prcsbyterial- und 
Synodalordnung, welche durch Allerhöchsten Erlafs vom 16. Dezember 1885 bestätigt wurde. 

Die Thatsache aber, dafs von den im Jahre 186Ö in Preufseu einverleibten Gebieten 
Pranitfurt daa einzige ist, dessen lürchfiche VerliUtnisse nodi nicht neugeordnet sind, dürfte 
doch wenigstens zur Genüge beweisen, dafs es der Regierung fernliegt, Frankfurt eine 
neue Kirchenverfassung aufzuzwingen. Das landesherrliche Kirchenreg^iment war ohne Zweifel 
berechtigt, die Frankfurter Konsistorien aufzuheben und ihre Geschäfte dem Konsistorium 
in Wiesbaden oder in Kassel zu übertragen. Wenn aber die Selbständigkeit der doch ver- 
hBltidsmlfsig kleinen Landeskirche Franidurt nunmdir 80 Jahre lang geachtet worden ist, 
so sollten, wie uns scheint, alle diejenigen, welchen die Erhaltung der Frankfurter Kon» 
Historien und Kirchengemeinden am Herzen liegt, gern bereit sein, mit den Vertretern dp«? 
landesherrlichen Kirchenregiments eine Verständigung herbeizuführen, da sich eine Neu- 

*) Dieselbe EikUmng findet sich auch io den Denen KircbeoTerfsssangen der flbriges Proriuen. 
w) Diess Tatordang tsthilt ia S fl <ls BsMinom«, dal im OMs der «hanli IMsa Sladt Fnnkp 
Jto «. IL feto tnf Wsitsm db dort bMtshodsa Xnasistttifla ia Wiiksaakait Udbea. 



V 



05 



Ordnung der kirchlichen Verhältnisse als unumgänglich notwendig ergeben hat. Sollte auch 
das landesherrliche Kirchenregiment der freien Reichsstadt den evangelischen Gemeindea 
nach mancher Seite hin gröTtat Ffeihdten emgeriomt- haben, als es der R^fiemng eines 
Grofsstaates , die das landesherrliche Kirchenregiment Ober eine ganze Reilu- von T^andes- 
kirchen ausübt, thunlich erscheint, so darf doch nicht übersehen werden, dafs die Kinbufse 
an sogenannten Freiheiten durch mannigfache Vorteile wird ausgeglichen werden, die mit 
der Presb3rtenal< und ^modalverTaasung, der bis jetst anerkannt beaten Kirdienverfaisungt 
verbunden sind. Die neue Verfassung bringt der lutherischen Gesamtgemeinde Frankforts die 
seit Jahrhunderten ersehnte Sprengeleinteilung, die Ilersteltung lebensfähiger Einzelgemeinden; 
diese aber sind die unumgängliche \'orausselzung einer ^'•(•df'ihlirhe!! Entwicklung eines jeden 
gröfseren Kirchenverbandes und entsprechen den durch jaht nunderte erprobten Grundsätzen 
reformierter KirdienUklung. Ferner würde die Vereinigung der evangeUschen Gemeinden 
I^ankfurts, vielleicht ni'it Einschlufs der Landgemeinden, zu einer Synode nicht nur das 
kirchliche Bewufstsein der evangelischen Bevölkerung beleihen und heben, sondern auch die 
Kraft der kirchlichen Gemeinden und ihren Einllufs auf das Volksleben durch neue Ord- 
nungen wesentlich vermehren; die Fihigkeit aber, die IdrchUclien BedflrMsse der Gegen« 
wart und Zukunft ausieichend zu befriedigen» ist und bleibt auch dem landesherrlidien 
Kirchenregiment gegenüber ebenso die Voraussetzung wie sicherste Bürgschaft fbr die 
Selbständigkeit des Frankfurter Kirchenwesens. Darum darf vor allem nicht übersehen wer? 
den, dafs den Franlciurter Gemeinden das Recht, Kirclienäteuern zu erbeben, nur unter 
der Bedingung von sdten des landesherrlichen Kirchenregiments gewflhrt wird, daüi atH 
gleich auch über die Rechte des Kirchenregiments klare Bestimmungen getroffen werden, und 
über eine durch die kirchlicfie Entwicklung Frankfurts in den letzten 40 Jahren dringend not- 
wendig gewordene Nevigestaitung der kirchlichen Ordnungen eine Verständigung erzielt wird. 
Mag man die» als eine uiuingenehme Zwangslage beklagen, aber man inufs mit dieser 'l^at- 
sache redinen. Denn ohne das Recht, Kirclienatettem au etheben, fditt den Gemdnden die 
Möglichkeit einer gesunden Weiterentwicklung ; ohne die erforderlichen Geldmittel können 
die Bedürfnisse des Gemeindelebens nicht befriedigt werden. Man fürchtet die Kirchen- 
steuer nur, weil man sie nicht kennt; wenigstens sollte man doch anerkennen, dass sie viel 
gerechtor ist, ab die jetat bertdiende Art der sogenannten „freiwilligen'* BeiMIge. Ehie 
iQrdiensteuer vpa 10% der Einkommensteuer, die vermutlidi auf viele Jahre hm zur 
Deckung der kirdilichen VeihiUdsse in Frankfurt voUkonunen auareidien wflrde^ ergicbt 
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Wir können nicht glauben, dmlt Mitglieder der evangelischen Gemeinden in Frank* 
furt geben sollte, die «ich weig'em oder nur strauben möchten, für die Zugehörigkeit zur 
Gemeinde diesen den Verliältnissen eines jeden entsprechenden Beitrag zu leisten. £Me 
Möglichkeit, «nfaer dem festttehemlen und f^ditmftftigea noch freiwilligen*' Beitteg 

SU fdjen, wird iiieiiiBiidein genoamien. SoUen aber «fie Gemeinden in der Lage sein, ihre 
Bedürfnisse planinafsig zu befriedigen, so müssen sie wissen, fiber welche Einnahmen sie 
von Jahr r.u Jahr werden \erlügen können, und es bleibt tur iede rplir^iöse Gemeinschaft 
eine unerträgliche Unfreiheit, an den guten Willen und an die \S ohithaten der Reichen 
gebonden «i lein. Damm ist es Iseaondere in grorwren Gemeinden, deren schnellere Ent- 
wicklung auch immer stdgende Mittel erfordert, durchaus notwendig, den Weg der „frei* 
willigen" Beiträge zu verlassen und der Gemeinde mit dem Recht, Kirchensteuern zu er- 
heben, die ihr zukommende und unentbehrliche I' reiheit der Bewegung zu gewähren. Sind 
aber die evangelisdien Gemeinden Frankfurts erst finanziell selbständig und dadurch wiedfr 
entwickhingsfthig geworden, so haben sie viel melir gewonnen, als sie im schlimmsten 
Falle an sogenannten „Freiheiten" verlieren können. Handelt es sich doch, wie in allen 
neueren Kirchenverfassungen ausdrücklich von selten des Kirrhenregiments zugesichert 
wird, nur um Änderungen der kirchlichen Verfassung, nicht um Bekenntnis- oder Glaubens- 
stand, und ist doch «Be MögUcfakeit gegetten, dafs durch bereitwilliges Eingehen auf die 
Reformvorsdilflge des BJrcheoregiments die „berechtigten Eigentümlichkeiten** des Frank- 
furter Kirchenwesens besser gewahrt werden, als durch hartnäckiges Sträuben gegen jede 
notwendige Neuerung und durch unkhiges Festliaiten an Veraltetem, das den Bedürfnissen 
dtr Zeit nicht mehr ent^richt. Darf man docli auch den Wert der Vertassung und der 
ererbten und fiebgewordenen Ordnungen nicht Oberschfttscn; wichtiger bleibt, dafs der 
Geist Jesu Christi das ganze Gemcindeleben durchdringt und belebt und die Gleichgültigkeit, 
besonders in den Kreiseti der Besitzenden und Gebildeten, überwinde; denn die Gleich- 
gültigkeit ist der Tod eines jeden gesunden Gemeindelebens. 

Möchten die Evangelischen Frankfurts, Lutheraner und Refonmerte, denen die lie- 
steheoden VerhAltnisse noch immer genügen, doch der Worte Lndiers eingedenk bleiben, 
die der Reformator schon 1526 in der Vorrede zur „deutschen Messe und Ordnung des 
Gottesdienstes" ausführt*); ,, Summa, dieser und aller Ordnungen ist also zu gebrauchen, 
dafs wo ein Mifsbrauch draus wird, dafs man sie Augs abthu und eine andere mache, denn 
die Ordnungen sollen su Förderung des Glaubens und der liebe dienen und nicht su 
Nachteil des Glaubens. Wenn ne nun das nicht mehr thun, so seind sie schon tot und 
ab und gelten nichts mehr; gleich als wenn eine gute Münze verfälscht, umb des Mifs- 
brauchs willen aufgehoben und geändert wird, oder als wenn die neuen Schuh alt werden 
und drucken, nicht mehr getragen, sondern w^geworfen und andere gekauft werden. 
Ordnung ist ein Aufserlich Ding; sie sei wie gut sie will, so kann de in Mifsbrauch ge- 
rathen, dann aller isla nicht mehr ein Ordnung, sondern ein Unordnung'f 



•) Uthon SduiftsB, Erl Ansgabs, BmA tS. (S. SM.) 
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Schulnachricbten. 

I. Lehrverfassung der Schule. 

1. tJbersiclit über die einselnen Lehrg^egenstände und die für jeden 

bestimmte Stundenzahl. 

A. Im Sommer-Halbjahr 1896. 
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2. Übersicht der Verteilung der 



A. Im Sommer-Halbjahr 1896. 
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Stunden unter die ansehen Lehrer. 
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B. Im Winter-Halbjahr 1896/97. 
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3» Ütostcht über die während des abgpelaufeneii Schuljalires 1896|97 

erledigpten Lelnauf^abeo. 

Obetiiriina. Kliwirolehrer; Der Direktor. 

Religionslehre: a) Evangelische: Die Reformation. Luthers reformatorisdie Schriften. 
Die Unterscheidung'slehren. Glaubenslehre im Aiischlufs an die Augsburpische Kon- 
fession. Melanchthon. Erklftning des Römerbrieis (c. 1 — 8 nach dem Urtext J. Wieder- 
hgluag der Bergpredigt nnd anderer Aliadinitte des N. T. S St. TronunenfaftDien. — 
6) KatboUsche: Die Glaubenslehre nach Wedewers Lelirbuch. SSt Fiachbach. (Die 
tcatliolbchen SchOler der Primen und der Oberselumda waren vereb^^.) 

Deutsch; Lessings Hamburf^er Dramaturgie. Goethes I^ben. Goethes lyrische Gedichte 
und !">rr»men ((iötz, Epmont, Iphigenie, Tasso). Schillers Leben, lyrische Gedichte und 
Dramen. Briete über Don Karlos. Vorträge der Schüler nach eigener Ausarbeitung, 
besonder« Aber Leben und Werice von Dichtem neuerer Zeit. 3 St. Trommershanaen. 

Äufsätse: 1. a) Aua Goethes JugeDduii. b) Annat ist die böchate I'lage, beicbtam ist das 
äikhsle Qut (KlaueaMafiata). 8. Ist das Lob dar GrofistAdte berechtigt V 3. a) ilnx PiccolominL b) Das 
Schicksal in Schillers WaUeitteto. «. s) .Beweiiiemwerter Philipp* (Don Karlos I, I). b) Worin besteht 
die Einheit des Don Karlos? 5. Die Bedeutung der allgemeinen Wehrpflicht. 6. Die Bedeutung des 
sjftbeqjlbrigea Kiiegas (Klsassuafsatz). 7. Freiheit nnd Despotisonu nseii <i««tliss Bgiooai. 9, IM Vt- 
McksB der fkiartdidiBB BerolBtion (Reifeprflfnngsanfsatzi. 

Lateinisch: Tacitus Historien V, Annalen I, II z. T. u. a.» Gomanla. Cicero Tuacuhinen L 
HOFBZ Episteln I, 13—20, Satiren I (mit Auswahl), II» 6. Kunoriidie Privatlektüre von 
Caesar Bellum Gallicum in geschichtlichem Zusammenhang. Plantus Trinummn'?. 
Übungen im unvorbereiteten Übersetzen. Auswendiglernen einzelner Stellen, Zusammen- 
stellung der bekannteren lateinischen Sentenzen. 5 St. — Alle 14 Tage eine Über- 
setsui^ ina Lateinische, meist im Ansdüufs an Gdesenes, abwediselnd als Rlaasen> 
und als Hausarbeit, danel>en freie Ausarbeitungen im Anschlufs an (fie Schrütttelier. 
Stilistisches und Synonymisches. 2 St. Zusammen 1 St. Riese. 

Griechisch: Plato Protagoras (mit Auswahl): Demosthenes Olynth. I, II, Phil. I, III: 
Aristoteles Staat d. Ath, 1—41. Homer llias XII, XVI— XIX, XXI, XXII; Sophokles 
Antigone ; Aristophanes PrBsdie. Auswendiglernen geeigneter Stdlen aus den Dichtern. 
— Grammatische WiederlKdungen aus allen Gebieten je nach Bedürl'nis, aber nur 
getegentlicll. Übersetzungen aus dem Griechisch eti alle 4 Wochen. 6 St. Baier. 

Französisch- l)tl^^:fTne. Louis XI (beendet). Choix de nouvelles modernes (.\usgabe 
Velhagen und Klasing) III. Hcranger, Ausgew. Chansons (Ausgabe Velhagen und Kin- 
sing). Taine, les Origines de la France contemporaine (Rengersche Ausgabe). Zusam- 
meofMsende grammatische Wiederholungen nebst sdiriftliciien Ü1>erset»ingen ins Fran* 
' aAsisclie. Rc|felmafsige schriftliche Übersetzungen nach Dil^tat aus dem Fransö^chen. 
^»rechOlNingen*. Inhaltsangaben. Kleine Aufsatze. 2 St. Cueia. 
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Hebräisch: Formenlehre nach Seffers Elementarbuch der hebräischen Spivdie von 
G. R. Hauschild, besonders § 58—84 mit den Übungsstücken, Zusammenhangende 
Stücke 1 — II und andere Abschnitte aus der Bibel. 2 St. Trommershausen. 

Englisch: Draper, Hi»tor\ of the Int 1 > l tuni T )pvf>lriprr!Pnt nf Eiirope ; Sketches by Bor. 
Sprechübungen und Grammatisches bei der I^ektüre. Schriftliche Übungen. 2 St. 
Pelissier. 

Geschichte und Erdkunde: Die wichtigsten Begebenheiten der Neuzeit vom Ende 
des dreifsigjährigen Krieges, besonder» die brandenltiirgiech-preursiidie Gesdiichte, 
bie Sur .Gegenwert tm ZuMunmenhafif ihrer Unadien und Wirkungeo. 3 St Reufs. 

Mathenhatik: Binomischer Lehnet» für ganze pon'tive Exponenten. Abschlufs der Stereo- 

me?rie. Der Koordinatenbegriff und einige Grundlehren von den Kegelschnitten. Lehr- 
bücher : Heis, Gaufs. 4 St. Im Sommer: Tsrael-Holtzwart. Im Winter: Fischer. 

Attfg&ben tttr di« Bei fep r U f n ng : Ostern ii>jti 1. Die Gleichung einer Kurve in bexag 
«nf TBebtwIiiklii^ KooidlBatali lautet: ysx*— ex-f-S. Dl ist nnicktt Amt allgtHMbw Luif d«r Kurve 

geometrisrh d ir? . ' 'Inn und soJann zu tintersuc}ieii , iUr welihi' WiTle von X die Fuoktt»n y ein llaxi- 
luuin oder Minimuiu erreicht. 2. Eine Buromcterrübre von der Länge 1 = 896 um wird bis «u ciiier Höbe 
b = S(Hnm mit Qnedcsillnr gefeilt md hieruf mit flurem effeaeii Enile »nf das Niveen eiiiee uitQaeek- 
silber uf milten Gi f^ßes prstellt. Iiir(ilt;i il< ss. n sinkt die Qaecki<ilber«inle auf eine Höhe hi — SSOrnm. 
A.af welchen tußeren Luftdnick UlÜt die« schließen f B. Die Obeifilchea der ein- and der ambeachriebeiieo 
Kogel Oan Hraeedere ambttiea eh Veiomea Toa 474,M8Mm. Wie gidl kc Kante dw Hexaedsisf 
4. Ein zu i'ia antgenommencs Darleheu tod 20,000 Hk. soll in 50 Jahres dnreh dekonive Teilnlllenfea 
Ton gloichfr Grfsße abfjetrngin w<»ri(i''n. Wie ifruß iit die Jahresrate V 

Physik: Optik. Matiiematische (reographie. Repetitiuncn und Erweiterungen des früher 
Durchgenommenen. Lehrbuch : Krebs. 2 St. Schütz. 

Unterprinut. Rlatsenlehrer: Professor Dr. Riese. 

Religionslehre: a) Evangelische; Kirchengeschichte: Christen Verfolgungen, Juden- 
diriatentum, Paulinismus, Arius und Athanasius, MAochtum, Augustin und Pelaghis, die 
Entwicklung der römisch-katholischen Kirche, die Reformation. Die reformatorischen 
Schriften Luthers. Brief «n die Galater. 2 St. Trommershattsen. — 6) Katholische: 

Siehe I,. 

Deutsch: Die Entwicklung der deutschen Litteraturgeschichte vom Beginn des lü. bis 
zum Ende des 18. Jahrhunderts. Einige Oden Klopstocks, ausgewaiilte Stücke aus 
Leennge Abliandlung von der Fabel und Laokocn. Lesrings Dramen wurden privatim 
gelesen und in der Klasse besprochen. Goethes Leben und lyrische Gedichte. Vor- 
tr.lge der Schüler nach eigenen .Ausarbeitungen, besonders Ober Leben und Werlce von 
Dichtern. 3 St. Tronimershausen. 

.Aut^ätzi': I. t^^filiic Macht istj, die sciu Her/ verfuhrt, s>ein La^^er nur erkläret suin Verbrechen. 
?. hir Folt;eii iler Vidkerwaiidi runK für Deutschland (Kla-,«eiianf8atz). 3. Für und wider Oktavio. 4. Die 
Treno in Schillers Walleiiittein. 6. Aus Klopstocks Oden (Klassenanfsatt). fi. Woriiaf beruhte die Über- 
legenheit des Papauums Uber das Kaisertum im Mittelalter 7. Wissen ist Macht. S. Die /ust&nde dos 
Bsiohs noch Goethes CWtt. 
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Lateinisch: Tncitus Historifn T. 1 -51 Auswahl aus Ciccros liriefen (Ausgabe von 
Aly). Cicero Oratio Maniiiana. Cbungeu lui unvorbereiteten Übersetzen. Privaiiektüre 
au» Curttus, Pliniua u. a. (Chrestomathie von Opitz und Weinhold). 8 St. ^ Alle 14 
Tage eine Übersetcting ins Lateinische oft im Anschlufs an Gelesenes, abwechselnd als 
Klassen- und i lausarheit, daneben freie Ausarboitung^en im Anschlufs an dit: ?^chrift- 
steller. Grammatisches, Synonymisches und Stilistisches. 2 St. Zusammen 5 St. 
Riese. — Horaz Carm. I, 11, Epoden, Satiren I (mit Auawahl). Auzwemiiglenien von 
Gedichten und Prosaitellen. 2 St. Berch (Ankel). 

Griechisch: Thukydides VI, VII. Homer Uias I— XVt mit Auswahl. Sophokles 

König Oedipus. Auswendiglernen einzelner Stellen. Übersetzungen aus dem Griechischen 
und freie Ausarbeitungen im Ansclilufs an die Schriftsteller; gelegentlich Grammatisches. 

6 St. Riese. 

Französisch: Franciscjue Sarcey, Siege de Paris (Kengersche Ausgabe). Moliere, les 
Femmes Savantes. Grammatische Wiederholungen und Obersetzungen ins Französische. 
RegelmftiiKige schriftliche Obersetzungen nach Diktat aus dem Französischen. Übungen im 
freien mflndlichen und schriftlichen Gebrauch der franzöMschen Sprache. Inhalts» 

angaben. 2 St. Cuers. 

Hebrai'sch: ForrruMiU'hre nach Scffer«? KIcmentarbuch der hehrähchen Sprache von (i. R. 
liauschild, § 11 — 40 und § 58— mit den betreffenden Übungsstüclccn. Zusammen- 
hangende Stflcke 1—10. 2 St. Trommershausen. 

Englisch: Goklsmith« History o£ England. Schriftiidie Übungen. Sprecfaübuqgen und 
Grammatisches bei der Lektflre. 2 St. Pelissier. 

Geschichte und Brdkunde: Die epochemachenden weltgeschiditGchen Ereignisse 
vom Ted« des Auguatus bis zum Ende des dreifsigjahrigen Kri<^;es. 8 St. ReuTs. 

Mathematik: Wiederholung der elementaren Arithmetik und Algebra an Obungsbei- 
spielen. Imaginilre Zablen. Abschlufs der ebenen Triynrtnmetrie uSummenforfneln). 
Planimetrische Autgaben. Systematischer Lehrgang der Stereometrie. Die wichtigsten 
Satze der sphärischen Trigonometrie mit Anwendungen aus der mathematischen Erd- 
kunde. Die Methode der darstellenden Geometrie. Zinseazins- und Rentenrechnung. 
4 St. Schütz (Meyer). 

Physik: Mechanik. Elemente >der mechanischen W&rmetheorie. Wellenlehre. Akustik. 
Lehrbuch: Krebs. 2 St. Schütz (Meyer). 

Obersekunda. Klassenlehrer: Professor Dr. Ik-rch. 

Rel igionsl ehr c : ä) Evangelische: Erklärung der ganzen Apostelgeschichte. Lesen von 
Abschnitten anderer neutestamentlicher Schriften. \(nederho]ong von Katechismus 
innere Gliederung desselben), Sprachen und Uedem. 2 Sl Koob. — i) Katholische: 
Siehe I|. 

Deut s c h : Einführung tn das Nibelurif/enlied und in die mittelhochdeutsche Lyrik (besonders 
Walther von der Vogelweide) nach dem Urtext (in der Göscheoschen Ausgabe). Aua> 
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blicke auf die nordisciien Sa^pn und die germanischen Sagenkreise. Gocihes Egmont, 
Scliillei s Wallensteins Lager und Piccoloinini. Ausweiidiglerneu von Stellen. Freie Vor- 
träge der Schüler nach eigener Ausarbeitung mdflt fiber die mhd. Dichtungen und im 
Anschlttf» an die Klassentektfire. Deklamatorische Übungen. Diapoeitionsabungen und 
Elemente der Stülehre. 3 St. Ankel 

Aufsätze: I. Ans Vftttirland. aus toiire. .••fhliiC ilicli ftii, -Iis hnlto f->t mit li.'iiifrti '^xn/cn Hcr- 
(Cbrie). 2. Die VorzUge «le^ KuC(«i&dua <Klas»eiu»rb«it). 3. W odurch Ynr^tilrkt <ler l»icbt«r des 
NibelnAgenlied« 4eD trAgbelMn Bhidiack dar Snnordtiiur Sia^iiedsf 4. Verhaitiiis Wultlien vm der 

Voffclweide zu Kaiser und P;!p=? (Klaiseiiiirbfit). 5. IMv Exposition in Goethes Rsniont. c. Di-piisitions- 
ubuug: Ii) Chnrakterislik Ejjuinsils in Goethes k''6><'Ii»!^">>K''ui Tinuerspiul. b) Di'^ijunition do:* l'rüloga zu 
WallensteiA. T. Lüben und Cbarukicr des eroten Jätjers i» Wullcusteins La^j^er (KluteiUMifMttx}. S. Die 
Men.iclien, in der Regel. verBtehcn bicb aufs Fiivken ui l uif« .Stitakelu and findcu sieb in «In verlialitCS 

Müssen wt'it besser als in uiuc bittre Wahl iricroloiii;iii I, i). 

Lateinisch: Livius XXII, XXIII (mit Auswalil). Sallust de hello Jugurihino. Verg. 
Aen. IV und VI; die Obrigen Bflclier mit Auswalil und zusammenfassende Oberncht 

über das Epos. 5 St. — Alle 14 Tage abwechselnd tin Extemporale im Ansdlktis 
an die Lektüre oder eine Hausarbeit nach Diktat, duTieiu n alle 6 Wochen eine Über- 
setzung ins Deutsche als Klassenarbeit. Grammatische Wiederholungen im Anschluls 
an die tchrifdichen Übungen. 2 St. Zusammen 7 St. Berch. 

Griechisch: Xenophon Hell. II, Herodot VIII und IX (teilweise), Plutarch Tib. und 
C. Gracchus. Homer Odyssee: V, VI, VII (teilweise), XIU, XIV (teilweise), XVI, 

XV'II (Anfang), XXI. XX. 5 St. — Schriftliche Übungen im Übersetzen aus dem 
Griechisclieii alle 4 Wochen. Grammatik: Weitere EinfOhrung in die Syntax der 
Tempora und Modi, Lehre vom Infinitivus und Participium. Wiederholungen aus der 
Formenlehre. 1 St. Zusammen 6 St. Reufs. 

FransOiiach: Scgur, Histoire de Napoleon et de la grande ann£e en 1812. I. Moll^e» 
TAvare. Grammatik: Repetitionen aus Plötz. Regelmftfsige «chrifdiche Übersetzungen 
aus dem Französischen. Sprechflbungen. 2 St. Berch. 

HebrAisch: Formenlehrt n.ich Seffcrs Elementarbuch der hebräischen Sprache von 
G. R. Ilauschiid, § U~40 und $ 58—70 mit den Übungsstücken 2 St. Tromnoess- 

hausen. 

Englisch: Grammatik (besonders unregeimäfsige Verba) und Lekttire nach dem Lehr- 
buch. Regeltn&Tsige schriftliche Übungen. Sprechübungen, z. T. nach Anschauungs* 
bild. 2 St. Pelissier. 

Geschichte undErdkunde: Griechische und römische Geschichte bis zum Tode des 
Augustus. :t St. Reufs. 

Mathematik: Die Lehre vor den Potenzen. Wuixeln und Lo^-jtrithmrn. Gleii hiingen 
cinschliefslich der quadratischen mit mehreren Unbekannten. Arithmetische und 
geometrische Reihen erster Ordnung. Abschlufs der AhnUchkeitslehre (goldener 
Schnitt, einiges über harmonische Punkte und Strahlen). Ebene Trigonometrie nebst 
Übungen im licrechnen von Dreiecken, Vierecken und regelmäfsigen Figuren. Lehr- 
bücher; Hets, Gaufs, Reidt, Trigonometrie. 4 St. FiiMiher. 
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Physik: Wärmelehre, Magnetismus, Elektrizität. Wiederholung der chemisdien Grund- 
begriffe. Lehrbuch: Krebs. 2 St. Schatz. 

Untersekunda (seit Michaelis ISüÖ Untersekunda a). Klassenlehrer: Prof. Dr. 
Reufs. 

Rel igion s 1 e h re : a) Evangelische: Das Reich Gottes im Alten und Neuen Testamente. 
Erkl&ruug des Marcuaevangeliums. Wiederholung des K&techismus und Aufzeigung 
seiner inneren Gliederung. Wiederholung von Sprüchen, Liedern und Psalrruu. 2 St. 
Koob. — /') Kaihol'ischti : Die (rlauhenslelire und das Kirchoiiiahr nach Königs Hand- 
buch tür mittlere Klassen. Lebensbilder aus der Kirchengeschichte. 2 St. Fischbach. 
(Die Untersekunda und die Tertien waren vereinigt). 

Deutsch: Lied von der Glocke. Gofthes Hermann und Dorothea. T-essin£j<5 Minna von 
BamhL'lm. St liiUers Jungfrau von Orleans gelesen und erklärt. Vorträyt-. 3 St. Reuls. 

Aufsätze: 1. Rettung Teils. 2, Besitztum des LCwcnwiru (Klaaaeoanfsatz). 3. Bedettloog 
de« riebeqjdirig«!! Kriegs flir Preafi«iL 4. Der Rbeia (Klanemniftatc). 9. Der BfMdroek der flniutisiKheit 

RevolutiDii in Di'iifs.-hlanil. r. Tfllheiiri, rl.'i- Muster ••im'-, itctitsrli.-n ^"iffiziers. 7. Mit welehr-m Rechte 
kann Letwingä Minna von Barobelm ein echt deutscbcs Drama genannt werden ir 8. Die Volkerschlacht b«i 
Leipzig «ad ihre Bedeatmig (PrtfDii«sga&ats}. 

Lateinisch: Livius XXI und XXII, 1—30; V'ergil 1, II. Anleitung zur Vorbereitung. 
Übungen im unvortwreiteten Oberaetzen und ROcküberBetzen. Auswendiglernen ein- 
zelner' dichterischer Stellen. Cxelegentlidl wurden aus dem Gelesenen stilistische Regeln 
und synonymische Unterscheidungen abgeleitet. 4 St. - f Irammati^iche Wieder- 
liolungen und Ergänzungen. Alle 8 Tage eine Übersetzung in das Lateinische, im 
Anschluß an Gelesenes aJs Klassenarbeit oder als häusliche Arbeit; alte 6 Wod»«i 
statt der erwähnten Klassenarbdt eine schriftlidie Obenetzung ins Deutsche. S St. 
Zusammen 7 St. Jungblut. 

Griechisch: Xenophon Anab. III und Hellen. I (mit Auswahl}. Homer Odyssee I (An- 
fang) und V (Schlufs), VI, VII, Wiederholung der Formenlehre. Casussynta.Y. Das 
Wichtigste aus der Moduslehre* Alle 14 Tage «ne Klaasenarbeit. 6 St. Cuer«. 

Französisch: Chateaubriand, Itineraire de Paris ä Jerusalem. MoUiire, le Bourgeois 

g' ntilhomme. Grammatik.: PK.t?. ■ Kares L. 42 — 0fi nut den entsprechenden Ab- 
scluiiitcn der Sprachlehre, ümtassende Wiederholungen des grammatischen Pensums. 
Sprechübungen. Alle 14 Tage eine Klassenarbeit. Im Sommer: Pelissier. Im Winter: 
Cuert. 

Geschichte und Erdkunde: Deutsdie und preußisciie Geschichte und die wich- 
tigsten Ereignis.se der allgemeinen Geschichte von Friedrich dem Grofaen bb zur 
Gegenwart. Wöchentliche geographische Repetitionen. 3 St. Reufi. 

Mathematik: EHe Lehre von den Potenaen und Wursdn. Lofariübhientehre. Beredt" 
mmg zusamaaengesetster ZahlenauadrOcke, Kreiebewegung. Anftmg^rfinde der ebenen 

10» 



76 



I 



Trigonometrie (Eigensdiaften d^r Funktioaen; Auflösung des rechtwinkligen Dreiecks j 

Berechnung allgemeiner Dreiecke durch Zerlegung). Stereometrische Formenlehre. 
Oberflächen- und Volumenberechimng der einfachen' Körper. 4 St. Im Sommer: 

Israel-Hüluvvart (Weismantelj. Im Winter: Schötz. 

Physik: Magnetismus, Elektrizität, Akustik, einige einfache Absclmitte aus der Optik. 
Chemie. Lehrbuch: Krebs. 2 St. Im Sommer: Schütz (Weismantel). Im Winter: 
ScfaOts. 

Untersekunda b (seit Midiaelis 1806). Klassenlehrer: Dr. Liermann. 

Religionslehre ; Siehe II, a. 

Deutsch: Leasings Minna von Bamhelm, Goethes Götz, Schillers Jungfrau von Orleans, 

Vorträge. 3 St. Knoegel. 

Auf »ätz«: 1. TelUwiiuJä £<iüliout. 2. D«r Uatig ilat Handlaug in Leitsüi^s Mioiia von ikrnhelm 
(KliattBulwlt). 8. Was erfshien vir us dem Prolog su Sdiilters Jnagfr^a von Orletas ttbsr das Toi^ 
leben der Joltsansr 4. Die Zeit dea eteignideii Olttdn der Johaima (Pillfangnriieit). 

Lateintsch: Siehe Ilj'a. 7 St. Liermami. 

Griechisch: Xenophon Hellen, t u. 11 (mit Auswahl). Homer Odyssee IX— XII (mit 
Auslassungen). 6 St. Kno<^l. 

Französisch: Chateaubriand, Itin^raire s. T.; Girardin, ia joie t'ait peur. 'Grammatik 
nach Plötz-Kares. Alle 14 Tage eine Klassenarbeit. SprechQbungen. 3 St. Peltisier. 

Geschichte und Brdkunde: Stehe Uta. 8 St. Knoegel. 

Mathematik: Fortsetzung der Logarithmenlehre. Quadratische Gleichungen mit dner Un« 
bekannten. Anfangsgrunde der ebenen Trigonometrie (Eigenschaften der Funktionen; 
Berechnung des reditvvinkligen und des gleichschenkligen Dreiecks). Die einfachen 
Ki^rper; Berechnung ihrer Kanten, Oberflachen und Volumina. Kreisberechnung. 4 St. 

Meyer. 

Phy s i k : Die l^ehre vom Magnetismus und Galv&nismus mit besonderer Berücksichtigung 
der praktischen Anwendungen. Die wichtigsten ehefluschen Erscheinungen nebst Be> 
sprechung einzelner besonders wichtiger Mineralien. Lehrbuch : Krebs. 8 St. Meyer. 

Obertertia. Klassenlehrer: Oberlehrer Dr. Knoegel. 

Religionsiehre: a) Evangelische: Das Reich Gottes im Neuen Testamente: Lesen 

entsprechender biblischer Abschnitte. Eingehend die Bergpredigt ; aui h Gleichnisse. 
WiederholuTifj des Katechismus mit Luthers Auslegung und niheUpriu hen. Refor- 
mationsgeschichte im Anschlufs an das Leben Luthers und Melanchthons. Wieder- 
' holung von Kirchenliedern und Sprüchen. 2 St. Tromroershausen. ^ ö) Katliolische : 
Siehe IV 
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Deutsch: Ausgewählte prosaische LesestQcke im Atischlufs an Hopf und Paubidc. 
Schillers BaUaden. Das Lied von der Glocke. Wilhelm Teil. Besprechungen aus 
• der Poetik und Rhetorik. Häusliche Aufsatze und KJassenaulsatze wie in III,. 
Auswendig gelernt wurden einzelne Balladen, das Lied von der Glodse und Abschnitte 
aus Vnihetm Teil. 2 St. Knoegel. 

Lateinisch: Ausgewählte Abscbaitte aus Ovids Metamorphosen. Caesar BeUttm.6allicttiii 

IV, V, VI, VII (teilweise). 4 St. — Wiederholung und Ergänzung der Tempus- und 
Moduslchre, Ahschliifs der Verbalsyntax in ihren Hauptregeln nach Harre. Mfliid- 
liche Übersetzungen aus Ostermann. Alle 8 Tage eine Übersetzung ins Lateinische 
meist hn Anschlufs an Caesar; alle 0 Wochen eine sdiriftüche Obenetaung aus Caesar 
ins Deutsche. S St. Zusammen 7 St. Knoegel. 

Griechisch: Lektüre zuerst aus Wetzel, später Xenophon Anab. I— III (mit Auswahl). 
Geleg^enttiche f^bungen im Wiedererzählen des Inhalts. Im ersten Halbjahr 3. im 
zweiten 4 6t. Die Verba in /« und die wichtigsten unregelmäfsigen Verba. 

Wiederholung der gesamten Formenlehre nach Roemer. Übungen im Übersetzen ins 
Griechische behufs Einflbung der Formenldire nach dem Übungsbuch von Wetzel. Alle 
14 Tage oder öfter eine Klassen- oder Hausarbeit im Anschlufs an den Lesestoff. 
-Im ersten Halbjahr 3, im zweiten 2 St. Zusammen 6 St. Baier. 

Französisch: Erckmann-Chatrian, Vier Krzählunj^en ans Conte? popiilaire«; und Contes 
des bords du Rhin (Ausgab« von Velhagen und Kiasing). SprecliObungcn im Anschlufs 
an Gelesenes und Vorkommnisse des täglichen Lebens. Grammatik: Plötz -Kares, 
L. 22-48 bezw. Sprachl. $ 25—40, 50—73. Erweiterung des Wort* und Phrasen.- 
schatzes. Schriftliche und mOndlidie Obersetsungen ins Franz&usche. Nachahmende 
Wiedergaben. 3 St. Cucrs. 

G e s c 1\ i c h t e und K r d k u n d (! : Deutsche (ieschichte vom Ausgang' de«; Mittelalters 
bis zum Regierungsantritt Friedrichs des Grofsen, insbesondere branden burgisch- 
preufsisdie Geschichte. 2 — Physische Erdkunde Deutschlands. Brdkunde der 
deutschen Kolonieen. Kartenskizzen, l St. Zusammen 8 St Knoegel II. 

Mathematik: a) Geometrie: Kreislehre 2. Teil. — S&tze Ober Flächengleichheit von 
Figuren. Berechnung der Flache ^'radlinig^er Fipiircn. AntantisprOnde der Ahnlich- 
keitslehre. — d) Arithmetik: Die Lehre von den Brüchen, Potenzen mit ])ositiven [janz- 
zahligen Exponenten. Das Notwendigste über Wurzeigröfsen. Gieicliungen des i. Grades 
mit einer und mehreren Unbekannten. Lehrbuch: Reldt, Planimetrie und Aufgaben- 
sammlung. S St. Im Sommer: IsraeUHoltswart. Im Winter: Fischer. 

Naturbeschr.eibung: Im Sommer: Der Mensch und dessen Organe nebst Unter- 
weisung'cn' ober die f Gesundheitspflege. Lehrbuch: Schilling, (Irundrifs I. Im \\'intcr: 
Vorbereitender physikalischer Lehrgang Teil I. Mechanische Erscheinungen und das 
Wichtigste aus der Wärmelehre. 2 St. Fischer (Meyer). 

Z e i eil n e n : Umrifszeichnen nacli plastischen Ornamenten und Zeichnen solcher Ornamente 
• mit Licht- und Schattenwirkung. Zeichnen nach lebenden Pflanzen und ausgestopften 
VQgeltt. 2 St. Caster. 
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Untertertia. Klassenlehrer: Professor Pelissier. 

Religionslehre: a) Evangelische : Das Reich Gottes im Alten Testament : Lesung ent- 
sprechender bifaUsdier Abschnitte. Wiederholang des in VI — IV gelernten Katechisihus 

nebst den dazu eing'epr&gten Sprüchen. Wiederholung der früher g-elernten Kirchen- 
lieder und Einpr?i^un£T von 4 neuen. Belehrungen über das Kircheniahr und die Be- 
deutung der goucsdienstlichen Ordnungen. 2 St. Koob. — 6) Kathotische; Sielie IL. 

Deutsch: Wiederholung der Satzlehre. Häusliche Aufsätze alle 4 Wochen ; kürzere Aus- 
«rtteitungen in der Klasse. Behandlung prosaischer und poetischer LesestQcke. EKe not- 
wendigsten Belehrungen über die poetischen Formen. Auswendiglernen jind Vortragen 

von Gedichten. 2 St. Pelissier. 

Lateinisch: Caesar Bellum Galliciim T. II, III. \V (von den vorgerückteren Schülern 
privatim gelesen). 4 St. — Hauptregeln der Tempus- und Moduslehre nach Harre, 
Wiederholung der Kasuslehre nach Jahr-Wul£f. Mfindliche und schriftliche Über- 
setzungen aus Ostermann fOr Tertia. Aile 8 Tage eine Obersetsung ins Lateinische 

als Klassenarbeit; statt derselben alle 6 Wochen eine schriftliche Übersetzung ins 
Deutsche. Meist auch wöchentlich eine Hausarbeit. 3 St. Zusammen 7 St. Pelissier, 

Griechisch: Die regelmäfsicfc Formenlehre des attischen Dialekts bis zum verbum liqui- 
dum einschliclslicli. Auswendiglernen von Wörtern aus Wctzels Übungsbuch. Über- 
setzen vonWetael $1—90. Skhriftliche Übersetzungen alle 14 Tage. 6 St. Berch. 

Französisch: Einübung der unr^elmftfsigen Verben nach Ploetz^Kares L. 1—21. Sprech' 
Übungen im Anschlufs danin; Erwdterung des Wortschatzes. Scliriftliche vind münd- 
Hebe Ühersetzung«*n in« Pranzösisclic, übuii£Teii ini Rechtschreiben. Extemparalien. 
Einige Gedichte gelernt und wiederholt. :^ St. Im Sommer: Cuers. Im Winter: Drigge. 

Geschichte und isrd künde; Römische (»eschichte vom Jugurthinischen Kriege an bis 
zum Unterg' ag de« westrOmtschen Reichs, dann deutsdie Geschichte bis zum Ausgang 
des Mitte' .ilters. 2 St. — Die physische Erdicunde von Mitteleuropa. 1 St. Zusammen 
8 St. Juers. 

Mathematik: a) Geometrie: Die Lehre von den Parallelogrammen und die Kreislehre, 
erster Teil Arithmetik: Die Grundrechnungen mit absoluten Z;ihU-n. Leichtere 

Gleichungen vom 1. Grad mit einer Unbekannten. i>ehrbuch: Reidt, Planimetrie und 
Reidt, Aufgabensammlung. 3 St. Im Sommert Schflts. Im Vinter: Fischer 

Naturbeschreibung: Im Sommer: Beschreibung sdiwierigerer Pfianzenarten zur Ei^ 
gftnzung der Erkenntnisse in Formenlehre, Systematik und Biologie. Besprechung der 

\vichttg";ten ausländischen N'ut/.pflanzen. Im Winter: Anatomie und Physio!'><]'i'" der 
Pflanzen, sowie einiges über Krypto<,'amen und Pllanzenkrankheiten. Überblick über 
das Tierreich, Grundbegrifie der Tiergeographie. Lehrbuch: Schilling, GrandrUa I 
und II B. 2 St. Fischer. 

Zeichnen: Fortsetzung des KOrperzetdmens mit Lkht- und Scihalttnwiricnng. l^n&die 

geometrische Körper: Würfel, vierseitige Säule. Prisma, Pyramide, Kegel. Walze und 
Kugel; einfache zweckdienliche Zusammenstellungen; Vasen, einfache Gypsmodelle 
uad leichte Ornamente. 2 St. Caster. 
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Quarta. Klassenlehrer; Überlehrer Dr. Koob. 

Religionslehre: a) E\ aiigelisclie : Das Allgemeinste von der Einteilung der Bibel 
und die Reihenfolge der biblischen Bücher. Übungen im Aufschlagen von Sprüchen. 
Lesung wichtiger Abfdinitte de» alten und neuen Testamentes behufs Wiederholung 
der biblischen Geschichten. Aus dem KatecMamus Erklärung luid BinprAgung des 
S. und 3. HauptStflckes mit Luthers Auslegung und Bibelsprüchen. Wiederholung^ de* 
1. Hauptstockes und der in VI und V' {jelcrnten Kirchenlieder und Erlernung von 
4 neuen. 2 St. Trommershausen. — b) KathoUsche: 1. ilauptstück: Die Glaubens- 
lehre nach dem Diözesankatechbmus. Die tnblischen Geschichten des neuen Testamentes 
bis zur Auferstehung Jesu. 2 St. Fischbach. (Die SchQler der Quarta, Quinta und 
Sexta waren verdnigt). 

Deutsch: Der zusammengesetzte Satz. Einzelnes aus der Wortbildungslehre. — 
Schriftliches freieres Nacherzählen des in der Klasse (Jehörte:! abwechselnd mit Rechi- 
schreibeübungen. — Lesen von Gedichten und Frosastücken. NacherzUhien. Aus- 
wendiglernen und Vortragen von Gedichten. S St. Koob. 

Lateinisch: Nepos plenior von Vogel-Jalir (Auswahl). 3 St. — Wiederholung der 
Formenlehre. Das Wichtigste aus der Kasuslehre nach (üirre. Obersetzungen in das 

Lateinische aus Jah^-^^^lltf. Wöchentlich eine Übersetzung in das Lateinisdte als 
Klassen- fidcr Hausarbeit, aufserdem iti 't He-ii Halbjahre drei schriftliche Übersetsun^en 

ins Deutsclie. 4 St. Zusammen 7 St. Koob. 

Französisch; Floetz Elementarbuch, Ausg. B. 1 — 3S; 42, 43, 44, 50. Wöchentlich eine 
Klassenarbeit. Schreib- und Sprechübungen. 4 St. Pelissier. 

Geschichte: Übersidu über die griechische Geschichte bis zum Tode Alexanders des 
Grofsen nebst Ausblick auf die Uadochenreiche und Übersicht fiber die römische 
Geschichte bis zum Tode des Augustus ui Anldmung ,an die fahrenden Haupt* 
personen. i St. Koob. 

Erdkunde: Physische und politisdie Brdkundc von Europa aufser Deutschland, insbe* 
sondere der nm das Mittclmeer gruppierten Länder. Entwerfen von einfachen Karten* 

ski/.zen an der Watultatel und in Iletten. 2 St. Koob. 

Mathematik und Rechnen: Die Lehre von den Geraden, Winkeln und Paral- 
lelen. Kongruenz der Dreiecke. Die planimetrischen Fundamentalaufgaben. — Übungen 
un Rechnen mit gemeinen BrQchen und mit Dezimalbrfidien. Verfahren der 
Reduktion auf die Einheit. Anwendung auf Zins-, Teüangs- und Afischungsrechnung. 

4 St. Schütz. 

N a 1 11 r b e s c h r e i b II n : Im Sommer: V' erf'leichcndc Besclireibiin^^ verwandter Arten 
und Gattungen von Blütenprianzen nach vorhandenen Exemplaren. Übersicht über 
das natOrKche Pflanaeasystem, Lebenseracheinungen der Pflanzen. Im Winter: Die 
Reptilien, Amphibien, Fische, Weichtiere und Insekten mit Berücksichtigung des 
Nutzens und Schadens derselben. Lehrbuch: Schilling, GrundriÜs I und IIB. 2 St. 
Fischer. ' - ... 
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Zeich n«.;ti; Einfodte FUlchenornamente — Blüten, Rowtten, Fällungen, Bftnder und 

freie Endungen — in I rnnfs und FarhenausfOhrunpf. Bc^fiiiii des Körperzeichnens: 
Stab, rechter Winkel, Achsenkreuz, Quadrat, Leiter, Würfel, Pyramide, Kreis. 
2 St. Caster. 

Quinta. Klassenlehrer: Oberlehrer Dr. Juagblut. 

Religionslehre: a) Evangelische: Biblische Geschichte des Neuen Testamentes nach 
Schmidt. Aus dem Katechismus: Wii-derholunf^r des 1. Hauptstückes: dazu Erklärung 
und Einprägung des 2. Hauptstücke» mii Luthers Auslegung. Wiederholung der in 
VI gelernten Kirdienlieder und Elnpräguug von 4 neuen. Desgleichen Wiederholung 
der gdernten und EinprSgung neuer Sprflche. 2 St JungUut. — 6) Katholisdie : Siehe IV. 

Deutsch: Grammatik: Der einfache und der erweiterte Sats. Das Notwendigste vom 

zusammengesetzten Satze. Rechtschreibe- und InterpunktionsObungen in wöchentlichen 
Diktaten in der Klasse. Mündliches Nacherzählen, erste Versuche im schriftlichen 
Nacherzählen. Erzählungen aus der alten Sage und Geschichte. Lesen von Gedichten 
und ProsaitQcken. Auswendiglernen von Gedichten. 3 St. Jungblut. 

Lateinisch: Wiederholung der regelmafsigen Formenlehre, die Deponentia, die unregel- 
mlfnge Formenlehre, Aneignung ' eines angemessenen Wortschatzes nach Perthes 

Lehrbuch fÄr V. Einiges über Acc c. inf. u. Ablativus absolutus, Konstruk^on der 
Siadtenamen. Wöchentlich eine Klassen- oder Mausarbeit. 8 St. Jungblut. 

Erdkunde: Das deut-^che Reich physisch und politisch. Kartenzeichnen. 2 St. Jungblut. 

Rechnen: Gemeine Brüche, einfaciit^ Aufsahen der Regeldetri (durch Schlufs auf die 
Einheit zu lüsen). Alle 3 Wochen eine Klasseiiarbett. 4 St. Im Sommer: Reil. Im 
Winter: Caster. 

Naturbeschreibung: Im Sommer : Vollständige Kenntnis der äulseren Organe der 
Blfltenpflaiuen iin Anschlufs an die Beschreibung und Vergleichung verwandter, 

gleichzeitig vorliegender Arten. Im Winter: Beschreibung wichtiger \'ögel, Reptilien 
und Amphibien nach vorhandenen l\x<'n>plaren nebst Mitteikin£fen ühcr ihre Lebens- 
weise, ihren Nutzen oder Schaden. Grundzüge des Knochenbaues des Mcnsclien und 
Vergleichung mit demjenigen verschiedener Wirbeltiere. Lehrbuch: Schilling, Grund- 
rifs I und IL B. S St. Fischer. 

Zeichnen: Die gerade Linie, der rechte Winkel, das Rechteck, Quadrat, gleich- 
seitige Dreieck, Acht-, Sechs- und Fünfeck ; gradlinige Verzierungen. Die gebogene 
Linie . Oer Kreis, die Spirale, die Ellipse und stilisierte Blatt- und Blütenformen. 

2 St. Caster. 

Schreiben: Deutsche, lateiimche und griechische Schrift. 2 St. Caster 

SexUl. Klassenlehrer: Reil. 

R el ig ions lehre: a) Evangelische: Biblisdie Geschichten des alten Testamentes nach 
Schafer. Vor den Hauptfesten die betreffenden Geschichten des neuen Testamentes. 
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Aus dem Katedusmu»: Ourduahme und Erlernung des ersten IfoitptstQcke« mit 
Luthers Auslegung; einfache Worterklftfung des 2. und 3. Hauptstückes ohne dieselbe. 
Einpragung' von Katechismussprüchen und von 4 T/iedern. 3 St. Koob. — 
d) Katholische: Siehe IV. 2 St Kirchenlieder und Gebete. Ritus der Messe. Beicht- 
unterrKht. 1 St. Zusammen 8 St FIsdilMch. 

Deutsch: Redeteile und einfacher Satz. Starke und schwache Flexion. Lesen, Nach- 
enShlen und AuswencBglemen au« Hopf und Pauldek, Lesebuch fOr VL Wödiendich 

1 Diktat 3 St Lebensbilder aus der deuttchen Geiduchte. 1 St Zusammen 4 St. 

Im Sommer: Kno^el. Im Winter: Liermann. 

Lateinisch: Perthes, Lesebuch ftlr \T nebst den entsprechenden Abschnitten aus 
Vocabularium und Formenlehre. Wöchentüch eine Klassenarbeit. 8 St Im Sommer: 
Knoegel. Im Winter: Uermann. 

Erdkunde: Heiroatdcunde und Grundbegriffe der mathematischen Geographie. Das 
Wichtigste von den ( Erdteilen. Kartenleaen. 2 St. Berdi. 

Rechnen: Wiederholung der Grundredmungsarten mit ganzen Zahlen, unbenannten und 

benannten ; die deutschen Mafse, Gewichte und MOnaen, nebst Übung in der dezimalen 
Schreibung und di-n trinfaclisten dezimalen RLchnungen. £«infikhrung in die Bruch- 

lehre. Alle 3 Wochen eine Klassenarbeit. 4 St. Reil. 

Naturbeschreibung: im Sommer: Beschreibung vorliegender Blütenpflanzen; im An- 
schlufs daran Erklärung der Formen und Teile der Wurzeln, Stengel, Blätter und 
Bifiten, leicht erkennbaren Blfltenstande und Frfichte. Im Winter: Beschreibung 

wichtiger Säugetiere und Vögel in Bezug auf Gestalt, Farbe und Gröfse nach vor- 
handenen Kxemplaren und Abbildungen nebst Mittrilnngen Ober ihre Lebensweise, 
ihren Nutzt-n oder Schaden. Lehrbuch: Schilling, Grundrifs I B. 2 St. Fischer. 

Schreiben: Das kleine und grofse deutsche, sowie das kleine und grolae lateinische 
Aiphabet wurde geübt. 2 St Im Sommer: Reil. Im Winter: Gasten 



11 

. j . ci by Google 



82 



Nachtrag. 



Die Konfirmanden nahmen an den Religionsstunden teil, welche nicht gleichzeitig 
mit dem Unterricht des Gdsüidien lagen. 
Am Hebrli«clien nahmoi tdl: 
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Am Englischen nahmen teil: 
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Technischer Unterricht 
a) Turnen. 

Die Anstalt besuchten insgesamt im Sommer 1896: 337, im Winter 1896/97: 
829 Schaler. Von diesen waren befreit: 
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Es bestanden 9 getrennt zu unterrichtende Klassen, von denen jede eine Turnab- 
teUung bildete, nur in je «ner Stunde mufite unlVinterdie lg mit der 1^* Mwie <fie IIIi tmt 
der nia komlnniert werden; zurkldnsten von diesen Abteilungen gehörten 88, «ir grOfsteil 
42 Schfiler. 

For den Turnunterricht waren wOchentUch in^samt im Sommer Ift, im Winter 
25 Stunden angesetzt. Ihn erteilten: 

im Sommer die Herren Dr. Fischer, Oberlehrer, in II], 

Reil, ordeiitl. Lehrer, in I,, T., IL. V, VI, 

Temme, wiss. Hilfslehrer, in III,, HL, IV; 
im Winter die Herren Reil, orUeiUl. Lehrer, in I,, Ij, II,, II,, IIIj, III,, VI, 

Caster, ordenü. Lehrar, in V, 

Dr. Liermann, wiss. Ifilfslelirer, in IV. 

Fflr das Turnen im Freien wuide der Schulhof der Anstalt, fbr das Turnen im 
gcsclilosscnen Raum die auf dem Schulhof gelegene Turnhalle benutzt, die zur Anstalt 
gehört und uneingeschränkt von ihr benutzt werden kann. 

Da sich die vorgeschriebene dritte Turnstunde vor der Treniumg der beiden Ab- 
teilungen des Stadtischen Gymnasiums wegen der geringen Grölse der Turnhri'lc nicht 
durchführen liefs — die Turnhalle kann immer nur von einer Klasse zur selt>en Zeil be- 
nutzt werden — so war im Sommer der Freitag Nachmittag fttr ^e Tumspiele .frei* 
gemacht, die von 6 — 7 Uhr auf dem von der Stadt gemieteten Spielplatz (dem sogenannten 
Altaracker) unter der Oberaufsicht des Herrn TurninsppVt i ^^^Mdenbusch betrieben 
wurden. Die Teilnahme an den Turnspielen wurde den öchükrn deshalb auch nicht ohne 
weiteres Ürdgestellt. Indessen fanden überall Befreiungen statt, soweit die Eltern es wünschten, 
insbesondere auch in Rfldoächt aul die weite Entfernung des Spidplatzes. Die besondere 
Leitung liatten fflr die Abteilung Q die Herren Dr. Fischer, Schmidt und Reil 
fil)emofnmen. 
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Von der Gesamtiahl der Scfafller waren 58,5% angemeldet, von dien angemeldeten 
besuchten durcfaschnittfidi 82,2*/o den Spielplatz. 

Die spiele, die hanptsBdüidi betrieben wurden, waren: Fu&baUqriel, Cricket, Feld- 
ball, Rundball, StofsbaU, Schleuderball und Schlagball, sowie unsere, deutsdien Lmü£' und 
Rngspieie. 
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In dankenswertester Weise erboten rieh wiederum zwei der ersten hierigcn Rnderge- 

Seilschaften, die Germania und der Ruderverein, Schülerahteihmgen zur Pflege 
kunstgerechten Rudems unter den Schülern unter Leitung bewährter Männer zu bilden. 
An der Schfllerabteilung der Gennania beteiligten sieb 9, an der des Rndervereins 12 
Schüler der oberen Klassen der Abtheitung II. Bei dem ersten Schfiler^Rudern, das am 
6. September von dem hiesigen Rej/iitta AVrein veranstaltet wurde, g-elangte die durch die 
Germania au^ebüdete Mannschaft des Städtischen Gymnasiums (darunter 3 Schüler der 
Abteilung II: Waither Schimmelpfeng I„ Alexander Lorey II,, Johannes Meurer ü^) 
ab erste sum Ziel and trug einen ^renpreis davon. 

2S7 Schfller rind Fretschwimmer = 70,7*/o von der Gesamtsahl der Sdifller; S2 er- 
lernten das Schwimmen ni» Berichtsjahre. 

b) Gesang. 

VI. Die Elemente der Rhythmik, DynamÜc und Mdodilc Ein- und swdstiimnige 
VoQulieder nadi dem Chorbudi von F. W. Serii^. 2 St. Caster. 

OV. Behandlung der \vic!iti>rsten Tonarten. . Zwdstinunige Lieder und Qioiflle aus 

dem Chorbuch von Sering. 2 St. Caster. 

IV u. illj Geistliche und weltlirhf' I ieder für g-emischten Chor nach dem Chorbuch 
von F. W. Serintj. 2 St., davon eine kombiniert mit den Tenüren und J^ässen aus II und I. 

I u. II. Geistliche und weltliche Lieder für ecniischten Chor nach dem Chorbuch 
von F. W* Sering. 2 St., davon eine aJa „Ghorgc:>aug** kmnbiniert mit Sopran und Alt 
«US IV tmd IHf. Im Sommer: Schmidt. Im Winter: ReiL 

c) Zeiclmen (ireiwilUg). 

Der Unterricht fiel au% weil sich kdne Teibehmer gemeldet hatten. 
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Verzeiclims der Leiirbtlcher. 
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IL Vertugungen der Behörden, 
a) Verfllgingeii des KSirigHeban Pnnrinilal-SGhiilkallooluim. 

1. 1898t 17< Januar. Herr Dr. Meyer wird zur Ableistung des Probejahres der Anstalt 
, flbenviei«!!. 

8. 1806^ 23. April. Mitteilung eines Ministerial-Erlasses vom 2. April: Diejenigen Abitu- 
rienten, die zum Studium der ThcoIotJ^ie flbergehen, ohne die Reife im Hebräischen 
erlangt zu liaben, sind auf die baldige Nachiiolung der Reifeprüfung im Hebrä- 
ischei) vor einer wissenschattlichen Prüfungskommisäiun für das höhere Schuiamt 
hinsttweisen. 

3. 1898, 27. Mai. Dem Herrn ProfesBOr Dr. Rcufi wird der Rang 4fr Rate IV. lUnie 

verliehen. 

4. 1896, 16. September. Versuchsweise wird fOr das Winterhalbjahr genehmigt, dal's der 

Unterricht möglichst in die Vonnittagsstnoden von 8 bis 1 Uhri die Ober- 
aehiefaenden Lehrstunden aber in die Zeit von 3 bis 5 Uhr gel^ werden. 
1898, 26. September. Dem Herrn Professor Dr. Urael-Holtzwart wird derRiMe 

Adlerorden IV. Klasse verliehen. 

6. 1896, 19. Dezember. Herr Oberlehrer Telissier ist zum Professor ernannt. 

7. 1898, 30. Dezember. Btne ErldSrung zu dem Sutut der Witwen> und Waisenkaiae des 

Städtischen Gymnasiums wird genehmigt, wonach alle Rechte und Pflichten der 

Lehrer des bisherigen Städtischen (t\ mnasiums gegenüber dieser Kasse kOnftig 
auf die festangestellten Lehrer des Goethe- und des Lessiog-Gyronasiums Qber- 
gelien. 

8. 1897, 8. Februar. Die Kandidaten des höheren Schulamts sind fortan bei der ersten 

Itommbsarisdien Besdilftigung su vereidigen. 

b) Verfügungen des Kuratoriums. 

1. 1898, 12. August. Herr Professor Dr. I s r a e ! - H o 1 1 r w a r t wird auf seinen Antrag 

unter .Xnerkennung seiner ersprielslichen Dienste in den Ivuhestand versetzt. 

2. 1896, 20. Nuvernber. Herr Überlehrer Dr. Knoegel ist in die I. Gehaltsklasse vom 

1. Oktober ab eingewiesen. 
8, 1897, 18. März. Mitteilung eiiter Verfügung des Königlichen Provinztal-Schulkollegiuma: 
Es wird genehmigt, dafs an alten höheren Schulen in Frankfurt a. M. im bevor- 
stehenden Sommerhalbjahr versuchsweise der Unterricht in die Zeit von 7 — 12 
und nach 3 Uhr gelegt wird. 
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III. Chronik. 



. . 1. ErSlftauni des Letting-GyiBiiasiuim. 

:->-'■ Biä stim Ablauf des Jahres 1896 waren die beiden Abteilungen des Stadtischen Gym- 
nasiums in derselben Weise wie in den vorausgehenden Jahren seit Ostern 1892 mit einander 

verbunden. Die Oberleitung der Gcsamtanstalt la;^'' in den Hsnden des Herrn Direktors 
Dr. Reinhardt, wahrend mit der Führung der Abteilung II der Unterzeichnete betraut war. 
Mit deni Beginne dieses Jaartjs gelangte die vollständige Trennung der beiden Abteilungen zur 
Durchführung. Die Abteilung I, das jetzige Goethe-Gymnasium, bezog ihr neues, stattlichet 
Heim an der Bahnstrafse. die Ahteilung' II. die nunmehr als sclhstanditre Anstalt den Namen 
Lessing -Gymnasium führt, verblieb in den alten Räumen des Städtischen Gymnasiums an 
der Junghofstrafse. Beide Gymnasien bilden eine Fortsetzung des Städtischen Gymnasiums, 
aus- dem sie hervorgewachsen sind ; als Schwesteranstalten suchen sie hinfort in friedlichem 
Wettstreit das gleiche Ziel, wenn auch auf verschiedenen Wegen, zu erreichen. 

Zum Direktor des Lessing-Gyrnnssiums wurde durch Mapistratsbeschlufs vom 10. Juli 
1898 der Unterzeichnete gewählt, der seit Ustern 1884 dem Lehrerkollegium des Städtischen 
Gymnasiums angehört hat (vgl. Programm 1885 S. 70). Die Allerhöchste Bestätigung fand 
die Wahl am H. .August 1896. 

Die Kr()ftnung des Lessing'-Gvm^a^i^lrn^ fand am 7. Januar im kleinen Saale des 
Saalbaues statt. £s war eine liohe Ehre lür unsere Anstalt, dafs Seine lixceilenz Herr 
Oberpräsident Magdeburg der Feierlichkeit beiwohnte und den Unterzeichneten in sein 
Amt einführte. Mit dem Herrn Oberpristdenten war Herr Provinzial-Schulrat Gehdmer 
Regierungsrat Dr. Lahmeyer als Vertreter des Königlichen Provinzial-Schulkollegiums 
erschienen; seitens der städtischen Behörden beehrten Herr Oberbürfjcrmeister Ad ick es, 
Herr Stadtrat Grimm und die Herren Mitglieder des Kuratoriums die Feier mit ihrer 
Gegenwart. Nachdem der Herr Oberprftsident die Binfbhrung voi^enommen hatte, gab 
Herr Geheimer Regierungsrat Dr. Lahmeyer in herzlichen Worten den Wflnachcn Aus- 
drut)<, die er für das Gedeihen des Lessint^'-Gyinnasiums hege: zugleich sprach er die Hoff- 
nung aus, dafs es dem Unterzeichneten mit Gottes Hilfe gelingen werde, in seiner schwie- 
rigen und verantwortungsvollen Stellung eine gesegnete Wirksamkeit zu entfalten. Namens 
des Kuratoriums richtete sodann Herr Stadtrat Grimm eine Ansprache an den Unter- 
zeichneten und wies darin auf die Fürsorge hin, die die stadtischen Behörden von jeher 
dem höheren Schulwesen zugewendet und bei der nunmehr vollzogenen Trennung des 
Gymnasiums in zwei selbständige Anstalten von neuem bethätigt hätten; auch für die 
Zukunft könne das Lessing-Gyamaatum der stetigen Förderung und Untenttttzung durch 
die städtischen Behörden sicher sdn. Der Unterzeidinete dankte in seiner Erwiderung 
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zunächst den hohen staatlichen und städtischen Behörden für das ehrenvolle Vertrauen, 
das ihm mit der Berufung in sein nfues Amt entgegengebracht sei. Er legte das Gelöbnis 
ab, dais sein ganzes Bestreben daraul gerichtet sein wecde, sich dieses Vertrauens würdig 
tu sdgen und das Leflung-Gymnuium In dennelben Gebte weitennifiklifeii, der tdt langer 
Zat an dem Städtischen Gymnasium gepflegt worden sei. Dafs es Sun an der freudigen 
und verständnisvollen Mit-irlv ;t seiner Herrn Amtsgeaotaen nicht fehlen werde, dürfe er aus 
der gemeinsamen Thätigkeit während der veigangenen Jahre schliefsen, die von der 
gleichen Auffaming der Aufgaben und Sde und von wahrhaft IreundschaftUcher Gesinnung 
getragen g e yeieii sei. Auch von seilen der Sdtfller glaube er dn mOiget und dfriges £nt>> 
gegenkommen erwarten zu sollen. Möge Gott ihm die Etndcht und die Kraft verleihen, 
seines Amtes stets in der rechten Weise zu walten. 

An der Einweihungsfeier des Goethe-Gymnasiums, die an dem gleichen V' ormittage 
in [der Aula dieier Anstalt stattfimd, nahm das gesamte LpehrerkoU^^m des Lesshtg- 
GyaUMHUms teil. Abends gelangte, ebenfalls in der Aula, Aeschylos Agamemnon in der 
Übersetzung von v. Wilamowitz-Möllendorf und mit der Musik von Romberg (Direktor 
Dr. Schultz in Charlottenburg) zur Aufführung, wobei auch eine gröfsere Zahl von SchOlera 
des Lessing-Gymnasiums mitwirkte. Die grofsartige Dichtung machte ersichtlich einen tiefen 
Eindruck auf alle Anweeenden. Die Darsteller, denen durdi die Gfile des Herrn Hermann 
<Ue» einsichtigste und sorgHlltigste Anleitung und Unterweisung zu teil geworden war, 
ernteten für die angemessene Durchführung ihrer schwierigen Autaaben retchen Beifall 
Auch die Chöre, deren Einübung Herr Schmidt übernommen hatte, wurden mit gutem 
Gelingen zum Vortrag gebradit und tthten mit ihrem Gedanfcenreiditum und ihrer erii^ 
benen Sprache eine mächtige Wirkung au«. Die Aufführung mufste am nächsten Abend 
wiederholt v, erden. Samstag den 9. Januar vereinigte darauf ein gesellige« Zusammensein 
in den Räumen des Zoologischen Gartens die Schüler der oberen Klassen beider Gymnasien 
mit ihren AngehArigen und Lehrern, an dem auch Herr BOigermeister Dr. Heussenstamm 
und Herr Stadtrat Grimm zu unserer grofsen Vrendt teUnahmeo. 

Nach der Obersiedlung der Abteilung I in den Neubau an der Bahnstrafse hat die 
Abteilung II, das Lcssing-Gymnasium, den gröfsercn Teil der Räumlichkeiten, die b-^ d;;hin 
den beiden Abteilungen des Städtischen Gymnasiums dienten, allein in Benutzung genommen. 
Nur der zweite Stock des Seitengebäudes ist der Gewerblichen Portbildungsschule über- 
wiesen worden. Ob diese Mitbenutaung sdtens einer anderen Schule Unautriigfidikäten 
im Gefolge haben wird, mufs die Zukunft lehren. Im übrigen dürfte ftJr die nächste Zeit 
den Bedürfnissen des Lessing-(?ymnasjums einigermafsen genügt sein. Allerdings müssen 
wir noch immer den Mangel einer Aula beklagen. Ist uns auch für die Schuifestlichkeiten 
der SaalNu durdi das dankenswerte Entgegenkommen der sttdtisciien Behörden aur Ver- 
flgung gestdlt, so fehlt doch jede M(^lidik^, die Sdkfller Öfters au versammeln und 
so das Gefohl der Gemeinsamkeit in ihnen zu '.vf-cken und r.v. pflpq-fvi. dn«; von tiicht c,f^~ 
ringem erziehürhen Werte ist. Von den vorhandenen Räumlichkeiten erscheint insbesondere 
die Turnliaiie unzureichend, sowohl hinüchtlich ihrer Gröfsenverhältnisse, als namentlich 
avdi deshalb) weil es an den unentbehrlichen Nebenrftnmen fOr die Aulbewahrung der 
Tumgerätschaften, Turnschuhe u. s. w. fehlt. Diesem Mifsstande gegenüber haben die 
sttdtkdten BeliOrden tiereits im vorigen Jahre, dner Ann^uog des KLönigUdien Provinzial- 
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SdnitkoQegtums Iblgeml, die Errichtung einer gröCttna Tumhalle an der Jungho^strafae ins 

Auge gefafst. Indexen erhoben sich heA näherer Prüfung gegen diesen Plan schwerwiegende 
Bedenken. K hne er zur Ausführung, so würde der ohnehin nicht geräumige Schulhof um 
ein beträchtliches verkleinert und der ZuHufs frischer, gesunder Luft zu dem auf allen 
Seiten von ]u>lien G dritai d en un^ebenen PJaiw nodi mehr ah bisher gehemort werden. 
Ebemowenig adiien aich die Wiederaufnahme dea sdurn im Jahre 1888 gemachten Vor- 
schlags zu empfehlen, nach dem eine Turnhalle und eine Aula darüber im Anschlufs an 
die beiden Gebäude des Gymnasiums nach der Neuen Rothofstrafse hin erbaut werden 
sollte. Gegen diesen Vorschlag sprach, abgesehen von dem Zweifel, ob eine ausreichende 
BeKchtung der Tumlialle rieh ersielen lieTse, einmal der Umstand, dafs er die Eimwhung 
aweier Klassenzimmer erfordern würde, um einen Vorraum fllr die Turnhalle und einen 
Zugang von dem Hintergebäude nach der Aula zu gewinnen, und dann hauptsächlicli die 
Erwägung, dais trotz des erheblichen Kostenaufwandes verschiedene ü beistände, unter denen 
gegenwärtig das Leising-Gymnasium zu Idden hat» auf diesem Wege nicht belioben wflrden. 
Zu diesen Ubelstftnden ist in erster LMe die VerteUuog der Unterrichtsriume auf swei 
Gebäude zu rechnen, die in keiner unmittelbaren Verbindung mit einander stehen. Durch 
eine solche Trennung^ wird der Zusammenhang der .\nstalt gestört und eine einheitliche 
Leitung in hohem Malse erschwert. Mit Rücksicht auf die dargelegten und noch andere 
Mifsstftnde und Unzuträglichkeiten, die sich seit Jahren fühlbar gemacht liaben, sind die 
atadttsdien BeliOTden nunmehr dem Gedanken näher getreten, auch für da» Lesmng-Gym- 
nasium an einem anderen, zu diesem Zwecke geeijjneten F*latze einen Neubau zu errichten. 
Wenn wir uns auch nicht verhehlen, dafs der Ausführung dieses Planes zur Zeit noch 
greise Schwier^lcdten entgegenstehen, so hegen wir doch die feste Zuversicht, dafs es 
dem Wohlwollen und der Einsidit der atldtischen Behörden gelingen werde, die f Or die 
Zultonft unserer Anstalt so wichtige Frage zu einer befried^enden Lteung au bringen. 

2. Veränderungen im Lehrerkollegkini. 

Mit dem Schhifs des voraufgehenden Schuljahres beendete Herr August Kiioegel 
sein l'robeiahr ; er ist seitdem als wissenschaftlicher Hilfslehrer an der Anstalt besch.lftig't. 
Zu derselben Zeit wurde Herr Dr. Eugen Meyer zur Ableistung des Probejahres der 
Anstalt überwiesen. 

Miehaelis 1806 trat Herr Prolestor Or. Israel-Holtzwart in den Ruhestand, 

nachdem er seit 1871 in dem städtischen Schuldienst gestanden hatte und zunichat an der 
Musterschule, dann von Michaelis 1893 ab an dem Gymnasium und zwar vorzugsweise an 
der .\bteilung II thätig gewesen war. Ivm iiartnackigc-s Leiden, wegen dessen ihm schon 
mehrere Jahre hindurch eine Unterrichtserleichterung gewahrt worden war, liefs eine gi^faete 
Schonung der Kräfte ratsam erscheinel:^ ab sie bei der .'\nstrciiLrung des Unterrichts mflg» 
lieh war, Wir sahen den durcli hervorrag-ende wissenschaftliche Tüchtigkeit, ungewöhn- 
liches. Lehrgeschick und persönliche Liebenswürdigkeit in gleichem MaJse ausg^ezeichneten 
Kollegen nur mit grofsem Bedauern sdimdcn. Er hat es, wie wenige, verstanden, seine 
Schfller grOndlich au fördern und augleich ihre Herzen au gewinnen. Daa seigte sich auch 
Im! dem Abschiede» wo die Klassen, in denen er zuletat .unterrichtet hatte, in Beweisen der 
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Liebe und Dankbarkeit miteinander wetteiferten. Se. Majestät der König verlieh dem 
hochverdienten Manne den Roten Adlerorden IV. Klasse. 

ObeHUlung der UntenekniKia, cBe su Beginn des Schuljahres 45 SchOler 
aahlte, machte die Teilung dieser Klasse zu einem dringenden BedAifnb. TrotEdem mufste 
zunächst von der Bildung zweier ParalleU-opten Ah-t-ind genommen werden, da bereits alle 
Klassenzimmer besetzt waren. Erst Michaelis wurde infolge des £ingehens der Michaelis- 
UntecidEunda {Abtettung I) ein weilerer Raum verfi^bar So konnte wenigrtene filr- das 
Winterhalbjahr ein Zuatand beseitigt werden, der bd J&ngerer Dauer den Brfolg des Unter- 
richts in Frage gestellt hätte. Die Mehrstunden, die sich aus der Teilung der Untersekunda 
ertraheti, wurden zum gröfsten Teile Herrn Dr. L i e r m a n n , der mathematisch-physikalische 
L niemcht der einen Parallelklasse Herrn Dr. Meyer übertragen. Für das nächste Schul- 
jahr wird voramsichtlldi dne Teilung der Obersekunda eintreten. - 

8. fietuHdMlKattiMl, Todetfiill. 

Im allgemeinen war der Gesundheitszustand bei Lehrern und Schülern ein be- 
friedigender, nampntlich traten ansteckende Krankheiten nur in vereinzelten Fällen iiui. Von 
länger andauernden Erkrankungen wurden im Laufe des Schuljalires Herrn Prote^isor Dr. 
Schütz und Herr Caster betroflen. Die Vertretungen, die infolgedessen nötig wurden, 
übernahmen aufser einigen MitgUedem des LebrerkoUegiuros die Herren Dr. Liermann, 
Dr. Prigge, Ankel und Dr. Meyer. Ferner wurde zur Vertretung des Herrn Caster 
Herr S e i b e I , Lehrer an der Rattonnschule, herangfer.ogen. Wir fühlen uns diesen Herren 
für die bereitwillige und ertoigreiche Unterstützung zu grofsem Dank verpflichtet. 

Durch den Tod verloren wir einen liebenswOrdigen, begabten und strebsamen Schfiier« 
den Untertertianer Karl Bertalot. Am 17. November erlag er einem schweren Leiden, das 
ihn seit Mitte März an das Krankenlager gefesselt hatte. Seine Kameraden gaben ihm unter 
Führung des Direktors und des Klassenlehrers das letzte Geleit. 

4. Schuifeste und Prüfungen. 

Das Maifest wurde am 12. Mai bei günstiger Witterung durch Ausflüge der 
einzelnen Klassen begangen. 

Der fOnfundzwanzigste Gedenktag des Frankfurter Friedens gestaltete nd) grade 
für unsere Stadt zu einer bedeutsamen und erliebenden Feier, da an diesem Tage in 
Gegenwart Seiner Majestät des Kaisers und Ihrer Majestät der Kaiserin das Denkmal 
Kaiser WUhehns 1. enthllllt wurde. Die sfantUdien Schaler nahmen bei dem festlichen 
Binsuge der kaiserlichen Majestäten an der Spalierbüdung teil. Der £ndiflllungs£eier selbst 
durfte eine kleinere Zahl besonders tüchtiger Schüler der oberen und mittleren Klassen 
beiwohnen, denen sich als Vertreter des Lehrerkollegiums Herr Professor Dr. B e r c h und 
der Unterzeichnete anschlössen. 

Das Sedaofeft fand am 2. September in gewohnter Weise statt. Die Fertrede 
hielt Herr Professor Dr. R l i Ts. Neben den Wett- und Turnspielen der einzelnen Klassen 
wirdf» ein allgemeines Preisturnen veranstaltet. Folgende Schüler der Abteilung 11 rhrpiten 
Preise: 1. Preis: Max Wirth IIj 43'/, Punkte; 3. Preis: Hermann Cunze 30'/, 

I«» 
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Punkte; 4. Preis Charles Halle Ii 37 Punkte; 5. Prdi: KftrI Schmidts Kn&ts ^ 
36 Punkte; 6. Preis: Kar! Steuernagel II, 34 Punkte. 

Das Geburtsie&t Seiner Majestftt des Kaisers, am 27. Januar, wurde mit Gesang, 
Deklamationen und Festrede begangen. Herr Oberlehrer Dr. Knoegel sprach ül>er 
die Voifretchiebte der deutschen Bundeaflotte und führte insbeeoodere aus» durdi welche 
aufseren Umstände in den vierziger Jahren die Erkenntnis von der Notwendigkeit einer 
deutschen Kriegsflotte in immer weiteren Kreisen sich verbreitet habe imd welche Gesichts- 
punkte füx die Ausführbarkeit des Planes damals geltend gemacht seien. 

Die Fder dei hundertjährigen Geinirtstages Seiner Majeatftt des HochseUgen Kaisers 
Wilhelm I. fand am 22. März im grofsen Saale des Saalbaus statt. Zum Beginn trugen 
Schüler der Primen und der Sekunden die Jubelouverture von C. M. von Weber vor (Klavier: 
■R^isch, Andreae II,, Violine: Halle I,, Philipp, Schmi d t - Kna t z I,, Cello: 
Rehorn, Horkheimer I,). Es folgten Chöre und Deklamationen aus .Germanias Rhein- 
wacht" von Hermann Maliers die Chore wurden unter Klavierb^leitang ausgeflUirt. 
Festrede hielt Herr Professor Dr. R e u fs. Nach einem kurzen Überblick Ober den Lfebens» 
gang- Kaiser "Wilhelms schilderte der Redner eingehend die Zeit der Erniedrigung und 
glorreichen Erhebung Preulsens und ihren Einflufs auf die Charakterentwickelung des 
jungen Prinzen, weiterhin <fie Jahre des Zusammenwirkens KOnig Wilhelms mit dem Fflrsten 
Bismarck und die Gründung des neuen Reichs. Den Schlufs bildete eme Darstellung der 
Persi'inllchkeit des heimgegangen en Herrschers und der Hinweis auf seine weltgeschichtliche 
Bedeutung. In Anknüpfung an diese Rede forderte der Direktor die Schiller aLif, das Ver- 
mäciitnis des grofsen Kaisers allzeit hochzuhalten und dem erhabenen V orbilde, das er ge- 
geben habe, nach dem Mafse der eigenen KrSfte naclizustreben. Das Gdöbnis unwaxulel« 
barer Treue und freudigen Einstehens filr Kaiser und Reich fand seinen Ausdruck in einem 
begeisterten Hoch auf Seine Majestät den regierenden Kaiser und König. 

Die schriftliche Reifeprüfung tiei in die Tage vom 11. bis 17. Februar, die münd- 
liche fand am 19. Mtaz unter dem Vorsitze des Direktors statt; Herr Theodor Stern ge- 
hörte als Vertreter des Kumtwiams der Prflfungskommission an. Von den 28 Sdtfilem 
der Oberprima wurden 19 von der mündlichen Prüfung befreit; einem Schüler konnte 
die Reife nicht zuerkannt werden. Die schriitliche Abschlufsprütung der Untersekunda a 
fand in den Tagen vom 26. März bis 1 , April, die der Untersekunda b am 1 U. und vom 
26. bis 80. M|krs statt, die mflndliche Prfifung beider Klassen wird voraussichtlich am 5. April 
abgehalten werden. 
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IV. Statistische Mitteilungen. 
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Verzeichnis 

der für reif erklärten Schüler der Oberprima des Lessing-Gymnasiums zu Frankfurt a. M. 
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Laufende No. 


M » m «. 


0«bi 
Ort- 


irt8- 
Ttg. 


1 

Alter 


DO* 

kennt- 

nis 
bMW., 

Bali«. 


Name, Stul iudWohBort 
des Yaten. 


An- 
gabe 
der 
Ein- 
tritts- 
Klasso. 


|m« 


j 

Berat ' 


1 

.-AI 


JbüD«, (Asilea , 




II 

20. Jm. I 18*/„ 
187» H 




t VMedtkii H»Ue, weil. 
KattfinsBii m Furii. 


VI 

i 


9 


s 


llasmifiirfach 


11 


H«rtar, Frita 


Weißen- 


10. April 
1610 


18 


Et. 


j G»^org Herter, l>r. med.. 

Uiviiioosuxi IQ Fraulc- 
1 Inn k. n. 


VI 


9 


2 


Forst - 
wimaeehkft 


1« 


: BMMtr, Angmt 




ir.. Febr. 
Jft74t 




lUtk. 


t rhilipp Hüfner, weil, 
KuUciivr zu Oli«rurdei. 


III, 


1 ^ 


s 


TlMfegi« 


II 




Fnakfart 
*.H. 


e. Hin 
1979 


«»V.i 

1 


DtadL- 
Katb. 


Adelf Klieiiflbereer, SmC- 
maao au Fmelanrt a. 31. 


VI 


t 


8 




14 


K«ni, JoMph 


Fraokfart 
luM. 


87. Not, 
1877 




K»tb. 


1 
i 

1 GeOfff Korn, Rektor ca 
mnkfart ». M. 


VI 


ft 


2 

1 

I 


Keobts- 
1 wiseeesctaett 




i Itewin«, Crutu'riod 


ülwrl»bu- 
Bteiii 


23. Nov. 
1877 


( ISN.. 

i 


Ev. 


, ADU>uLws>siBg, Kftuimann 
XU Oberlahaatein. 


III, 


7 


2 


G^lucUte 


16 


Marbiirc Otto 


FnakAirt 
a.X. 


18. Jani 
1878 


1 

J l8"/„ 

1 

■ 


DUcb.- 
Kuh. 


Illorito lbrbw|[. KtMl' 
' man Pvuikmrt a. H. 


VI 


8 


8 


MedidB 


Jt 


M ertoa, Alfrad 


Fnakfart 
ft.M. 


2;>. Jiitii 


I 


Bv. 


Alfrt-il Mcriuii. Privatier 
SU Frsukfurt «. M. 


! 

VI 


8 


t 


Ctaemi» 


IS 


Mityer, Adolph 


ILlL 


10. Fi Lir. 
187» 


18*,,, 


Ev. 


UcTUUiim Ml ytT. Uäkura- 
tioannsler zn KrukAirt 


E 

VI 






wisBeiwcheft 




NatlMD, Albert 


I Boppard 

i 
1 


88. Mki 
1877 


i«"/.i 


JM. 


Moriu Natluii, PriT«tler 
zu Frenkfnrt e. H. 


II, 


i 

3 


i 


Bechts- 
irltMiuebaft 


to 


PnuBge, Kurt 


Buckau 
bei U»g' 
dcbarg 


1877 




Er. 


t Ouo Prange, weiL In- 
genieur SU Stettn. 


1 




t 


Chemie 


«1 


flflholB, Anipwt 


HCcbst 
: »,11. 


1. nkt. 
Ib7b 


t8«/„ 


Ev. 


Thi''"l<ir Scliül/. Krvur- 
mtnu 2u Fmukiuri a. M. 


II. 


4 


i 


Ingeoieurtecb 



Digitized by Go 



1 



96 



1 

8 
« 

1-3 


Name. 


Q«1n 
Ort. 


■Ttl« 


Alter. 


H«)- 
kennt- 

bezw. 
Relifr. 


Xttinc Stand und ^^ohoort 
des Vater«. 


'ah- 
gäbe 
der 
Ein- 
tritts- 

ülas-se. 


Dratr d«t 

tat dar 

*»■ Li 

Prim» 

uueb J^reu. 


1 . I 

Sri- 

Gewählter 
B«nif. 


n 


BllMM,'OttO 


HiHuover 


1678 


!«•/« 


1 

Ref. 


Julius Simon, Dr. jur.) 

Ol«rlaitdeag«iidliUi*t sa 
ErMikrart a. M. 


I. 






Eechts- 


n 


■ J 

atnmta, Philipp 


BerliB 


26. Söpt. 
187» 


1 

1 


jüa. 


f Bcjijuiniii Stniuß, weil. 
KaaüuAiui za Berlin. 


III. 


6 




f 

Kaafmanna- 
atwnd 


24 


Weber, Au^fusl 


Fraukfurt 


25. Okt. 
1M7 






Heiurich Waber, Lehrer 
tu FMakftm a. M. | 




6 


2 


Hedidn 


S6 




Frankfurt 


5. Des. 
1878 




Et. 


J«kob Weese, Lehrer m 
Fnokrart ». M. 


M. 


9 


2 




"1 


WolftilMilil, H«ni7 i 


Frankfurt 


24. Dei. 
1878 




Jud. 


Rudolf Wolfskehl, Bank- 
ditektor zu Fraukturt : 
m.1L j 


VI 


B 


8 




"1 

1 


i ' 1 


a. .i. S, 


IST 8 




Kv. 


Paul Woyiiisi'li, i >ber- 
littuti^a&wait zu Fiauk- 

fnrt U. 


II. 


4 


8 


Tritt aaf B«- 
i'urderiukg ^ 



Digitized by Google 



B7 



V. Sammlungen und Lehrmittel. 
1. BibUotlMk. 

a) Lehrerbibliothek. 

Die Lehrerbibliotiiek hat angeschafft: die Fortsetzungen von Grimm, deutsches 
"Wörterbuch; JahrbOcher für Philologie und Pädagogik; Preufsische Jahrbücher; Zeit- 
schrift tür Gymnasialwesen : Goeliies Werkt-, Weimar- Ausf^abe; Euler. Ilaiidlmcl) tür 
Turnwtscn ; Müller, liandbiich der AUertums- Wissenschaft; l'auiy - \N issowa , Real- 
encyclopädit; ; Schanz, Beitrage; ferner Münch, Autsätse über Unterrichtsziele; Neumaun, 
Zeitalter der Punisdien Kriege und Geschichte Roms; Fischer, Grundsatze der Sozial- 
pädagugik; Kcrp, die deutschen Landschaften: Helinholtz, N'orträge und Reden; Rclier, 
Zur latein. Sprachgescliiclite : C)pi?crmann, (ieugr. Namenbuch: Danncinann, Grundnfs 
einer t/eschichte der Naturwissenschaft ; Bruns, das literar. Portrat der Griechen; Lorenz, 
Staatsmänner und Geschichtsschreiber des 19. Jahrb.; Volkelt, Ästhetik des Tragischen; 
Dorpfeld und Reisch, das Griedlische Theater; I'Veeman-Lupus, Geschichte Sicitiens: 
Stauff er, Zwölf Gestalten der Glanzzeit Athen?^: Hackwitz, Im neuen Reich; ächneidewio. 
Die antike Uutuanitat; Kaibel, Sophokles Klectra. 

Als Geschenke sind für die Bibliothek mit m'cbflhreiulein Danke zu verzeicline»n : 
Vom Kgl. Prov. Schulkollegium: Jahrbuch für Volks- und Jugendspiele, herausgg. 
V. Schenckendorff u. Schm^t. 5. Jahrg. 1896 u. Programm der Kgl Friedr.-Wilh.*Universitat 
in Berlin IB96. Vom Verein fOr Geschichte u. Altertumskunde in Frankfurt 

a. M.: Archiv für frankf. Geschichte u Kunst. Bd. fi. 1896. \'on dem Physikal. Verein: 
die Fortsetzungen der jahreslnrichte. Von der Stüdt. Hihltnthck: Ebrard Dr., Die 
Stadtbibliothek in Frankturt a. -VI. 1896. X'on dem Verf. Gw inner W.: Göthes Fauslidee 
nach der ursprünglichen Qjnoeption. Frankfurt a. M. 1892. 

b) S c h ü I e r b i b 1 i o t h e k. 

Für die S c h 0 1 e r b i b I i <» t h e k wurde anq;e.sdiafft ; I lottenroth. I latidhuch der dtsch. 
Tracht; Sievers, Australien; Pütz, Ivrd- und Völkerkunde; v. Barfus, l>urch alle Meere; 
Aradt, Geist der Zeit; Rflckert, Gedichte; Malot, En lamille (2 Bde); Das neue Universum. 
(Bd. 16 tt. 16); Jllger- Moldenhauer, AktenstOcke zur (ieschichte des 19. Jahrhunderts; 
Lindcnberp, Kaiser F"riedrich als Student; K.'lmmcl, Deut^clie Gcsc hUIite ; T.iiuiner, Deutsche 
Geschichte, Bd. 1 ; Dincklage-Campe. Wie wir unser eisernes Kreuz erwarben ; lianke, 
Weltgeschichte (Textausgabe) Bd. l ; Ferdinand Schmidt, Aus d. Jahrhundert des Grofsen 
Kurfürsten; Klencke, Alexander v. Humboldt; Borohack, Geschichte der französischen 
Litteratur; Scheffel, Eckehard; Raabe, Unseres (lerrgotts Kanzlei; W. Alexis, Hosen des 
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Herrn v. Bredow; W. Alexis, Werwolf; W. Alexis, Der fslsclie Woldemar; Scherer, 
Deutsche Littcratur^usclnchte: Richter, Bilder aus der Kulturgeschichte; Zeitz, Kriegs- 
erinnerungen; Höiker, Ste^Teif und Stadtrbuiid; HOrkpr, Im i:,n"jldeiieii Au^'shurfr; NIezcr, 
Versuchung des Pe&cara; Oncken, Unser Ileldenkaiser, Festschrift; Pfeifer, Kaiser Wilhelm I. 

2. Pliy8lkali«ch6 Sanmilung. 

Angeschafft wurden ; em grosser Fonkenhiduktor von 16 cm Fankenstrecke, 
drei Wandkarten Wolfs zur Himmdskunde, ein Heirsluftmotor. 

Aufserdem ist die neu angelegte elektrische Beleuchtung des Physiksaals und der 
zui^ehörij^eii Nibenrilun»? zu erwähnen, wobei auf Aubring-ung' einer ProjektionsUunpe und 
eines Weclisclstronitranslonnators Bedacht gcnotiinifn wurde. 

An Geschenken sind mit Dank zu erwähnen : a) aus dem vorhergehenden Schul- 
jahre: ein selbstgefertigtes Modell zur VeranschauUdiung von optischen Täuschungen von 
dem Oberprimaner Friedman n, sowie eine groise n^<dÄiige Zeichnung von dem 

Unterprimaner Un\ erzagt; b) aus dem ablaufenden Schu!iahr: eine wertvolle 
Kollektion «^'•aU'anis.cher nnmonstrations- Apparate iSthulgalvaiiometer, Tangentenbnussolen- 
ring, mittelgrol'ser Ruhmkorll, zerlegbares TclephonJ von Herrn Wunibald Braun, ein 
Tesla •Transformator von Herrn Dr.B., femer das Modell eines Reduktionsventils, verfertigt von 
dem Obersekundaner BrOckmann, Veranschaulichung der reellen Bilder einer 
Linse, gezeichnet von dem Untersekundaner Gekring, und schematische Darstellung 
der Verflüssij^uni^ der Luit von demselben. 

Mehrere wertvolle Apparate wurden an die neueingerichtete Sammlung des (iuetlie- 
Gymnasiums abgegeben, insbesondere ein Frauenhofersches Fernrohr, ein Spektral>Apparat, 
zwei Nobertsche Gitter, eine Influenzmaschine, ein Rechenschieber sowie dne Anzahl 
Oppelscher Tafeln und Zeichnungen. 

3. Nataralimtaimnloim. 

Angekauft wurden: ein Hecht (lujektionspräparat) und die Metamorphosen 
vom gerSndtfien Sdiwimmkäfer (mit FrafsstOck), von der Köcherfliege und von der 
Schmeifsfli^e, eine Abbildw^ der Entwicklung der Waldameise. 

Als Geschenke gingen ein: von Hoff V'I ein Untenrisch (in Spiritus), 
von R o e iTi e r V ein Schädel eines Dac liscs, von Graf Matuschka ^' eine Mandcl- 
krähe (ausgestopft), von Ludwig Stern ^ ein Teil des Oberkiefers eines Rindes mit den 
Schneidezähnen, von G a u f s III, einige Cocons von Seidenspinnern, von S t r a u fs Ij eine 
Sammlung von Netzen regulärer, halbregulftrer und unregulftrer Polyeder. 

4. Karten und Anschauungsmittel. 

Roma v. Richter. Deutschland 1648 v. Schlag. Kriegsschauplatz 1870,'7I. Schul- 
wandkarte zu Schillers Teil. Karte des Weltverkehrs v. Herrig. Wandtafel der Akropolis 
von Athen (2 Exempl.). Ilfthsd, Geogr. Charakterbilder No. 35, .36, 87 mit Text. — 2 Stereo- 
skope mit 12 Photographieen. 
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VI. Stiftungen und Unterstützungen von Schülern. 
1. Witw»i- und WaitMiIntM. 

An Geschenken, die der Kasse zugeflossen sind, haben wir mit Dank zu verzeichnen • 
Von Herrn Wunibald Br«un M. 50; — von Herrn Heinridi Friedmann M. 20; 
— von Frau H. W. Stein M. 10; — von Frau Marie Kühne M. 6; — von Herrn 
Louis Kullmann M. 10; — von Herrn Generallieutnant von StQipnagel M. 10: — 
von Herrn Dr. Neuroth M. 10; — von Herrn Theodor Stern M. 100; — von Herrn 
Ludwig Bohler M. 20; von Herrn Dr. Santlus Mk. 10; — von Herrn Ludwig 
Reiss; M. 10; — von Frau Bertha Gundelfinger M. 15; — von Frau Scherer- 
EmmelM. 5: — von Herrn Generalafjent Hahn M. 5; — von Herrn Cflsar Dalmbert 
M. 80; — von Herrn Ferdinand Hirsch M. 100; von Herrn Wilhelm ii. Bonn 
M. 20; — durch Herrn Pfarrer Cor re von M. 1; — von Frau Dr. Löwe M. 20; — von 
Herrn Direktor Wolfskehl M. 20; — von Herrn Lehrer Weber' M. 5; — von Herrn 
Gustav Raabe M. 6; — von Herrn Anton Lessing M. 50; — von Herrn Dii^sionaarst 
Dr. Herter M. 10. 



2. Uatortttttzuiigeii m SehUoni. 



Die Zahl der aus Stiftungen oder durch städtische Freigebigkeit während des 
Schuljahres 1096—97 unterstataten Schüler ergiebt sidi aus folgender Obenächt: 





Zahl der 






atatites 
SehOler. 




L Städtische FreischOler 


10 


RuratüHum. 




iiM fmit) 




2. Beersches Stipendium ...... 


.3 


Kvang.-Iuth. Konsistorium. 


3. Köntgswartersche Stiftung .... 


4 


Eigene Administrattou. 


4. Johannisgelder, meist aus dem von 








10 


Lehrerkoll^ttm. 


5. Jadiwh-ChristlidieCBrflhIsche) Stiftung 




Verwalter: Herr Justisrat Dr. Fuld. 
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VII. Mitteilungen an die Schüler und deren Eltern. 



Fflr die schriftlichen Arbeiten sind folgende Hefte an der Anstalt eingefOhrt: 

1. Für den Schreibunlci riclit : Nu. 4 der Normaihelte (V I); No. 5 (V); zu 10 Pi. 

2. Ffir die Obenettlingen und Diktate: No. 5 (VI); No. 6 (I— V); zu 10 Pf. 

3. Fflr die Aufiätee: Hefte gröfseren Formats zu 18 Pf. 

4. Ffir den Anfangsunterriclit des Griechischen in Untertertia : besonders liniierte Hefte 

zu 10 Pf. 

5. För Mathematik No. 9 und No. 11 der Normalhefte zu 10 Pf. 

Aufserdem Pr-iparatioiishcftc (10 Pf.) und Diarien (20 Pf.). Die bexeichneten Hefte 
sind in allen hiesigen Schfeibmaterialien-Läden vorrätig. 

Wir «rlaul)en uns, den verehrten Eltern unserer Schüler für die bevorstehende 
Impfung die Einrictitung, die das K&mgBdhe Polizei-Prflsidiutn getroffen hat, zu empfidden. 
Die Schflier des Gymnasiums werden in unserer Anstalt nur in Gemeinschaft mit ihren 
Kameraden und nur mit animaltsclter Lymphe geimpft. 

Ffir den Konfirmandenuntcrrirht wird die Schule die Vorsorge treffen, dafs in 
OhertfTtiri und soweit möglich ;uu Ii in t ^ntiTsekiinda die Stunden von 11- 12 Uhr am 
Montag und Donnerstag frei bleiben oder mit entsprechendem Unterricht belegt werden. 
Fflr das sogenannte Gebet icann die Stunde von 11—12 Uhr am Mittwoch nur in Unter- 
tertia lie rücksichtigt werden. Es empfiehlt steh also, dafs diejenigen Schüler, die vor dem 
Konlirmandenunterricht das Gebet besuchen snllen, in Untertertia damit den Anfang 
machen und in Obertertia den Konfirmandenunterricht zum Abschlufs 
bringen. Die Schflier der Unterseicunda, die wahrend des Konfirmandenunterridits 
ganz oder teilweise von dem Religionsunterriclit der Schule auf Ansuchen der Eltern ent- 
bunden werden, können nach einem Erlafs do<; Ilurrn Unterrichtsniinisiers bei der AbscbluTs- 
prQfung von der mündlichen PrOAincf in der Reli<fion keinesfalls betreit werden 

Wir erinnern auch in diesem Jahre daran, dafs von selten der Verwaltung der israeli- 
tischen Religion »schule in den Räumen des Gymnasiums regelmäisigcr Religionsunterricht 
abgehalten wird, an weichem unsere SchOter unentgeltlich' Anteil' nehmen Isönnen. 



Die Ferienordnung fflr das Icommende Schuljahr 1897/98 ist festgesetzt wie 

folgt: 1. Osterfericn vom 11. bis 25. April. Der 26. April ist wegen der Aufnahme- 
prflfungen fOr die Schaler frei. 2. Pfingstferien vom 6. bis 8. Juni einschliefslich. 8. Sommer- 
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f«rien vom 4. Juli bis 2. Ai^ust einidifiefBlich. 4. Herbstferien vom 26. September bis 

10. October. Der 11. Oktober ist wegen der Aufnahmeprüfungen für die Schüler frei. 
5. Weihnachtsferien vom 24. Dezember 1897 bis 0. Januar 1898 «insctiUefslich. Der Unter- 
richt schliefst am Mittage des 2H, Dezember. 



Zu der bevorstehenden Progresstonsf eierltchkeit beehre ich 

mich die hohen Behörden, alle iPreunde des Gymnasiums, tnsbe« 
sondere die hochgesch&tzten Eltern unserer Schaler ergebenst ein- 
zuladen. 
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Fregiessio&s-Feiw 

im grofsen Saale des Saalbaues. 

»^4*=^*' 



Samstag den 10. April 1897 morgens 9 Uhr. 

1. Chor : „Was Gott thut, das ist wohlgethad** von & fiack. 

2. Deklamationen: 

August Mahr (VI), „Da Knaben Berglted" von L. Uhland. 

Heinrich von Stfllpnagel (V), «Der Trompeter an der Katzbach'* von J. Moioi. 

Hermann Dichl (IV), „Chanson de la caille" von E. Rambert. 
Georg de Ncufville (ITI_,), ,,La cigale et la fnurml" von Lafontaine» 
Ernst llefermehl (llj), „I>er lod des Tiberius" von E. GeibeL 
S. Deotache Rede des Abiturienten Hermann Weege: „Die Entmcklnng des deutschen 
Seewesens*'. 

4. Chor: ,,!.fit.Tn\v-, v.-iicir' j;i:rd- v.-in M. von Weber. 

5. Versetzung und Preisverteilung. 

6. Chor: »Am Brunnett vor dem Thore" von F. Schubert. 

7. Lateiniiche Rede des Abiturienten Paul Aschaffenburg: ,»De Comdio Tadto, 

summo rerum Romanarum scriptore". 

8. Entlassung der Abiturienten. 

9. Chor: ^roh wie die Libell' am Bach", Volksweise. 



Um lOV« Ulur werden die Zeugnisse in den Klaasen verteilt 



Das neue Schuljahr b^rnit Montag den 86. April um 8 Uhr mit den Aufinahme- 
prQfungen. Der Unterricht nimmt Dienstag den 27. April um 7 Uhr seinen Anfang. 

Frankfurt a. IL, den S. April 1897. 

Der Direktor; 

Prof. Dr. Baier. 
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I. Bücher und Akten'). 

Rate. = Biittotin, Örtliche Beschr. iler .Stadt Fraiikfart 

Ii. M., ed. Euler. iKül - 7.'i. 
B^'tnh. — RUrgermeiaieibiicb der Reicbsetadl Fnwkfnrt. 
Bumb. =- Btimeisterhncb derbclban. 
OhnMU = Fkankfartor ChroDikeu. 
Fidk Hdadir. JJ. = Ficbaid'e ha&dBohriftL Nadibaa JJ. 
Baiuarfc. «s Biiusurkiinde», SaehNabameD betr. 

H. = Kriegk. bandscbriftlieba AumOg« aw 

verseh iedi^nc ti 4 rcli i ral ii'u . 
Mglb. — Mittelfrewölbr de« (altitil ArcMva. 
Rb. ^ Rec-heDl.m-h di-r Rekhssudl FrAllbflllft. 
R<-1>. =-- Rep«rlk>rit;u (des Arcbivs I). 
l'^'lb. ~ l.'ntergawSUie des (alten) ANbivs. 
F. ^ Füli«. 

2. Kaitcfl, Riaae vmä PlMnc«). 

Bel.-Pl. — BelsperutufiiiiLiiJ von ir>;>2. 



Flurl>. — Flurlxicli der Franhturtcr und Sacbsenbäuser 
»ieniarkung, Eiidt! do8 XVIII. Jahrbdts, Justii- 
gebäude, Zimmer l'J. 

Or. R. = rnliezeicbtietcr, undatierter, sehr großer, 
fiirbiger RIC de.s iTtfliindes zwischen Landwehr und 
(rrieshcim. In einer Brk« desselben Riß der Cm» 
IC>!buiig Frankfurt.s. l iij^efUhr gleicfaaeitig mit den 
AiMen dee Arebira I No. 6 0. 6, von 1560 a 1601 
nnd einem Hartwrger tob 1001 Febr. II (Haih. 
D. 288 a, ra. t). 

U. I. Biaae nnd min« in Mappe L 

MarK = Rim de» KOnigl. Staata-ArchiTs zn Marboig, 

0. Ordr. = Orandrisae der Oberrüder Feldmark 
von 1733, 2!^ ..Traft uf". 2 nnd 4 fddai. Jatat 
im VcrmessHucabllri ftu hier. 

Ü. Gwr. — (iowunnrifM liln-r Ii rf und Feldmark 
tJberrad tun 1823, tjeiin Keldgerichl ObermJ. 

IL » Risse and PlHae in Rollen. 



ri Rri f I?I ii.IVI aiii'i dio rinpezrii-liDttrD SchUgf nicht A b b i I >1 ii ti p f n xnnlprn : i> n « t ri r ti n Ji .Tose;ih «. 
Fellner h.! Münz, n v, Kriinkf. S. :i\ u. M. — H) CbcUa». MaU- Lit-u n:li! -■ u i r,.nUf l-v^' 4 Wfrt jii Vnerti \r.Ksb« 
*on II frof Dr Mnll« - 5* 0« n»/>i8cr TvoMfslur. — «> Von mir angefahr oachgenieiaeD an den Normal ■ Feld- und Wald- 
ratM in HmcnsL 7) in Avehlv I, w» aiekt aaden baiBcriit. 
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Zur Topographie und Geschichte 

der 

linksmainischen Landwehren der Reichsstadt Frankfurt 

Von Profjessor ED. P£L1SSIKR. 



Wie man die Städte mit Mauern und Grftben versah, ao umgab man j^nze Stadtgebiete nun. 

und landliche Bezirke im Mittelalter mit Schutzwehren, die meist den Namen Landwehren 
führten l'nter ihnen nahmen die der Reichsstadt Frankfurt eine hervorrapende Stelhm^f ein. 
Trotzdem sind bis jetzt nur Vorarbeiten über dieselben vorhanden. Während Bat tonn 
und Fichard*) und ^ftter Kriegk*) die auf Laadwehren bezOglichen Nachrichten 
zusammenstellten, behandelte von C o h a ii s e n ') den Gegenstand ausführlicher, besonders 
nach der technischen Seite. Auch Dr Scliarff*) lieferte wertvolle Beiträge. Auf den 
Genannten beruht, was Home ') über die Landwehren sagt. Für die Warten liegen die 
gründlichen Untersuchungen von Wolff und Jung*) vor, die in erster Linie die bauliche 
Seite ber&cksichtigen. Das Auffinden von Landwehrresten beim Forschen nach alten 
Flurnamen 5m Gel&nde veranlafste niicli vor einigen Jahren den Gegenstand in seiner 
Ge<iamthe!t 7,u untersuchen. l'nter BeMutzung der erwähnten \'orarbeiteii wurde das 
Städtische Archiv l nach weiteren Nachrichten durchsucht und die Karten und Risse der 
Archive I und II durchgesehen. Zahlreiche Begehungen im Stadtgebiete gingen damit 
Hand in Hand. Am 20. Januar 18DS konnte im hiesigen Verein für Geschichte und 
Altertumskunde ein vorläufiger Cberhlick fiber die topographischen uul historischen 
V'crhilltiiisse der Frankfurter Landwehren gegeben werden.') Blieb damals noch manches 
unaufgchellt. so gelang es durch Erweiterung ^) und V'ertiefung der genannten Studien, 
in den Hauptfragen teils zu Gewifsheit teils zu grofser Wahrscheinlichkeit vorzudringen.*) 
Den Behörden und Personen, die mich, wie bei den früheren Nachforschungen so 
auch jetzt wieder, auf das wirksamste iintcrstüt/,t haben, sei hier der gebührende Dank 
ausgesprochen, insbesondere dem Herrn SMiitn; \ hi\ ar Dr. Jung. 

') Battonii, örtl. Bekehr, iler Staclt Kninkiun -i. iL eil. K.jler IStil 75. - •') Kiieuk. ImuilsLln iirl. Au>2llge 
aus verscliif<Uin;n Archivjiliun. — ^) Im .Archiv tttr Kr.inkfiirUt (lescb. ii. Kuii«». .Nein? Fi'lj: ■ I\ — *j I>a.- lieuht 
in der Dreieich, Krankf. LHftS; I>ic .Straßen der Frankenfuri, Areh. N. F. III. 205; auch: l>ie Wc^'c ilei Frankturter 
WiUdes. — •) Geschichte von Frankfurt i». il., Frunkf. IS5>8. — Dio Bauilenkmiilcr ia Franklurt a. M., III., 
Frankf. 1897. — Kurzer Bi!richt iljiraber im Korroj'poniienzhl. der Wcstd. Zeitjjchr., . Jahrg. -WII. .Mniicho von 
4«m dort mit VorbelwU geutgten fsMc ich jetzt luiiiers atuf. — *) Bewniden durch BenntKoog der Florbttcber 
von Frankf. a. Saebsenb. mit thTcn vorsll^ncheii Ocwannrinson vom Ende des XVUr. Jthrh.; der in Bomheim, 
Olier- u. Nii,Ml<!rrad vorbninl- iieii rrkniidun n. Kinse; der Karten der Ktfl. Kata.sterAmter zu Frankf. u. Booki iiheiin 
sowie des Ticfb«ii«uil«s; Jvr Bios« n. Karton der :i«nckciibcrgi«;heu Bibli<it)iek. i\e* SUdlischeo Foratamut und 
d«t Kirl. Staatsarchiv» in Harburg a. a. «r. — *) Dien gilt mrtr tou topograpbiifRbeD als von hiBtoriseheD TeiL 
Pi'ini 7U l- r 'igeutlich erforil. rtii him Al>.-«ui-buii^ s ii m : I i i Ii r K. < Ii- 1;-. liilrtii rmeistfir- u. Buni<ii§terb(U-ht"r u. s. w. 
der in Butrachi kumDienden Jtüirhundert« lieU die amtliche Tliätigkcil dona Yerfaseer keine Mn&v, Besobt&nkung 
snf daa, wu Eilblg in Anwkbt ateUts. war gsboten. 
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Obgleich der reiche Stoff nunmehr gestatten wOrde, ein nemfich genaues BUd der 

Frankfurter Landwehren zu entwerfen, so können mit Rücksicht auf die Einschränkung, 
die der Rahmen eines Profframms erlieischt, hier mir die linksmalnischeti Anla^'en behandelt 
werden. Dies ist topographisch ohne Nachteil, weil diese Anlagen auch ohne Kenntnis 
der rechtsmainischeii in ihrer Zwedunässigkeit zu begreifen sind. Für die geschichtliche 
Betrachtung aber ergeben sich ObetatAnde. Da alle Landwehren von dem einen Rate 
errichtet und aus der einen Stadtkaase bestritten wurden, so waren bei jedem iinksmainischen 
Unternehmen die rechtsmainischen Verhältnisse mitbestimmend. Auf ihre Berücksichtitj-unfr 
muss hier verzichtet werden. Ferner lülki bicii die Geschichte der Iinksmainischen Landwehren 
nicht zu Ende fahren« wnl bei der späteren Verwendung der Landwehr zu forstliclien 
Zwecken und ihrer endlichen Abschaffung die rechts- und iinksmainischen Vorgänge 
durcheinander laufen. Aus demselben Grunde mufs auch eine 7u?ifimmeiifas<;ende Besprechung 
des Technischen - Anlage, l'nterhaltung, Überwachung, Benutzung der Landwehren u. s.w. — 
unterbleiben. Unsere Aufgabe umfalst demnach die topographischen und geschichtlichen 
Verbftltrasse der linksnudniachen Landwehren bis etwa zum dreifsigjahrtgen Kri^, also 
iiMMBftolb des Zeitraums des Aufbaues und der bestimmungsmftrsigen Benutzung der 
Landwehren. 

Zweck der Landwehren war vor allem, das eiugcsclilosscne Gelände gegen das 
Eindringen kleinerer Sdiaren gewappneter Reiter zu schützen, wie de in den unruhigen 
Zeiten des XIV. und XV. Jahrhunderts die Acker und Weideplätze der vStadt so häufig 
bedrohten. Auch FufsgÄngern war der DiircliLT.Hivi,' in der Rej^'cl unmöglich gemacht. 
Daneben sollten die Landwehren den Verkehr innerhalb der für ihn bestimmten Stralsen 
halten. Endlich sollten sie die Stadtmauern, die b« der Vervollkommnung -der Feuerwaffen 
nicht mehr genfigende Widerstandskraft besafsen, vor pidtzlichen Ol)erfallen bewabreoit') 
wobei aber nicbt zu vergessen ist, dafs grofse Heere vor dem XVI. Jahrhundert Seltenheiten 
waren und wenn sie später die Stadt bedrohten, wie 1Ö52, von der Landwehr nicht 
aufgehalten wurden. 

^KuirichtoD^ Kern der Landwdir bildete immer ein ie nach dem Gelftnde nasser oder trockener 

Graben. Seine Ränder wurden durch Hecken unsugftng! ich «gemacht, die von einzelnen 
Häumen durchsetzt -^ein konnten. An die eine Grabenseite schlofs sicli olt ein mehr 
oder weniger breiter Streifen an, der mit Bäumen und Buschwerk bepfianzt und gegen 
Beschädigung durch Weidevleh mit einer Hecke eingefriedigt war. Auch wurden aus den 
Bitumen durch Abwerfen der Kronen und Verflechten der Zweige „Gebflcke" hergestellt« 
Auf der andern Seite des Streifens befand sich oft ein gleich dem ersten befestigter zweiter 
Graben. Solche Doppelhmdwehren waren später die Regel. Wo ein Graben nicht möglich, 
oder die Hecke nicht anwendbar oder noch zu schwach war, da half mau mit Hetestigungen 
aus Pfählen („Planken**, „Geplänk en*') nach. — Von den durchziehenden Fufs- und 
Fahrwegen wurde ein Teil ganz geschlo;!,s{'n ; von den bleibenden sanken manche Fahrwege 
zu l ufswep-cn herab Den einfachen Larjdwehrifraben überschritten Fufswege stets auf 
einem Steg, Falirwege auf einer Brücke, fall» nicht der Graben aussetzte. Zwei Gräben 
wurden von Fufswegen stets auf zwei Stegen fiberschrittxm} hta Fahrwegen setzten entweder 
beide Grüben aus, oder nur der innere, während der äufsere fiberbrQckt war. Die Stege 
waren aus Holz und konnten bei Gefahr abgenommen werden. Darauf bezflgtidie Anordnungen 

■) ABsisht TOB OolisaMB'B a. a. 0. 
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kommen vor. Auch die Brücken waren ursprünglich aus Holz, und einige abnehmbar. 
Sp&ter finden «di meist gewOlbte SttinbrQcken. — Fufswege schOWe num BUtunter gegen Hm^l 
Reiter durch dtt Drehkreuz oder einen Haspel. Die Form »t (fie noch Qbliche. 

Solche Haspel dienten auch neben Schlägen als Durchlässe für Fufsganger. — • Einen Fahrweg 
schiofs man stets durch einen Schlag (auch „umbgender slag", Riegel, Pforte, 
Werre genannt), der gewöhnlich aut der inneren Grenzlinie der Landwehr stand. Beim 
einfachen Schlag drehte skh xwischen zwei Pfbeien eto horizontaler Riegel in einen 
Zapfen. DoppeUchlag scheint die Form gehafaen zu haben, bei welcher den einfachen 
Riegel ein aus zwei Riegeln und mehreren V^erbindungshölzern gefertigter Rahmen vertrat, 
wie bei den in England so häutigen Gatterthoren. Im XVII. Jahrhundert kamen auch Schlage 
auf, deren Riegel mit Bisenttadidn beietzt war. Oft werden die SdiUge als „slofzfaail tig- 
bezeidmet und Schlflaael zu ihnen erwähnt. — Schlagbaume („f all rigel**) kommen 
ebenfalls vor, besonders an Warten, auch sie oft mit Stacheln besetzt. — Bei wichtigen 
Durchgängen stehen auch zwei Schlüg^e hinler einander, wodurch die Ankommenden 
leicht an jeder Bewegung gehemmt werden konnten. — An beiden Arten von Durchgängen RmwWnk«. 
finden sich oft Ruhebftnke, ursprttnglich von Hobt, die erhaltenen steinernen meist ai» 
„H () c k e nhei m e r Blauem" (Basalt). Ihr niederer Teil diente ah Sitz, der höhere zum 
Abstellen der Kopflasten. Die Ruhebrinke pflegen innerhalb der ftusaeren Landwehrgrenze, 
parallel dem Wege, aber bald rechts, bald links zu stehn. 

An den Durchgangen der Hauptstrasaen standen Warten, die drei rechtsmainischen wm«. 
und wahrsclianydi die alte Sachsenhftuser Steinwarte links, die jetzige Sadisenhauaer redits 
vom Ankommenden, jede Warte bestand aus einem ummauerten, verteidigungsfähigen 
„F 1 i c h h o f"", in welclicni sich ein T ii r m ^_B e r g 1 r i e d) zum Beobachten und Zeichengeben 
erhob; daneben Wolui- und Wirtäcliaftsgebäude für den Wartmann. Der Brunnen steht 
bei den erhaltenen Warten so in der Hofmauer, dafs er von innen und von aufsen benutzt 
werden kann. — Andere Verstärkungen an wichtigen Durdiglqgen sind die (der) 
Brustwehr, die (der) Schnecke und der Erker. 

Landwehren, welche nicht schon vorhandene Gräben benutzen, werden grundsiltzlich Bc«i«iiw«g«. 
an Wegen angelegt, und zwar thuolich an der Innenseite, um die "Zahl der Durchgänge 
zu verringern. Die innere Grenze solcher Landwehren zeigt meist einen Begleitweg, 
als Zugang zur Landwehr seilest und zu den Güteni der Anlieger. 

In ilhnlicher Weise wie die eigens angelegten T^andwehren in den geschilderten Formen üakiiMate 
verwendete man auch passende (iel<indegegenstdnde, wie Brüche, sumplige Wiesen, steile 
Böschungen, Grftben, Weiher u. s. w., indem man sie tab so, wie sie waren, als Schutzwehren 
benutzte, teils durch kflnstÜche Zuthatcn verstärkte. Auch sie sind in den Kreis unserer 
Untersuchungen zu ziehen, zumal eine scharfe (Jrenze zwischen ihnen und den eigentlichen 
Landwehren, die sich ja selbst mit Vorliebe an geeignete Gelftndeteile anschlössen, nicht 
gezogen werden kann. AI« eigentlidte Landwehren werden im Fdgendm nur diejenigen 
Anlagen bezeichnet^ denen dieser Name thataftdiBch beigelegt worden ist. 
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Topographischer Teir). 



Vorbemerkungen« 

Keine Schutzanlage ist zu verstehen, ohne Kenntnis des Geländes» der Gebietsgreaien, 
der Gebietsteile und des VVegotetses. Diese sind daher suvor zu erörtern. 

I. Gelände. 

Der Boden des linksmainischen Stadtijebiets besteht aus der Main ebene und dem 

Sachse niiäuser Berg. Dieser erhebt sich zwischen dem Rödergraben*j (Grenze 

Oberrods gegen Ofienbach) und der Kttnigsbach') (Grenze Sachsenhausoi» gegen 

Niederrad): es teilt ihn der Ober den Seehof herabziehende Börncheagrund. Die Ebene 

durchfurcht ein praehistorischer Mainarm, das liruch, auch das Lang'e Bruch gfenannt, 

das an Oberrad, Mühlberg und Niederrad vorbeiziehend kurz vor dem Roten Hamm den 

Hauptstrom erreicht. Der Abfall des Berges ist im Osten und Westen sanft, in der Mitte 

besonders bei der DeutschherrenmQhle, schroff. Im Westen treten Berg und Bruch immer 

mehr auseinander, eine breiter werdende Ebene zwischen sich lassend. Beim Sandhof hat 

die Königabach das Bruch mit Sandmassen aberdecict, auf denen sie sich dn Bettscum 

Maine gegraben liat. „ ^ . 

n. Oebiettgrensen. 

In diesem Gelände besafs Frankfurt ursprünt^'^üch nur die Sachsenhäuser Gemarkung, 
im weiteren .Sinne, mit der Westhaifte des Straienberger (jutes*). Erst 1372 erwarb es den 
Wald, später Oberrad mit der Straienberger Ostl)älfte, zuletzt Niederrad. Da sdiOtzende 
Einschlüsse schon vor 1S72 in Gebrauch gewesen sein können, so sind die Grenzen des 
'linlcsnainischen Besitzes vor diesem Jahre zu beachten. 

1. Grenze gegen die Straienberger Osthälfte: der Speckgraben. 

2. Grenze gegen Oberrad: die zuletzt 1787 abgesteitUc fast Ljerade Linie'*). 
S. Grenze t^eeren den Wald. Der \'orsprun^ de<i aldt's, d^r tiach seiner 

Urbarmachung der Neue Berg hiefs, unterscliied siel» von allen anderen Gebietsteilen 
durch Zehentfreiheit, £Dr welche atter die Verpfliditung zum Brfickenzins ') eintrat, 
und durch Messung mit der Wald- anstatt mit der Feldrute. Wo wir also später 
Zelu-ntfreiheit treffen, da kann, wo wir Waldmafs treffen, da mufs vor 1372 Wald 
gewesen sem. 

a. Die Ostseite der Waldgrenze, die mit der späteren Grrenze zwischen dem 
Zehentpflichtigen Alten und dem zelientfreien Neuen Berg susammenfailt, konnte 

ich für 1502 durch Vergleichung einer Steinung zwischen beiden Bergen aus dem 
genannten Jahre') und einer Begehung der Grenze zwisclien Feld- und Waldmafs 

k'fHt tUes Folgende rorweivea wir hier auf die beigegebenan Tafeio, «af 
welclie in Einselnen nieht mehr hinffowiesea werdea wird. — *) Aa«h CMosegrsbeB und 

Künipshaoh ^«»Hnnt. — °) ••berUuf: LndiT-, Mittellauf: König;»-, Unterlauf: Frauciilnn Ii genannt. — *) HekaonlUch 
liegt vom ät»leiiborg«r Lebogat di« Oslhftlfte in Obenttder, die WesthAlfte in äacbsexdiiBser üenurkung. Wu 
difs gleich von Anfiing der Fslltr — *) Nach Seharff, StiaMB (ahne 4)a^f) hsttsad sie ■eben in XIV. Jahrb. ^ 
•) Abgabe snr Unterbsltasg der Msisbrthike. - ') Uglb. A. n V. 
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von 1646,') verbunden mit Nachforschungen im Gelände und Messungen auf den 
Flurkarten ermitteln.*) Sie lief vom letzten Steine der Oberrftder Grense am 
Waldrand zum Wendebweg; an diesem westlich lunab sum Wq^tein 31 ; hinflber 

zum Grasweg im Ruppenacker (42b)'); diesen hinab zu dessen Knie; zurflck 
zum Wegstein 24 des Wendelswegs: an diesem hinab zum Versbrunnenweg; an 
diesem »um Seehotsweg; an diesem hinab zum Seeholeingang; dann in einer 
gebrodienen Linie Uber den MfiMgraben zum Wegstein 2 des Lettigkautwegs; 
endlich an diesem hinab Ober den Ileiligenstock zur Offenbacher Strafte. 
Durch ihre Unrt'^clin/irsigkeit verrSt sich dioso Linie als die ursprüngliche 
Grenze zwischen Stadt und Wald und somit auch als die zwischen Feld- und 
Waldmafs. Letztere wurde in der Folge vereinfacht, so dafs sie, spätestens 
seit 1646«), am Wendds- und Lettigleautweg hinabiiel 

b. Die Südseite der Waldgrenze ist unsicher zwischen Lettigkautweg und Steinweg (10). 
144G schied hier die Offenbacher Strafse Feld und Waldmafs ■'^y Da aber zwischen 
Strafse und Bruch Pflanzenländer des uut Waldboden gebauten Dorfes Hohenrode 
lagen, so kann der Wald ursprOngUch bis zum Bruch gereidit haben. Vielleicht 
gehörte auch das Bruch selbst zwischen Mflhlgraben und Steinweg ursprflnglich 
zum Walde, sodafs die Grenze dort am Nordende des Bruches gezogen wXre, 
wo später noch eine Ackergrenzc zu erkennen war"). Zwischen Steinweg und 
Oppenheimer Strafse aber zog die Grenze, mit 9 Steinen bezeichnet, noch 1409 
am Nordrande des Bruchs*). Vor 1646 erweiterte man das Gebiet des Fddmafsea 
zwischen Steinweg und Bruchbnmnen bis zur Mörfelder Strafse und zum 
Bruchbrunnenweg*), noch später auch zwischen Hruchbrunnen und Oppenhetmer 
Strafse bis zur Mörfelder StraJse und zum ZiegelhQttenweg^j. 

c. Die Westseite der Waldgrenze lief an der Oppenhdmer Strafae und dem •.'wmtnu. 
Bischot'sweg bis zum westlichen BrQckchen des letzteren Weges, wo von Sflden 

her die (alte) Niederräder (iren/e über ihn tog, 
4, Grenze gegen Niederrad. Sie zog am linken l^fer der Kunigshach von 
genanntem BrQckchen zur RiedbrOcke in der Mörtelder Strafse, dann am Mühlenweg (60) 
hm bis in die Nihe des Sandhofs; von dort, die „Frankensteiner Freiheit^ einscliliersend, 
wieder zur K&nigsbach und an deren Bokern Ufer zum Maine '"^t 

III. GebieuteUe. 

1. Die Sachsenhluser Feldmark im engeren Sinne, die mit der Straleaberger i. ftMnaife. 

Westhftlfte den Hauptteil des linksmainischen Gebiets bildet, liegt zwischen Speckgraben, 
Bruch und Königsbach und zerfällt in Ober-, T^nter- und Mittelfeld. Die Grenzen des 
letzteren sind nicht bekannt "); es gehörte zu ihm die Gegend zwischen Steinweg 
vmd Brucbbninnen In der ganzen Feldmark liegen die lüeineren Gater niher an 
Sachsenhausen, die grOfseren weiter davon. 

') Vgih. N. 84 No. 150. — *) Die DarleguDg der ßoweümoiuonte muß einer anderen Gelegenheit vorbebaltea 
blflibcB. — *) Siehe hier snd bei eUea fol|;eiideii Weges das WegereraeiehiiiB. — *) Dglb. N. 84 No. 150. — 
üglb. N. 84 N«. ISO. — •> Vor der D.-H.-MflUe, s. BeL-Pl. n. Flarb. — ») üglb. A. SS Ä.-E. — •) Uglb. 

N. 84 No. ir,0. ••| Flurl>. — "l Niederriiil-r OreMbegehuiiir v<m 1668, V.^\i,. Ii. 42 D. irfir. Tom. :>. - 
") Westgrenze wobl eicher die Opitenbeimer Straße. — '*> äie hieS le^O „im Zingell"; Zingelfeld Aber war ein 
■adsrw Nams Ar MittelftU; HUmms BBtsn. 
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2. Vom Bruch gehörte zum Stadtgebiet sicher der Abschnitt Oppenheimer Strasse- 
KAnigsbach« 1873 „pratum Hartmudi militis'*^), später ^der Deutschen Herren lange 

Wiese" genannt, sowie der Abschnitt vom Speckgraben bis nahe zur Goldbach, als 
Teil des Strrilcnhir<^'er Lchenputs, meist Wiesen enthaltend; wahrscheinlich auch 
der Abschnitt von der Westgrenze des Stralenberger Bruchs bis zum Mühlgraben. 
Hier liegen, Ostfich der Grenze der Gewanne III und II, wo der Belagerun|,'HpIan 
sieben Fischteiche zeichnet, die ,.L ahnleben"*), westlich derselben das Mohlbruch, 
eine Wiese, derpn westlicher Teil später dem XIII. Quartier als „Rürgerbleiche" 
diente Von den Abschnitten Mühlgraben - Steinweg und Steinweg - Oppenheimer 
Strafse kann ersterer zur Stadt gehört haben, letzterer aber, obgleich sicher nicht 
daau gehörig» weist Cbergri£fe in des Reiches Eigen auf. Im ersten Abschoitt 
zeichnet der Belagerungsplan Gärten und Wingerte, sowie vier Fischteiche nördlich 
neben dem Bruch; am Strinweij aber, entsprechend dem (Jrundstflck No. 4 des 
Flurbuches, ein Haus in einem Wassergraben Der Abschnitt Steinweg-Oppenheimer 
Strafse aber zeigt folgendes Bild: 
' a. Westlich am Steinweg diesseits der Waldgrenze stand schon 1372 der Deutschen 
Herren „Garthus** in einem unnnauerlen (rarten.") Zu üun <.'oli(irle seit 
unbekannter Zeit der angrenzende Teil des Bruchs. Beide Grundstücke 
vereinigt erscheinen im Flurbuch als No. 16 „des Deutschen Ordens 
Steinwiese**. 

b. Neben deni dk-sbL-itiL^i-n Teile des Deutschordens -Gartenhauses besafs, ebenfalls 
schon vor KiTl' Siegfried zum Paradies einen Hot.*) Vor dem'^elben hatte er 
im Bruch aul des Reiches Boden eigenmächtig emen „Graben und Flecken" 
angelegt'), den ihm aber Karl IV. 1372 zu behalten erlaubte und sogar 1874 
urkundlich zu Eigen überliefs. Letzterer Rechtstilei stand aber im Widerspruch 
mit diMTi Verkauf des Waldes an die Stadt. Daher bemühte sich 1 4.">8 der 
damalige Besitzer Conrad von Glauburg vergeblich, aut Grund der erwähnten 
Urkunde zu bestreiten, dafs sein Gut im Bruch auf einem Teile des an die 
Stadt verkauften Gebietes liege. Er mufste die Urkunde dem Rate ausliefern, 
von diesem ilas (rut in Erbleihe nehmen und sich zum Brückenzins bequemen*). 
Das verliehene Sti'uk I'nich reichte aher ..von dem heiligen hufz bifz an das 
bruch'', d. h. von dem Gartenhaus bis an den „das Lange Bruch" genaiuiten 
grofsen Stauteich und enthielt aufser dem mit Graben umgebenen „Flecken** einen 
Weiher**). Der ganze Bezirk war umzilunt. .\uf dem Flecken aber stand später 
der Brommen Ilof. V^on seinen Gebäuden zeigt der Be!af^t*rnn£T<iplan nur 
den Hauptbau, und zwar als Ruine, M. I. 17 dagegen ein stattliches, mehrstöckiges, 
schiefergedecktes Herrenhans und im Norden einen Thorbau, an den sich zwei 
andere GebAude schliefsen. Zugäoglidi war der Hof nach dem Belagerungsplan 

■i Butt. 1. -- ') So beute der \^tlksinuinl, ili. Kmt.n lunsi ..l.uhnl. liett**, «,B. Jiaveiisttii 1 ■ i : i it ilbcr- 

sii btsk. V. VU. 1 :aO00Ü. — ') Flnrb. -- *> — H»f ztuu HuJer Kr 13U6 den D. Hern ti KeKunüher. Batt. Vli. 23. — 
*) Erwähnt iH9B al» nehen Conrad i ilaiilmrg» Hof, «I. h. dem .später«»n Brommen Hof, frel-^en, Hausnrk. Höfe Shn; 
Meh Uglb. -A. :)3, .\-I-:e. 1401): tt -. hil<!ct M. L 17. Batt VII. 184, .Viiin. 170 denkt irrtilmlich au da« D. Ordenehatu 
■a 4sr Brti«k«, aiutiiu »n da» ob«a besproohflie Oartenhatts. — *) BaltVII. 134, Auoi. i'iO. — ') Ibid. — ■) Vglk. 
A. M A-Ga. — ■) Uglb. A. «9 A-Ba.; iM dort «nrihBte WaMnisß von i U. weniger 15 R., wosa 1608 oMh 
'/* M. 10 R. kamen, entapdcht dsr sagegebeneB Flldw. — **) Naebrieht tob 1457, ibUI. 
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im Norden uuü Süden durch je eine Brücke •). Der Weiher erscheint auf diesem 
Plane trocken, auf M.1. 17 mit Wasser gefftUt. Der altere Hof, nOrdlidi des 
Bruchs, fdilt auf beiden Darstellungen. Er wird frllh eii^ci^ngen sein. 

C. Vom Bruchbriuinen bis zur Oppenheimer Strafse bedeckte den alten Mainarm ""^gf* 
das erwähnte Lange Bruch*), dessen Staudamm an der Oppenheimer Strafse 
1877 durch eine Mauer verstärkt worden zu sein scheint*). Zwischen ihm und der 
Mörfelder Strasse liegen u. a. das Gelftnde des späteren Apothekerho6') und 
zw« Teile dm RiedhofgeUndes. . 

d. Endlich gehört noch 2U dieser Gegend der Zipfel zwischen Steinweg und 4.^yM. 
Mörfelder Strasse einer- und Steinwiese andererseits: deutlich zu erkennen auf 
Belageruugsplan und M I 18; im Flurbuch ah ein Uem Ackergericht gehörendes 
fiaumatOck bezeichnet. Seine frflhere Bestimmung ist unbekannt. 

S. Zum linksmainiachen Stadtgebiet gehdrt ferner das Dreieck swischen Bradi, Wald ^jSS^ 

und Oberräder Grenze. Es war ursprünglich von einem Walde bedeckt, den man 
im XT\'. Jahrhundert teilweise nulete ' r>pr' sfultiche Teil, rechts und links vom 
Altenbergweg, mufs schun vor 1374 angebaut gewesen sein, weil er damals im Gegen- 
aata zu dem {irisch gerodeten Neuen Belg der Alte Berg im engeren Sinne h^fst. 
Im nördlichen Teile, durch den die OfTenbadier Strafse und der Oberräder Fufsweg 
ZO£^en, erliii^ll «sich noc h I;\tvtrer der Niederwald, zu dem mnn noch 1411 durch 
einen Schlag bei der Deutschherreiiniühle gelangte Ihn haben Sachsenhausen und 
Oberrad von zwei Seiten her so stark gerodet, dafs 1433 der Rat den „Schfisslern" ') 
au Sachaenhaasen und dem Schultheift zu Oberrad verbot t^t me cau roden und zu 
hauwen by dem see", und die Förster i)eauftragte aufzupassen'). Die Sodgrenze des 
Niederuatdes lief violleichl einmal von der neutschherrenmflhle fiber Mfihlt,frahen, 
Seehofsweg und Goldbergweg, weil die Autsicht des lleckergerichts*') über die VS'ingerte 
dea Alten und Neuen Berges noch 1487 nicht nördlich Ober diese Linie hinausgdht. 
4. Zum Unksmainischen Stadtgebiet gehflrt endlich das Dreieck zwischen Bruch, Wald 
und Niederräder (Frenze. Ea wird grölstenteils vom Riedhöfer Gelände "*J eingenommen, 
»ehr altem Rodland, an welches sich rechts von der Königsbach die fum 1800) 
Stock 'sehe Wiese, die Frankensteinische und des Ueutschen Ordens Winkelwiese, links 
von dersdben ein Deutschordensacker und die Frankenstanische Freiheit schÜeftt. 



IV. Wege Verzeichnis ")• 

A. Wege nn SafhHeiihait>ion voitih^r 

Bischotäwcg (I) vom Ktiiug»bMber Br^wchcii znio WoUswcg (= Neue Straße); w. Teil jetzt äcbwars- 
stai«ks»tw«f. Tob Dsrast. Mstr. la nar Spttran im Walde, sal«ts( aasidwr. — LaadwebrwsgW, uispr. 

S<>itenweK zu 1 i?). Zwciirt«' im der Salpctprtintt» vou I ah u. lief «aeb ia dsa WotfnrSf . Ab flTaMMairaf MbST 
auLen au der Ldw.'»), jetzt meüt. swiüchco deren lirRHeD lauft od. 



') Die BSnUiche iat «wUntlicb, «b«r Toibaudeii. — *) M. L 17^ BttL-PL bat nur den Anfang. — 
*) Hone, 8. 9, obne Quelle. — *) Über des lltma Znttand dleier Genend HeA sieh nicbu ermitteln. — 
*) .Scharrt. StrriCeu, ohn. Qu. Iii-. — ") Bumh. 1411, F. 2^. — ') = SLliib>elwachern. Grirain, Wb. — •) Bgmb. 
1488, F. 30. — *) „llecker" sind die Katafreunde, <lit> über die Weingirten gnsetst sind. Jürcha., L 418, 
TfL VlUi^ B. AflSbw — ") UmprtUtglicb Beicbs Eigen; wsaa snaStsdtgsbietP — *i)NMitiaB«tnebtbomneiid« 
Weg» fiad meist »«B8«lMMn. - ») IL I.'lT. 



Digitized by Google 



IS 



B. Weg» von Sa«h9«iihM«M. 



Ent^priniren «n den f> nchon MfiC vnrhanrl.'non Pforten; 

I. Vor der Neaen Pfort« (am Kulihirteniurm): Mainwasenweg (3) maioaufw&rts, am Steg der Qerber« 
tMS» mit 4 ▼•leiBigt. 

IL Von der Miihlpforte (im 0.) : O f f e ii b a c h e r Fuss weg (4) Aber die OwWmdhl«, 4md «Ife h^.^ Mlllea^ 

Ji.icli I ifteiilcicli. - M 11 ii 1 b ru c h s? (fj) zur Offeiib. Str. 

III. Von der Fincherpfoito i^belm Ulrichaieiu ) flher die Kvoigsbach: Leinpfad (ü) m&inabw&rU. — 
Hitt^lwegr (7), 1273 Fraaenweg, n. am Sundhof ToiM meh Nledwmd. — Ni«4arrt4«t 

Fu38weg (8), •> «ni Samihuf vorln-i onch XiCfl^rrsd. 
TV. Von der Üppenbeimer Pforte (im 8.-W.): Oppenheimer oder Obere G«leil6«tra8ie(9) Uber 
Brach, KBalfriMdi (Oppoth^w BrlokelMn) nach fldtopiti-imrfelden.Oppeiibatm. Jetst nriwdwn Bneh 
II. Mörf' IHer Str. verlegt, tob d« Sttr ZiegelhStt« iWMitigl;. 

V. Von der Afleupforte (im S.): 

«. V»a|ii€irag«t SteinwogO«) Uber dai Brach an einem Flatse, von dem 6 Wage «nagahea: 

Offenbacher Str., Hnnen»«!?, \\'. n lelsweif, Hainerweg, Br<>iter We^, Mörfelder Str.; von der Offenbacher 
Str. sweigt sich der Mttblbeigweg ab. — Offeubacker Straße (11) b jeuige Ldatr. bia 
mi Rahelnnk -\- Oberrtdcr FolSweg; bei der D. H. HUile bia in die nanaata Zeit daai Hoebwaaaar 

ausgeselzt, — M li h 1 b e r t r n ß e (12) == jefMsrer HUhlbergweg jetzige OlTeiib. fjandstr., 
hochwa.«sürfreier Fahrweg nach Oberrad. Der Mühiberi^eg hieß auch „S t e i n w e g". Denn die 
Steinu-arte an ibu bdSt vnd 1427 Warte oder Thurm „uff dem stein wog", die Ldw. 
daselbst Ldw. am Steiuwe^'). Auch Hohenroder Wetfl" Die Wegstrecke (13) Tom 
.\bganjf des Oberrilder Fußwegs zu dorn des Seehofwe«s wurde erst 140» annelcgt*). — Hiinerweg 
(14) jetjst an der alten SchUtzeubÜttc ') endeüd. w ■ ')er Anfang der Gabelung noch sichtbar. Per 
NVZweig n5) ursprünglich nber Breolsweg nach dem Waatende von OlHirrad, der S.-Zweig (l»i> 
anm I^ttigkautwcg. Von da vor Anlage des Seehoftdebes Aber den Weg zwischen Lctcigkautweg 
und Scehof zum Gfddber^weg (17) und zur Alten Straße (18), als W(°: nach Offenba<-b ohne 
Bernbrun^ von Obemd (^». War 1872 l&ngst dntch den äcebofteich nnterbrocben. Einer der Leiden 
Zweite, ungewiB welcher, zog noeb 1790 sam Lettigkantweg hinab*). — Wendelaweg (19) 
bis zum BerjrcÄgrundwt;:. l>nri ti il( , i -n h in FerHlirnnnen-, Alteborg-*) und Rotenkreuzerweg. — 
Ferabronnanwcg (20) zum Güldbergweg. — Altebergweg (21) oder „Unaenatammar 
atralta" mm T!»bweg(80). — Botenkreuaerweg (22), apiter, wie jetai, aneb Wevdala- 
w■ ^c. iiIirr il' Ii I.iiiiiwi hrwrir (2) hinaui), d.'inn ir-teilt: 1. II e u 8 b e n .h t :i m m l- r Weg (23). 
r. 1 > i e l z e n b u c h e r Weg (24). •— Huinerweg (25) über die Känigsbach (Uaioerbrücke) 
nadh dem Hain (Dreiaiebenbaia). — Breiter W«9 (2S), = Darmst Ldatr. bia mm Landirdirweg, 
jen.srits desselben als Sand brück euweg Uber die Königsbach (SnndbrUcke) umIi L;in£rpn*i. — 
liurf eider Straße (27) od«r Untere Geieitsstrasse Ubur die Königabacb (RieilbrUcke) 
n. daa Künigahteber BrBnnebcn aar Foratbanagegand, dann venweigt, L naeb (}eh8]äta-0piMBbalD (VS), 
giTsdeaus nach Mainz i-^). 

b. Nelieuwtjgc über d.ist Bruch und fortgeiteizt .lUl dti« Neuen Burg : !>' u ß w e g st vs i a c h e n 
8teinwie8« und Stück 17 (30). — Fußweg zwischen Steinwiese and 
Brommenhot (80 a) anm Breiten Weg (26). - - Hedderichgllfiehas (81) SOB Grethen- 
weg (32). — Bruehbronnenweg (33) zum großen Hasenpfad (34). - Apotheke r- 
bofweg (S.')) zum mittleren H a b e n p f a d (36). 

s. HlUfiwege. Waren alle Pfarten anfier der Affenpforte gescbloaaan, ao konnte man aoch dnrch 
diese allein nittelet des Siehiwega nsd seiner Temreigungen ttberal! hin gelungen. Dodi bemtste 
man auch nach 0. und \V. die an der AfTcnpforte ents;irin^'eii'l> n riülfswefre: W tr am Graben 
>nm Offenbacber F u ü weg (37) nnd Weg anm Niederrftder Fuli weg (88); aein 
Mlieber Teil Gatekowatr. 

■) S. „Snebaenb. Landw.« — •) I^daebeideb. 1400. ~ *) Dort worden kUrdich die Rente dnea HeiliffBn- 

8t»ck« hesi'itigt. — *) Tbonjai», gecm. Plan. — ') Zwischen (ioldber^- u. Altt luTirwc^' zoir friin.T ein We^ unoh 
dem Hoben Schlag am Viebweg. ü. „Oberrider Ldw." — *) Aeu-iienburg enutund erat 169^. 
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C. Kinige Wegf im Xenen Berfc- 

a. Im Osten: L e 1 1 ig k a n t w e g (38 a). - Ferner zwiaclu ii \V<:ti i>M.s- and Haioennif : SffltC* 
Sandliorgsg&fieben (39a). — Zweites Sandbergsgftßchen (89b). — B«rg*iKrmBi« 
weg (40) =a .^wergweg vom Hajnerweg . . . mi feet äff S. Wandelingsweg" 1487 '). — fiii]»p«B- 
ac k <■ r w > g (41 a) S <■ Ii n a ]i y h u r n w !■ (41 Ii). Erst^-rt-r 1487 „iler oberst Zw-LT^wei; der du geet 
vom Bodenemto biß nff Slappenboru durch doa Borncbiosgrttod" und 1&02 „wvg der mitten duxcb dea 
BoneVbugnaA (mC"). Von il« i^eht nach Süden der Oiftsweg umtb dorn Rapp enaeker (4S), 
bestehend nii» den drei Absrluiitten 42a ßM), 42 b (0^) as ^jButm^t In BipMUttlMl" «. T«il dar Qroiw 
swiMben den beiden Bergen 1502'); 42 o vWest). 

b. Im Wetten: Letster Haeen pfad (43). Ton Ihm aaoh W.; üatereter Sebaf hof wog <44> 
bis Ende 18. .Thdt«, jetzt Z i e g e 1 b u 1 1 e n w c g. — Mittelster S <■ !i n f fi c f w e c l'45) - „z w e r g- 
weg vom baaenpat der in dai Uloera Sjtt geet durch die wiesen . . . bifi 
nit dra lantgewerd", 1487i>, jätet dvreli die Baba abffewbailtea. Ober aler Sebaffaof- 
weg (46) 1487 „der ivc^- vun Apto basfnpnt ti. eeet biß nbpr den sant^erfr aß«n nflf den we^ der da goot 
durch diii« Ulnern SviT ". Lcizit rer, in demselben Veraeichnis „wog im Ulnur« ä>'Ö ' gcniium, ist der 
Landwehrwug (3i. I ii-iunar b h<r^ Mbaa 14ST der oberste äebafhofweg nach S. ab, aber wohl etwafi Cstlieher 
ab heute, da ilie heutige Abbiegung emt nm 1800 auf dem damaU beaeitigten LandwebntOck attdiieb am 
liornarker sl« „Neuer Weg" angelegt wurde'). 

D. Wege von Oberrad* 

a. Vom (Schlag am) West<;ndc de» Dorfe«: Weg «um Ferebrnnncnweg (4!>V- ^^cg aam BreuU- 
wog-Hnn«rweg<) (=lö). — Fraakfttrt^y Strafte (=12). — FoAweg na.eli Sliii {= 11). 

b. Von der Osueite nach Offenbarh: Wingertsweg (40) ChaoMde, Uber die BBbe. — Offanbaelier 
Fnfiweg (4»> am Fu£ der Udbe. 

e. Nach SOdea: Vieh weg (SO) som Walde sOdwlrt» (fortgeeetet als Wolfiweg aaeb Henuenstaan). — 

Kirchi-npfad (>'>!( /uin «iuldliergweg (oder Aluli-r^fwc;,' ■ 
d. Nach Norden ; äckäfergasao (52) Uber das Bruch, dann als X r i « b w e g znm Straleuberger Hof 
o. Oflaabaeher Ftanweg. — Straleaberger OKBehen (5S) jetsi WebietraSa aaeh den MWiesea 
hlatera Dorf^. — Speekwcg (54) vor dvm Wertende des Dorfes Ober das Bmch snm Hain«. 

K. Wege voai Riedbof (aniSer Uörfelder Straße). 
Biedbot-Sehafhof-Langen (55). Bis Sebaflwf sicher. Von da = „wetr so von der aenen Dreak 
nud .SfhafhofI über diu Haid hinauf gelit uiu-h I-iuilti ii"*) (V). Auf RisM U vun li Ts zii li( ein Weg von der 
Ziegelbfltte (Scliafliol') dnrcb die Landwehr in den Wald, wo er aich mit einem Weg von der Warte vereinigt '). — 
Bi ed h«r* Kiedscblag (68) fortgesetot im KSnigtbniaBeaweg. — Blad hof •Oppeahela (57) aa 
Ostraade der KSaigsbachwit-M'n binünf, bnim lÜKcbofswcg in die Oppenheimer Sti.') 

F. W«>g(« von der Rledbrttcke (aufier HOrfelder Straße). 
Ttiedbrllcke-Oppenhcini (ö6), am Wutraade der KOaigtbaehwIeaBa aar OpfMak. Str. (Ir). Best der 
Fahrweg am Ontrande d<'r .Si-bwar/im 8leinkaut (?). RiedbrQeke-Niederrad (W). — Riedbrfieka- 
Baadbof (60) = Mfthienweg am I. LUcr der Königtihach. 

((. W(>ge vom Sandbof. 

Sandhof-Uain (61) an der KSnigsbarli. — Saudhof-Sbn Mittelweg (7). — Sandhof-Shn 
= .Niederr. Foßw. (8). - S an d h o f- R i (• d b r U c k e Mnhienweg (HO). — aaadbOfer Schaftrieb (61) 
erst zur Mi^rfelder Str. : dann diexor nach \V. folgend, cudlich, = dem gpJitrren Webehea Weg (62), nach S.*). — 
Sandhof- Künigsdncher BritnncbenWest (63u). ~ EIm n^ . ( ist (03b); beide r.und I. der späteren Sandhofschneiße '*).— 
Saadbof-Nied errad S fi il = XiederrSder Studtweir i\ n d h o f - N i ed e r r ad Nord(ss7). 

H. Wege vom Künigälacher i$rünn(-ln>ii laiiLiiT Mörfelder Straße). . 

Bischofs weg (1). — Kohl weg (04) als GrensK' /.wi-i-heu Bachwald und Forst nach S. — Niuder- 
rftder Weg (66) in den Niederr. Triebweg rottndend. - Zwei Wege imm Saadkof (:» «8a ik 68b). 



't Wcp. vf rz. Uglb. B. 56 K« und ibid. A. 92 F. 1. - •) Uglb. A. 92 N. — ») Act. ForsUrat. — ♦) Spuren 
im OeWnde; fllr 47 s, auch Or.-R. - •) M. 1. 17. — •) Waldbegehnng 1574, Uglb. A. 92 A. - ') M. Li nebst 
Vaiiaatm a. Vorkg« » Bulle elboe Moanaer : tO Bista jaimr Oreinsaheid*'. — ^ Ihld. *) B. «fta ITW. — *^ K. L 17. 
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Erster Absohaitt: Schützende Einsehlüsse. 



Das Bruch und Naohbcmohaft als Sohutswehr. 

Ein Blick auf die Karte zeigt, dafs das alte bachsenhäuser Feld in Speckgraben 
Bruch und Kdnigsbach ohne weiteres eine schützende Begrenzung besafs. Während man 
nun die Weslhälfte derselben, vom Mühlgraben zum Maine duTCb kflnstHche Mittel verstärkte, 
sind am Oberbrtich und Spccktiraben keinerlei Bt lestiijinigen nachzuweisen-), am ersten 
wohl, weil seine natürliche Beschall'enheit ausreichend schien, am letzteren vielleicht, weil 
der etwas östlicher gelegene Ötralenberger Hof dadurch, dafs er von «einen Besitzeni in 
deren eigenem Interesse gegen Angriffe von Osten gesichert wurde» von selbst auch tOr 
die Stadt eine vidrksaaie Sperre zwischen Bruch und Main darstellte'). 

A. Oer Straienberger Hof als SciiuUwehr. 
I. Hof und Umgebung. 
Der ilot, ein kurmalnzisches Lehen, zu dem auch die Gerbermühle gehört, wurde 
von dem um 1850 nach Frankfurt gekommenen Hertwig von Stralenberg Anfp^egt, der 1956 
in den Rat gelangte und 1370 starb*). Ein Revers in der üblichen Form, der zur Sicherung 
der Stadt dipser Rechte auf dem Hofe ninr.lumt und dem He^ttzor \'( r]inichtungen atiflcgt, 
ist von 1448 bekannt '). Den Hoffleck umgab ein breiter Wassergrabeu ") mit Brücke im 
Wertet». Vor jenem flofs im Norden und Osten als ftufserer Grabenn da ans dem Bruch 
kommender Bach; er bildete zwischen Hof und Mühle zwei zusammenhangende Teiche. 
Zwisrhrn Mühle und Main aber fülirtc wieder ein tiefer frraben das Mühl\vas?;cr ab. Den 
Raum zwischen Hot und Bruch scliiois der zuerst erwähnte Graben. Noch jetzt begleiten 
holie Bäume die Hofgräben und Teiche; sie fehlen nur zwischen Hof und Brucii. Das 
Wäldchen zwischen Mahle und Flufa kann von einer alten Einrichtung herrühren, da auch 
bei der rechtsmainisdien Landwehr den entsprechendea Raum zwnschen Mun und Gutleuthof 
eine solche Pflanzung Mcherte*). 

II. Durchgänge. 

1. Offenbacher Fuss weg (4): Steg Ober den Gra1>en. Östlich davon ein 

Heiligenstock ■**). 

2. Triehwci^ (02): Brücke zwischen Hofi,naben und Teich. 

3. Weg nach dem Junkerwäidchen: Brücke. Ob bei 2. und Ii. Schläge waren 
und ob diese vom Hofe unterhalten wurden, ist unl)ekannt 

') leb Mtx* Tonras, daS er vor 1872 bestand. — *) Bbeniowenig sn der teilweiie nicht ungeeif^eten 
Oreuzv cog>^n das StralenberK«r *^'Ut, vom Bruch üher Ahlengrabon and Offenbacber FuOweg zum Maine. Der 
dortJge äclilag an Mainwa^enweg (Thomas, B,i& des Maianfers 1798, M. IL 110), desseo Sttdpfotten uooti steht, 
dteat« offenbar nnr der Sperrung des Uainwtuenwesrf so Onnste« de» OffenbMlwr FoCwege. — ■} Diese mit «llem 
Vorbehalt auK^esproi'hetie Vermutun>t stelle Mi »nf, n-it c< itiir nicht gelungen irI, eine we^ilich vom Hofe tum 
Maine ziehende Ldw. DMhsuweiwn^ wie sie toh einigeu ungenauen OestuntdatsteUaugen »Is fortsetsoag der 
Oberrider Ldw. geseiebnet wird, z. B. Diekert, Waldknrte 1787 Uglb. B. 42 OOgg, Ton. II. 8». — *) Bntt. T. 856. — 
"1 tT uwurk. — *) Zum Polgendeu Tgl. Thonia«, Grundr. 1790 n. 0. Qwr. 1823. .■Vach im Gellndo ist f:isL ;illf< eriFähnte 
trotz foitsohreitender Zerst&raug üwsb eikeiinbar. — Bel.-l'l. u. sonst. — *) Home, Fnakf. Inachriüen, Fit. 1897. 
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B. Dm Oberbruch als SchuUwabr. 

I. Verlauf. 

Einem Festun£f<«<jrahen vertfleichbar zieht das Hru(,li von jenseits des Stralenberger 
Hofes bis zum Mühlgraben als breite, siellcnweise recht tiefe Mulde, meist getullt mit 
lockerem Boden und bb auf die jüngsten Entwässerungen »dir waiserreidi. War auch 
der alte Sumpfboden in der Mitte des XIV. Jahrhunderts schon vielfach in l'flanzenländer 
und Wiesen verwandelt, so stellte er doch gewifs, damah und spntcr, dem Ei!idnng;en 
gewappneter Reiter ein wirksames Hindernis entgegen und würde wohl auch in seinem 
heutigen Bebauuugsi^ustand das (iieiche thun. Die äufsere Grenze dieses Schutzgeläades 
bildete der sfldliche Randprraben, der vielieicht ursprflngUch durchweg vorhanden war. 
Jedenfalls wurde das Lelu-nixut an seiner Südseite von den Oberrftder und SachsenhAuser 
Gütern durch den S t r a le n be rcje r- oder Lehengraben geschieden, der jetzt heim 
Dorfe teilweise beseitigt ist. Auch westlich der Goldbach tehlt jetzt dieser Cjrrnbcn aut 
eine Strecice. Ein nördficher Randgraben bestand vom Quergraben im Stralenberger Gut an. 
An den Lahnleben, wo er jetzt fehlt» verraten ihn Spuren im Gelände und in Darstellui^n. 
Beide Kandtrrflhen nimmt der Mühlgraben auf, der srlion damals von der neutschherren- 
miihle icommeiid. quei nher das Bruch zum Stadtgraben Hofs'). Die (iraben, damals viel 
wasserreicher als jetzt, niulsten,' besonders wenn sie vom Hofe und von der Stadt aus in 
gutem Stande gehalten wurden, die Unzugänglichkeit des Bruchs bedeutend erhohen. 

II. Durchgänge. 

1. Triebweg^Schftfergasse (52): BrOcke Ober den Lehengraben. Schlag aus 
spaterer Zeit bezeugt*). 

2. Speck weg (54): Brücke ebenso^). Schlag unbekannt. 

8. Mühlbmchweg (5): Dr:' Urfickcn. über Nord-, Süd- und Mühli^nahrn. Iiel-Pi. 
zeigt beim ersten eine Steinbrücke, beim zweiten eine (abnehmbare.'*) o h l en b r ü c ke 
ohne Gelftnder, nördlich derselben einen Schlag'*). Die dritte BrOcke, durch jüngere 
Darstellungen^) verborgt, fehlt, da der Zeichner den Mflhlgraben mit dem Sodgraben 
zusammengeworfen hat. 

C. Das Mittelbruch als Scbutzwehr. 

I. Verlauf. 

Das Mitteibruch rechne ich vom Mohigrabet) zur Oppenheimer Strafse. 

a. Östliches Mittel bruch. 

Der östliche Teil desselben bis zum Bruchbrunnen, ist die schwächste und zugleich die 
geßlhrdetste Stelle des ganzen Bruchs. Einerseits ist hier die Tiefe durch Aufschwemmung 

vom Berge her vermindert, die Graben aber fehlen, soweit unsere Kenntnisse rückwärts 
reichen, weil der Nfohlf^^raben alles Wasser ans dem Oberbruch abfuhrt. w.Uirend ein neuer 
Wasserlaut erst mit dem Bruchbrunnen beginnt; andererseits vereinigen sich hier die sechs 
Strafsen, von denen die Oäenbacher und Mörfeldcr nahe am Bruch herziehen. Hier war 
daher eine Befestigung am notwendigsten. Sie hatte zum ^fitteIpunkt den Schlag auf dem 

■) .Sudraiidi^rnben un<l MOhlgrabmi, soweit or diesem parallol iKaft, sind die boiden „flössen" xwisehflS 
denrn 13ä9 die Höhenruder Gärten linken. Fichard Hdschr. JJ. — *i liiC im Areb. I (KTIIL Jhdtf) — 
*) 0. Gdr. 1733. — *) Auch U. I. 17. — »; Z. B. Felaiog, geom. Grdr. v. Fft. 181!*. 

« 
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Steinwe^ am Nordrande des BruchB, von welchem sie nach Osten und Westen lief. Genauer 
wird sie als Zingel bezeichnet') Nach ihr heifst das Mittelfeld auch Zingelf eld*); 
ein Acker im ,.Z in «Reifeld", der auf das Bruch stöfst, wird 1599 erwähnt') und noch 
1646 heilst die Gegend zwischen 6teinweg und Bruchbrunnen „im Zingell"*). Die 
Bedeutung „der** oder „die Zingel" = „äufsere Verschanzung' einer Stadt oder Burg*"0> 
pafst auf eine Befestigung, die vor den Mauern S»chsenhausens dessen Vorstadt am 
Steinweg nebst anliei^endem Gelände einschlofs, und wenn und 1142 von einer 

verschliefsbaren Zingel auf dem Steinwcg die Rede ist, so fand ihr V'erschluls eben mittelst 
des dortigen Schlages statt. — Zur Herstellung einer Zingel sind Pfahle und Eisenwerk 
nötig. Einmal werden 67 kleine und 38 grofse Riegel su einer Zingel erwfthnt*). Eisenwerk 
wurde 1442 von der Zingel am Steinweg abgebrochen^). 

Da der Nordrand des f^riichs westlich vom Steinweg sicher, östlich möglicherweise 
die Grenze gegen den Waid bildete, so könnte man vermuten, die Zingel sei vor 1372 an 
ihm entlang gezogen. Aber ihr Dasein vor dieser Zeit ist eine blofse Möglichkeit. Nach 
späteren Darstellungen läuft eine I'infriedigung im Osten neben Steinweg und Oflenbacher 
Strafse zum Mü'hlbruchschlag, im Westen erst neben dem Steinwcfr (oder neben dem Pfad 
am DeuUächhcrrengarten?), dann neben Mörfclder Straise und Bruclibrunneuweg zum Bruch. 
Die westliche Strecke umfafst gerade die Gegend wo es „im Zingell'* hiefs. Diese 
Einfriedigung besteht auf M. I. 17 aus einer buschigen Hecke mit einzelnen Bäumen*). 
Die 1787 vorhandenen Sperrvorrichtungen atn Hedderichgftrschen und Bruchbrunnenweg*) 
liegen dicht an der Mörlelder Straf«». Anf dem Belagerungs-Plan, der älter ist, als M. I 17, 
ai>er vieles zerstört zeigt, läuft von der Stelle der l'forte im Steinweg zum Mühlgraben 
eine Mauer, damals gleich der Vorstadt und der Pforte am Steinweg aus militärischen 
Grfll)den vom Rate niedergelegt4 Diese Mauer setzt sich aber nach rückwärts fort, sowohl 
am SteinwcL,' ^^^^ zur A ffenpforte, als am Mühlgraben bis zum Wasserhof am MOhlbruchweg, 
auf letzterer Strecke einmal durch einen Holzzaun unterbrochen. Es wird hierdurch ein 
Viereck cingeschlofsen, dessen Nordseite sich an den letzten Abschnitt des Molilgrabens und 
den Stadtgraben lehnt. Nur der Weg am Stad^raben (87) durchbricht die Mauer imttelst je 
einer (nicht zerstörten) Pforte im Westen und Osten. Weatiidl vom Steinweg befindet sich 
innerhalb der Steinwcrrpforte ebenfalls eine zerstörte Mauer, aufserhalb ein Holzzaun; an 
der Mürfclder Strafse aber kein Einschlufs. Der Nordrand des Bruchs zeigt keinerlei 
Befestigung. 

Die Sicherheit der Gegend westlich VOm Steinw^ wurde erheblich verstärkt durch das 

deutschherrische (^ai tenliaus mit seitdem ummauerten (i arten'") und den Bronimenhof 
mit seinem W'e i h e r. Auch diesen 1 lof konnte der Rat vertragsmäfsig zur Verteidigung 
benutzen"), wie er daselbst z.B. 1426 vier Tage lang einen FcuerschQtzen besoldete „in 
wamunge czu huden***>). Die gleiche Verpflichtung lastete auf dem Hynspergischen 

Bb, ISSI F. Mb. — BubK I41S F. 20 b wird gearbeitet an dem Milaereb«» ,,«« dfir c z i ii k e I ti nydeweadig 
sant Wendeliii an dorn g a r t h u s e"; a. auch Bamb. 1442 F. 66b. — „Secandus campuB dicitur da«: Z t n sr *■ I f c ! <], 
qni jam de«trnctis canccili» illi« dici potegt dag Blittelfeld". Batt. I. 18 nacb Üb. jur. cation. F. 12 ohuM Jahr. 
Battonn t<-in t iii> Bcncnnang (mit Recht)') von der Umz&nnnng einzelner GUtcr im Hitt4ilfcld ah. — *| InMitzb. 
247 (Kgk. M. VII. SOeK — *) Uglb. B. 8i Ko. IM & 29. — •) Lexar, Wörterb. - ") Rh. 14f». - •) Bumb. 1443 
F. 6G b. ~ '} Rfne Ibnllebe Heeke Unft tm Nordnad des Brochs vom Eingnng dos BroniBenbofs tarn Hnich- 
bmnnenweg. - *) BiC der MGrn i.t.^r Str. 1787. — <*) Ibaer srwUmt 1409, Uglb. A. »S A.-B». — *>) Revers IMS 
in Hawarfc. - '•) Kb. 1426 nach Fieb. Hdacbr. JJ. 
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..hus und stock*', gelegen im ,,Krauchgarten" neben Brommenhot *). Leider ist seine 
Lage nicht genau bekannt*). Östüch vom Stemweg spielte vieUttcht der Hof zum Hude 
eine fthnllche Rolle. 

b. Westliches Mi 1 1 e 1 b r u c h. 

Zwischen Rruchbrunnen und Oppenheimer Strafse bildete der jrrofse Teich des 
Langen Bruchs an sich die denkbar beste Schutzvvehr. Beide Ränder desselben sind auf 
M. 1. 17 mit Baumhecken eingefafat. 1468 ist von einer Besichtigung des Langen Bruchs 
die Rede*). 

II. Durchgänge. 

1. Stein weg. Er zog auf einem hohen, schmalen Damm^) durch das Bruch und latf 
noch 1807 „um vieles höher, als die Gärten rechts und links"*). Der Damm begann schon 
betrftchtlich vor dem Bruch und - war dort im XVI. Jahrhundert rechts und links mit 
schfitxenden Planken ve rsi hen*). Näher der Stadt war der Weg noch 1810 am jasaoy 'sehen 
Garten (F!urh. Gew. II. Xo. 2) so eng, dafs nicht zwei Wajren ausweicluMi konnten. Am 
Wege rechts und links standen bis zwischen Aftenplorle und Bruch die zwei Häuser- 

reihen der Vorstadt. Der Abschlufs lag am Nordrande des Bruchs, wo im Flurbüch die 
drei Wegsteine No. 17 stehen Weder von einem Graben, noch von einer Brücke ist 
hier jemals die Rede. 

Kin S( hlri[r am Sleinweg wird zuerst erwähnt als bewachter „Rvge!"*): ein 

neuer Schlag l;^92*). Als ve rschliefsbar bezeichnet 1381 und 1442"*). Spater heilst 
er Pforte"). So wird 1455 von der HAfienporte" die »IIusenstBmmer porte uff dem 
Steinweg** *^ unterschieden, deren 1487 als ».der porten xum langen Bruch zu"") gedacht wird. 
Weisen der nahen Detif^chherrenmflhle kommt auch der Name ..Molenporte" vor '^). — 
Nachdem die Ptorte 1552 bei der Belagerung abgebrochen war, ward später ein stattlicher 
Thorbau errichtet. Auf Darstellungen awiscfaen 1552 und 1084 sehen wir ein breites» 
zwMBtöckiges Gebäude mit hohem« abgewalmtem Satteldach. Das Obergeschofs ist Fachbau: 
durch das Erdgeschofs geht der Thorweg, den jedenfalls ein Schlag versrhlofs. Der 
1645 erwähnte Ha^^pcl"') stand entweder im Steituves^ neben dem Schlap-e, oder im Pfade 
neben dem Deutschherrengarten (üO). Der l'latz des Thorbaues wird wohl genau zwischen 
den Wegsteinen 16 und 17 des Flurbuchs liegen. Im Mainzer Geleitsvertrag von 1584 
erscheint der Thorbau als Crrenze des Geleits aus dem Dhete i Stift für Standespersonen, 
auch wird dort zuerst dcv Xame Q u ! r i ii .s p t o r t <■ ^'ebraucht, der .seiuleni blieb. Das 
Thor wurde am 3. Juli lti4i^ „samt dem dabei gestandenen Haspel" endgültig beseitigt. 
Es blieb nur der Schlag, unter welchem der Geleitsstein stand, dessen AuiKndung 1764 
Schwierigkeiten machte. Die Stelle der Pforte bezeichnete seit 1700 eine Stdnpyramide, 
die 1810 versdiwand um neuerdmgs am Bettelbrunnen wieder aufgestellt au werden. 

') Revers 1504 in Han--nrk. - •) — iMuttistürk Xo. 1" des Ac^kergLTich'? ? i FInr^.l ") Hj^mb 1 4R^« P. 47 b. — 
*) Scharff. Wege. — *) lierichl <le« Baumcbters HeC, — •) M. I. 18. St» jetzt z. Ii. »ler LandwekrHog westlich 
vom KT. Hssanpfsd gagsa di« VmiihtUm 4tir «bssnliiesn Steinbniek«. — *) Dori BoiMfcrifli nQalriaiiiforte'*. ~ 

•) Rb. 1375. vd. TMt. VII. 21. — Thirl <") Th]^. 11«! P. 52 b; Bumb. 1442 F. 68b. - ") „Pforte" »owoh! 
=: SchlrtL' iiN lim h _ Thorban. Pic Ni>ti/ liumt'. M:i>J 28b „2li! itchiou isi;ni» im die uawen porten Uli 
d<iii Kt< in^reg)> r/.a -Sb." kann .«ow.ihl auf diesen Schlag sxls auf den an dar Stmamrie ^eben. - 
Fiob. Udaehr. JJ 8» b. — ") Uplb. B. 5B E h. - '*) Scharff, äUrsfieo «acb l'glb. A. 46. -■ Besonders 
M. 1. 17 aad 18 «Ii4 Or..B. — Bati. VII. 22. • "> Ibid., wo soeli di« .Vametuvariaatön. - ") Alle» die« 
gsbsaw M Bstt. TU. It, 9S. 
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Die abgemeifselte Inschrift „Quirinspforte" ist wieder lesbar gemacht • j. Noch später stand 
bei der ehemaligen Pforte ein Zollhaus*). Der dortige ,, Wärter" oder „Gelderheber" 
Burck klagte 1788 zusammen mit den Wartm&noern aber Schädigui^ durch die französischen 
Truppen 

3. Weg' (östlich Brommenhof (HO) imd 

3. Weg durch den Brommenhof: Sperrung an der MOrfdderStrafse nldit bekannt. 

4. ilederichgäfschen (31) und 

5. Bruchbrunnenweg (33). An beiden 1787 kurz vor der damals noch viel breiteren 
Mörfetder Strafse je eine Sperre, gezeichnet wie eine quer gestellte Ruhebank, die nur 
Fufsganger vorbeiliefs, während südlich von ihr je eine Ruliebank in gewöhnficher Weise 
parallel zum Wege steht Hier könnte eine alte Wegsperre vorliegen. 

0. Apothekerhof weg (3äJ: 1459 wurde Hob geführt zu einem Stege über das 
lange Bruch '). War der Wriher gemeint (?), so wird der Steg da gewesen adn, wo 1T39 
der Weg mm Apotheicerhof den an die Stelle des Wethers getretenen Brochgraben auf 
einer SteinbrOcke flbencbrdtet'). 

D. Das Unterbruch mit Königsbach als Schutzwehr. 

Das Untcrbruch oder ..tier deutschen Herren Lange Wiese" hatte einen nördlichen 
und einen südlichen Randgraben und einen Mittelgraben. Der erste bestand seit unbekannter 
Zdt und gehörte dem Rate. 1498 gir^ der Austrager aus dem Langen Bruch von dessen 
„unterem Zapfen" Ober die Oppenheiiner Strafse und mitten durch das spätere Stfick 
No 18 (Flurb.^ bis ati die Lange Wiese, worant er sich rechts zwischen No. 17 (Lange 
Wiese) und No. 18 nach dem Nordgraben wandle. Noch vor 1498 halte der Orden von 
dem Punkte, wo der Austräger auf seine Wiese stiefs, den Mittelgraben angelegt, der sich 
am Ende der Wiese wieder mit dem Nordgraben vereinigte. 1498 Uefs der Orden auf 
Ritten des Rates den Miltelgraben tiefer und weiter machen, um das Wasser aus dem 
Bruch aufzunehmen, wogejjen sich der Rat verplliciitete, den NnrdLfraben nicht verfallen 
zu lasseiij damit er, falls der Wassergang der Wiese schiidlicii werde, diesen aufnehmen 
könne Der Sfldgraben, an der Rtedhofgrenze, ist erst aus spaterer Zeit bezeugt. — 
Von diesen Gräben bildete der alte Nordrandgraben, fortgesetzt durch die Königsbach, 
von jeher eine Umfassung,' de-^ l'nterie'.dt >. D,! diese Linie aber frühzeitig zur wirklichen 
Landwehr eingerichtet wurde, so ist hier auf sie nicht weiter einzugehen. 



Der Absohlufs am Mühlberg. 

I. Die Anlage im OaiuteiL 

Der Raum vor der Pforte am Steinweg zwischen Bruch und Berg, m welchen die 

sechs Strafsen münden, wurde, SO scheint es, durdl ein System von Schlagen zu einer 

Art Vorhof gestaltet"). Bezeugt sind Schläge an allen diesen Strafsen, aufser an der 

•) Home, lucbr. 73. — ') Flarb. Gew. XVI So. 17. - ») üglb. A. 98 n. tlö. - *) Riß Miirf. Str. 1787. — 
•) Rh. 1459. P. 49. — *) Um BrOfhgrHben. No. 63 des Rep. — ') Raver» betr. du» Lange Brach U98, Cop. iu 
No. 311 Rep. — Di«M nn<l die i u tea Vorniiituniirfn übsr d«N Zw«ek diäter SfibUigS tCSbin Wir in 
£rmuig«lBng genauen WiMena aar mit allem Torbebklt. 
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Mdrfelder. Sott jedodi die Anlage den vermuteten Sbo haben, ao ist auch dort ein Schlag 
anzunehmen. Die Riume zwischen den Schlägen waren nach dem Anbau des Neuen 

Berges durch die Einfriedigungen der Gfiter an dessni Fufse auf das oinfachste geschlossen ; 
wie man sie schlols, als der Wald noch den t^an/.eii Her^' bedeckte, falls überhaupt die 
Schläge über 1372 zurückreichen, ist unbekannt. — Vor Errichtung der Saclisenhäuser 
Landwehr gewährten die Schläge die Möglichkeit, die Ankommenden auf bestimmten W^n 
auszuschliei'sen, ohne die üiirigen sperren zu mü.sseii, die Abgeltenden a.ber^ wenn sie die 
Steinwegpforte durchschritten liattcii, zum Einschlagen bestimmter Weg-e zu zwingen. Aber 
auch nach Errichtung der Landwelir waren die Schläge nicht Obertiüssig. War die 
Landwehr unversehrt^ ao Uieb der allgemeine Vorteil in Betreff der Abgehenden bestehen. 
Insbesondere aber war es bequem, die Eingftnge zum Hflner» und Elmnerweg, später auch 
zum Wendelsweg für Fuhrwerk und Reiter gesperrt halten zu können, seitdem diese Wege 
infoljife der Landwehr ihre Ft^fensrhaft als durchgehende Fahrwcq-e \ erloren hatten. Für 
Zeiten aber, wo 1 eiie der Landwehr unvuilendct, noch zu schwacli, verlallen uder zerstört 
waren, was alles nicht selten vorkam, ist die Bedeutung des Abschlusses einleuchtend. 
Die wichtigste dieser W^apcrren war die am Wendelsweg. Sie wurde durch besondere 
BefestigunfTen verstärkt, sogar in der Zeit nach 1470, wo der Bestand der Sachsenhauser 
Landwehr durchaus gesichert war. Sollten diese Befestigungen ebensowohl nach innen, 
wie nach aufsen verwendbar gewesen sein, so h&tten wir am Wendelsweg eine feste Stellung, 
v on der aua dem auf anderen Wegen in den Vonraum vor der Quirimpforte eingedrungenen 
F^nde entgegengetreten werden konnte. 

n. Durchaftiige. 

1. Offenbacher Strafse: 'Schlag, nirgends besonders erwähnt, doch wahrscheinlich 
mit anderen, siehe Seite 20. Abcrrhildet Marb. D. 238a, Blatt 2. um 1600. Standort 
vielleicht Nordwestecke von „Ort Reysen Garten" (1407, jetat Frau von Villani), wo der 
W^ nach Osten breiter wird. 

i. Hflnerweg: vom Schlag gilt das bei 1 au Anfang gesagte; abgebildet Gr. R. 
Standort wahrscheinlich am SOdwesteck von Ort Reysen Garten, wo die normale Brdte 
des Wegs beginnt, oder etwas höher, bei den Wegsteinen No. 1. 

H. Wendelsweg. Westlich am unteren Ende des Wrn-(><^ stand die St, Wendeüns 
Kapelle*). Schlag seit 139ä bekannt. Damals wurde er „geplackt" ^getiicktj *) ; 1396 ein 
neuer ScMag „by sant Wendelinge» gehenkt*); Utb erst das Schlofs, später Sdilofs 
und Sdllag ausgebessert*). Als Schliefser und Wächter an diesem und einigen Nachbar- 
»chLlgen hatte damals Ober ein Jahr „Henne in der dutschcn hern (Jartenhus" gedient*). 
Seit 1426 der Schlag mit „brostwer" versehen. Aut dem „brustgewerde by Sant 
Wendeling und in Rudoll zum Humbrachts hofe*' Brommenhof) mufsten damals zwei 
Feuerschützen vier Tage lang tJin warnunge hüten** ^. Zu der Brustwehr gehörte auch eine 
Selm ecke. 1436 verdient einer Lohn „uff dem snecken by sant Wendeling"^) und 1440 
erscheint ein ständiifer Wächter „uff dem snecken und brostwer by sant Wendeling*"). Zwischen 
1441 und 1477 wird Brustwehr und Schlag bei St. Wendelin 17 mal erwälmt, jedesmal 
mit einem Wächter, ».der anecke by a. W.** IS mal ebenso*). Das Wcgeveraeichnis von 1487 

>) BeL PL - ■) Bb .ISM F.Mb. — ^ Bosb. It96. — ^ IbM. 1415 F. «ab. — *) Bb. UI6. — ■) Fieh. 
Hibckr. JJ. Blieb Rb. 14M. - «) lUd. «bb asab Bb. 14a«. - •)Bh. IMO. - •) SeUsgtahail« bei Kgk M. lY. 357 g. 
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erwfthnt nur eine „porte", aber die Befestigung bestand fort, denn 1492 erscheint ein 
Wächter ,,am M et 1 e n s n f t: k e ii b^• sant Wendeling" ')• Der Name besagt, dals diese 
Schnecke östlich nach der Ueutschherrenmühle zu lag. Von einer entsprechenden Schnecice 
westlich am Wege ist nicht» bekannt. Abbildungen de« Sdilages öfter*). 

4. Hainerweg: „porte*Verwflhnt W^everx. 1487. Em Schlag 5fter abgebildet'). 

5. Breiter Weg: Schlag wie bei 1 und 2 Anfangs; abgebildet nur einmal*). 
8. MOrfelder Strafse: Schlag? 

Zuweilen werden mehrere dieser Schläge zusarnmengefafst und nach dem am 
Wendelsweg, als dem wichtiEfstcn. bezeichnet: 1400 wurden fünf Schlfltjc bei St. W'endelin 
gebessert*); 1415 Ausgaben „von drin siegen by st. Wendeling rechi czu (ertigen"*)} 
auch beachlofs und hütete damals der vorhin genannte Henne »^ie siege by sant 
Wendelin**'). Welche Schläge jedesmal gemeint sind, bleibt natfirlich unbelcannt. 



Zweitor Absehnitt: Eigentliche Landwehren. 

Die nun -/ii besprechenden Anla^'cn enthalten alle den Grimdbestandteit einer Landwehr, 
den Graben und werden sämtlich ausdrücklich als Landwehren bezeichnet. 



Die UnlerfelcUandwehr. 

I. Begriff. 

Die Landwehr, die sich aus dem durch Unterbruch und Königsbach gebildeten 
schützenden Einschlufs entwickelt hat, nenne ich, da sie das Unterfeld utnfafst, Unterfeld- 
land wehr. Ihr unterer, das Sandhofgelftnde berührender Teil heifst öfter Landwehr 
beim Sandhof*). 

IL Verlauf. 

Den ersten Absciinitt der Lnndwchr bildet der Mnrdrnnd«:fraben der Langen Wiese, 
den zweiten die Königsbuch von der Mündung des erstcren bis /-um Maine. 

m. Umgebung. 

Sie Landwehr beriihn innSB TO« der Oppcnheimor Straße an sntflt ein grofiM Besiuiutti, den «IwBMÜiges, 
1268 urbar gemacblMiWsld ü »m ^ a r t, der 8|iäier i « Handeri Horgen" oder die „Wa II brnnn'sehea 
Acker'- Itiefi nad ms 1880 «lein Baron vea Wstiel gehSite*}; ferwr Mnf Omodttflcke, die teil« dem Orden, (eib 
deoea «aa JPiariEasstela geUrtes; aaflm die Iäi^ Wlae^ die Fnaheseteiitr VreOiatt nid du Sudliitfer Osttad«;. 

>) Rh. 149B. — •> Gr. B.; M. I. IT. — ■> Ibid. — *) Harb. D. 888a, BL 8. — Cbioa. Ol». 188. — 

•) Bamb. 1415 F. 19. — ') Fid). Hdsobr. J-T. fi5 nach Kb. l41^. - «; Hb. 1444 f. 48; Bmah. 1448 V. 18b; 
Bgmb. 1457 F. &&b. — •) AcU betr. die Lauge Wiese, No. 311 der Kap. 
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IV. BMcbaffeabeit. 

1. Der Nordgrahcn da Bruchs war wc^en seines steilen Randes der Zuschwcmmunr^ 
stark ausgesetzt '), weshalb hier Verstärkungen durch Pfahlwerk, besonders zu Zeiten, wo 
Hecken und Bäume nicht leistungsfähig waren, leicht zu verstehen sind. Im Rechnungsjahr 
1877-78*) kommt vor: a) „das brach czu Sassenhusen au virslahin** (3 mal); b) dasselbe 
„czu virmachin" = zuzumachen (1 mal); c) Ausgaben „an das hruch czu Sassenhusen*' 
(7 mal): d) ,,an den graben hv dem bruch" (1 mal); e) ..an den graben czu Sassenhusen an 
das bruch" (1 mal). £s wird hier laut a, b, c ein Abschlul's aus Holz hergestellt, laut 
d, e an dnem Graben gearbeitet. Alle« scheint steh auf die gleiche örtlichkeit zu beztdwn. 
Nur Mittel- und Unterbruch kommen in Betracht; da aber dem enteren der Graben fehlt» 
so kann nur letzterem ^crneinl -sein. Auch 1449 arbeitete man ..im graben bv der dutschen 
hern wieser) an dem langen bruch" '). Um 1600 bestand an dem Nordgraben eine Baum- 
hecke ^) und 1678 wird diese Landwehr auf Rissen genau so gezeichnet, wie die Neue 
SachsenhAuser Landwehr^}. Noch 1786 sah man den timh Hecken bewachsenen alten 
Graben'*, zwischen 1766 und 1768 wurden die Hecken entfernt'). 

2. üer als Landwelir dienende Tci! der Künigsbach fliefst zw isdien ^deit h liohen 
Ufern, die, wie es scheint, beide mit Hecken und Bäumen besetzt waren. M. i. 17 zeichnet 
ein starkes Gebüsch bis zum Maine, wahrend auf M. I. 1 dieser Teil der Landwdir fehlt. 

B. Auf beide Teile der Landwehr bezieht sich die Nachricht von 1449: „IS ß vur 
4 firte [Fuhren] holz gefurt ufz dem walde czu blenken und siegen czun graben by 
der dutschen herrn wiesen am Santhoft** 

V. Begleit weg: Innerer Begleit weg unbekannt. 
VI WegeaeU: Es erlitt durch die Unterfeldlandwehr keine Veränderung. 

VII. Durchgänge. 

1. Oppenheim er Stral'üe (9): Brücke über den Mittelgraben (Aubtnlger). BrSaU. 
Namen: „brücke der Oppenheimer strafze" I47S'); „Meerfelder Brllckelchen**, Flurb. &t 

lag nach dem Flurb. auf der Westseite der breiten Strafse, die hier durch eine Mauer 

gegen das tieflieirendp Stück IM peschüt/t war, wflhrend sie östlich von der Stauung<imfi(ier 

des Langen Bruchs begleitet wurde, ihr Gewölbe wurde 1810 um 6 Schuh nach Osten 

zu verbreitert*). — Am Nordrand des Bruches: Schlag, bekannt seit 1409. Namen: atfeu«. 

„slag by der dutschen hern wiesen" 140Q*% 1415 »slag an dem langen bruch vor 

Sassenhusen** 1111 '*); ..slaji off die liruike der nppenlieimer strafze 1472"); „Rüthoff 

Schlag" 1789**), welche Bezeichnungen sich aus der Nachbarschaft erklären. Abgebildet 

M. I. 17. Beim Schlag 1415 ein Ercker erwähnt, wohl zur Aufnahme eines Kueclues. 

Es wurden verwendet: „2 Karren leimen daselbb czu dem ercker, stroh in den leimen, 

Mn gebut gcrten aus dem walde den ercker damit czu sticken'*''^). — Aber 1430 heilst 

es „die siege by dem lanrrt'ii bruch und 1440 ist ebenfalls von Schlägen die Rede''). SwaiSohilc«. 

«) Act. betr. du Lange Wiesu. No. 31 1 des Rep. — •) Rh. 1377 F. 4». — »> Buiub. 1449 F. 6. — «) Anpedeutel 
auf If. L 17. — *) M. I. 1 a und Verwandte. — *) No. Sit der Rep. — ^ Bnmb. 144« F. 12; wegen der ."Schläge 
». nntcn. — •) Hb. M72 F. "Ib. — •) U::lb. A. 17 tt. W. — '•) öglb. .K. 92 M. "> Bomb. 1415 F. 59. — 
") Ibid. 1414 F. Sb. Bb. 1472 F. 71 b; ott ^ u; Tfl. dft« bKuflge „nf der liuitirer". — '*) No. 18 des Bep. — 
B IS. - *^ Bb. 1480 F. TO. - Bgmb. 1440 F, 74 b. 
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Stftnd der swdte Schlag am SDdrande des Bnichi, wo beideradts dn Rtedhofgel&ttde 
beginnt? Oder kurz vor der Kreuzung mit der Mdrfelder Strafse, wo ihn M. L 17 hat? 

(falls sie hierin zuverlässig ist!) Wollten die Deutschherren auf ihre Lange Wiese, so 
brauchten sie jedenfalls nur den inneren Schlag zu durchschreiten; dann hatten sie gleich 
rechts eine Einfahrt nördlich von Stück 18. Wenn trotzdem 1440 „dem dutschherrea" 
der Schtfkssel zu den Schlagen feierlich anvertraut wird, so wird dies wohl hetfsen, dafs 
beide Sclil^i^e mit demselben Schlüssel geschlossen wurden. 

2 N iederriid« r In Ii, weg (8): »der hohe Steg" *) ttber die Königsbach. Erst 
1802 eine Stei nb r ö c ke 

3. Mittelweg: Brücke, jedenfalls ursprünglich hAlxern^; ateineme suerit erwihnt 
1739 als „Stein Brücke am Sandhof'*«); 176t bei KloU: ,3rflcklein«. 

Auf ' hiUri rnp Brd'kf ('e/.ichc ich die Notiz von 1449: ,,1", f.'\8:(^löno wogi^n gefurt bolcze f7.\n Itrui ken 
by dem öchartholc iiü die nuweu lantwere nn dein 8aütbutl"\(. iJürnus miicht die Chronik*): „1449 wird Uolr. 
beim Schafhof g«holet anf dk neuu Landwehr beim ^iandbof", tvJlhreud es heißt, da6 Holz auf die neae Landwehr 
beim Saiidhof geffilirfii wurdf, zum H;iu der Briicku beim Schafbuf. Der Schafbof ist aber nicht dfr tinf der Stelle 
der späteren ZiegilLlitie dieser wurde «rsl 1490 gebaut — isondern eiu älterer, wohl der lilii abgebrochene'^. 
Pie.<«er la^ demnach nahe einer Brftcke ftber die Landwehr am Sandhof, und diese kann nnr die des Mitt«lwi-<'«i 
«der des Leinpladea sein. Nimmt man erstaru Bis das vahncheinlieliMftt SS nud erwKgt, daß der Scbulhof auf 
des Rates Omnd and Boden lieireu mußte, so Vum er niebt toBerliBib der Landwehr, d. h. im .Sandhüffr Gdündis 
(gelegen haben. Innerhalb abor Andel sich ers^t in No. 10 des Flurbuchs ein Stflck Land, diis iiii ht rii-n*schherri^cb 
oder fiMtkensteiDÜch wu. Eb kaon dies also als mögltohe Lsge des alten Seliafhofe ins Auge igofaßt 
werden*). 

4. Leinpfad: Brücke; dargestellt auf denselben Rissen wie 3. 1739 „Stein Brücke 
am Mayn"^). Ein Schlat,' ist liier und am Mittelweg anzunehmen. Als Zeiip^nis darf" gelten 
die oben angeführte Nacl>richt über Schläge „czun graben by der dutschen heren wiesen 
am Santhoff" Nur Mittelweg und Leinpfad können gemeint sein : den Schlag an der 
Oppenheimer Strafse hatte man anders bezeichnet. 



Die Saohsenhäuser Landwehr. 

I. Begriff. 

Die Sachsenhauser Laiidwehr beginnt am Bruch bei der Deutschherreninühle, umzieht 
den Neuen Berg auf drei Seiten und endet am Bruch oberhalb der Oppenhamer Brficke. 

II. Verlauf. 

DMultc. I^^it^ Besclireilning ihrer Ostseite beginnen wir bei dem Schlag an der Deutscli- 

herrcnmühle, den wir vermutungsweise auf die Grenze zwischen Gewann 11 und III setzen"), 

jwjeihe 1, Ob die kurze Strecke vom Bruch zum Schlage durch irgend eine Schutzanlage 

iSngs der Gewanngrenae gesperrt war, ist unbekannt. SUdlich vom Schlage flbemahm die 

whi«. Mahle mit ihren Gebäuden und ihrem eingefriedigten, vielldcht schon früh ummauerten **) 
Grundstück den Schutz. 

«TkIoU Hegeb. HM; M. L 17. — *) Ha. 671 des Ssp. — *) M. X. 1 », H. 17. — M«. 68 der Rcp. - 
•) Hamb. 144« F. 10b. — *) Illft <S7. — ^ 3gml^ 1464 f. 9»b ^jhm sehribot laln ^bdiMben**. — *) VgL das 
Gellads in Flub. — •) Bil Braobgnben. — >•) Bank 144» 7. I*. — *■) Sfehs „Dwehglag^. — *^ BsL-Plsa. 
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2. Hinter ihr stand am Mühlbergweg zunächst eine Hoixwarte, weiterhin, am Oeliler schen jijj^T^^ 
Garten» eine Steinwarte, oft die «erbrochene Warte genannt*). Eine Landwehr am luiteMtk. 
MChlbergweg, die vir keinen Grund haben, als nicht bis zum Lettigkautwcg laufend 
zu denken, erwähnen folgende Nachrichten: 1427 werden Fenster geflickt ,,uff der 
lantwere am Stein weg*'*)» d.h. auf der Steinwarte, und 1457 liegen Wingerte, „hy 
der serbrochen wart neben der landgewerd**^. Oa die Warten da stehen» wo 
Wege au8 der Landwehr traten, ao mufa zur Zeit der Holzwarte die Landwehr zwischen 
Mflhle und Warte, wenn dort überhaupt Platz war, links, jenseits der Warte aber rechts vom 
Wfjrc tOr den Hinaiistjehenden peleyen haben. Die Errichtung der Steinwarte mufste dann 
zwischen Warte und Mühic die Verlegung der Landwehr an die linke Wegseite bewirken. 

8. Die näcfaate unmittelbar bezeugte Landwehrstrecke ist» wie gleich zu zeigen, die 
am Rotenkreiizerw^. Vom Eck der Leimkaut bis dorthin zog, ulc ich vermute, die 
Landwehr erst am Lettigkaut-, dann am Wendelswec^ westlich entlang. Die alsdann 
anzunehmende Zahl der Schläge stimmt mit den Nachrichten über Schläge. Für einen 
anderen Lauf der Landwehr findet wih kein Anhalt. Fflr die Landwehr an Rotenkreuzerw^ 
aber ergeben aidi die Beweise aus dem bereits erwähnten Bericht von 1502 Ober Absteinung 
der Grenze /..vischen den beiden Heriren *). Ks win den damals nur da Steine pe>.et/,t, wo 
die Grenze durch die Felder zog, die Str<;-cken, wo >vie durch Wecfc gebildet wurde, werden 
niclit erwähnt, doch kennen wir sie aus anderen Quellen. Naciidetn die Gesciuvorenen 
den 8ten Stein am Ostende des Versbninnenwegs gesetzt haben, gehen sie diesen bis zum 
Rotenkreuzcrweg. Nun heifst es von Stein 9: ,,itcm atn Roder Crntzer weg hinsyt (diesseits) 
der alten I a n t g e we r de , von der brücken, die im weo- lip^et. der mitten durch den 
bornchins grund gehet geyn Rade, XIIl'/'s rüden von derselben brücken ein steyn; 
Stehet von derselben latftwere drey firtel e3mer rüden zunachen Wygel Scherer und 
Contzen Wissen beym stege; und soll alwege vom rat eyn steg dar gelq^^et werden, das 
der pfad hübe, den Nuwenberjr vom alden zu scheiden". Dann geht es über die Steine 
10. II. 12 zu Stein 13, der „an ein lare weg gen. Rnpen \vc^'* ^tM'^t. an welchem Wege 
aie Steine 14, lä. 16 hinaufziehen. Von letzterem, einem Eckstein, geht es schlicfslich „Qber- 
zwerch gegen dem Crutzen weg** zu Stein 17, weldier ,,e3m halb rüden von der lantgewer 
am Roden Crut/.er weg** steht*). Der Weg, „der mitten durch den bornchinsgrund 
gehet"', ist der R uppe nackerweg (41a)*). wax die .N-arhmessun^ der Entfernungen des 
Steinungsberichtes ergibt, der Rupenweg demnach der östliche .Abschnitt des Graswegs 
nach dem Ruppenacker (42 b). Durch einen glücklichen Zufall haben sich die Stehe U 
und 16 erhalten, ersterer in situ, letzterer neben seinem Platze ^). Von ihnen aus lassen sich 
aber die Steine 0 und 17 bestimmen, die nahe an der Landwehr standen. Setzen wir die 
Brücke, „die im neifp ligct", an den Eingang des Ruppenackerwegs und beachten, dafs 
Stein 9 von der Brücke 13',',, von Stein lü 4'/, und dieser von Stein 11 14^/g W.-R. entlernt 
ist*)» so finden wir» wenn wir von der Brflcke, d. h. vom SOdrande des Ruppenackerwegs 

«Tidi« „Darebgliig«*'. — ■) Bsisb. I«S7 P. SS. - •» Notis M Pieb. Hdsebr. JJ. <9<. — <) Uglli. A. SS N. - 

*^ I>ip friltrfndr TteweiisinhrQng «ibt nur d«8 NotweTirtiptte vnn den durch Nachmessung' dt r Angabt-n vnn Ififi'Jnnt 
der Flurkartc und durch Geländestudien gewonneneu Krj^wliuissen. — •) Siohe Wtgever^. ') Liegt in uiuem ail«u 
Stainbnieb. Bis dritter, »ehr gat erhaltmwr, swischen den Plfttzcn von 15 und U liegend, hat auf der einen 
S«ite >:>iu WappeoMchild mit P, auf dtir au lerpn ein gleiches, das auch ein F enthalten zu haben scheint. Bei 1 1 
find auf einer, bei 16 ant Leideu Seiten die Zeichen alArk beochädigt. - Der Greozpfod ist von ätcio 11 bi» 
Sttia IS erbsltsR. — *) Stats it ist veriorss. 
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um 13V» W..R. nach Saden und von Stein 11 um 14'/, + 4>/t W.-R. nach SOdwerten 

Ijehen, westlirli vom WetJ-<<tt'in 24 des Rotenkreuzcrwc^s zifrnlirh penau die I^age des 
Steines 9, bei welchem der Steg des Grenzptades über die Landwehr führte. Messen wir 
dann noch ^'^ W.-R. von Stein 9 nach Osten, so erreichen wir den Westrand der „alten 
lantgewerde'*« deren Ostrand der Rotenkreoserwi^ hüdete'). Gehen wir femer von Stein 16 
um 14'/j W.-R. nach Osten, so finden wir nidit weit von Wegstein den Platz von 
.Stein 17. von dctn die T.üitdwchr am Rotenkreuxervveg noch W.-R, tiacli Ostfn entfernt 
ist. Nun wird es auch zweitellos, dals die Brücke im Ruppenackerweg über die Laudwf iir 
fahrte. Es steht somit fest, dafs die Landwehr von einem Punkte unterlialb des Ruppen- 
acicerwegs westlich am Rotenkreuzerweg hinaufzog. 

Die Südseito der Landwehr lief vom Roten Krenz zum IJornackpreck am N'ordrande 
de«? Landweltrwegb, die Westseite vom liornackereck r.um Bruch am Ostrandc der 
Oppcnlieimer Strafse *) entlang. Dies zeigen alle Darstellungen, das Flurbuch aber gibt auch 
auf der ganzen Streclce die innere Grenze an, die rieh sogar heute noch im Gelände ab Acker- 
grenze meistens erlcennen läfst. Umgebung 

]. Leimkaot. Wegsrers. l-iS". .letzt L*-iti(;k:iut. 

t. Rotef> Rreni. Hiafig erwähnt, zuweilen mit dorn iSoMU „im** oder ,,Tor dem bacbwiüde"*). 
„Am WcBdelsweg <>b«h recht«" [also der Oostberah i^Kf^nniierl sah Betiren«t«fii 1862 ein steinemn Knm Im 

Felds liefen*). Di« r.u/oichnuiiK „um rot«n Kreoi" zog sieb weit hinab, Urt" reirlit der „Roden ('ruf/er Wt^tf' 
■oger \m mm «rstan öandbo'gsgfifichen (38 a). Das Kreuz stand in der Landwehr, denn „USO wird dae rote 
Orenze in der Landwehr Im Bnebwaldt vwr SaclieenliMucn gemahleC"*). 8w anderen Nachrichten, die das Hole 
Kreuz nnr 1. r L imlui hr in Terbindnng hringen, kann avch an die OherrMer Landwehr gedacht werden, die 

oben aiu WuudcUwcj; begann. 

8. Knppenaeker. 1T48 liegt ein Grandstttck „vor SachsenbauaeB tm Bnppen Aeker . . . eben 

auf die Liiti'l» "' i . uiiti II ;i if ^.'i iii. irif u W'r:: stnßpnd'-. Der Kupjionacker lictft «wi.irhen Laiidwehrweg Und den 
Verzwciguugen dua Uriisweg:« im Ruppeuackcr (^4it b u. 42c> ; der „geuieiuu Weg" ist U'e^ 42 e. 

i. B&rnekeegrnnd. Zieht vom Hainerweg nun Seebof swiaeben Landwebrweg nnd Sandbeig. Den 

viclfiich entstelltyu N;imf>ti hpwnhrt der Her(ft'»>friin<1m'tr. Fr-Irrrnd»' Erw;Uniiiiie''Ti bczichüii nieh auf die Land- 
webrftreckt! zwi^cbeli Hai(i«i «e>j uiul \V<;j; 42 e, wo nocii jvt/.L die Ackt-t luiii .Sctiiiapiibornweg (41 b> auf die 
Mhoro l.undwcbr siebw: hisatzbnch Tum. Vn. F. 79 1481: „wingarten iin O r u nc h n gründe gelegen . . . 
stoßen uff die laiitgewere"; ibid. Tom. VII, F. 171 b ir>SO : „weinput vor .S;u>«cnhij»en itii 11 o r (f e r s r r ii n d t . . . 
stoliut oben of dit^ landi;ou'ehr"; ibid. 177, F. 2äb 1574: „I^and b^ dcui äcbapcnbruuneu |:Scbuappborn] . . . 
atoC oben ort' die Landtgewehr"*). * 

5. Im Hexenbaam. Siebe Dnrcbgttttge: Uainerwetr. 

6. ülnere Sjrff, Alon, Bornaeker. Die GoRend, wo Landwehrweg und Oppenheimer Strafie 

i<ich treffftn, bicC weijen ibnis Wasserrcicbtiims — j«ttzt isl sie trocken — du» ., II I n »• r (< .Syff"'); ilcr von 
der Landwehr geljiblete Winkel „der .\ 1 e n " In .ieitii?r t^pitzc Ihk der B o r n a (• k i; r , der SL-it 1673 nls 

') D<»cb iiaben »ich die Umriwe dieses Weges »eit Ende d<^ XVllI. .IbdUr. viw.it vt^ränden. — '} Auf der 
Karte sn Pr. Sebarff, Straten der Praalcenlnrt, i»t die Ldw. fllBcblieh vom Boraai-kitr an nArdlieh derOppenb. Str. 

znni Riedl)nf und Bruch cefübrt. — '> Dunih. 1429 n. 1437. — ') Text .S. 125. Über R»'^»e iiifhreri-r anderer 
Kreuze in dieser (iegtind «.ibid. II. 17f. — Ubrou. Illa, IBH. — ") Alle.n bei Kgk. M. VII. lö«. IHO, 177. — 
Ulner = Eniner, Enler = Töpfer. Grimm, Wik; Syff = ,.ron Quellwaseer, daaentder Näsxe etc. durchzogene« 
Gelände; Krzwits4:ln'. Miitebl. aaeb der Seife. daM .Seifen, das Seil" Wi-iuaiid, Wli. — ') Der .\ h I 
oder Ahlen. I. Zwinger zwischen Gebunden. Weigand, Wb. So noch j"'tzt in Ftt. nblicli. 2. In ähnlicher 
Bedentunu bei Pforten Cfte^^ erMäbnf, /. B. Kck. M. IV. 71 aus Ub. F.inife>'<'blcv«iM uer Wink<d im 'ielftnde. 
Se a) Tou der Bomackergcgend, Hauäurk. I4U7 ; Hb. 1490 F. 67 b; Bgmb. 1490 F. H8 b, 3Ub, woitelbht zw „wale" 
entiitellt; b) yom Winkel an der Neuen Bornbeimer Ldw. beim Saiaenscblag; c) „im ZenlHekcn Abi", Seckbach, 
Ravenst., .stüdr- ii. Landkr. 1 : 10.000; «iin Frannbeimer AU", Pnuiabeim; ,4«r Abiengraben", Orem» swiaeben 
Sher u. Stralenberger Feld. 
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BadtK der ütmilie Lindheiiner b^Mmt lat, was er bia 1799 blieb ■). Das etwa & W.'Morxen haltende OeUnde 

wimle im Osten uud Stiden von je einem der Sfadt cclinri nrti ii T.anitwptir'^trpitVri begrenzt. Per «'istlirhp li>htit 
»ich (in den oberen Schafhofweg, der ursprUn^licii bis zui vJp^üüheiiiier sir.ilie durcbiog. Sein Weitrainl iitUt iiiit 
ditii lies i^hemalijrt-n We^es zn$amroen. der Ostrand überschreitet erheblich die Wegbreil«;. FUr den endliche» 
Liind wehrstreifen knnn der Weg Kiedbof- Schathof - Landen als Anhalt gedient haben, falls er nicht tt^^tlicher 
zog. Den einzigen Zugang bildete der Obere Schaflitifwef;*), In der Ultt« de« Foroacken« beAndel sich eine 
Muliflu Am Nordrand, n&)p r >]> r Nunl*>f>t- uU der ättdnre:'teckc, zeichnet Bausen dicht an der Landwehr, dieser 
piraUalt «m liamr *), die 1794, aia man dort eüteii Weg durch die Laadwehr machen wolUe, „das alte T ho r- 
OemXner'* g«Baant wird *). ftdffnialeiB hat es genan beschrieben, aber imamlieh fttr den Bledscblag gehalten. 

hat aber mit d«-r Laudwcfar nichts zu thnn, sondern war offenbar der alte (»efesti^t« Eingans zum BornackorKUt, 
bevor die Landwehr daTor gelegt wurde. Nachrichten ans ilterer Zeit tther diesen merkwürdigen Kinsehlufi 
fehUa. Klar ist. dat wir es mit einer Tom Bäte anf Sffentliehe Kotten heigestellten Anlag* m thm haben, 
auf welche die ilte B>'7.<Mu!jnuni; „Einfang" paßt, wie denn im Privileg; Kaiser Friedriche Tom Jahre 14T0 unter 
den der ätiidt erlaubten Scbuuanlagen auch „einfeng" genannt werden*). 

7. Schathof nnd Ziageihtttte. „Da jetat die Ziegelhatte steht, hat der Sehafhof gestanden***). 
Sein Bau fainl 14'J0 -fuu, uiid '•ein KiriLr- ln-n wiril mif ilcr Errichtung cin. r Si li'if. nM nnf dnm Biedliof 1604 •) 
ifUüammeoliängen. Die Ziegelhülte tiudc ivh 1607 zuerst crwfthut*). Der Name „im (oberen, milUereo, unteren) 
Sebafbol" blieb 4«r Gegend. Die dortige Landwehr erwtbnen folgeade Naebriebten: Jobaa Uistadt J. von 
Ockstadt, erwähnt iii Han»urk. 143H) hnf l IS R. auf die Landwehr »toßend „in d rn A l n u das Riebbart;; "' : 
„der schaffe hoffe vur dem deuuenw»lde inwendin; sassenbqscr lanlgewcr" ") ; „die Landwehr beim 
Schafhofe zn SachHnnhausen""): 4 Morgen „waldtiiia» . . . by der Ziegelhfltten . . . StoBen ... nndeo 
auf die Landtwehre" ",). Landwehr „bei dem S c h a f h 0 f e^ ,^ek«r gleicb hinter der Ziegel hUtte im 
untersten Hchaafhof auf die Landwehr Ktußend . 

8. Jangfernborn. Lag in der Landwehnttreukc sfldlich der Morfelder und ösllidi der OppenlieiHier 
Straß«, äein Wasser fleA swischcu den beiden Landwehrgrftben «im- Bmch. Brwftbnt US9 als fiom In der 
Landwehr vor Sachsenhansen ") ; darge!«teUt aftors. 

9. K i e d b 0 f g e I ü n d. Zwischen ZieprelhUttenweg ui 1 I i ii zieht die Oppenbeinier Stralie und neben 
ihr die Landwehr mitten darcb da« lUedhofgel&od, Ton welchem ein Dreieck nnd ein Viereck, too einander 
gntünnt dareh die MOrfelder Strnfle, inneifaalb der ÜAndwehr liegen, also Wsldniat haben. 

IV. Beschaffenheit. 

1. Auf der Ostseite ist die Breite der Laiuiwi lir weder überliefert noch fest/Uisti tkn. l. IMt«. 
Vom Roten Kreuz zur Oppenheimer Stralse schwankt sie iiacit üuusen '^J zwischen 4 und 
7 W.-R. Ich fnnd beim Nachmessen im Flurbuch dn Schwanken zwitdien 5'/« und 18 W.-R., 
Durchschnitt etwa 7 W.-R. Strecke westlich am Bomacker'") oben ••6*4*, unten d*0'0'j 
Südstreifen daselbst *5"5' bis 2^ ")', Oststreifen 2^9' bis an der Oppenheimer 

Straf»e beim Boriiacker: im Westeck 4^0' 6', im Osteck H r/it": zu rsrhcn Rnisiarker und 
Ziegelschlag 4** 5' 0% alles nach Bunsen. Zwischen Ziegei>c)ilag und Morfelder Straise: 
nicht zu ermitteln, doch wahndieinlidi vorigem ungelihr gleich. Am Jungfernborn 4** 5', 
am Bruch S^5' im Flurbuch nachgemessen. 

') Zwei «cliiin gearbeitete Lindheimersch« Wappensteine von 1(;73 sind noch in Äiln. — ') Biß von (1. 
Bunsen 1802 u. Flnrb. — >) Act. F. A. 1794 Män it. — *) Bunsen, Bit» 180«. = Im Voiksmund heifit 
c« fllMhlleh „41* Landwehraaner^ — •) Mite die HnMe der Rest der „Nenen 'rnnhe" von lftT4 

(H. We? Ri.dhof. Langen) und der „Einfrin^" ein Fliehhof fUr il h Rnt'^ S-luitlu nl- «.in? hrünM, deshalb 

noch liicht ili^u Itau des »Udlichen uiidnnlichen Landwahrütreifens nach HW, dem Enijstehuug.ijahr des Schafbofs, 
anzusetzen. - ') Katsprot, Tom. XI. F. 240 bei Kgk. II. VT. 1«4 ohne Jahr. — •) Dr. Seharft, Preieich S58. — 
») Hausurk. — '») Un.l if. V. rz. v..n LaadwebTBiif<it; Ufni. Mfrll». E. IS N'v Ii. - ") Bb. 1491 V. ü'.. - •») Pith. 
Hdüchr. JJ. 6Hh, milk i.^tuh. l!,19. — »«) ilm-urk. I6u7. — Fich, U.lsehr. JJ. ödb, mich Bb. 1618. — 
'») Ibid. 73 nach Inteiligenzbl. 179« Nov. 18. - '«) Len». IH^ ft. — ") Act. Ackerger. 178» ,fan.t». — Die 
folgcadea MaHe stehen ant einem Bonsen'schen BiA. 

4 
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*^Ud*r 2. Die Ostseite hatte sicher stets nur einen Graben. Von der Mühle zum Ohler'schen 

Garten und besonders von da 2um Lettigkautweg kann man sich den den Weg begleitenden 
trockenen Graben noch leicht voratellen. 1W ui^ breit braudit er nicht gewesen tu sein» 
da nch das Gelftnde mit einer hohen, Stetten Böschung absetzte, die, wie noch jetct awiachen 
Villa Oehler und Lettigkautweg, mit Hecken und Bäumen besetzt, ein starker natürlicher 
Schutz war. Ob seit Errichtung der Steinwarte zwischen dieser und der Mühle der We^- 
an seiner Nordseite einen neuen Graben erhielt, oder sein nach aufsen abfallender Rand 
durch eine andere Befestigung gesichert wurde, steht dahin. Von der Leimkaut zum 
Wendelsweg wäre der (iraben angestiegen, sodals sich sein Regenwasser mit dem aus dem 
Graben nm MO!illHr£;nveg beim HeiliLrenstock in den Mfihlirraben erpns^cn haben dürfte. 
Vom Wendeis- zum Bergesgrundweg wieder Senkung. Der Graben wird sein Regenwasser, 
vereinigt mit dem nel>en dem Rotenkreuzerweg herabkommenden, (vieileidit offen) lllier 
den Wendelsweg nadi dem Seehof abgeführt haben. Die breiten Hraken und Rftiterbanme, 
die sich noch 1786 rechts und links am Rotenkreuzcrwege fanden'), können teilweise auf die 
Landwelu /.urfickgehen. — I>5e Sfld- u?id Wcst«ieite hatte, jedenfalls zuletzt, zwei Grnhen*). 
Beim südlichen und östlichen Abschlufs des liornackers bleibt die Zalil der Gräben ungewifs. 

^o»^" 3. Bei zwei Graben bestimmte Bunsen 1789 *) den Abstand der Mitte des äufseren 

Grat>ens von der flufseren Landwehrgrenze zuisciu n WendelsW^ und Mi'irfelder Strafse, 

da wo Steine fehlten, auf 2 W.-R., den der Mitte des inneren Grabens von der inneren 

Grenze 1797 auf 2»/, F.-R. „ ^ . . 

V. Begleitweg. 

1. Auf der Ostseite ist ein innerer Begleit unbelcannt. — 2. Vom Roten Kreuz 

zum Bornacker lief ein solcher. 1646 gehen die Ältesten des Ackergerichls, weiche die 
Grenzen des Waldmafses besichtigen, nachdem sie den Rotenkreuzerweg hinaufj^egangen 
sind, „an der Landwehr her bis zur Ziegclhtitce, durch ihren Schlag IZiegelschlag 1 J hinaus 
[auf die Oppenhetmer Strafse!] und den Riedschlag [am Jungfembomt] hinein". Gemeint 
ist ein Gang innerhalb der Landwehr, denn aufserhalb gehend wären sie um den Bornacker 
herum und durrh den spilter so genannten Riedsrhlaq- freq^nnjren, wobei sie nicht erst hinaus 
und daiui wiirder herein kommen konnten. Den ikglcitweg lafst das Flurbuch noch erkennen. 
Hier, wo die innere Landwehrgrenze durchwitg angegeben ist, steht diesseits derselben^ am 
Wendelsw^ westlich und am I^inerweg östlich, je ein Stein um die Breite eines 
Weges von ihr entfernt. In gleichem .Abstand steht je ein Stein am Breiten Weg westlich 
Ufid am Hasenpfad beiderseits. Diese Steijje verraten die innere Grenze des alten Begleitwegs, 
der auf den Strecken Wcndelsweg - Hainerweg und Breiter Weg- Bornacker zu den i'eUl- 
gütem gezogen ist. Am Hainerweg westlich und am Breiten Weg östlich strhen ebentsUs 
die entsprechenden Steine. Doch ist hier der Weg zur Landwehr gezogen, deren innere 
Grenze hier also etwas neiter nach XiMclen reuht. Bei der Warte i^t der Wcc;. wie imcl) 
jetzt, erhalten. Vielleicht war die Strecke iiainerweg- Breiter Weg ein „gemeiner" Weg, 
die übrigen Strecken aber zu den FeldgOtem gehörige Wege. — 3. Zwischen Bomacker und 
Mittlerem Schaf hofweg fehlt der ßegleitweg als unnötig. 4. Von dort b^leitet der untere Schaf- 
hofweg die Landwelir bis daliin. wo sie nach Norden abschwenkt. Von wo drsnn ein anderer 
Weg dieselbe bis zur Morfelder .Strafse begleitet. — 5. Von da bis zum Bruch fehlt er wieder. 

'> Wegateiani« v. 1386. — h B«iege: Act. Pont-A. nm Juni 88.; Bansen. Itiß Boraaeker o. Umgeb. 18i*8, 
Bis Bisdhofgettnde tmit. - *\ Aet. Fon(-A. Jvni 82. 
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VI. Wegenetz. 

Die 0'vt??pite der Sachsenhäiiser Landwehr schnitt die Zweiifweg'e des HünerweLfs ab, 
von denen man, wie es scheint, den südlichen (16) eingehen, den nördlichen als Zugang 
zur Leimkaut fortbeatelien Uefa. An der Gabelung scheint ein Schlag gestanden su haben, 
den ich für den Öfter erwähnten Hohen Schlag halte. Der 1481 erwähnte Wingert 
,,fflr Sassenhusen am hoen slage". der ..oben uff Sant Wendelingsweg" Stölzl') kann nur 
am Hünerweg gelegen haben. Da aber der „Hohe Schlag" um seines Namens willen nicht 
am unteren Ende dieses Weges gestanden haben kann, ao bleibt nur das obere Ende fflr 
ihn Obrig. — Die Sfldseite der Landwdir hob den Hainerweg als Fahrweg auf, so dafs 
nur der Brnte Weg als Fahrweg Obrig blieb*). Wer nun zum Hainerweg wollte, verliefs 
den Breiten Weg aufserhalb der Landwehr und hofr nach Osten ab in der Richtung der 
jetzigen Babenhäuser Strafse. Der Bau der Steinwarte führte keine \''eränderung herbei, 
dagegen richtete man seit 1470 den Verkehr mit Mörfelden - Oppenheim so ein, dafs man 
die Schläge der beiden Geleitsstrafsen, nämlich den an der Oppenheimer IVückc. den am 
Jungfernborn und den Rkdschlag, schltcfsen konnte, indem man vor der Neuen Warle 
einen Weg vom Breiten Weg nach Westen in Gang brachte, der über die Königsbach 
(Brücke an der Schweinesteige) nach der KAnigsheide zog, wo er sich mit der oberen 
Geleitsstrafie vernnigte. Diesen Weg hat M. I. 17. Auch M. I. la hat ihn von der Warte 
bis zur Vereinigung mit dem Weg Riedhof- Langen (55). Er wird auch vorausgesetzt 
durch folgende Nachrichten: I. 1470 heifst es: „die Oppenheimer porten offtun und die 
czwerchslege czutun und die ütrafz czur nuwen warlhe [czu ^wisen"^j; d. h. die 
Oppenheimer Pforte, die aeitweilig verschlofsen war (1552 zugemauert) soll awar geiSffnet 
werden, dagegen wurden die drei oben erwähnten Schläge (= czwerchslege) geschlofsen 
und die Leute, die nach Mörfelden - Oppenheim wollen, werden auf den Breiten Wen; 
gewiesen. 2. 1472 wird ein Knecht angewiesen, „am slage ort der brücken der oppenheimer 
strafzen czu steen, den czuczuhalten und die lüde [die hinaus wollen!] czu wisen mit irem 
geschir csu faren die strafzen czu der nuwen lantgewere czu***). Dies hat denselben Sinn. 

VIL Durchgänge. 

1. Offenbacher Strafse: Schlag. Bs werden Kosten erwähnt: 1411 nvon eim 

SIa;r ': dem langen Bruche by der dutschen herren molen, als man in den 
Nydcrvvald gehet, czu besiahen'* '') : 1413 „ein slofz czu befzem an eim slape bv den 
dutschen hern"; „slofs an ein siag czu Sassenhuaeu bindet der dutschen hern 
molen"; „von eim slag by der dutschen hern molen czu befzem***). Standort 
wohl da, wo Gewanngrense die Strafie schnddf t. Voii dieser Stelle liegt der eigentliche 
Mühlenbau seit Ei\de des X\'in. Jahrhunderts ösdich, frOher lag er westUch '). Dazu pafste 

sehr gut die lie/.eiclinun^ ..hinder der molen". 

2. Mühlber|(weg Nordwest; Holz warte. 

Nsnen: „warte an dem naven htfgt «nrandig SswaBhaiaiii** 1896*); „wntc m SssasDlmisn" 1SS7*); nmtm 

„warUi uzweiidi;; S:issinlins<»n" 1397"); „wnrte nn dem molenberge" 1404"); ..warte hiniler der dutschi^n 
bcrrcn raoleo aui unwenbcrg" 1409"*); „die iiuk^uu wart" 1410'*); „die hultzeu wart gugvii ^».ssrubuson" 1415"). 

*) In d«a lasatsblkliBni 14*0 and 146« (Kgk. H. VIL 152, I&4, 1&6) and Ranaork. — •) 3« noch 170S, 
wo »ich die Jeoidls iatlAw. kigttterten ttber diewn Zutesd besebweras. — ') Dnmb. uro F. m. - *) Rb. 1472 
P.Tlb. - ») Bamb. I4lt P. «5. - •) IbM. I4S5 F.«, «8b, 44b - »>B»I.-PI. - •) Eb, IS9C Not. 18. - ^Ibid. 
¥. 4«b, 48b ; 1897 F. 97h. - Ibid. F. 43b. ") T.hhJh ti. i.lt 1. U04. — »•) Rb. I40S P. 88. — ") Bsttb. 1410 
Sab. *. QaUi; Beziehung niobt ganz sieber. — '*) Bum^. 141& F. 48. 

4» 
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BMb Sie beatand schon am 18. November 1396, «n welchem Tage 18 Ü. ausgegeben wurden, 

um äe zu „machen**'). Dies wird «uf den ersten Bau besielten. Am 30. Januar 1307 

wird „smydewergk'" an ihr bezahlt am 1 . April erhält eio Knecht Wochenlohn, am Tage 
auf ihr zu hüten'), ebenso am 5 Mai*). ~ 1410 erhielt sie einen [Siq^nal-j Korb nebst 
Sehidisaje SchnuT und Scheibc zum Aulzug "). — Sciion 1413 war sie su baufällig, dals „darufie kein 
man Uiben wolde*). Dennoch blieb sie nach Errichtung der Steinwarte 1413 in Gebrauch^ 
denn noch Januar 1461 erscheinen Ausgaben für vier Bauarbeiten an ihr^. Erst 1425 sdl 
s>ie abgebrochen worden sein — Dafs sie von Holz war, zeigen die Namen. Auch ihr 
Unterbau war iiüizern Sie stand „in einem Placken" mit vier Mauern umgeben — 
«taatsib Ihr Standort war „einen Bttclisenschafs** naher der Stadt« »h der der spfttereit Steinwarte 

Wenn nun letztere am Oehler^acheo Grarten stand w stand die Holzwarte hinter der 
Mohle, da. wo der Pfad am Mühlgraben abgeht, ob aber rechts oder links vom MOlil» 
bergweg, i^t nicht zu entscheiden 

Schla«. Hin Schlag bei der Hoizwarte muls angenommen werden. Kr kann nach Krrichtung 

der Sternwarte und auch nach Abbruch der Holzwarte fortbestanden haben. Nachrichten fehlen. 
3. M flhlbergweg Südost: Steinwarte. 

Munaa. Namen t steiaNi w»rt****); „Bt^Ma WMt TOf SMsealHisea Mi d«iii Naw«B berge" U14 <*>; „nawe wstt 

azwendig SMMiilHiae&" 141S, 1414'^; „warte oBwendi^ Sasseahiiani** 1413"); „warte fflr |= vor] SaBBentanieB** 
1415"); „warte zu SaiiscnhuKCU- 1426 "): „warte in diu winKertcii an ilcin Nuwenberpe" I4lß'»). Seit der 
teilweiflen Zerstömog gewöhnlieh „die ezuhrochcD wart" 1486*0)» uas"'), 1457 „die obere esubrocboa 

wart** 1450**), weil hBber alt die HAlswsrte gelegen ; „die alte warte", wegen Ihres TerfaUeneB Znseande«, 1451 ■*), 
im Gegensatz zur Neuen Warte, 1472'°), 1552"'); ,,die raolenwarf 1458 Ferner, da der Miiiill'crixweg auch 
Stdaweg heißt,, „unwe warte ufi dem steinweg vor SanBeahiuea'' 1426**), 1427*«); warte uff dem Stainw^g" 
14m*'); „der nuwe thors nf den Steinweg" 14S8*|); der nnw« tbont" 1480**». 
B.ii Erbaut wurde die Steinwarte 1413 und zwar noch vor dem 20. August, da sie an 

^'"fcSSf"** ^'^s^'" '^rffife erwähnt Avird^'). Sie hatte einen ..steinernen I'ufs". l'^s ist dies der Stein- 
cylinder, der die eigentitclic Warte trug, das oberste (jcschols, das jedenfalls, wie bei den 
späteren Warten, ein Fachbau war. Der Fufa hatte oben nur 8 [Werk*] Schuh n 2,2768 m 
lichte Weite und 3 Schuh » 0,5692 m MauerstSrke wahrend die entsprechenden Mafse 
bei der fjleirhzeitig erbauten Cialgenwartc '!,(iO und 0,80 m betrugen ""'V Die Warle wird 
also niedriger gewesen sein als jene. Der Turm war in in< hrere mit Kstrirhen'") versehene 
Geschosse geteilt. .\ls Baumaterial wird hauptsächlich der Musclieikalk. gedient haben, dessen 
Brechen gerade in der Nfthe dieser Warte häufig erw&hnt wird, doch ist audi von Backstcan- 
fuhren die Rede*"*). — Für das Mauern und Aufführen der Warte wurden 68 ff 15 />, für 
din .Aufbru! des hiilzerneii Helmes vmrl seine (Schiefer-?) Bedeiknnrr. -"m NfiLie!, für das 
Einhengen von Thüren und fi"ir die Estriche 45 ff 8 4/* bezahlt ' ). 1428 wurden 4 ne; c 

>) ab. 13M6 &kb. ». Elisab. - ') Ibid. F. 4.1b, - *) Ibid. V. 4ü b. — •) ibid. F. 48 b. Bumb. »410 
Sab. a. QalU. — *) Asgabe dar Franicfarter Oeiandten gegenüber dem Brsbiichof tob Trier 1418 Aug. SO. ia 

„.^UKwÄrtiaCR" bei Kgk M. X. 177. — ^) Bum»' Mi 5 F. 48. — ') Wolff-.Tiing s. 79 r.hne quelle. — ^\ „da 
holczen warte uff fim holczu" .Anni. — l.üuiijicSKMtleb. 1409. — ") ^ *j. — 12) .Siehe uiircii. -■ ") -*). — 
") Bumb. I4IH F. 5a. — '») Hb. I4i:f F. 70 b u. «luiter. - '•) Rb. 1413. — ") Bumb. 1413 V. 10 b. - ") Ibid. 
1426 F. - Ub. I4U;. — ") Bumb. 1425 F. HC. - ") Muib. E. 18 No. 13. - -•^i Bumb. 1455 Sab. p. Kil.; 
14»6 F. 3 b. - Ibid. 14.'.: (Ktjk. M. VII. 10*!). - Rumb. Uf.n F. 48. — »») Ibid. 1451, 3 mal. - '»> Ibid. 
147* P. 4b. — »•) Neubaus, Belafferuii}; Ffts l«:.. — •"j Bumb. 145s Sab. p. Oct. Kpiph. - ") Bumb. 1426 .Sab. 
p. Hia. — *<") Ibid. F. 27. - *<) Rb. 148» F. - **) tfumb. 142S Sab. a. Sim. vi Jud. — "> Bumb. HU 
F. nb. - *•) Siahe *). — >n Alias dies sai 1«b «rv.T«riMBrll«B|;en Bit Trier. ^ Wolff -Juug. ") Bnmh. 
UlS F. 53. - *•) ChroB. lila Ml. — *•) Batt. VU. 50 naeb Rb. 1414, Baak 1418 F. 58. 
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„Kenne! uH den luiuen thonr' <,rcmacht'). sowif 1',., Schinnen Eisen verwendet. Noch 
1413 wurde die Warte mit Büchsen^) versehen, sowie mit Seil und Korb, „die lüde czu 
warnen**'). Ei» Schlüssel wird UlS «rw&hnt. ^ Den Warthof, der jedenfalls wie der 
der Holswarte ummauert war, erwAhnt das Bedebuch 1495*). 

Nach Lersners Chronik^) stand die Steinwarte „auü dem MQhthcrg über der T. H. Staadort. 
MOhle an dem Ort, den man noch den Nickel nennt". Ein Wcf^ ..by sand Niclawefz" 
kommt 1385 vor*), wohl nacli einer Kapelle oder einem Bildstock benannt. Ein Feldort 
„der Nickel** ist jetzt unbdcannt. Es besteht die Anseht, die Warte habe sQdOstlich nelsen 
der Einfahrt des Oeliler*schen Gartens gestanden, wo der Weg anfängt bergab /.u gehen. 
Hort ragen aus der Gartenmauer zwei Steinconsokn hervor, die 7ur Aufnalime eines Balkens 
von irgend einem zur Warte gehörigen Bau gedient haben können, üegenüber fanden sich vor 
etwa, 15 Jahren bei der Rohrlegung der städtischen Wasaeridtung^ mkfeen im Wege Mauer- 
reste aus Kaltcstein *), die durchbrochen werden mufsten. Ihr weiterer Verlauf wurde damals 
nicht festgestellt. Sie brauchen nicht gerade vom Turme herzurühren. Wie die niedrige 
Stellung der Tragsteinc und die tiefe Lage der G.irtcneinc'fVnge auf der Nordnstsette des 
Weges beweist, ist der Weg vor dem Dehler 'sehen (jarlenthor aufgehöht. Denkt man sich 
die AnachOttung beseitigt, so wflrde die Warte nicht auf den höchsten Punkt des Weges 
zu stehen kommen, sondern etwas unterhalb desselbpu nach Odenbach zu. Den Weg aber 
haben wir uns bedeutend sclimäler zu denken als er ietxt ist. — r>er zui^ehrtrip'e Schlag s«hi*c. 
wird 1428 erwähnt: „^wei angelphannen czun slage by dera nuwen thorn; item ein 
umbgenden slag gehangen" u. s. w.**). 

Die 2^r5törung von 1416 betraf nur Dach und Obergeschofs, da der „steinerne Fufs** athuiwa 
noch auf dem Bel.-Pl. in ziemlicher Hohe und mit glattem oberem Abschlufs erscheint'). 
Dafs man nach das Mauerwerk fdes WarthotVs ?) anqrifl", reigt vielleicht der 142(> bei der 
Warte gel linderte '"), oltenbar von der tricrischen l\-hde herrülirende ,,( ieifsfufs" "). 

Das Ubergeschofs wurde nicht mehr autgebaut, weshalb wohl der Name ,,die 
czubrochen wart" so fest haftete. Doch Meto man den Bau soweit im Stande, dafs er 
weiter benutzt werden konnte. Gtöch Im Spätsommer nach der Zerstörung wird auf der 
Warte gehütet „als man das korn absneydt, das die lüde verwart wem"'*): October 1426 
wurden dort IVnster ferner Kacheln und Ofenlöcher") gemacht und einem Wächter 
Wochenlohn gezaliii''): Mai 1427 der Weg „inider die nuwen warthcn" gemacht'*"'); 
1478, nach dem Bau der Neuen Warte, liefs der Rat „die schalen der alten warte csu 
Sassenhusen alwbrechen" ■'). Bei der Belagerung 1552 hatte der Markgraf von Brandenburg 
„ein Schilt? gemacht ahn dem Mählberg bey der alten Warthe herab'*. Die Zeit ihres 
Verschwindcns ist unbekannt. 

4., 5., 6. Wendeis-, ßergesgrund- und Ruppenackerweg. Auf Schläge 
an diesen W^n beziehe idi die Nachricht von 1428 Aber Ausgaben fftr „dry nuwe 

*) Baal». 1428 P. nh. — •) lUd. 14IS F. Mh. — •) Ibid. F. 10b. Da6 M«r die Hobwarte t^emeint mI, 

ist nicht wahr»clit3inlich. — •) F. 70 unter 'Irr Rul.rik ..uit ^ti in Steynwepe". \'.jrlirr »-ir <lir W;irir muml. — 
*) L 82. — *) Kb. 18»d F. &2. — ') Hitteilnng der Herren Ingenieur Leax (Tiofb«n»mt) o. ObergftrtDcr KlioguiuitAiD. — 
•) Bsmb. Uta Sab. p. Setwia. — ■) Ebenso saf der Aniiebt von Bnin (ibTS— ISIII). — >*) Bnmb. I48ft F. BS. — 

»'» — \ürn f"--!.-]! i!t.'iicv Ilr.Tli^is,-.-. Kc-k. M. IX. 649 nach dor Ntlnili. St,i<1t.'lMi.riik- ") B iti. I. I4C BSeh 
Kb. 141«. Die Holzwarte i»t wahrscheinlicb nicht gemeint. — ") Huiub. 1420. — "j Ibid. F. 27. '■-> Bb. 1429 
F. Wh. — ») BnmK 14S7. — >*J Bfmb. im F. 4b. 
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siege gehangen by dem RodenkrucKe, mit slonen, crmppen, ruwisen, ringen, je vor 
ein 2 f>"'). Sie wurden im Anschlufs an die Landwehrbsuten dieses Jahres^) errichtet. 
Dieselben Srlilfiffe scheinen {remeint 1442. Es sag-t einer aus: „daz ich uff sonda^r zu abend 
in dem teldc war by den siegen ojbenwendig sant Wendeling, da ture sie [die 
Witwe des Junkm Eberhard von Ifeunenttamm] uff ^nem karren dort her und reid ir 
knecfat by ir***). Die Frau kam von Heussenstamm entweder den Roteokreuaer- oder den 
Altenbergweg ( „Husenstammer strafze") herab gefahren. 

4. \V (' n d e 1 s \ve fT. Schlag nicht ausdrücklich bezeugt; doch s. zu H I Urücke wird 
gelelilt haben, da der Landvvehrgraben nach beiden Seiten sich senkte, aiso wohl am Wege 
au^nesetzt liat. Ob das zweite SandbergsgAfschen (39b) in denselben Sdüag 
mündete oder den Graben selbstständig überschritt (Steg?), ist unbekannt. 

5 H p r es q- r 11 n d w e ^. S(;h!?<jj wie liei 3; Brücker 

a. Ruppenackerweg. Schlag? Brücke tür 1502 bezeugt. Sie scheint auch getue'uit 
1492 in der Notiz: „als sie die brück über die iantgewer by dem roden Crutze 
gemacht hatten***); denn oben im Rotenkreuzerweg hatte die dort beginnende Oberrlder 

Landwehr seit 14.50 nur einen Steg. 

7. Grenzpfad zwischen dem Alten and Neuen I?er^ Ste^. he/ uijt für 1502 
(s. üben „Verlauf"). Unbekannt ist, ob die Zweige des Graswegs nach dem Ruppenacker 
(42b und 42 c) je 2 Stege ober die Landwehr hatten. 
Sttee. 8. Hainerweg. Zwei Stege, weil zwei Grüben. MRT geiit der Hünerweg „bis 

an den Steck". Der „Heunersteg'* in Verbindung mit der Landwehr genannt l'iR.l, 
Bmp«i. 1585, 1624*); „der Heyner Weeg Steeg*' Flurb. F.in „Haspel" daselbst 1531*); der Weg 
selbst heilst 1620 „Haspel- oder Haynerweg" ^. — Innerhalb der Landwehrbreite zeichnet 
x«hfltaafc. das Florb. <totlicb am Wege eine jetzt versdiwundene Ruhebank, westlich aber ein der 
Stadt gehöriges viereckiges Plätzchen mit einem grofsen Haum. den die Beischrift als 
,,Hexenbau m" bezeichnet. ..Im He.xenbaum" heifst es noch heute zwischen HainerwejT und 
Darmstädter Landstrafse. Das i^latzchen ist jetzt auf drei Seiten vom Friedlioi begrenzt 
und trägt dn Feldschützenhaus. * 

9. Hreiter Weg (26). Vor 1470 keine Xru bricht. Wahrscheinlich seit Hestehen der 
Landwehr. Schlag mit einer oder zwei Brücken. Seit 1470 dort die jetzige Warte. 
WaiMS. Namen: „die warte za Sassenhnseu" 1470 „dt« SasseahulSer warU»" Uli), U82*)i äachsenbeustir warte" 

1682>*); „die nawe w»rthe" 1470"), 1471 <*), 1520»); „4ia aowe w«rt« ««igen dsi BoohwaM so SuBenhnson** 
1470 '♦); jetzt .,Sach8etihausfr*' oder „Isonbarner Warte". 

Für das Übrige können wir uns, dank der gründlichen Arbeit von Wollt -Jung, auf 
dne kurze Übersicht beschranken**). 

1468. Vor Weihnachten bitten die Sachsenhäuser um eine Warte. Besdilufa »»die warthe 
vor Sassenhusen besehen" "^). 
CuBaa. 1470. Am 12. Juni Bau beschlossen; am 14. Juni beschlossen ,,die frnnde zu besehen 

die warte die man machen soll, die da buwemeisler sin sollen"'-); am 26. Juni beschlossen, 
„den buwe der warte au Sassenhusen verdingen und nadi dem die von Sassenhusen 

I^Buib- 1428. - Siebe dea hiitor. TslL — *) Lsds .Jhhdea'* M. 1S6, Kgk. If. It. 88. — *) BbaIk 1488 

F. 96b Kgk. M. VII. IS4 ft. nach In^Ätzbüchern. — •) Ibid. 1««. ') Ibid. 228. *\ P?mb UTO F. II 

U.Ö.; Hb. UTo. ») Rb, 1470; U82 F. 39 b. — »») Jlausurk. — ") Bginb. F. 64 U. ö. — ") Ri). 1471 F. üa. — 
") Hsnrark. ~ '') Rorbseh in Qu. z. Fftr. Gesch. I. 8ti. — <") Die Nottsta «has QssUflasagabw aiid dem 
g«Bsaat«B Werke entlehnt. — '•) BgniK 1468 F. S6 b. — >*) Ibid. 1470 F. II. 
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gemeynlicfa gedient han, die diesit auch bitten czu dienen und weme nit gel^n ist czu 
dienen. H h für den dienst nemeti***). Am 14. Jufi: Eintrag der ersten Ausgabe. Ende 

Nov. : die Warte mit Dielen verschlagen. 

1471. Vollendung der Warte. Am 9. Nov. Baurechnung In demselben Jahre baten 
^die von Mönchen... me die Warthe caa Sassenhusen besehen czu lafsen**, was der Rat 
erlaubte'). — 1479 erhllt die Warte, wie die Friedberger, aw^ Reichsbanner. — 1552 am 

17. Juli Brand rk-t Warte. 

Zur bauliclten Einrieb tunff der W^arte ist dem bei VVolff-Jung gegebenen i r |„j|^|^n,j 
hinzuzufügen: M. 1. 17 (um 1575) zeigt den Warthof nach Osten noch viel kürzer. Über 
die Hofmauer ragt das Satteldach eines den Hof im Osten abschliefaenden Hauses. Der 
Brunnen ist (aufsen) noch nicht übermauert und zeigt die Rolle des Aufzugs (und das 
von Reiffcnstein erwähnte Schieferdach?). Am Turm ist ein Signalkorb ausirestfckt. 

Wahrend die drei rechtsmaiiiiächen W arten unmittelbar hhiler der Landwehr nach i^un suadort. 
maeia liegen, liegt die Sachsenhftnser Warte in der Flucht der 'Landwehr. Die Graben 
enden an der Ostmauer des Warthofs; im Westen beginnt der flufsere örtlich, der innere 
westlich von der Strafse von neuem. Zog überhaupt auf dem schmalen Wii !i südlich hinter 
der Warte ein Graben zur Brücke, so war dies nur ein Wasserabzug, kein Wehrgraben*). 
Die Warte steht nicht auf der höchsten Stelle des Weges, sondern einige hundert 
Schritt n&rdlicher. Ihr Standort ist offenbar durch den Lauf der Landwehr bedingt, diese 
vrieder durch den, wie ich irMiehine, schon vorher vorhandenen Landwehrweg (2). 

Der ftufsete GtabL-n hatte eine Brücke. Sie wurde 14513 so i^'emacht. da(V man Orttete. 
darüber reiten konnte j. Später, jedenfalls 1771, eine Sleinbrücke. Üer Warte gegenüber 
lief spater eine Maiwr an der Strafse und Aber die Brücke, zuerst belcannt 1722, wo sie 
mit Zi^«ln abgedeckt erscheint'). 

Ursprünglich scheinen zwei sc Ii 1 o fsh at t e Schläge oder Schlagbäume hei tUrWarto 
gestanden 7m haben, denn 1492 heilst es „auch sle*je daran setzen und slossel Feier iMoiler 
lafzen"^). Seit H)nde des X\'l. Jahrhunderts*') ein Sclilagbaum; 1772 und später mit Stacheln schiagb« 
besetzt*): Schlitz und Auflage sind noch vorhanden. Der Warte gegenflber hat M. 1. 17 
nur den IMock für (K n Schlagbaum und einen Pfosten unbekannter Bestimmung; seit 1772 steht 
dort (in Wa 1 h t h iiuschen, nördlich danebeti eine Tlütte mit füickloch nach Norden'**). M^'j^^lÜ, 
Ein zweiter Sciilagbrmm, wie ihn um 1800 die anderen Warten haben, scheint hier zu fehlen. 

Zu dem spitzbogi^ca Pförtchen neben dem Brunnen fahrte ein besonderer Fufs weg pf^^^^^ 
neben der tiefliegenden StraTse vom SchQtzenhQttenweg an"). Sein Übergang in den 
inneren Begleitweg hatte im Osten eine ausgebogene Stfitamauer, die noch am StQck 42 des 
i-'lurbuchs erhalten ist '*). 

10. Hasenplad. Doppel st eg ist vorauszusetzen. Einen „liasenpfadsteg" 
verzeichnet das Flurbuch. Ruhebank noch jetzt östlich am Wege. 

11. Weg Riedhof - Schafhof-Langen (.'».')). Karten von 1678") führen ihn 
durch die Landwehr. Sch!a<j oder Ste«,»^ nicht bezeichnet. T^i-st.tnd im 17. Jahrhundert dort 
vorübergehend ein Schlag mit Doppelbrücke?? Und für gewöhnlich ein Doppeisteg?? 

^Tlbifi. P. U. - Ausfilhrlich bei Wolff- Jiinjir. ') Bgmb. 1471 F. 8t. — *) Ws« meint Retffrastda 
Text 11, 1.59 mit de» (iriibeii, iloren er »ich 184:i um* dem Jahre ISiJö erinnert:' — ') Bjjiiib. 1492 F. 8». — 
■) Abbildiutg Ton Zohender, im Huaenm (Wsclunarlcta) 0. 1601. Die U»a«r febU mtcb U. 1. 17. — — *> M. L 17. — 

*i - •). - ••) •) und rglb. B. S8 K», 10». 17«. — «) M. 1. 18. — .SimI dies die «Usaemste dar iaitsna 
UaAnsssg** dsrsa Beilfnstsia, Test 11, iM ileb dsia Jskr IM« «rinaertsF ^ >•) II. 1. 1» and Vsnraadt«. 
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12. MittlL-rt r S c Ii a Hl () t u L-^r (■{')']. I?rücke über den äufseren Graben. Der innere 
scheint ausgebeizt zu liaben (Flurb. ). — Es kommt vor [15)74 „ein Stück Acker beim 
Schafhof an der Strafse neben der alten Brücken*'*). Der Schlag daselbst heifst Afters 
„Ziegelschlag"*). Seine Stellung zeichnet das Flurbuch richtig, M. I. I a (1678) wohl 
falsch, nämlich quer über die Oppenheimer Strafse. Auf ietzterem Risse ist es ein Drehschlag^ 
mit Eisenstacheln. 

tS. Morfelder Strafse. Schlag seit 1440 bekannt. 

Nameu: „l^lagl »m Hieilhoff" U-IO*); „Subla«; beym Eiedboff" 1592 V, well di« MOcfeUer 9tnifis Sttck 
SOBi Eiedhof führt; Hiedsrhlit^f' 1<;46»). 1727*); „Schlag am Jungfemborn" 1732'). 

Einfacher Schlag auf M. 1. 1 a 1678. Zwei Schläge, den zvrei Gräben ent- 
sprechend» auf M. I. 17. Unbekannt, ob «ner oder beide Graben aussetzten. De« Wasser- 
abiaufs wegen ist wahrscheinlich, dafs wenigstens dner (der äussere?) durchzog. Doch ist 
von dner Brflcke nichts aberliefert ' 



Die Oberräder Landwehr. 

Die Oberräder Landwehr setzt das Dorf Oberrad voraus. Es ist daher zuerst von 
dessen Befest^ung zu spredien. 

A. Ote Doifbefintigiing. 

I. Das Bollwerk. 

In vielen Dörfern, z.B. Hochstadt und Mittelbuchen*), bildete der oft hochgelegene, 
ummauerte Kirchhof dn Bollwerk, in dessen Mitte der häufig wehrhafte Kirchturm als 
Bergfried und Warte dienen konnte. Auch Oberrad hatte ein Bollwerk an seiner Kirche. 
1461 baUd dio Oberrrtcler ..ein bolwerg^) an ihrer Kirche machen zu dürfen, und der 
Rat sandte die „Freutide ', um es zu besehen", ja er schickte sogar Holz dazu und l Pfund 
Pulver zur Verteidigung'**); und 1406 heifst es: „dafz bollwcrgk zu Ober Rade sotten 
buwemdster verfallen mit dem holtzen stock und dachung fertigen**"), d.h. das 
Bollwerk soll vervolistAndigt werden durch einen holsernen Wefarbau (Turm?) und dessen 
J^ach fertig gemacht werden. 

II. Der alte Dorfzaun. 

Nichtummauerte Ortschaften pflegten als Befestigung hinter den Dorfgärtea einen 
lebenden oder kflnstlichen 2^un zu haben, um wdchen auf^en ein Graben zog. So ist die 

Nord- und Ostseitc von Kilianstädten noch jetzt mit Hecke und Graben umgeben. Eine 
gleiche Befestigunr^ liatte Oberrad. 1493 ist einer dort durdi den Dorfgrahen über den 
Zaun in das Dort gestiegen'"). Wenn 1480 der Rat besciüiefst „den von Rade sagen die 
Iren cyu sdiirmen bynnen den bannzunen**"), so scheint mit den Bannsäunen eben der 
Ortszaun gemeint. 

') MRib. K. '2>i Ni). 24. — ») Ficli. H<Js<-lir. JJ. zu 1744; Act. Forstarat 17Ö8, Dec. 8.; Flurb. — •) Bffinb. 1440 
F. 3. — *) Obroii. III a 149. — ^) Uglb. B. «4 Ho. JfiO ä. 8». — *; IUedtof«r Ackerb. im. — ') Act. Fontomt IISS. — 
*) Von dem Bos^|^nireb«tt Dorfe Orabeiiberi; oberhslb Klingenberfr igt irar noeb der kOurtlich snfj^elAlit«, «nt- 

üiaufirt« Kircbli-Ji' im i';n;lien Fulde vurhaixioii. — Mit Hublon i^eülOiztü Schanzt'':' vgl. Kluge. Elyrii. Wörterb. — 
">) Bgmb. Util F. 9b u. ~ ") Ibid. 14»6 F. 17. — »> Kgk Ji. U. 17 aus Lad« „U«£aDgt)D« etc." >io. 4«6. -~ 
Btab. UM P. S5. 
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Über seinen Verlauf zur Zeit des Landwehrbaue« von 1441 lafst nch Folgendes ▼«lur. 
i^en. Die Nordwe»tecke des Dorfes bildete der Glauburg-er Hof, dessen Mauer dort 

den Dorfzaun ersetzte. Vom nordöstlichen Ilofeck bis zum Stück Schftfergasse 152') scheint 
der Zaun, nach der Darstellung von M. l. 17 und M. 1. 18 und den Spuren im GHflnde zu 
scliliel'sen, »einen ursprünglichen Lauf bewahrt zu haben. 1480 hören wir von „wiesen an 
dem eschgraben hinter dem dorf gein der kirchen ober***). Gremeint ist die G^end 
zwischen Dorf und Lehengraben, wo ,,die Wiesen hinter dem I>orf" liegen?). Ich nehme 
?!n. dafs hier im Zaune hinter dem 'JrubtjM E<;chfn standen, w'w wir autli um K'OO*) den 
ganzen Nordzaun mit Bäumen in rcgelmäfsigen Abständen besetzt linden, im Osten gehörte 
wohl damals «dion der Viehweg (50) und der Platz des späteren Hauses No. IIU noch 
sum Dorfe. Ob aber der Dorizaun am Ostrande dieses Weges oder etwas östlicher lief, ist 
ungewifs. Da das ,^inhorn" und No. 119 noch 1585 die letzten Hausrr am V'iehweg 
waren so nwfs der Zaun 5m Süden vom Einhorn irijendwie hinter der Kirche her nach 
Westen und dann über die Strafse zum Giauhurger Hofe zurück gelaufen huiu. 

Normalforni eines Dorfzauns war wohl die lebende Hecke mit einzelnen über- "**'*^«"****' 
stehenden Baumen^. Wann und wo aber die Hecke noch zu jung, oder aus irgend einem 
Grunde nicht vorhanden war, scheint man mit Holcverziiun ung nachgeholfen zu haben. 
So wechselt das Aussehen des Oherräder Dorfzaunes, sowohl der älteren, als der jüngeren 
Teile. Man vergleiche die r)ar*.tellungen '). 

Drei Fahrwege lührtcn aus dem Dorfe: Frankfurter Strafse (l^), Schäfer- 
gasse (53) und Vieh weg (50). An jedem stand ein Schlag. MnMt^ 

1. Frankfurter Strafse. Standort des Sdihges kann nicht weit unterhalb 
des Gl.uiburger Hofes gewesen sein. Abgebildet als gewöhnlicher Drehschlag Gr. R. 
und .M. I. I«. 

2. Schäfergasse. Platz des Schlages am Südosteck des alten Rathauses (No. 109), 
wo die Oberr&der Grundrisse den An&ing der Gasse durch eine punktirte Linie bezeichnen. 
Abgebildet wie 1 auf M. 1. 18. 

3. Viehu t ^. .S c Ii ' a i:baum zuerst erwühnt 1585 im GeleitsvertrriL' niii Mainz, 
welcher bestimmte, dafs das Kaufmannsgeleit aus dem oberen Stift „bis an und bei den 
falriegel oder schlag oben am ende des dorfs Oberrode, nlt weit obwendig des 
Spilhauses stehend'*, gehen sollte, während das FOrstengeleit erst an der Quirinspforte 
endigte''). Wenn es 1620 heifst „Behausung zum Einhorn . . . und dann in dem haufz 
dem gegenüber neben dem Schlag h rui f;^ ijelegen""), ist gemeint das jetzige 
Gajithaus zum Einhorn, das ihm gerade gegenüber liegende Haus No. 119 und das sich 
sfldlich daran anschliefsende No. 121. Letzteres — oder sein Vorgänger, wird als Schlaghaus 
be5rtichnLt. In der That linden wir 1771 einen Schlagbaum zwischen diesem Mause 
und dem Südosteck des Einhorns gezeichnet "^'). Mit dem Einliorn und N'o. 110 'lörtf also 
1585 das Dorf auf. Das „Spilhaus", von dem der Sclüagbaum „nicht weit obwendig** 
Stand, wird an Stelle von No. 119 gestanden haben. Dort wird um 1575 ein stattliches, 
mehrstöckiges Haus, mit abgewalmtem Dach abgebildet"). Die OberrSder Grundrisse 

•)0.*Gwr. - •) WeUfnnen Zinsb. bei Fleh. Hdschr. .1.1. 79. - ») 0. Orfr. — «) Gr.-R. - ') (Ji leitavcrtra« 
mit ilninz. — *) Rc^t einer äolch)>n bei Borahuim iQdHoli Tom Bakbeimur We^. -- ') Gr.-U., M. I. 17 u. 18; 
JL 17; Thomas Ordr. - ') Orth, Bdclumeawa lOS nach Bb. 16B4. — *) Oborr. Webncbafteb. F. !»«■ — Kiß 
Obevr., B. 77. -~ ") IL I. 17 s. IS. 
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von 1733 bezeichnen es als „Rathhaus". Ks reicht nicht bis zur SOdostecke des Grund- 
stücks und springt mit seiner Süd« estL-cke über die Fluchtlinie von 107 (Gasthaus zur Sonne) 
vor. Seine Stelle nimmt jetzt, mit gerader Front und die ganze Südseite des Grundstücks 
fOßeod, da» Anfang des XIX. Jhdt's gebaute alte Sdiulhjtiu «n. Zu dieser Lage dee 
Spielhauses slamint die Notiz von 1604 ^wiesen lundenn Spilhaus**, die bd den „Wiesen 
hinterm Dorf** zu suchen siud '). 

Aulscr (it'n Kahrwpj^f'n führten iiiclirere Fufs\vcp"e aus dein Dorf. So jedentalis das 
Stralenbergei Galschen neben No. 101>, jetzt „W e h r s 1 1 a 1 s e", nach dem Lehengraben, und 
der Kirchenpfad zum Goldbergweg. Beide mttsien den Dor^raben auf Stegen flber- 
schritten haben. Vielleicht gilt dasselbe von der heutigen Wellengatse und Hoffeld- 
strafse. Darstellungen fehlen. 



B. Die Oberräder Landwehr. 
L Begriff. 

An die Sachsenhftuser schliefst im Osten die Oberräder Landwehr. Sie «ebt vom 

Roten Kreuz in einem Haken bis in die Nähe des südlichen Dnrfzauns und dann wieder 
vom nördlichen Dortzaun zum Lchengruben. Von der Sachsenhäuser Terminey schliefst 
sie das östliche Dreieck, von der Oberräder nur die Westliälfte ein. 

n. Verlauf. 

Die Oberräder Landwehr begleitet vom Roten Kreuz erst die Nordseite dn verlängerten 

L;indwchr\vegs -> bis rum V'iehwog, dann die Westseite des letzteren bis 4'/^ F.-R. jenseits 
der Nord^'renze des tirundstücks 439 C, wo -^ie plAtzlich nufliört^^ Dieser Xbschnitt ist 
Stets bekannt gewesen, und auf allen einschlägigen Rissen zu sehen Auttaliend ist, das» 
die Landwehr nicht bis zum alten Dorfende beim Einhorn durchgeht. Ob sie dies unprflng- 
lich that, oder ob sie dort durch eine anderweitige Het'estigung vertreten war, oder endlich 
ob diese Genrend aus irgend einem Grunde schon an sich gesichert war, entzieht sich bis 
jetzt unserem XS'issen. 

Von dem weiteren Verlauf, den keine Darstellung verzeichnet, sagt I7T5 Orth^» in- 
dem er beweisen will. Frankturt besitze viel Gelände jenseits seiner Landwehren, „dafs die 
Landwehr / i Ohrrrad \or.: W.issrihof [Straleiiberrrer Hof; gemeint ist von der Grenze des 
Stralenberger GeländesJ au mitten durch das Dort", in welchem auf beiden Seilen nof h 
viele H&user stehen . , . ziehet", und ein alter Oberrader • liat von seinem \ ater gehurt, 
dafs die Landwehr frflher bis an das [Stralenberger] „Gelflnd" gegangen sei. Nach Ojrth's 
Angabe könnte man meinen, die Landwehr sei vom Wendelsweg in ununterbrochenem 
Laute bis zum I^ehens/raben pezo^en. Dt rn widerspricht aber die tliatsriclilich vorhandene 
Lücke, di? ohne gewaltsame Reconstruction nicht auszufüllen ist. Orth kann nur meinen, 
dafs sowohl das sOdliche, ah auch das nördliche LandwehrstOck zu sekier Zeit auch hu 
Osten HAuser neben sich gehabt habe, nemlich die späteren Dorferweiterungen an der 
Wingertstrafse und Schäfergasse. Ein Blick auf die Oberrftder Grundrisse legt den Gedanken 

' lirr. (itUerv.'rz. F. is 'j M. 1. II. — •> O.iiwr. - *> Be-.jiiii.r- M. I. 17. — *) Astt. SOT Fllsr 
Ki türinariüD, Tom V. SIft. — ") Erusi Oeorg I. gegenüber dem Pforrbaas, 1900 Juli 10. 
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nahe, den ii(tavUidieo Abschnitt der Landwehr in der Ochsenwiese zu erkennen, lüe hinter 
dem Gnindstflck des Hause« No. 109, wo wir nach Ausweis von Rissen den Dorfsiun 
vorQber ziehen liefsent nach dem Lehengraben Jftuft. Mit dieser Annahme stimmen folgende 

Nachrichten. 

1. Zwischen 1518 und 1618 werden sehr ott Grundstücke in der Schäfergasse erwähnt, 
die die Liandwelu' berflbren'). Einige fiegen in der ScIUlfergasse „an** oder „neben der 
Landwehr": andere stofsen „hinten"', andere „unten ". wiicicT andere „oben auf die Land» 
Wflir". Hei der vorletzten Grupjie, bestimmte den Ausdruck der Lauf des Lelien^^rahens, 
bei der letzten das Ansteigen des Geländes von der oberen Sclmiergasse nach der Ochsen- 
wteie. Eins der beschnel>enen Grundstücke läfst i>ich sogar genau festlegen. Das ,4iufs 
und hofstatt gelegen owen in der scbyf fei^fafzen und u£f ejrner sitten nebenn Ciefzenhen 
und uff der andern sitten nebenn der gemein langwer^) kann nur d^s Haus Schilfergasse 
No. 1 auf Grundstück 152 sein, so dass wir in Grundstück 153 mit Haus No. 3 das Eigen- 
tum d es Clefsenhen zu erkennen haben. Auch die Notiz von 1599. „Behausung gelegen 
üf«ner seite gegen geniein Langwelir, andersdt Jacob Lftber, stofst unden uf Jacob Lewen*)*' 
mufs sich auf Schäfergasse l beziehen, da kein anderes Haus gegen die Landwehr steht. 

2. Andere Grundstücke werden beschrieben^) als an und nnt^cfähr an der Wpsch- 
hnch liegend und die Landwehr berührend. Die Weschbach heifsi 1720 genauer Schaf er- 
^asser Weschbach'' und „Schäf ergässer Bach" und die 1580 in gleichem örtlichem 
Zusammenhang genannte „Bach"*) ist offenbar dasselbe. Diese Bach ist weder in dem 
„Bachflofs'' östlich der Schftlergasse zu suchen, weil dann zwischen ihr und der Landwehr 
die Schafcr£Tas';e läge, noch zwischen Schüferj^asse iiiid Oclisenwiese. weil sonst ein Gut 
nicht, wie angegebet) wird, unten auf den Lehengraben und oben auf die Weschbach 
stoisen kennte*). Alles wird verständlich durch die Annahme, die Weschbach sei frflher 
vom Brunnen vor Haus 109 am Süd- und Westrand der Schäfergasse hinunter geflossen, 
wofür freilich kein Beweis vorliefen. BebOiiders wird dann klar die NnL-'abe von 1518; 
„wiesenn und gartten und stofsen unden uff das liehen gut und owen uli die wesch- 
bach und uff der andereim syttenn neben der gemein langwer''^. Sie würde sich 
beziehen auf Stflck 153 nebst den dahinterliegenden Stocken 168 u. s. w. bis sum Lehen* 
graben, die dann 1518 noch ein einziges langes Besitztum neben der Landwehr gebildet 
hatten, dessen Ostgrenze noch 1733") bis in die Nähe des Lehengrabens ununterbrochen 
zu erkennen ist, während sie 1823^) schon Lücken hat. 

3. Endlidi kommen Grundstflcke vor auf den „dorren wiesen^* oder auf der „dor-, 
dorr-, dörr- oder Dorowieae" welche auf die Landwehr stofsen. Vermutlich ge- 
hörten sie au den „Wiesen hinter dem Dorf* ") wesüich neben der Ochsenwiese. 

m. ümgebujig. 

An ihrer Avtieassit« wird dj« Obsrridsr Ludwehr tob Wenddniec Us son Wolftwsf (Nene StrwMe) 

beute (liircli\vet,' v<iiu W.<ilf!e Tie^leitot, r.w duiD sie gezogen ist. Die? »oheint nicht iraropr »o gewesen zn sfin. 
I m 1600") liegt vor der Landwehr vom Weudelsweg nach Oslco erst «ia StUck Feld, dann Wald bis etwa zum 
.Viehweg, dsas wieder FMd, die so«. „0 es eile nicke i"<n. md esdUdt WsU hb saui „Teller». Bss 

') Oberr. KirchenEiiixti. ; Wüiir-^oliftftsb.i Gntcrverxoichnis ab 1600. — ») Kirchcnzinsb. 1518. - •) Wsto' 
BphaftBb. - ♦) Rotes OUerr. Buch. Weidganj? betr. — •) Oberr. Zin»heli 1690. — •) Ofcecr. Urkunde. — ») OU. — 
•> O. Grdr. - *) 0. (iwr. — überr. Zinsbeft 1580. - ") Ibid. ObSlf . GttsmiS. f. Mh, swlsdksii l«Ms. 
16t8 Sftsn. - M) H. I. n. - Mdl von ,Jlshsn Ssadt-iiT} >• !• 17; vfL Schuft, Diekish 174. 
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durch ilen verlüngerwa LandwchrwcB:, den Viehweg und den Woll'sweK gobildnte Drnicck war damals nnbewaldet 
and hieC der „H o h • S a n d t • r ig^'l. Die doK^a Äcker wurden 1716 dem Fontamt ftbenriesen») und sind 
seitdem zum Wiilde guzugen. 

lanea berUirt die Leadwclir erat die Seduenhlitaer, dsm die OIwrrUer Temhi^; aber wvm Viebweg u 
debt sie nur durch letrtere. Von Feldorten sind hervor zu hebor'): 

1. Im altes Berg, in SttchseutaAn^er Terminey, aber in die Oberräder Übergreifend. 1531 liegen 
Weinglrten „nn ilten btrg n Seehaenhavien aebra dem Keller Im tentieben b«ii, itotMen undM »nf 
Bansen Kellern und ziehen of die lastgewere^^). 
S. Im Ettbenteld. 

8. Im Hitternacbta- Aelcer, tebr bsiitig in Verbiadnog mit dar lAudwehr geoaiiat. Der Peraoteii- 

namc Hittcrnaclit findet tleb in Wehr>cbaftsbachem zwischen 1609 VtA 1928. 

4. .,r f f der C e s e 1 1 e n - K c k e", wo Landwehrweg und Tiebweg saiammen treffen. Dort aollen 1491 

die Bäume ant der Landwehr abgehauen werden 

5. , .1 m H e r r e n w Ii 1 d r h e n". 

6. ^ den alten Stein kauten**, 

7. ,.I m K I ft s h a n 8 e n s t e g'"). 

8. „Auf dem Sandbügel**, 
». Jk.m Hoben Steg"«). 

10. „1 n H e t z e I e r^, oft mit Landwehr zneanunen genannt. 

11. „A m Vieh weg". 1442 werden die Landwehranstößer „an dem F !i i- (> ü 1 1 e" genannt '); Ohne 
UatnxD kommt Tor ein „Ack» an dem febewege der da lit au der lantgcwerdde""). 

IV. Beschaffenheit. 

1. iMiie. 1. Vom Wendelsweg bi« uoweit des Viehweges liegen keine Messungen der Land- 

wehrbreite vor. Sie entopricht im Ganze» der Südseite der Sachsenhäuser Landwehr. Von 

jenem Punkt bis zum Hohen Steg betrfl^ sie, auf den Oberräder Grundrissen nachgemessen 
9 F.-R. Von dn an aümflhlifr weniger, am Goldhprtfvvetr nur noch 3 F -R. Von dort zum 
Dorfe fehlt ein Biait. Aut den Überräder Gewannrissen gemessen betragt die Breite des 
in das Dorf vorspringenden Endes 2*/„ die der Ochsenwiese ohne den ISegleitw^ 3V| F.-R. 

^onoMa." ^' Wendelsweg zum Hohen St^ bestanden zwei Grftben. Bis in die NMie 

des Viehweg» sind sie noch heute erhalten, von da bis zum Hohen Steg auf den Oberrftder 
Grundrissen gezeichtiL-t. Der U.ifsore (»raben verläuft sich dort nach dem inneren ofcrade 
oberhalb des Steges, etwa 13? K.-R. vom Dorfe. Von da bis zum Dorie geben diese Risse 
nur einen Graben. Im Widerspruch luerzu erklftren Vogel und Diele in einem Gutachten 
vom 2. Sept. 1772, dafs nur für die letzten 60 R., „vom Fufssteig nach OlTenbach bis 
Oberrad" ein einziger Graben liestehe. Orr ffcnannte Punkt liegt etwa 22 F.-R. nördlich 
vom Goldbergweg. Aul den (iewannrissen ist da nur eine Ackergrenze. Im nördlichen 
I^andwehrabschnitt, wo die Ueberlieicrung fehlt, ist wohl, wegen der geringen Breite, eben- 
fiüls nur ein Graben anzunehmen. Fraglich bleibt, ob der Wasserlatü'» der qpAter östlidt 
am Hause 109 über den Schulhot und die Ochsenwiese das vom Viehw^ Icommende' 
Wasser abführte •'), mit dem Landwehrgraheri etwas zu thun luit 
a t*^«^ der a. Bei der doppeltfrahiifen Strecke ist der Abstand des inneren Graheris \ om inneren 

Landwehrrand etwas unrcgclmälsiy. .Man \eryleirhe das über die Sachsen häuser Landwehr 

0 M. 1. 17. — ') U. ürdr. — *) Sie aind alle verzeichnet in den O. Gwr. ~ ♦) £gk. M. XU, 350 narh 
ürk. Bartholom. 8t. — •) Bgsb. 14»! F. 4». Dort aaeh die fleaeUmileker. — ^ & DordigiaSB- " ') BB»I>* 1^ 
F. »T, — •) Obetr. KlveheBsini, Vglb. B. 47 ■ 6. — •) Bisa Ohenad 17T1. 
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gcsagti-: Bei der eiiigrabigen Strecke südlich Oberrad li^t auf den Grundrissen der Graben 
näher am inneren Rande. 

4. Wo beide Gruben erhalten sind, ist der innere bedeutend tiefer ab der lufsere *■ ^^'^ 
und macht den Eindruck des Haup^rabens. 

V. Beyleilweg. 

„Es zieht an der ganzen Landwehr, wo sie an die Güter stöfst, von Oberrad bis 
Wendelsw^ ein «dimaler Fuftpfad xwisdien der Landwehr und den Petdgfltem hin*' 0. 
Sein unterer Teil ist der »»Thfirchespfadt***) wohl benannt nach einem Thflrdien im 

späteren Dorf/.aun. Fr ist jetzt mit der T.andwehr verschwunden, wührend der Tci! vom 
Oberräder Forstliaus zum Weiuiclswcf noch besteht. Aul den (irundrissen ist' der Pfad 
nur vom Goldbergweg zum Holien Steg gezeichnet, doch tolgt daraus niciit, dals er nicht 
Südlich weiter zog. Auch den nördlichen Landwehrteil begldtet innen ein Pfad, die 
jetzige Wehrstrasae *). 

VI. Wegenetz. 

Alle vom Südteil der Oberräder Landwehr durchschnittenen Fahrwege sanken zu 
Fufswegen herab. Mit dem Wendelsweg geschah dies etwas später als mit den anderen, 
nftmlich 1451. Sein Verschluia und teilweise der des Altenbergw^ bewirkte, dafs man 
nach I^etzenbach und Heussenstamm nunmehr Ober den Breiten Weg fahren und in der 
Richtung der jetzigen Üabeiihäust>r Strafse nach Qsten abhielten mti";stf. .Ms WcEfp nach 
Opfenbach, waren der Alteberg> und Goldbergweg leicht zu entbehren, wegen der Stral'se 
durdt Oberrad (12), die zutn steilen Vkdiweg führte, aus 'welchem man mrist nach dar 
„Alten Strasse'* (18), zeitweilig aber auch nach der „Neuen Strafse** (^Wolfsweg) abbog. 

VIT. Durchgänge. 

1. Wendelsweg. Schlag vor 1451 möglich nach folgenden Nachrichten von 1442. Es wird 
ein Schlag andern roten Kreuz gesetzt^) und Arbeiten an ihm erwähnt^). Ferner wird eine 
Frau, von Heussenstamm her fahrend, bei den Schiigen „obwendig St Wendeling** gesehen <)• 
Es rouss also entweder der Alteberg- oder der Wendelsweg not h als Falirweg bestanden 
haben. Am 1. Mai 1451 beschwert sich Mainz, „dans man die lantstraise by dem Roden 
Crucze vergraben bette"'). Man hatte also die Graben der Uberräder Landwehr bis zur 
Sachsenhauser Landwehr Aber die Strafse durchgezogen und dadurch den Fahrverkehr 
gesperrt. Der W^ blieb fortan Fufsweg. Noch 17B8 führte hier kein Fahrweg durch 
die Latidwelir '^). Nur ein D o p ji c 1 s t e ^ Ist bczeutrt. Wenn 1593 I lolz be/.alilt wird tu 
Siegen über die 1, and wehr an dem roten Kreuze*"), so kann nur an diese Stelle gedacht 
werden. Den Uoppelsteg bildet ab Gr. R. *•). 

2. Altebergweg* Doppelsteg, genannt Ciashansensteg. WegundSt^be« 
standen noch 1518. Bs lag damals ein Win (fort, „im ruwenn Felde . . . zeugt mit dem 
owersten ende uü den weg der da zeugt zu Classenhenl'z ateg"). Spätestens seit 1733 

') ArXnm -Uli Oburr. Fur-^t nlme VM. F';.!<> WUT. Jh-Its — ») Uglb. A 5 N'o. "7 1798 n. »oiwt. - ') M. I. lä. ~ 
') Chruii. III ;i U'>'i. — *) Biimb. 1412 F. Cj. E> kunn iibrieeu» anch ein Schkiy i'.r Ostseit« der Shr Ld«. if<> 
raeint »ein. "i Si. lir S, 10. — ') Rb. 1450 V. Mh. - *) Vor«tellun(; von Shr HUrKcrn an don Kaf, Sept. 17!>2. 
*} Fleh. Hdischr. J.F, 37 b nach K. l.'iOS. - PitbrteD auck b«im „Scbweinepfad" in Shr u. b«i d«r „Fsbrt Bseh 
der Landwulu** in Oberr. G«Dsrkaiig Durchgiiugo doreb dw lAv.Te — ") Obtnr. Urk. 
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bestand der Steg nicht mehr und endete der Weg da wo heute (Grundriase). Oer Feld- 
ortsname „im Klashenscnsteg" besteht nocli. Der Name des Steges geht gewifs auf den 
dessen Hans zurück, der 1571 als Anlieger in dieser (jegend vorkommt'). Der Steg 
wird oft in Verbindung mit der Landwehr genannt*). Abbildungen fehlen. — An seinem 
unteren Ende, beim Versbom^, hatte der Ahebergweg einen Schlag. »1447 wiirde ein Schlag 
am l-ersborn geaetst***). Erwähnt wird er auch im Wegeverzeichnis von N87. Er sollte 
offenbar Reiter und Wagen abhalten, seitdem der Weg nur noch als Fufsweg durch die 
Landwehr ging. War der Schlag \uii 1447 der erste, so kann der Weg bis dahin 
die Landwehr ab Fahrweg durchzogen haben, was aber nicht wahrscheinlich ist. Neben 
dem Schlage stand zwischen Altenberg- und Wendelswqg- eine Ruhebank; die jetsige 
iat von Stein. 

3 Weg zum Hohen Steg'). Bestaiul nnrh l.'ils Danach stiffs ein firundstflck 
„unden uft den weg der geet zum hohen steg", es zog also vom Alitnbergweg herunter. 
Spatestens 1733 ist der Weg verschwunden*). Der Steg in Verbindung mit der Landwehr 
genannt 1559 und 1604"). Er ist einfach, da dicht oberhalb desselben der äufsere Graben 
aufhört*). Abgebildet auf den Oberrikler Grundrissen ntit Reischrtft. sowie auf einem 
Vogel'schen Risse von 1781. »Am hohen Steg" noch jetzt Feldortsname*). 

4. Goldberg wi^g. Einfacher Steg, abgebildet auf den Grundrissen mit 
Ruhebanlc öetüch vom Steg an derSodseite des Weges'*). Wahrscheinlich hiefsernach 
seiner Lage der „Niedere Steg". Die Notiz »1 Viertel 8 R am Niedernsteg neben 
Bernh. Müller" gehdrt dann hierher"). 

C. Die Zingel. 

I. NacbnchteQ. 

Vom Dorizaun wie von der Landwehr ist zu unterscheiden „die Zingel" oder 
„die Zingeln". Die öfter vorkommenden Nachrichten Aber sie sind so alt wie die 
Oberrftder Landwehr. Im Nov. 1440 wird beschlossen, den OberrUdern „die rilen [Riegel] 
czu czingeln" zu £(eben'^); auch 147S orhalten sie Holz r\\ Ziiii,alii ''). und 1485 jrab der 
Rat „denen von Rode aspen czu betestenunge czumachen" '*), was sich wahrscheinlich auch 
auf die Zingel bezieht. Endlich 1498 will man ,«den von Oberrode eyn alt zingel zu 
belestigung des dorflis werden lairzen**'*). 

n. Verlauf. 

Zingel bedeutet, wie wir sahen, einen eingeschlossenen Raum vor einer Burg oder 
Stadt, besonders vor einem Thor. Man .sehe die Abbildung der Zingel vor dem Esclu n- 
hetmer I'hor hei \\ ollt-Jung. Nun nennen die Oberrflder heute noch alli^i-mein den vor 

') Ob«rr. Wehr8chafti«b. Vnrunteo siud: Claßenheufi^ 1518; CIclibenneD— 15AS; Oloßbenzen — nach 16uüi 
GUnfibeiiiiMi— leiB; KUOHUsnHMflr 1789. — *) Z. R Ob«rr. Zimheft lS5t, Wehfseliaflsb. I«t5, OttCerrers. 

ab 1600 S, lr>. ') I^er Versborn, (Jui-Ile rie- Spphnfteirh?. lag am Nurdrand des Verslirunnenwfjj?. Kr war 
slldtiech, uiii 4 Mauuru uingvbcQ und vuuj Wege aiu" einer Truppe urreicbbar. (Flurb.) Der vor kargem aa di^r 
SQdmau r n >lL skhtbarc Fl'tnr Adler ist vurschwunden. Vun der b&.4alteDen BranimftMnuig Usgsa Stücke uiubor. — 
«) Chron. III» 163. — *) O. Gr lr *) Ibid. — ') überr. ZiD«befi u. überr. Güterverz., 3. 114. — ') 0. (5rdr. — 
*\ 0. Gwr. u. Katasterkart«. ~ '■"•) Auch Klotx, Uegeb. 1764 u. Vc^ei, Kiß 17äl. Unklar dagugen ILL 17 tu 18. — 
") Obsrr. (iHricbtab. Act. uberr. 1814 JUn SOi — ") Bgubi 1440 F. 4llk — >*) lUd. 1478. — '*) Ibid. 1485 
F. 8h. - ») Ibid. 1488 F. 60b. 
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dem alten Dorfende am Einhorn hinaufziehenden Vieliweg „die Z i n g c 1'% ohne zu wissen 
warum. Hier standen aber am jeteigen Dorfende, westlich an die Landwehr gelehnt, zwei 

Schlage, und am Eingang zum Wingertsweg stand ebenfalls ein Schlag. Denkt man sich 

nun eine Sperre aus Riecfeln vom alten I >orfausjTan<,' am Einhorn zum Schlag am \Vinm'rt!i\vpjT 
und von da zu den Schlägen am Viehweg angelegt, so erhalten wir vor jenem Dorfausgang 
eine r^lrechte Zingel. Auf eine solche Anlage glaube ich die Nachrichten Aber Zingehi 
beziehen zu müssen. Genauer kann der Verlauf der Sperrstrecken zwischen den Schlägen 

natOrlich nicht angegeben werden. Tieachtcnswer t ist, dafs die erste Erwähnung der Zingrel 
mit dem Dau der Oberruder l^andwehr gleichzeitig ist, was vielleicht mit der Lücke in 
der Landwehr zusammenhängt. 

Dürebgänge. 

L Viehwe^^. Unbelcannt, ob ursprfli^lich ein Schlag. Um 1800 zwei Schllge» SoUScal 

gleichmflfsig dargestellt von M. I. 17 u. 18 u. Gr.-R. Der innere ein einfacher, der 

äul'sere oiti t ii ii r a r t i g e r I) r e h s c h 1 a g. Soviel sich erkennen lilfst (s. besonders M. 1. 18), 

Steht der tirüterc zwischen dem Landwehrende und Stück 1 an der noch jetzt vorhandenen 

engsten Stelle des Weges, der letztere an der Nordgrenze des StOckes 4S9 C. Westlich neben 

dem inneren Schlag ein Haspel, Vielleicht war in gewöhnlichen Zeiten der innere Schlag Bm§A. 

geschlossen, der äufsere offen, so dafs FufsgUnger ohne Öffnung des ersteren durch den 

Haspel aus- und eingehen konnten. — Auf dem Kifs von 1771 fehlt der innere Sciiiag Vkoani. 

(zufällig ?), bdm fluTseren ist <tie Thür fortgelassen, aber redits und links von ihrer Stelle 

sind steinerne Stirnpfeiler, von welchen je eine Mauer hinter den Hftusem 102 und 104 auf 

eine beträchtliche Strecke nach Westen und Osten zieht, in gleicher Fhicht mit der Nordgrenze 

von Stück 4.31) C. Beide Mauern begegnen schon ant den ' ii undrissiMi von 1738: die östliche 

reicht dort nicht über d»n Weg hinaus, was aber aui Keclmiuig der nachlässigen Zeichnung 

kommen kann, die westliche sehen wir gerade noch in die Landwehr einschneiden» worauf 

leider ein Zierband das Weitere verdeckt. - Weit vor dem aufseren Schlag Steht am V un » Bmti 

Snddsteck des \'iehwegs (ind der Alten Strafse auf M. 1. IT u id IS ein H e i 1 i g e n s t o c k 

mit einer in die Alte Strafse weisenden Hand (M. L 18) und der Beischrift „Eisern liandt" 

(auf 17 und 18), welche Bezeichnung dort als Flurname noch besteht. Dieser „steinerne 

Heiligenstock*^ war die r>renze für das Nürnberger (?eleit '). Im Viehweg aber stehen 

(17 und IS), kurz ehe die alle Strafst- aMnegt, drei starke Pfosten, vielleicht um das PIMm. 

rasche Kiiitieten vieler Keiur in den schmalen Hohlweg zu verhindern. Die (iruiidrisse 

haben neben dem crwalniten 1 leiligcnstock noch einen kleineren, beide oluie Hand, wogegen 

an der Nordostecke ein hölzerner Wegweiser mit der einen „Hand** in die alte Strafse, 

mit der andern den Viehweg hinauf weist. 

2. Wingerts weg. Auf den Schlag an seinem Eingang beziehe icli die Notiz 
von 1461: die Oberräder „sollen den wingartweg widder czulun'**). Auf dem Rils von 1771') 
ersdidnt dn einfacher Drehschiag am Sodwesteck des Hauses Wingertatrafse 128, womit 
M. I. 18 stimmt. 

IV, Wachlhaus 

Zug!ei( Ii mit der Zingel wird 14H'J ein „w a c Ii t Ii u f/ •• erwälmt, zu welchem der 
Rat Holz gab'). Doch bleibt ungcwifs, ob es zur Zingel, zu den Dortschiägen oder /.um 
Bollwerk gehörte. 

'fÖrtÜ, BeiebniSaNii, & lOS. — ■) Bgub. U<1 F. 9 b. — •} B. 77. — •) BgniK im F. Mb. 
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D. Dorferwaiterung. 

Allmahlig wuchs das Dorf Ober die alten Grenzen hinaus. Um 1600 fehlen zwar noch 
gegenüber dem Einhorn die zwei Hfluser, welche spätestens 1620 dort erscheinen*), aber 

es stellt schon je ein Haus auiserhalb der Schläge sfldiich am Wingertswc^ und nördlich 
an der Schäfergasse. Der Raum zwischen Einhorn und Nordgrenze von Stück 439 C ist 
schon, wie heute, mit Häusern besetzt, und auf jener Grenze likuft ein neuer Dorfzaun, 
teils als Hecke, teils als Holzzaun zum aufseren Viehwegschlag*). In diesem Zaune muls 

neben der Landwehr das „ThQrchen'' gestanden haben, nach welchen) der Landwehr« 

be^lt itw erj ..ThOrchespfad'* hiefs. Noch jetzt hcifst das Feld dasetbst ,.a m T h ü r r h f n". 
üin Wingert liegt 1609 „im Dierchen"*); ein anderes Stück „hinter der Claus am Dirgc"^). 



* Die Niederräder Landwehr. 

L Begriff. 

Wie im Osten die ObcrrSder, so schliefst sich im Westen die Niederräder T.ainiwohr 
an die Sachsenh.'Uiser I.ruidwehr ;in. vcim liornackrr um Su iiiknut und Ilolzheck zur Neuen 
Wiese ziehend, tortgesetzt erst von dieser, dann von dem Ikuch bis zum Sandhof ') und 
durch eine Lücke an der Königsbach in zwei Teile zerlegt. Sie umfafst in erster Linie 
das Riedhofgelände und die Hol«heci(. Dazu kommen in Sachsenhftoser Terminey 
die Stockische und die Frankensteinist hc Wiese, des Dcutschordcns Lange 
Wiese und Winkel wiese, der Den t s chorde n s a c k c r No. 5 und die Fran ken- 
steiner Freiheit; in Niederrüder Terminey (alte Hegrenzungl) Steinkaut und 
Dreispitz und die Wiesen und Acker westlich an der Königsbach. Der Ostliche Teil 
der Landwehr helfst in Acten und Rissen meist Zwerchlandwehr''), ein Name der auch 
iür die yanze Anlagr passen würde, da sie qtier z\vis( heu \ nrs]"irint: enden iiltereii Landwehr- 
teilen Hegt; litbi heilst er „die alte Landwehr am Schalhof"') im (jegensatz zu 
dem jüngeren Westtcile. Diesen nenne ich „Tannenwald land wehr", weil er oft nach 
seiner Lage am Tannenwald bezeichnet wird*). Bald nach seiner Entstehung heifst er 
,,die neue Landge wer'"), im XVHI. Jahrhundert ohne Beziehung auf eine jüngere 
,,die alte Landwehr". 1728 liegt ein Riedhöfer Acker ../.wischen der Ilolzheck und 
der alten Landwehr", also in der Dreispitz, ein anderer Acker „zwischen der 
Oppenheimer Strafse und fler alten Landwehr vorwftrts der Buchscheer**, also im 
Niederrader Berg»). 

II. Verlauf. 




1. Die Niederrflder Landwehr zieht •/unrirhst als Z w c r ch la d \v e fi r vom Bnniacker 



zum Rande des Konigsbachthales, wo die 18Üä dem Bernhard Stock gehörende Wiese liegt. 

') Erwähnt Oberr.\V<;lirsdiaft»l>. F. l'JS), 16?0 n M. I. 1 7. - ""l KyV. M. VII. ?1 1 311'= In=ntzb. 1C09. — 

*) Olierr. Erbicioiivur/ JJglU. E. 47 N. b. *) iJali «lii.ise t'''>rt.H«tzUDgo» wirkü«!« al» solclir gelten, bewoist auch der 
l ' iiistanid, dafi der Sehlsg vor Niederrad immer wie ein Limlwslirtsil behandfilt wird. — *iZ,B. Uglb. B. 43 N«. 46| 
Flarb. - ') Oolciurertisg nlt Darnstsdt. — •> 9> HUt«r. 'Teil. — •> If urb^ D. 236* Bl. 3. - '•> Bisdll. Aekwl». 1737/8, 

SJ^lb. E. 2G. 
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Dort scheint »ie nach Säden umbiegen zu wollen, um östlich an dem Randgraben entlang 
nach dem BMchoftvreg tu ziehen. Dtntellangen sehr häufig*). 

2. Es foig^ die Lücke bis zum We^e am Ostrand der Steinkaut (58 l Wäre rie aus- aLCAdte 
^'efnllt worden, so wäre die Landwehr vermutlich am Nordrand de» Bi»cholswega über 

das 'i'hal der Königsbach gezogen. 

3. Vom Westrand des genannten Wege«, dem Eck der Steinkaut, sieht dann dieTannen-'-'^i;';;^*' 
waldlandwehr nördlich am Bischofsweg über das Königsbacher BrQnnchcn zur Neuen 
Wiese"!. Am Plntze der Landwehr hat ein undcutJicher Rtfs die Aufsclirift ,,dip new 
landgewer" Auf späteren Darstellungen geht sie nur bis zur jetzigen Mörtelder Strafse, 

die etwas südlicher als die alte zieht ''). In dieser Ausdehnung ist sie nocli jetzt im Gelände 
erkennbar. 

4. Als erste Fortsetsung*) ist die Neue Wiese zu betrachten. Sie' bedeckt die 
Niederung, die von der alten Mfirfelder Strafse am Westrand der höher gelepencn Hotzheck 
nach Norden zieht. Zwei Grüben umÜossen sie, um sich unten zu einem zu verbinden, der 
nach kureem Laufe in den Grenzgraben der NIederrflder Fekhnark fiel. Es erscheinen 
Kosten 1501 „die Gräben für der Holzheckcn by Niederrode by (i e r tvuwen wiesen 
zu fegen"") und 1561 „die ^reben in der Holzhecken uff zu werfen"^). Oben ander 
Wiese, nördlich der allen Strafse nicht weit östlich vom 9ten Schäferslein*) lag das 
vor einigen Jahren von roher Hand zerstörte Königsbacher ßrOnnchen, einst 
Mittelpunkt des „Wäldchens" und durch die vielen Wege ein Schanplata re^ Verkehrs >J. 

5. Zwischen der Wiese und dem Niederräder Stadtweg (8) bildete dann der erwähnte p^i^jSmi 
Graben nnd ein Stück des Niederrader Feidma rkpraben«; einen Abscliluss Letzterer 
wird am Wege geendet und sich jenseits desselben bis zum Deutschordensweiher fortgesetzt 
haben**). 

6. Von da bis zum Sandhof finden wir, als letzte Fortsetzung, das Bruch, im unteren p^j*"^*** 
Teile von dem erwähnten Weiher bedeckt, der auf manclien Darstellungen ziemlich weit 
herauf reicht und noch jetzt in seinem westlichen Teile vorhanden ist"). Zwischen ihm 
und dem Sandhof und bruchige, von Graben durchzogene Wiesen. Der Boden der 
Hohhecke aber ftllt durchweg mit steilem Rande cum Bruch ab, so daf* hier eine vorsOg* 
liehe Schutzwehr von selbst gegeben ist. Zwischen dem Sandhof und der Landwehr an der 
Königsbach ist keine At>sperrung nachauweisen. 

HL Utngebimg. 

Außen «fl>^^t•ll an ili" Z\vrrrlili»ii<t« i lir A'u' » i" i! !■ III K :i II. V h CLti.uiiit' II Acker an die Tunnun- 
wftldUmlirebr vum Eck der Steinkant bis znm Wclscbeuweg, dnrrh den Biachoiäwej; von ihr gotreunt, der sild- 
lichsts Zipfel 4er NiHsnUsr Tetnlrnj. Dieses Aekerisnd, des voa der Oebssaviese «b dar Kfloltalmdi neeh 

') Besonders Vogel, Grdr. des Walde» 17H0. Bei Tbomaü, (irdr. nebet Torisges ist dse Umbltgen nach S. 
Tfcht duiiUich zu xeben. — ') Dieien Anfang«- nnd Endpunkt gibt der Oarmst. GeleiUvertrag 1581 Mai I., cit. bei 
Ortb, Hflichsm. 12«. - •) Marb. I). 2.18a Bl. H-Gt. R., wo aber die Legende tehlt. - ♦) Klotz, Riß Uber Schaftrieb 
(Scb»<<rxt«ine) 1755 in R, 85a; Thomas Grdr.; Riß zum V.-rkauf der Steinkaut 1802. Uglb. I» 2.» N.j. 8. — 
*} Die «Forteetnuges" sind swsr sirgcods «1« »oiciie beseieheet, estspreebea «ber thataächUeh dieser Benennair» 
*) Fieb. tfdsebr. 3J. S1 nsch Rt. IBOI. — Tofstn. Reaba. IBSI. — *) Jetst aittgeriassn neben leineni Pletxe. — 
') Scharff, WeKc. - ") So verklebe ich die .^iiRahe, da«* der Schlag vor .Niederrad „zwischen zwei (iräben" 
■tead. I>as Waaaer oberhalb dea Weges ging in die Wede und tob da dnroh einen Anatriger weiter westlieb 
ttster dm Weg« daieb snn HsIm, — IL 1.17; TtwoMS Ütit.; vadadeiCer Hl (am IMO) bei Renn Ober» 
Arster Haas, OtidsteJn. — '*) Flarik 
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dem Wnlde- mi-rklich ;in.'>teii,'t, halt-.' ii;h für ii<ii j-onst nir^jend:^ uiiterzubrinjfenden ,. Nierlerräder Berg''; 
auch geringere ErhebuDgcn beißen lierge, wiu der bcuaubbarte 8piclmäDnal>eig. 1600 kommt vor ein Wiogen 
nVor 4er Ludtgmralir im Niederrodarfc« ri;i) lud lltot Wingut mV«» der Laadwolir in Niederrode r- 
b^rg . . . stoßen unten uf die Landgeweirr'" '1. Zwitschen dem Wrlsfhon W(«g und der Mörfelder Straf!«- laj? der 
Tannenwald, meist d«r alte genannt, zum Unterschied vou dem jungen hinter dem Laixiie^berg. 
IftT4 itDflt die KBoigebelde „gegeo Mittenueht uff den a 1 1 e n I) e n u w a I d t" ') und uno wird die L&ndwejir 
,, vor dem D p n n e n w a 1 d*' errichtet, d«>r ancb einmal „Dannenbölt«lein" heißt. Auf dem Marbnrger Riss*) 
Btebi ..D i» 11 :i wa I d" sudlich von „new landgewer" *). Die NiederrÄder Giencbegebuiig von 1668*) nennt «war 
nedl „<1 « n ft 1 te n 1) a h u n e D w a 1 d" fUgt aber hinzu, „worinn die tlmaiMQ BlU BMbroi tbcil TOni EUth 
«degetiigt, und itzo inagemein dieBachseheer beiOf*. So nooh jetxt. 

Innen berlkbirt die Tanuenwnldlaodwe&r dieSehwtrse Stoinkaiit') (liasaltbrttcke, jetzt zur Loni»«) 
und die Dreispitz, das Gelände zwischen Steinkaut, Landwehr und Kdrfeider-Stralie, das früher aus Aekiro*} 
bettead aed erat 1759 mit Eieben a. s. w. beeäet*) wurde. Bei Tkomes eraciieint es beweidet, wie beute. 

IV. BeftchaffeDheit. 

1. Die Breite der Zwerchlandwehr beträgt, im Flurhuch nachgemessen, 6'/4 WR.= 
8 FR , an der Ecke. \vn sie umbiefrt. ctAvas mehr ; die der Ta ii ii c n wa I d 1 a n d w e Ii r nach 
meiner (mit höchst unvollkommenen Hülfsmitteln vorgenommenen) Messung im Gelände 
mindestens 3 R. Waldmafs. 

2. Zwerch- und TannenwaldUodwehr hatten je swei Gräben. Die der erateren 
sind öfters dargestellt. Die der letzteren sind noch im Gelände zu erkennen. Vom Stein- 
kauteneck. bis zum Welschen Weg, wo die Nordhälfte der Landwehr zur Louisa gehört, 
deren Zaun aut der Mittellinie der Landwehr steht, ist der innere Graben im Park, erhalten ; 
der äufsere» durch den Ausbau des Bischofswegs verschwunden, liegt unter der nördlichen 
Rinne des Fahrdamms. Die Sodhältte des Mittelstreifens bedeckt jetzt der Fufsweg. Vom 
Welschenweg aber bis beinahe zur Chaussee sind beide Gräben deutlich erhalten. 

3. Über die Lage der Grüben kann ich für die Zwerchlandwehr keine Mafse an- 
geben; bei der Tannenwaldlandwehr schliefsen die etwa 6' breiten Gräben einen etwa 
1** i' Waldmafs breiten Mittelstreifen ein (siehe oben „Breite**). 

V. Begleitweg. f'"".in innerer Begleitweg fehlt. 
VI. Wegenetz. 

Im Wcijenetz hat die N'iedcrr.lder rvandw ehr iimsnwpniLrtT eie.e \'erändernng hervor- 
gerufen, als sie nicht vollendet wurde. Hätte man die Lücke au der Königsbacli auagefüilt, 
SO wftren die Wege Riedhof- Oppenheim (57) und RiedbrQdce-C^penheitn (58) wohl als 
Fahrwege geschlossen worden. Sie und auch ohnedies aulser Gebrauch gekommen. 

VII. Durchgänge. 

1. Oppenheimer Strasse. Schlag; wahrscheinlich seit Errichtung der Zwerch- 
landwehr 1426 vorhanden; erste Erwähnung 1490. 

Nanii;n : „der u s s e r slag" Hflo "') ; „der ensse r s t e .Schlag" 1591 ") ; im Gegensatz zu dorn Sohlaic der 
L'Dterfeldiamlwrl.r ; im gleichen Gegensatz ..der neue Scblag" 1590") 1*27 öfter, wubei der Schlag ini .lung- 

*) Kgk M. VII. 208 na«h Insetzb. - *) Ibid. 810. — >j Waldbegehasg 1&74 in Dglb. S2 A. z. — 
«I SielM S. 41 *). - •) M. 1. 17 „I>eBiiw«MtS — •) Uglb^ B. M G. ggg. Ton. I. — Sehen im Dsraut Gelelt«- 

vr rtrivg 1581 frenannt. - •) .^'Ii. r i ;reii7i u i;. <-'u. — •) Klotz.. - In-rrti'_'tiijri fiir den SuhKfer snf dem fidmfliof 
in Hansurk. ^ "« Oeleitsvertr. mit DarmöUdt. — ") Kiedb. JVckerb. Mglb. E. 26 No. 12. 
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fernbotn „Riedscbtag" aiit«r««MedeB wird*); Ztenr^l^ehlagr 1785*) and 1792*) wegen der miAn 
ZiegclhOtte; „der alte Gdeitsschlag" 1792«); „der Q e 1 e i t s s c b 1 a 1793 ^ niniad t. natMil); 
„d« Ried schlag" 1790»), öfter im Flnrh., !S02'), IWH«), LH^ffrcr Name bat sich erh«lien. 

Dargestellt Ut der Riedschlag als einfacher Sclilag auf M I 17 und MI la. Das Flur- 
buch hat aa seiner Stelle auf der inneren Landwdirgrenxc rechts und linki eine Mauer, 
zum Schutze der unmittelbaren Umgebung"). Von Schlag und Mauern jjetst keine Spur. 

2. Weg Riedhof-Oppenheim: Mt in die Lficke, 

3. Weg R i edbrOck e • Oppenheim : ebenso. 

4. Saiidhöfcr Schaftrieb —Welscher Weg (6!V Die Bestimmung des Weges 
fordert die Annahme, dals ein Schlag beabsichtigt war. Bekannt ist niclits '"), 

5. Mörtel der Stral'se. Schlag beabsichtigt"). Ua die Stralse stidhch an der 
Schaftriebgrenze tief, so wftre sein rechter Pfosten dicht an dieselbe sa stehen gelcommen. 

6. Nieder r«der Stadt weg (8). ^Ahn dem Orth (=Walde^] gegen Niederrftder 
Terminey [Feldmark'] gleich ahn dem Wäldlein [Molzheck] zwischen zwei Gräben, mit denen 
das WiUdlein und etliche daran liegende Wiesen und Acker des orths befriedet, uff einem 
gleichwohl nicht sehr brauchlichen fahrweg so durchs Waldlein gehet" [Niedcrr. Stadtweg] 
haben die Forstmeister 1580 „einen u Abgehenden duppelen Schlag oder Werre» 
dasWftldlein mehr bd nadit der heimlichen Holzdieb halber, damit zu verschliefsen gesetzt****). 
Dieser Doppelschlag war wnhl von tfieicher Bauart wie der ilufsere Schlag am Viehwef^'-. 
Er wurde „durch einen nechst dabei gesessenen Nachbauern zu Niederrad zu gebQrlicher 
Zeit versdiioBsen und gedtfnef*"). Schon am I. Juli 1580 wurde er Mrstört"). 



Dritter Absehnitt: 

Begehung, Messung und Steinung der Landwehr. 



1. Begehung. 

Ein undatiertes Blatt mit Schrift aus dem XV. Jahrhundert*^) verzeichnet Überackerungen 

und andere Übei jtrriffe auf einer Strecke, die dem ganzen inneren Umfai^der alten Sachsen- 
hfluser Landwehr zu entsprechen scheint. Da der dort genannte Johan nxstat offenbar 
mit dem ui einer llausurkunde von 148» erwähnten Johann von Ockstadt identisch ist, 
so wird die Entstelmngszeit des Blattes nicht weit von 14S0 liegen. 

>) nid. — *) Dgllk B. W No. M. — •) IWd. ■. 11« Tom. L — «) Ibjd. No. 116 Ton. I. — •) Deakwhrift 

Bewirluchaflung des RiVdhn^ »»-rr. — «) Thoina-. Hnlr. Bunscn. VÜZ H.ini^irJter. 'i Mdl-. E. 26 No. 81 

L. III — *) Was Keiftcnst. Text 1I,2M a. 9,8» ub«r Uiedtwbla«; sagt, bezieht sieb auf da» „Tborgemftuer^ 
im Buniacker. - >•) Ghn». Öls !«»: „USt wird wiedw «b SeUa«; sa DMmwaid |;ewtzt^ Hu künnto u in 
. Schaf trieb den kvD, wenn nicht die dortige I/lw. er>t 1580 gebaut wäre. E» wird dativr ein Schlag zum .Schatz des 
Tanneuwaldw» seiu. - Sieho ä. 57 oben. — '«> SupplicaÜ«, s. S. 57 oben u. i8 oben. - äapplie«tio. — 
Ibid., t. & »7 oztss. — ••)Oglfc. A. Sl U. 
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II. Messung. 

Abmessunj^en der Güter der Aiut&fser tat die Sechsenbtuaer L»aiidwehr, wohl um ihre 
\'erpflichtun{^ 7A:m rnterhalt der Gräben und den Betrag der Pftndungim UnterlMsungvfoile 

festzuslcllfn, tinden sich (')fter. 

1. 1441 beschlofs man, darüber zu rauchlagen, dals aiau „sai jedermann sin ecker 
oder wingarten tun messen und dk cxinsen lur volle nemen so vil sie han*"). 

2. 144S sollten frunde gein Sasaenhiwen den nowen berg die ecker ulf der 
lantwer abemessen*). 

3. 1448 sollten „die gesworn . . . die ecker czu Sassenhusen uff der lantwer 
abemessen.'). 

4) Undatiert ist ein Veneichnis, das den ganzen Verlauf der alten Sachsenhluser 

Landwehr nrbst der Oberrflder und der Zwerchlandwehr betrifft. Schrift Mitte des 
XV. Jiidts. Da es die Zwerchlandwehr berücksiclitigl, su kann es nicht vor I42ti verfal'st 
sein. Einen weiteren Anliait gibt das Vorkommen des Johann von Ockstadt^). Alle Auf- 
etOTser werden namentlich angeführt und es wird angaben, wieviel die einadnen „uff die 
lantwere atofzende han" und zwm je nach der Lage in Wald- oder Feldruten. Durch Be- 
achtung dieses Umstandes und aus ciniefen anderen Anzeichen lassen sich die vier Abschnitte 
des Verzeichnisses aut entsprechende Teile der genannten Landwehranlagen beziehen. 
Dodi kann iiierauf des Naheren nicht eingegangen werden. 

Auch von den Landwehrmessungen um die Wende des XV[|L Jhdts, die wir Afters 
erwähnt haben» sdien wir hier ab. 

III. Steinung^. 

Die Neue Sachsenhfluser Landwehr**) war, wie öfters Berichte des XVIII. Jhdts zeigen, 
sowohl innen wie aufsen abgesteint. Au» älterer Zeit ist folgendes bekannt: 

1. 1470 wurden 3 t den Geschworenen gezahlt „von 70 steinen zu setzen inwendig 
der lantwer zu Sassenhusen umb und umb, und hat 3 tag damit umgangen*"). Hier bleibt 
unliestimnit, ob die nltp tHit - p-ie Sachsenhau.ser Tvatidwelir >^'enieint ist. 

2. 1485 wurden Steine gesetzt „vom Rodenkrutze bis an das Gericht und Terminey 
zu Oberrad^'*)» d. h. vom Wendelswcg /.xir OberrSder Grenze. Hier bleibt ungewifs, ob 
innen oder aufsen. 

Erhalten hat sich von den inneren I^andwehrsleinen keiner; sie waren schon 1789 
meist verloren, so dals die Grenze von der Mitte des inneren Grabens bestimmt werden 
mufste^). Von den äulsern sind mir 4 bekannt. 

1. Östlich vom Hause Landwehrweg No. 846 in situ. ' 

2. Lag 1899 ausgerissen westlich bei der Brücke an der Warte 

3 Lag ausgerissf 1 lie i der Ruhebank am letzten Hasenpfad» 18»9 westlich vom 
Wege unten im ehemaligen Steinbruch. 

4. Gegenfiber dan Hause Landwehrw eg :i73 nicht weit vom Riedschlag in situ. — 
Alle rind ohne Jahreszahl und auf der Nordseite ohne Zeichen; die Südseite tilgt ein 
Kreuz. Das Fehlen der Jahreszahl weist aur eine alte Steinung. 



') B({iub. 1441 F. 32. — -) Ibid. U43 F. äa. — •) U.iJ. 1416 F. 20. — ♦> S>. „Begehung". - *) Siebe Hisi. 
Teil „Zeit der Neuen s^her lAw.'* — •) t'gttii.B.BS NN. s. LmiiM- DL «k, — '} Fleh. Hd«tar. JJ. IM aseb Bb. 1485. — 
*) Aet. F.-A. 1789 Juni 28. 
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Historischer Teil. 

« 

Vorbemerkungen. 

Betraclitet man die beschriebenen Schutzltnien auf der Karte, ao kommt man su der 
Vermutung, dafs sie nach einander entstanden sind, und zwar desto später, je weiter sie nach 
aufsen Hegen. Demnach wären die ältesten Anla^'en die am Brnrh ; an sie hfitte sich dann der 
Abschlufs am MQhlberg und die alte Sachsenhäuser Landwehr angeschlofsen, welche ihrerseits 
im Osten durch die Oberrader, im Wetten durdi die Ntederrflder Landwehr erwdtert worden 
wSre. IKeie Aufhssung bestätigen die geadiiclidichen Nachrichten. Die Reihe der ftufsersten 
Landwehrstrecken bildet selbstverständlich jederzeit die Hauptschutzlinie. Doch hebt eine 
neue Linie die älteren in der Ke<,rel nicht aut; letztere werden viehnehr meist sorgtiiltig 
fortunterhalten, sodafs in jedem Zeitpunkt eigentlich sämtliche vorliandenen Linien ein 
dnheitliche« Sperrsystem bilden. Auch bedeutet das Auftreten einer neuen Linie an dch 
noch nicht einen Abschnitt in der geschichtlichen Entwicklung. Bei der Unterfeldlandwehr 
ist die Entstehunpszeit unbekannt; der Abschlufs am MClhlberf^ ist mehr ein Anhang der 
älteren Anlagen und die Niederräder Landwehr wird erst spät, durch den Bau ihres 
westitdien Tdlcs, der Tannenwatdlandwehr, geschichtlidi bedeutsam. Dagegen berechtigen 
die 1470 im Anschlufs an den Bau der Neuen Warte vorgenommenen Landwehrarbeiten 
von einer Neuen Sachsenh'luser Landwehr zu reden. Wir heginnen daher, abgesehen von 
der ältesten Zeit, die von unbekannten Anf;i!iFe!i his zur Kntstehuiig der alten Sachsenh.'uiser 
Landwehr reicht, je einen neuen Abschnill mit dem Auttreten der allen Sachsenhäuser, der 
Obcrrtder, der neuen Sachsenb&user und der Tannenwaldlandwelir. 



Älteste Zeit. Von Anfang bis 1800. 

Wann zuerst das Bruch mit seinen Anhängen als Schutzlinie benutzt wurde, ist nicht 
anzugeben. Der Stralenbetger Hof entstand Imld nach 1360, aber die erste erwähnte 
Befestigung am Umch ist der bewachte Riegel auf dem Steinweg 1375. V^on 1376— 60 war 
Rudolf von Saclisenhaiisen zum ersten Mal Stad' r!-itltheifs •). Er wird zu den Landwehr- 
arbeiten dieser Zeit in enger Beziehung gestanden haben. Während man 1377 auf dem 
rechten Ufer die Landwehr an der Niedehe baute, wurde auf dem Unken an der Unter- 
fetdlandwehr gear1>eitet. In den Wirren nach Wensels Regierungsantritt*) berannte der 
Löwenbund die Stadt und zwang sie zur Herausgabe vieler Geiseln. Auch waren die 

l>r>wcn noch im Lande: damals erhielt ein Knecht Lohn, der IV'j T'Jige die Zingcl auf 
dem Steinweg auf und zuschlofs. — Den Niederlagen der Städte bei Döffingen und Worms 
folgte der Tag von Eschborn (14. Mai 1880). Wahrend der folgenden schweren Zeit war 

■) Halt. VII. 17. — ') Allgemeine geacbichiliche NachrichteD, sind, wo nicht anders bemerkt, aiu Kirchner, 
Osaoh. 4«r 8t. Fft «. M. 1SS7 sstoonnes. 
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RudoU zum xweiten Male Schultheirs, 1889—1408. Der Rat, mehr als je von Fehden 

bedroht und zu schweren Kriegskosten verpflichtet, befolgte seit 1390 den Grundsatz, 
gefährliche Gegner durch Jalirfreldcr zu entwaffnen, und suchte sich zunächst besser zu 
befestigen. So zog man 1390 die östliche und die westliche Vorstadt von Sachsenhausen 
in den Mauerring >). Ffir die Landwehr sdieinen zunächst keine Mittel vorhanden gewesen 
zu sein. — War der Abschlufs am Mohlberg überhaupt eine einheitliche Anlage, so ist er 
spätestens 1395 entstanden, wei! damals der Sclilai^ am Wendelsweg schon bestand. Auch 
die Anlage der Unterteidiandwehr muls vor ISüö fallen, wenn aus ihrer Lage geschlossen 
werden darf, dafs sie älter ist, als die Sachsenhfluser Landwehr. Freilich kann sie auch 
zunächst als natdrliche SchutsUnie weiter bestanden haben und erst später zur richtigen 
Landwehr auagebaut worden sein. 



Zeit der Alten Sacshsenhäuser Landwehr. 1396 — 1440. 

L Vorgeschichte der Alten Sachseohäuser Landwehr. 

I.rlntrst vor der Erwurbunjr des Waides lag in dem späteren Neuen Berg- ein Dorf 
,,das Hohe Rod" trenaunl-), ferner die Deutschherrenm Ohle, die auch nach jenem 
Dorfe die Mühle „zum Hohen Rod" (Rad) hiefs und der Fersgarten oder der spätere 
Seehof, dessen Teich die Mahle speiste. Die Lage des Dorfes ist nicht genau bekannt, 
doch lassen sich für Teile seiner Feldmark folgende fileichungen aufstellen: Hoen Roder 
berg') = Mühlberg; Htienroder strafse') = Mühlliprjjweg; Ilohenrnder gerten*) 
=5 Pflanzenlander zwischen Mühlgraben und Südgraben desBruclu; Hohenroder born*J 
= Brunnen am Mflhlbergweg beim Eingang des Seehofwegs. Die Erwerbung des Waldes 
erfolgte 1372 m Am 24. Mai 1S74 erlaubte Karl IV. dem Rate, 40 Huben Waldes abzu- 
treiben und das Holz zu verkaufen. Der Rat aber v;u)ii weiter und begann auch den 
Hoden in Parzellen von '/4 bis I Morgen an die Bürger zu verkaufen. Seit 1377 liefs der 
Rat aus unbekannten Gründen das Dorf Hohenrode abbrechen. Die Kosten werden 1377 
und 1879 verzeichnet^. 1S77 gestattete ein zweites Privil^ den Verkauf des Bodens von 
30 Huben. Von diesen waren schon 1380 576 ^/g Morgen in Privatbesitz, der Rest wurde 
1389 — 140fl 7.U Weincfarten und Ackern ausgegeben, auf denen ein Zins zur Unterliallunf;^ 
der Brücke lastete",). Bei der Ausgabe von Wingerten 1394 wurden auch Wegsteine 
gesetzt 

n. Erste Arbeiten an der Alten SachsenliSuser Landwehr. 1396? 

Der fortschreitende Anbau des Neuen Berges, der eines Schutzes bedurfte, war offenbar 
die Veranlassung zum Bau der Sachsenhftuser Landwehr. Ihr Plan kann schon vor 1396 

festgestanden, die Ausführung mufs spätestens 1890 begonnen haben, weil damals die 
Holzwarte gebaut wurde. Auf der rechten Main<;eite entstanden 1f?nfi und 1397 die Landwehr 
„um die Stadt" und die Landwehr und Warte bei Riedern. Wahrscheinlich wurde die 

') Batt. Vir. .'in. - ») Zwischen 13^0 tmr? 1377 oft genannt. ') BcmVi. 14'?4 P. 14b. M Wdsfr. 
Ziiisb. 1480 bei 1- iclj. Hd^iLlif. J.r. 0«. — *j JIglb. E. 47 N\>. 6 um 14i5u; i^ndscheideb. 1409; auch äOiwU — 
•) JIglb. K. 47 .Vo. 6. — Fellner. Beiträjfe zur Geschiehtc des StadtwHldai 'm Frsakfiirt a. M., Fft 1S95. — 
0 Bb. — *) Dim all«« nadi Bächner, BeT«Ut«riws von Fft. TOb^ 1888^ I. Mft, MS. — >*) &b. 1384 F. «8k<, 88 b. 
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Sadiseohauaer Landwehr 1896 nicht gleich vollendet, da spAtmr noch zahlreiche und 

ausgedehnte Arbeiten an ihr vorgenommen wurden. Zu dem damals fertig gewordenen 
gehdrt vielleicht gerade die Streclce am Mfililbergweg bei der Holzwarte. 

ni. Wencels Privileg von 1398. 

IMe Bedrohung durch raubluKtige Nadibam, die zuvreiten auch Befestigungen anl^en')» 

gab Veranlassung zu König WenzeU Privileg vom 18. Januar 1398: „dafz sie in der Stadt 
zu Frankfurt und Sassenhu«ien und ufzwendig Frankfurt und Sassenhusen mögen machen 
Graben, Lantwer, Warthe und an^dere befestenu ngen darumbe, wie ferre und 
weyt vy wollen; sich desto bas zu behalten und zu befrieden . . . doch uns und dem 
Riehe unschedelichen". Ob auf dieses Privileg, wie zu erwarten, sofort ein eifriges Arbeiten 
an der Landwehr folgte, ist nicht beluinnt» da für die nächsten IS Jahre Nachrichten fehlen. 

IV. Baupläne von 1411/12. 

1. Von der Sachsenhftuser Landwehr bringt das Jahr 1411 die erste Erwähnung des 
Schlages an der Deutschherrenmflhle. Ferner erhielt am 21. Nov. Hans Herdan ,,5 ß von 

einem pherde, die lanlwere im walde czu besehen, czu machen u. anc7. uheben"*). 
Die Bezeichnuntr ..im walde'* pafst nicht auf die Niederrärier Landwehr, von der nur ein 
Teil den Wald beröhrt, und zwar einseitig. Dieser ist aulserdcm erst 1580 entstanden. 
Sehr gut aber palst sie auf die SOdseite der Sachsenhftuser Landwehr. Dort wollte man 
also, wie aus dem Ausdruck „anczuhebeii" hervorzugehen scheint, einen Teil des seit IS96 
feststehenden l'I.Dies in Angriff nehmen. Oh es dnzu kam ertalnen wir nicht 

2. Audi zur JS iedcrräder Landwehr scheint 1411 der Plan bestanden zu haben. Das 
Riedhofgelande lag in Sachsenhftuser Termine}' aber auch die Holzhecic und wahrscheinlich 
audi die Teile der (alten) Ntederrftder Gemarkung sfidlich von ihr betrachtete die Stadt seit dem 
Waldkauf, eben auf Grund desselben, beharrlich als ihr gehörend. Wegen der Holzheck insbe- 
sondere befand sich der R.it seit 1M72 in furtwährcndem Streit mit dem Orden*) indem zwar 
König Ludwig diesen Bezirk dem Orden geschenkt 'j, später aber Karl IV. den ganzen Wald 
an die Stadt verkauft hatte. Durdi Verglich von 1484 fiberiiefs der Orden gegen Zahlung dem 
Rate seine Ansprüche an die Holzheck, behielt sich aber den Schaftrieb im Walde vor, 
den man durch Setzen von r.wn Reihen sog. S c h ;i Te r s l e i n e \ oni Sandliuf nach der 
Ibcnburger Grenze in der Weise regelte, dal's die Hol/heck, aulser ihrer SOdostecke, vom 
Schaftrieb frei blieb und von da an fortwährend gehegt') werden konnte.. Vom Dorfe 
Niederrad aber besafs Frankfurt erat seit 1569 drei, der Orden ein Viertel^. Am 21, Nov. 141 1 
zahlte man „5 ß Hennen czu Hanau, als er die lantwer, die man meinte vor Sassen- 
husen czu machen, halff czu begehen"*), und am 26. Dec. „\2 fi 1 /». Ffzkrucfen von 
2 tagen, als man meinte eine lantwer vor Sassenhusen czu machen und sie die 
Köntgsbach abgegraben hatten, ont als man anheben wolde und ifz die von 
Sassenhusen nit meinten czulyden, dan sie meinten recht czu der bache czu han:"*). 
Beide Notizen beziehen sich deutlich auf die gleiche Sache. Ks ergibt sich aus ihnen 

') I3»7 erricbt«tcn die Vilbeler eine /olUtAtte mit Wall n. Graben u. ttellt^n den Bau erst ein, aU Vit 
mit Hanaa n. Cronbert; eincu Bund schloß. Kirchner. - *) Rb. 1411 F. 4M>. — *) Den Uof besa£ die St^dt 
•eit l.^B9. Kaafbricif Mi;lb. E. 26 .No. 6. — *) Oenaucrcs ScharfT, Dreieich 148 f. *) BObasr, UrkoodiBlK 
a Mft. - •) Klou. - ') Batt. I. 881. - •> Bb. Uli F. 45b. - •) Ibid. P. 87. 
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Folgendes: !• Der Rat beabsichtigte 1411 eine Landwehr vor Sachsenhausen zu machen. 
2. Henne zu Hanau hatte die Örtlichkeit (mit den Ratsfreunden?) vorher zu besehen. ^.Vnr 
Beginn des Baues hatte man die Königsbach abgegraben. 4. .A.ls man die eigentliche 
Landwehrarbeit beginnen wollte, erhoben die von Sachsenhausen Einsprüche mit Berufung 
auf ihr Recht zu 4er Bach. Eine Landwehr an der Königibach gibt es nur auf der Strecke 
Winkel wiese -Main und beim Riedschlag. Da nun die Bach dort in einem tiefen Bett mit 
steilen Ufern lliefst, hier aber in einem breiten Tha!e, so kann nur hier von Abgrab**n die 
Rede sein; es handelt sich also um die Niederräder Landwehr. Die von Saciisenhuu^ien 
aber find das bekannte Ministerialengeschlecht, yon dem 1411 die beiden Brüder Rudolf 
und Friedrich lebten^). Ihrer Familie hatte Kciiig Ludwig 1329 das Recht verliehen, an 
der Könitrs- i'-r Fr:'uoi)bacli Weiher und Mühlen anzulegen-). Die von Sachsenhausen 
hatten die vun Clccu, diese die Frankensteiner zu Erben Nun lag schon 1668^) 'im Thale 
der Konigsbach die Frankensteinische Wies«, durch den Bischofsweg von der südlich 
liegenden städtischen Ochsenwiese getrennt. Jene Wiese gehörte also 1411 denen von 
Sachsenhausen, und ihr Einspruch bewirkte, dafs die Landwehr in dem Hachthal damals 
und zu allen Zeiten unausgeführt blieb. Dafs etwa die Zwerchlandwehr 1411 gebaut worden 
wäre, kann in dem Wortlaut der Nachrichten nicht getunden werden. 

Die unruhigen Zeiten erheischten Wachsamkeit. 1412 mußte ein Fischer eine Zeit 
lang zwei Knechte morgens übersetzen „die lantwer zu besehen in diesen waniungen'"). 
Gemeint ist die SachsenhAuser oder die Unterfeldlandwehr; oder beide. 

V. Bau der Steinwafte und Wirren mit Trier. 1413 bis Anfang 1419. 

Ein bedeutsamer Abschnitt beginnt für die Sachsenhftuser Landwehr 1418 isSit 
dem Bau der Steinwarte'). Gleicbseitig wurde nadi Ausweis der Verhandlungen mit 
Trier an der Sachsenhäuser Landwehr gebaut. Kaum war der Wartenbau begonnen, 

so erhob Wernher von Falkeimtein, Krzbischof von Trier, als Graf des Hains Einsprache, 
da innerhalb des Wildbanns bis vor die Thore Sachsenhausens kein burglicher Bau stehen 
solle. Am 20. August suchen die Frankfurter Gesandten dem Ersbischof «u beweisen, dafs 
die Warte dringend notwendig gewesen und nicht als burglicher Bau zu betrachten sei*). 
Als aber die T^oule des ICr/Iiiscliufs in der Herbstmesse dem Rate von neuem zugemutet 
hatten, er solle die Warte ,,nit vollen buwen" und sowohl eine ( iesandtschait nach Coblenz 
am 26. August"), als auch ein Tag zu Wesel im Oktober ertolglo» geblieben war, scheint 
»ch der Rat an Kaiser Sigismund gewendet tu haben, der dann von Piacenza aus im 
Februar 1414 an Wernher schrieb, „da die von Frankfurt mit mancherlei Feindschaft 
beladen seien, so solle er «ie schirmen und die Warte und lantwere /u machen 
fürderlich sein, dass sie die Stadt und die Strafsen um desterbal'z bewahren und in i rieden 
gduiben mögen'"). Eine Verständigung kam jedcich auch jetzt nicht zu Stande, und ao 
forderten die königlichen Räte beide Parteien zur schriftlichen Einreichung ihrer Beschwerden 
auf. Die Beschwerdeschrift des Rates vom 21. Dezember 1414 behanptet. Gäste und 
Kaufleute imd andere ehrbare Leute von Frankfurt und Sachsenhausen seien zur Mefszeit 
beraubt, gefangen und vor Sachsenhausen getötet worden. Deshidb habe der Rat auswendig 

')B»tt.m IT. - «);B9hini!r, ürknudCRb.; Tgl.8dNirff, Dreisieb 15M. — ^ Bstt^ VII. 18. - *) Ufib. ß. M 

Gkkk- Tum. I. - >) Bb. 1412 Juli 2. — ") S. Ssits SB. — *) Vstii. mit Trier bei Kgk. M. X. 177. — •) Bb. 
141S F. 70 b. — ») Dr. Sclurfi, Üreieieb 81. 
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Frankfurt und Saclibciihauseii Gräben, Landwehren und Warten bauen labscn, wozu er vom 
Reiche Fmheit habe. An solchem Baue habe ne der Brzbischof „als von rin und der 
hi rscliaften VOn Falkemtcin und Münt/i-nberg wegen" gehindert, Weniher, der nichts 
Triftiges zu erwidern wufste, hielt den Frankfurtern die ZL-rslorurtj^ von Dörfern und 
Waldern vor, welche diese aber mit der Achtsexccution gegen Wernhers Vater, Philipp 
von Manzenberg, unter Carl IV. rechtfertigten. Auf Wernhers nochoialige Anfechtung der 
Sachsenhftuser Warte >) vom 24. Dexember 1414 antwortete der Rat unter Berufung auf 
seine vom Pabst bestätigten kaiserlichen Privilegien, die Warte sei aus Notdurft gebaut, 
nicht aus ,,hoemude", der Kaufleute und Messen wegen und \\e^c in des Reichs Eigentum 
und der Stadt Gericht und Terminey. Nachdem Wernher am n. Januar 1415 die gleiche 
Beidiwerde erhoben und dne ftholiche Antwort erhalten hatte, scheint die Sache aber 
Sommer geruht su haben*). 

VI. Landwehrbauleu 1415,16. Neue Wirren mit Trier. 

Herbst !4!fi bct^ann I'tankluit mit efofscm FleilV an der Sachsenhau«;er Landwehr 
ZU arlieiten. Nach Ausweis des Buraeisterbuchs von 1415 wurden zwischen 1. November 1415 
und 2. Februar 1416 gefahlt fOr «graben und arbeiden" 

an „Knechte" 1753 >/< 

an „Clefzchen" 98 (ungefähr) 

an „Glyme" 88 (ungefähr) 

Zusammen ungefähr 1939'/, Tagcliihne. 
l."!przrhen und f »Ivmc scheinen \'nr;irheiter oder .Aufseher gewesen zu sein. Ersterer erhielt 18, 
die Knechte 14 /* lagelohn. Wein wurde für die „Gesellen'* bezahlt: einmal für 2 Wochen, 
xweimal h*1s man die lantwer verdingte"; dazu zwei Zahlungen fttr Krflge. Auch für 
Schippen und Haue . vie das Stählen der letzteren kommen Ausgaben vor. Fuhren von 
Holz „als man das in die lantwer leit** erscheinen, einmal 400 .,s^/tbut" Wellen. Aufweichen 
Teil der Landwehr sich diese Arbeiten bezichen, wird nirgend» gesagt. 

- Kaum waren die Arbeiten b^onnen, so traten auch die tricris^en Einsprüche wieder 
auf. Doch liefs rieh der Rat, wie das Bumeisterljuch beweist, dadurch in seinen Bauarbeiten 
nicht hindern. .Auf einem gütlichen Tag zu Oberwesel, am 6. Dezember, erklärte Trier, 
man habe gehArt. Frat.kfurt habe in Wernhers Herrlichkeit und Wildbann „unterstanden 
zu graben". \V eiui so, so sulle man „tedingen". Als sich Frankfurt auf seine Privilegien 
berief, ericlftrte der trierische Vertreter, diese seien belcannt, der Crzbischof wolle sich aber 
selbst beim König rechtfertigen; bis dahin sollten Warte und Landwehr liegen Ueiben. 
Hierauf f^nng Frankfurt natürlich nicht ein. und be.siand Wernher nach wie vor auf 
unverzOglicher „kerung" (Schadenersatz). Nun gebot äiegmund von Constanz aus dem 
Entbischof^ unter Hinwe» auf die Privilegien, Frankfurt nicht zu hindern, und dieser scheint 
Gehorsam versprochen zu haben*). 

Trotzdem erschien Wernher im Frühjahr I4l6 vor Sacht^enhausen, brach die Warte 
und /er-störtp die Landwehr*», letzteres vermutlich in der Genend d<r Warte. Dies m(if3 
geschehen sein natii dem 2. Februar, vvu im Bunieisterbiicli die Liuliage über Landwehrbau 

') Und licr gleichzeitig vrbaulun GÄlgcnwarte. — -j Kgk. M. Iii. übl. — •) Brief SigiBmuiid« an Werner 
141« Msi 10. <) WoUr>JaBt ^ Sduuff Droieicb Sl IL olhw QscUs. 
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aufhrircn und vor dem 10. Nlai, wo Siegmund wegen der Zerstörung an Wernher schrieb. 
Zu seiner Rechtlertigung schrieb Wernher später an den Rat, da er keine Kerung erhalten, 
ao habe er Landwehr und Warte selbst abgethan. Der Rat aber schickte nun den Stadt- 
schreiber Heinrich yon Geilnhusen zum Kaiser nach London, und am 10. Mai schrieb der 
Kaiser gleichzeitig an Wernher Und den Rat. Ersterem gebot er, unter Mifsbilligung «eines 
Wortbruchs, keinen Schaden zu thun, bis er zur Entscheidung nach Deutschland komme, 
letzterem aber „auch kein newung'' mit Wernher anzufangen „Man verstand den Wink." 
und versdiob die VoUendung der Landwehr waS gOnstigere Zeiten (Kirdiner). Die Warte 
wurde zwar weiter benutzt, wenn sie auch keinen neuen Helm erhielt» Landwehrar1>eiten 
aber treffen wir — ab^'esehen von der Krriclitung von Geptilnken !424 beim Roten Kreuz, 
also an der Ostseite der Sachsentiiliiscr Ivandwelir - erst wieder 142(1. Wernher von Trier 
starb 1418. Aber die allgemeine Unbiclierheil dauerte iorl-) und veraiilafste am 18. Juni 1420 
den Rat, Siiq^und um die Erlaubnis zu bitten, fftai den Warthen u. lantwehren zu machen 
und sie zu gebrauchen, auf dals sie, der Pilgerer und der gemeine Mann, desto schirm- 
licher Zuflucht gehaben m5gen". Mit weichem Erfolge ist nicht bekannt. 

VII. VoUendimg der Sachsenhäuser Landwehr. 1426—1429. 

Die drei Jahre von Herbst 1426 bis Herbst 1429 bringen den pianmälsigen Weiterbau 
und die Vollendung der Sach&enhäuser Landwehr; das erste Jahr auch den Bau der 
Zwerchlandwehr. 

A. 1426/27. 

1. ,.1420 wurde die Landwehr gegraben zu \jt'derrad"*>. Am 26. Oktober erscheinen 
Kosten lür „2 tuder wyden czu der nuwen lantgewere als man czu Nyderrode 
angehoben hat"*). Da die Tannenwaldhindwehr erst 1680 entstand, so Icann nur die 
Zwerchlandwehr gemeint sein. Der Ausdruck, czu Nyderrode « nahe der Niederrflder 
(Irenre hat Analogien. Ks wurde also 142G die Zwerchlandwehr noch vor dem 26. Oktober 
gebaut und dann mit Weiden bepflanzt. Daraus folgt aber, dafs auch der Riedschlag 
in diesem Jahr errichtet wurde. — 2. Femer wturden zwischen dem 1. und 7. Dezember 
„3 U/t rüden lantwere gegraben ufz wendig Sassenhusen by dem roden Crucze, die rüde 
czu 5 /?"'). — 3. Endlich wurden in Sachsenhausen, ohne genauere Bezeichnung, bis zum 
3, Mai 1427 480 R. Landwehr zu dem gleichen Preise g^ej,'raben. Beidemale bleibt ungewifs, 
ob es sich um erste .-Knlage oder Herstellung handelt. Auch Schmiedearbeiten wurden 
öfters erwähnt, Weiden in die Landwehr zu setzen 4mal; einmal auch eine Zahlung an 
Meister Conrad zu Sachsenhausen „von s Iahen |Schl&gen] und anderes zu machen zu der 
lantwere 7\\ Sassenhusen"*). Rochtsmainisch arbeitete man gleichzeitig an der Landwehr bei 
Riedern und vor der Friedberger Pforte. 

B. 1427/28. 

Das Bumeisterbuch von 1427 enthält, zwischen dem 14. Januar 1427 und dem 1. Mai 1428, 
53 auf Landwehren bezflgUche Einträge. 

■ l Kirchner. — *) „Am 26. Aug. Uüd ubortiil liertrnm tou Vilbel dem Ciutleuthof gegeoUber des K&afmann 
Heintz Ducke. IM« StadttcM^teD, die auf ihn laaerteo, setstM dweb des FlsS, wsifea Ihn dMUr «od bfielit«a 

ihn nach Ft't, wu er am Au«;, mr dem liuckbnhuiuier Thor enthauptet wurde''. (Kireliliw). — ^ChfOB. ÜIs 164.'— 
*> Hum)». 1426 aub. a. Siuio« et Judji;. — Ibid. F. 21. - •) Bamb. 1426. 



Dlgltized by Google 



51 



1. Nur einer, vom 24. April 1428, bezeichnet eine bestimmte Strecke. Es wurde 
damals Wein bezahlt „den by dem Riethoffe üi der iantge werde**. Man denkt am 
einfachsten an das durch das Ricdhöfer Gelände zidiende StQck zwischen Bruch und 
ZiegelhQttenweg. Welche Arbeiten dort vorgenommen wurden, erfahren wir nicht. 

Auf den Bau dieior Strecke bezieht aieh auch eine vor U84 erhubcuu Beschwerde des Riedhof inhabera ') 
HeylmaBP von Prnmheim „die von Pft haben ime an dem Riethoff der des Reichs cvgentbam ist and sin 
leben sy, gegraben nod ime ds midde du «ine gsanelet und beaobedig«!, fordert danitnb Aolichs wirlder in wmm 
zu bringen und zoinaehen nnd im« sinen achnden stt Itaren** tt. S. w. Der Rat vertan^ genauere Angab« und 
> rklarte, wenn er beim Riedhof habe graben lassen, „sii were da:^ bescbohen an den enden and des dvr 
lUt du sa dann w«l macht g«hnbt habe". Hejlmann soUe die äacbe vor das R«ichsg«richi bringan. Ant 
«nem T^pft sn Hnnui 1484 wiederholte Reylmsna leiae Bmehwerde deatlielier. Der Bat habe mit der Landwehr 
•■einen Voreltern durch dag Ihre fji ^ral'cn. Seine Kit«-ni hrittfii, wi - i r niub, Arkcr in- niid auswendig der 
Landwehr gehabt. Ei seien von dem Landwehrbau Forderungen hergebracht, von denen „njre dhejru abtrag 
geeeheben tf. Es scheint sieh na BntaebldJgangalnwten M Anlage oder Erwdtemng der Lnndwdir sa haadel». 
Der Rat erkannte ancii. jetzt die Forderung nicht an, erkiifto sie t&t «ins »alt erlflSCiten SadM" vnd rerwiea 
Kllger an da.s Reich". Hier bSres die Akten auf. 

S. Von den fibrigen 58 BintrSgen sprechen 35 von der Landwehr vor Sachsen - 
hausen, 17 mitten unter jjene zerstreute nur von der Landwehr. Da aber die Be- 
ziehung auf Sachseiiliaitscn von einigen Einträgen der zweiten Gruppe gefordert, 
von den anderen zugelassen wird, so ist sie bei allen wahrscheinlich. Es wurden aber 
„gegraben"*): a) mit Bezeiclinuitg Sachsenhausens . . . 650*,'^ W.-R.; 

b) ohne Bezeichnung Sadisenhausenii 1 > R .: 

Zusammen: 789 W.-R. 

Als Kosten fflr die Rute werden angegeben 1 mal .'> '/« 1 mal fi /« eimal S letzteres, 
weil es „etzwas harter zu gralien" gewesen sei, also vermutlich in dem Kalk, aus dem 
der Sachsenhäuser Berg besteht. Au^^aiien iür Schmiedearbeit erscheinen 7 mal, für 
„Bichel** und „Hauen*' zu machen öfter*). Domen und Weiden Icommen wieder]x>lt vor, 
die Landwehr zu „bestecken". — Das Steinebrechen spielte eine gewisse Rolle, woraus 
am ehesten auf die Strecke zwischen Wrndelswetf und Bornarker zn «chliefsen ist. Ks war 
zur Anlage des Grabens notwendig und erforderte namentlich den Gebrauch des „Bickels". 
Eine besondere „Erg'exunge" fOr cGe Steinbrecher wird Polio 89b erwfthnt. — Aufser 
den eigentlichen Arl)eiiern wurden auch „Opperkoechte**') verwendet, die .34 Tagelöhne 
erhielten, an der Landwehr zu Sac!isenhau<ien zu a r h e i t e n. und 7!) ' \, Taq;e!öhne, daselbst 
zu „legen". Mit ersterem könnten die Arbeiten gemeint sein, die nicht Grabungen waren, 
wie das Bepiflanaen aät Widden und Domen, mit letzterem dai Aitfrftutnen nach Schlafs 
der Arbeit (?). — Dafs die Landwehrarbeiten vor feindlicher Bedrohung nicht ganz sicher 
waren, beweisen die 5 Tagelohnc fOr „Knechte", d. h. bewaffnete Diener des Rates, die 
für die, „die da gruben in der lan^ewere" hüteten. 

C 1428/29. 

Am 31. Juli 1428 besahen die Uaumeister „die lantgewcre und siege". Dafs die zu 
Sachsenhausen gemeint sind, eigibt sich aus dem Folgenden. Nach dem Bumeisterbuch 
von 1428 wurden gegraben: 

') Acta rriiroh. eootra Fit, Mglb. E. 2»> No. 8. — *) Einmal beißt es ,,cr.n machen". ~ •) F. 32b Ansgabe 
tttr einen ^nnrach". — *) Steine „us der laslw. tot 8hn gebrochen'' «rwthat anch Hb. 1427 After. — *) To« 
opersril, Hsadlsnfer. Sie bildeten eine Anlt nad seUrtm n dea Baalandweikern, «pieltsn aber eine nnter- 
geetdnete Boll«. AUes (Het nach BOcher, BevOkenniK L a M. 
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1. mit Bezeichnung von Sachsenfaausen: 

„am lanircn Bruche*' (1 Item) 16 R. 

„vor" oder „zu Sachsenhausen" (5 Items^ 384 R. 

ebenda, di« dnem Lohne von 18 ß entsprechenden (1 Item) . . x R. 



simmmen: 400 + x IL; 
2. ohne Bezeichnung, von Sachsenhausen: (25 Items) . . . . . . 1215 R. ; 

dazu die einem Lohne von %ü 2 ß %k entsprechenden (I Ite m) « y R-; 

zusammen: 1215 4-y R. 
Daiür, dafs die Arbeiten unter 2. ebenfalls in Sachsenhausen stattfanden, spricht, dals 
häufig gleich nach Angabe der gegrabenen Ruten Kosten fflr Steiofnhren folgen» sowie die 
teilweisen hohen Lohnsätze, die dem steinigen Boden des Sachsenhauser Beiges entqiredien. 
£s wurden nftmlich folgende Tagclühni- bezahlt: 

9 Ä 1 mal; , 20 ä 2 mal; 



12 A 10 mal: 

16 A • • 1 mal; 



24 Ä 4 mal; 

(78 ik =) e j9 ... S mal 



Vielleicht dürfen wir akn die Zahl der in Sachaenhausen gegrabenen Ruten auf 
1616 + (s + y) annehmen, wobei allerdings x + j nidit zu bestimmen ist. 

D. 1429. 

Im Sommer 1429 scheint die Sachsenhäuscr Landwehr vollendet gewesen zu sein, 
denn am 17. Juli wurden bezahlt ,,2 ä von 8 pherden, als des Rades f runde die nuwe 
lantwer vor Sassenhusen sahen, siege daran czuseczen*'0< Wir haben wohl an die Schläge 
der SQd-(ünd West-?)aeite zu denken, da die Ostseite U28 drei neue Schlage erhalten hatte. 

VIII. Vorgänge von 1429-1440. 

In den nächsten 1 1 Jahren fanden an der Landwehr keine Neubauten und nvir wenige 
Ausbesserungen statt. Nachdem man 1430 aus Furcht vor den Böhmen eiligst die 
Frankfurter „WäUe" gebaut hatte (Kirchner), besdilofs man 1431 „die anstosser von der 
lantwer . . . anczuczeichnen und ine graben bei'elhcn ( zu machen*'*). — Seit dem 
unglücklichen .-X'.is tränt,' des Hus'<i[eiilci irirs 1430 „wuchs mit der Unsichci liclt der Siraf'-cn 
die Kühnheit vornilnnrr und geringer Rauber*'. Als dringendstes Bedürfnis scheint sich 
aber die Stadtbefestigung von Saclttenhausen herausgeeteUt zu haben, vor der wieder die 
Landwehr zunächst zurücktreten mufste. Am 10. April 1488 beschlofs man sogar „die 
lantwer czu Sasseiihusen underwegen czu lafzen und dafz gelt an Sassenhusen czu legen" — 
Doch schon 1440 «ah man sich genötigt, dem Verfall der Sachsenhäuscr L.mdwehr zu 
steuern; man beschlofs am 10. Mai „die lantwer vor Sassenhusen zu uttcn, wo die eiti- 
gef allen sy***). Und die fortdauernd bedrohte Lage, namentlich Sachsenhausens, wird die 
Ursache aein, dafs der Rat beschlofs, die „bumeister" sollten „die siege czu Sassenhusen 
vcrwarcn und r/n marlien, bifz uIl' den am Riedhuff'- [Schlag am Jungfernborn ?J •'"), und 
dafs er einen ständigen Wächter ,.uff dem Snecken und brostwer by sant Wendeling" *) 
unterhielt 



<) K)>. im iti ipHxlie .Alexii. - '> liumb. 1481 F. 491k.-'*) IU4. 1488 F. 86b. «) Iliid. 1440 F.S.— 

•) Ibid. ~ *) Fich. Hd*chr. JJ. &1>V nueh Kb. 1440. 
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Die Zeit der OberrAder Landwehr. 1441—1400. 

I. Vorgeschidite der Oberräder Landwehr. 

Das „c b p r e R o d", iirsprOnglich zum Frankfurter Königsgut gehörig-, spater vom 
Reiche vprpfitndt't, wurde 1425 mit Einwilltg^ung Kaiser Siffismunds jjrfjf m eine Zahlun£» 
an die drei Piaudherreu vom Rate eingelöst. Gericht und Dorf zu Oberrad wurden dem 
Rate als Reichsldien Obertiagen und von iKm best&ndig „gemutet und ' empfangen" 
Nachdem der Kaiser an Schultheifs, Schöffen und Gemeine des Dorfes geschrieben, »e 
sollten dem Rate zu Frankfurt gehorsam sein, bis das Reich das Pfand einlöee^, fand am 
Sonntag nach Ostera die Huldigung statt. 

n. Pläne nnd BeaeblttlSi sum Bau der Oberräder Landwehr. 1430—1440. 

Im Dezember 14S0 findet sich die erste Spur eines Planes cur Oberräder Landwehr. 

£s soll ,,mU dem schultzen czu Rode von der lantwer" geredet werden"). Ein Jahr 
später fand eine Besichtigung statt zu dem Zwecke „Ober Rode in die lantwer czu brengen 
und czu graben"^). Aber es geschah nichts. 143U wurdeti „die fruade" samt den „buwe- 
meistern" beauftragt, die lantwer czu Rode czu besehen'); mit gleichem Erfolg. — Erst im 
FrOhiing I44ü wurde en^^altig beschlossen, „die lantwer by Obern Rode [zu] machen"'), 
und nm if>. jLini fafstc man, wohl in diesem Sinne, den Bescblufs „die lantwer hinder 
Kade lafzen besehen"'). 

m. Bau der Oberräder Landwebr. 1441/42. 

Die Ausführung begann 1441, in welchem Jahre auch Unterhaltungsarbeiten an der 

Sarh<?pnhflu'^er T.nndwchr vorkommm. ,.1441 wird die Landwehr 711 Sachsenhnusen. Rad 
und Riedern gemacht*'*). Filr die Oberräder Landwehr besitzen wir leider kein weiteres Zeugnis 
von 1441, wohl aber für die Sachscnliäuser. Am 8. August wurde bestimmt, die Anlieger 
der Sachsenhauser Landwehr sollen dieselbe offen halten. Wo dies nicht geschieht, da 
will der Rat die Arbeit machen und die Säumigen pfänden Iasst::i. Die Anlieger sind 
damit l'f«kannt zu machen und ein SchOtze nebst einem Sthreibcr haben ein V'erzeichnis 
darüber aufzustellen"). Und am 17. August heifst es wieder: „der rat sol die lantwer czu 
Saisenhuspn tun machen: sal man ratslagen'"**). — Herbst 1442 wurde an der Oberrftder 
Landwehr am V'iehweg gearbeitet. Am 25. September erfi^te der Beschlufs „dem obersten 
richter und |t*cki ln uff der brücken bcfi-lhcn die at)<;tosspr an dem Fehcpade dif Inntwrr 
heissen uft schicsst-ii u iglichen sin teil lafzen machen**"). Die Ausführung scheint an die 
Aiistöfser verdingt gewesen zu sein. 

IV. Landwehrarbeiten von 1444. 

Im Jahre 1444 beabsichtigte man w^en der Einfälle der Armagnaketi die Festungs^ 
Werlte von Sachsenhausen zu vermehren. Ober die Landwclir liegen folgende Nachrichten 
vor: 1. Am 9 Juni sollen die Freunde nebst „bumeister und I^udewig . . . den graben 

') B«tt. I. 22» BälIi Obron. i. Mi4. - ') Mglk E. 47, Sa. 18. — ») llgnil». 1430. F. 108. ~ *) Ibid. 14^\ 
P. ÖS. — ■) Ibid. 14S6. ~ •) I!ii<l. 143» P. T7k — ') IbU. 1440 F. Uh. - ■) CluoB. Hla 144. - ^ BgmK 1441 
F. 171k >•) Ibid. F. ftt. - •*) lUd. 144« F. N 
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Z.U Ober und Nidder Rode . . . besebeo**')* — Am 1. August wurden bezahlt 4 s l ß 9 

„als Ludewig von befelhnis bestell hat graben u. lantwer czii machen czu Ober Rode 
by dem Santhofe und hy Nider Rüde, als er das eigentlich verrechert hat, vor brot, 
wyne und anderes***). — 8. Am 3. Oktober wurde beuhlt „10 9/1 umb brot u. wyo den 
angehörigen luden, als sie gegraben u. verhecket han by Niederrode*'*). „Graben** 

oder „graben und liintwcr" bedeutet s(n iel wie T.andwehr. Mit ..t^raheii'u. lantwer 
czu Niederrode" kann auch hier nur die Zwerchkiidw ehr gemeint sein*). „Ludewig" 
scheint ein Sachverständiger gewesen zu sein, der im Auftrag (befelhnis) des Rates die 
Arbeiten anordnete. Nur bei Oberrad Icann es sich um erstmaligen Ausbau handeln, 
nämlich um den eines Teilea der 1440 beschlossenen Landwehr; bei Niederrad und beim 
Sandhof allein um Ausbesserungen. Ks fand also zuerst eine iiesichtigunsj df^r Oberrfider 
und der Zwerchlandwehr statt, worauf die Arbeiten an beiden Orten, sowie an der Unter- 
feldlandwehr beim Sandhof ausgeführt wurden. Sie bestanden tlberall im Ausheben von 
Gräben und bei der Zwerchlandwehr auch im Anpflanzen von Hecken. 

Der Unsicfierlieit der Lage entsprach es, dafs die Landwehr längere Zeit einer 
regelmiUsigeii Controlle unterworfen wurde. Am 17. Oktober zahlte man „2 ff Clas Stumpe 
schuczen, die lantwer czu Sassenhusen alle nacht gein morgen czu besehen, von dem 
vetgat^^ firteljarlon*"). 

V. Vorgange von 1440—1469. 

Im Jalne 1446 war die Unsicherheit so grols, dafs rin Cardinal, der als Gesandter 

des Basler Concils nach Frankfurt reiste, ausgeplündert wurde. Zwei Jahre später hat man 
aus unbekannten fxriinden ..die lantwpr und weide czu c/Aden besehen lassen mit 
frauwen"**). 144^ wurde an der Üntcrteidiandwchr sowoiil bei der Langen Wiese als aucia 
bei der KOnigsbach gearbeitet. Dort wurde der Graben geräumt, hier Phinken gesetzt 
und die Bracke am Mittelweg gebaut, sowie wahrscheinlich an diesem und am Leinpfad 
je ein Schlag errichtet^). — 1 l'il srlilof"! man den Fahrweg am roten Kreuz, 1457 wurde 
eine Herstellung der Landwehr am Sandhof nötig. — im Mainzer Erzbistuinsstreit scheint 
die Landwehr 1463 den Feind von weiterem Vm-dringen abgdmlten zu haben. „Sifridus 
de Hohenwtsen fugavit Waltmann [den Frankfurter HauptmannJ uaque ad f ossam wulgarit^r 
(sie) dictam die lantwer vor Sassenhusen et cepit captivos etc.***). 



Die Zeit der I^euen Saohsenhäuser Landwehr. 1470— 1579. 

I. VorgeschicJite der Neuen SacbsentaAi»^ Landwehr. 

Sicher seit 1470, wahrscheinlich aber schon frOher, haben wir die Oberräder Landwehr 

samt der Söd- und Westseite der Sachsenhauser Landwehr als ein Ganzes, die Neue 
Sach sen h äuse r Landwehr zu betrachten. Hie Ostsoite der Sach^ieiihfltiser Landwehr 
gerät allmahlig in Verfall. Die aufserte Landwehrlinie Sacfisenhausens liei nun vom Main oder 
Stratenberger Hof über Oberrad und das Rote Kreuz zum Riedschlag und von dort zum 

»» Bgmb. 1444 P. 10b. — ») Rh. 1444 F. 45. - •) lUd. P. 47. — *) 8. S. 40. — «) Bb. 1444 P. 40. — 

*<) Ki^iii!.. 144^ F nli Hier kann die Oberrädor L>lw. mit begriffen s>'iii. Verwendung von Fnunes SU dsnutigsn 
Dienatun war nicht selten. — ') & S. 22. — *> Qu. Fr. OmcU. I. 185 = Lers.111 384. 
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Nicderrftder Schlag u. s. w. Das Bedfiifnis, den nunmehr ganz angebauten Neuen Berg bester 
SU adltttzen, als es mittelst der ganz nach Osten gelegenen SCrinwarte möglich war, von der 
aus nur ein kleiner Teil des Ganzen mit Signalen versehen werden konnte, mn^ die 
Sachsenhäuser veranlasst haben, vor Weihiuichten 1468 um eine neue Warte zu bitten. 

n. Wwrten> und Landwehrban 1470. 

Da der Rat Widcrsund der Wildbannherren fürchtete, so sicherte er sich zuerst den 
kaiserlidien Schuts. Erst ab in einem Privileg vom 20. Marz 1470 1) Kaiser Friedrich 
die Anlage von Landwehren» Warten u. s. w., sowie die nötig erscheinenden W egeverlegungen 
erlaubt hatte, trat man dem Wartetibau näher, und» verband mit ihm zuljUmcIi ^'■rofsere 
Landwehrarbeiten. Hierüber sagt die Chronik.'^): „1470 wird diu Landgewehr, bevorab die 
Neue Wart» . . mit groiaem "Vinderatand sehr vieler umliegender Grafen und Herren., umb Ober* 
radundSachsenliausen bis an den Riedhof geffihret**. UndLersner') sagt;,,] 470 ist dieLandgevrahr 
um Oberrad gebauet worden". Diese Angaben erwecken den Schein, als sei die Landwehr von Ober- 
rad bis zum Riedhof — d. h. bi"^ zum Schlag am Jungfernborn i ') — 1470 zuerst an^elept worden. 
Wir wissen aber, dai's sie schon längst bestand. Es kann datier nur an Ergänzung»- oder 
Verstttrkungsarbeiten gedacht werden. Dafs diese nun etwa in der Anlage des zwdten 
Grabens*) bestanden liätten, ist ebenso leicht zu vci nuiteii. als schwer zu Iwweiaen, dais sie 
aber bedeutend waren inid sich über den i^rröfsten Teil, vielleicht das Gan/.e der genannten 
Strecke ausdehnten, geht sowohl aus den übertreibenden Angaben der Chroniken hervor, 
als auch aus dem Umstand, dafs 1472 die Landwehr bei der Sachsenhauser Warte „die 
nuwe Landgewer** genannt wird^). 

HL Anfeindungen 1470—1494. 

Kaum hatte die Arbeit an Warte und Landwehr begonnen, als die Grafen Ludwig 
von IsenbnrLf-Büdingen, Philipp der Altere von Hanau und Kuno von Solms als Wildbann- 
herren und bald auch Graf Gerhard von Sayn Einstellung verlangten und die Stadt für den 
Weigerungsfall mit Fehde bedrohten ■). I>er Rat aber besditofs, mit dem Bau fortzufahren 
und „die lüde mid dienern und wheren" zu versehen Es wurden 200 Gewappnete aus den 
Handwerkern ausgelioben, und zu IlauptU iiten bestimmt „der heubtinann (icrlach von Lons- 
dorft, eyn burgermeisier Arnold Holczhulz mid Walther der Junge, Peter Becker"'). Nach 
einem erfolglosen Briefwechsel des Rates mit den Grafen, befahl der Kaiser den letzteren am 
26. August, den neuen Bau ungehindert zu lassen, und gebot allen Reichsetftnden, der Stadt 
nötigen Falls gegen die Friedensstörer beizustehen*). Doch die Feinde der Stadt ruhten 
nicht, und es gelang den vier Grafen 1471 einen kaiserlichen Hefehl znm Rinreifsen der 
Warte zu erwirken, weil sie dem Grafen von Isenburg Eintrag thue. Markgraf Albrecht 
von Brandenburg, ein Freund der Stadt, erhidt den Auftrag, die Sache emstfich zu untere 
sudien. ' Mit Ungewissem Erfolg (Kirchner). 

<) Abcedniekt bei WolffJmqr. — •) nia 4T. — •) III en. - *) Des tiiBeml' V^L Oberr. tdw., Be- 

schaffenheit, 8.36. — ]lh 1472 F. Tili. - ''i I»us liMmuer.' lei W'^lff-Tun^; nachzulesen. ') V.i^mh. 1 tTi) 
F. 84 b 0. 85. — *) Über die Ausgaben der Sudl für div aotwcndtgen äcliriftstüfike, eiumal fUr 5 Briefe „der 
mrdw es« 8ha halbwi^ «s 41e ksiseit. Kundfli, Mvjs tbve «iassbw bd dsa TwhssdlnDCSB betsUigts PsrsOaUrb- 
kaltaa gibt 4ss Sb. foa UTO Istentnat« AafteUdsM. 



Digitized by Google 



56 



Am 16. Mai 1476 erteilte Friedridi der Stadt ein neues Privilegium, worauf am 

23. Juli der Bau der neut-n I^ornheimer Landwehr begann. Anch fftr die Sachtenhäuser 
Landwehr war dies Jalit bedeutungsvoll. Als Diether von Isenburg „zum andern male" 
zum Erzbischof von Mainz gewählt worden war, schenkte der Rat am 16. November dessen 
Bruder, dem Grafen Ludwig von benbui^, den wir bereits als -Gegner der Warte kennen, 
100 fl mit der Bitte, seinen Unwillen gegen die Sachsenhftuaer Warte abzusteUen. Ludwig 
antwortete, sein Bruder habe auch mit ihm von der Sache geredet, und wenn der Rat 
thue was ihm iieb sei, so wolle er desgleichen thun'). 

1494 entbrannte der Streit mit Isenburg aufs neue. Ludwig beschwerte sicli bei 
Kaiser Maximilian, dafs Frankfurt in seinem Wildbann und Herrlichkeit wider seinen Mellen 
eine Warthe gebaut habe, und der Kaiser gcbut am 28. Juli den Franlcturtern „dass ir 
solch paw widerumb abe tuet"^). ,,.\ber die Stadt vermochte leicht ihr Recht auf (Trund 
des Privilegs vom 20. März 1470 zu erweisen, so dafs auch diesmal die Absicht des 
Isenburgers nicht erreicht wurde*). 

• IV. Die Belagerung von 1552. 

Ht'i der Helageninj»- vnn 1 ," ."L? litt die Landwehr wie auf dem rechten, so auch aui 
dem hnken Ufer grolsen Schaden, Am 13. Juli erschien ein reisiger Zug vor der Sachsen- 
hftuser Warte. Sofort wurden vom Turm drei Schüsse mit dem Doppclhaken abgegeben, 
worauf das GlöcUein (Gemperlein ?) ertOnte. Die Frohner am Walle hörten es, schlugen 

Lärm und liefen zur Pforte. Die Feinde aber zogen mit dem erbeuteten Holz, tlas die 
Frohnarbeiter im Waide gemacht halten, und dem Wartenhfiter als Gelani;enon ab*). 
Zum 17. Juli berichtet Lersner '); „noch diesen Abend brannten die Belagerer die Sachsen- 
häuser Warte ab*'. Am gleichen Tage ging die Gatgenwarte in Flammen auf. 

Nachdem der Markgraf in das Erzstil^ abgezogen war, „hat die bOrgerschaft . . . die 
liuuhvehr, durch die feinde verwüstet, vvid'?rMmb aiift^eworfen und erneuert"*). Auch von 
dieser Herstellung entfällt ein entsprechender 'Feil auf die linksmainischen Linien. 

Die Zeit der Tannenwaldlandwehr. 1580 — 1618. 

I. Vorgejicbiclite der Tannenwaldlandwehr. 

In den I3ö Jahren nach 144 4 wnrdf aus unbekanrden Gründen ;in der Xiederräder 
Landwehr nicht weitergebaut. Ilerstellungsarbeiten an der Zwerchlandwehr sind gewils 
vorgekommen, doch Nachrichten fehlen. 149Ü wird der Riedschlag zuerst erwähnt und der 
Schafer des neu errichteten Schaffaofs mit dem SchlOssel dazu betraut^. 

IL Schicksale der Tannenwaldlandwelir. 15ÖQ/81. 

Erst im Frühjahr Inf^O s;i!i sich der Rat veranlafst, die Niederräder Landwehr zu 
vollenden. Er beschlofs zu dem Zwecke die Einrichtung des Schlages am Niederräder 

') IIb. HT« F. 54 b. — »> Urk. ohne Ikzcicbuuog. — •> Wwlff-Jung. — •) M. Ubaiitler iu Qu. Fr. Geach. 
n. 405. - ') I. iSS. ~ *) 1(. Anslweb In Qu. Wr. QvKk. IL »99 — ^) Leihbrlaf m Hamurb.; in Lsibbrisf von 150« 
erwftbut den Sobltliuel nicht. 
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Stadtweg und den Bau der Tannenwaldlandwehr. In ihr wollte man an der 

Mörfelder Strafse einen Schlag errichten, der als Geleits^renze ffir die untere Geleitsstralse 
dienen sollte. Ein vorläufiges Abkomnif n mit dem Landgrafen von Hessen- Darmstadt ') 
bestimmt für den Fall der Errichtung der Tamienwaldlandwehr, dali. ,,dero fürstliche gnaden 
daa geleidt bey dem schlag, «o wir in dieselbe Newe Landtwer beym Riethof *) au 
setzen ttirhabens sind, wenden lassen wollen". 

Noch vor dem t). fuiii errichteten die Forstmeister auf Befehl des Rais den Schlag 
bei Niederrad, den Lauf der Landwehr aber bezeichnete man durch enie Furche, wohl 
zur Angabe der inneren Grenze. Kaum war dies gescheiten, als der Mainzer Sczfaultheifs 
tjx Schwaaheim den au Ntederrad*) anwies, dem Rate zu sagen, er aolle Landwehr und 
Schlatf wieder abschalTcn. In gleichem Sinne schrieb am 6. Juni der Mainzer Hofmeister 
und Amtmann zu RArh'^t. Hartmann von Cronberg der Altere, auf Befehl seines Kur- 
fürsten an den Zoiischreiber Ruüolff Emmerich zu Höchst, der Ixuriürst habe den neuen 
Schlag bei Niederrad selbst gesehen und vernommen, „dafz von dannen*) ein forche bifz 
ans Üannenhöltzlein gezackert, vielieicli! dasell^st her ein Landtgewehr zu machen*\ Hier« 
durch werde „der weg (Stadtwegj und die geleitsstrafsen [Mörfelderstr. | an nie'n orten so tag 
wie nacht" versperrt. Es sei dort niemals Landwehr oder Schlag gesellen worden. Deshalb 
solle sich der Z^nsdireiber zu den zwei BOrgermefatern begeben und Abschaffung von 
Schliß und Landwehr verlangen. 

.\ber der Rat lielb sich nicht einschüchtern und begann zunächst mit dem Bau der 
Landwehr. ..Mitwuchs den IT». Juni, Anno ! .">'*0 hatt man vor Sachsenhausen hinder dem 
Riedhoff vor dem Dennenwald die Landwehr von dem oi tii [Fcke der SteinkautJ ahn es 
vor alters damit gelafzen worden') zu volefuren angetangen*' *)« Lersner^) sagt, die 
Landwehr sei aufgeworfen worden „da [= wo] es gemangelt'*''). Zur Errichtung des 
Schlages an der Mörfelder Strafse si lu itt man noch nicht 

Krst am 21. Juni antwortete der Rai Hartmann von C ronberg, sein Ansinnen sei be- 
trenidiieii, da der Rat auf Grund \'on Privilegien handle und Niemand in seinem Rechte 
behindern wolle, „sondern söllen beide, der allbereit gewachte Schlag [vor NiederradJ und 
do wir einige mehr iun der Newen Landtgewehr setzen wurden, aller gebfir nach den 
durchbegerenden zu tag und zu naclit urrversperrt sein •. X.u hdem dann die Errichtung 
des Niederrüder Schlages mit den hAufigen I lolzfreveln begründet ist, heilst es weiter, wegen 
der Landwehr habe man sich mit Hessen verständigt. 

Aber diese Erklärung „hat nicht ver£angen wollen"». Die Antwort darauf war die 
Zerstörung des Schlages von Niederrad durch die Leute des Kurfürsten. Am 1. Juli „früe 
gegen tag hat herr Daniel Erzbischof und ChurfOrst zu Mainz den Newen Schlag ob- 
wendig Niederrad . . . abhauen und niederreifzen lassen'*'"), ^euu« Leute hiebenden 
Schlag ab und zu kleinen Stücken, brachen das Eisenwerk ab und nanmen es mit; einiges 
fand sich apftter im Graben "). Es geschah diea aber „durch ein gross anzahl Volks, da- 
von, wie man ungeverlich dafflr gehalten, bis 200 zu Fuss und 40 zu Pherdt gewefzenn . . . 

■) Emr&lint in .|. r ^^upplieatio, s. S. 66 Z. 4. — *) Di« Wort« „Uapm Rletboth* gehflran n „Ustwer* , niefat m 
„■etMn". — ■) .Niedumil stand «iainals sami deiu Broch dahinter uiiltT miii.zim lii r .Tun's lietion. — <i Cagenaii, da 
die tidw. erst «m oberen Faid« der Svam WicsK- büKiimf ~ '> AiUsrtUmlicher fklativsiilx — „von dem orik abn, 
wo e:.". V cbroii I. i. 25. », Bri. t Im AmUt L SnnsB Inhslt «rwthnt «luh dl« Sappliestin. 

— *> äBj»plie«Uo. — **) t'hroa. IIMO. — &apfüo»ü». 
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md haben sich etliche unter Inen verneinen hifsen, wenn nck Ihr dner von Niedern^ 
uff der gasae adienn lafz oder ufz dem haufse gdie, wollen rie ein kugdl durdi sie jagenn 

und den Flecken anxöndcn." '). 

liierauf reichte der Rat durch seinen Syndicus beim Kaintnerrichter eine „S"Ppl't:atio 
pro citatione in causa turbatae ponessionis" eio Diese fahrte aus, da die Stadt das Recht 
habe, einere«ts in der Hoteheck ^atte actus jurisdictionis attein su exerderen*' und ins- 
besondere das Wäldchen durch Graben, Hegen und Schlage gegen Holzfrevel zu schützen, 
anderersi?its T^andwehren u, s. w. su errichten, so sei weder gegen die Aufrichtung des 
Xiederräder Schlages, noch gegen die der Landwehr etwas einzuwenden gewesen. Es wird 
sodann der Strdt mit Mainz bis zur Zerstörung des Sdilages (einsdiliefslich) erzählt 
und zum Schlufs der Kammerricbter gebeten, an den Kurfftrstent sowie die Schultheifsen 
und Gemeinden zu Schwanlieim, Sossenheim und Höchst-'') eine ..Citation in COniniUni 
Consueta tornia-' erjL^'eheii zu iassen. Aber die Supplicatio wurde abgeschlagen^). 

Mittlerweile hatten sich aber auch die Wiidbannherren geregt. Nach ihrer Auffassung 
wollte Frankfurt 1580 „die [1470J unbefugt angelegte [neue SadisentiEuserJ Landwehr um 
ein gar merkliches vergrAfsem** . . . „unter dem Schein einer Landwehr sich in die Oreieich 

weiter einsdileichen'' und solche Eingriffe „mit dem Deckmantel einer Landwehr colorieren '). 
Die Grälen Lud%vig und WoHgang von Isenburg sandten daher an den Rat ein Schreiben, 
worin sie unter Berufung aut ihre Gerechtigkeiten geltend machten, es würden durch 
die Landwehr alte Strafsen gesperrt'). In ihrer Antwort^ beriefen sich die Frankfurter 
auf ihre Privilegien und erklärten, durch die neue Landwehr würden keine alten» offenen 
Strafsen versperrt, „sfindem p!eihcn die gewonliche Landstrafzen ahn jrenn gepurenden 
ortenn nichts desto weniger otlen, wie hie voren, defsen sich urt den Augenschein ^ ge- 
zogen". Von dieser Antwort nicht befriedigt, „haben die Wiidbannherren die I>andwehr 
wirklich niedergeworfen und zuschleiffen lafsen*). Am 80. April 1581 „als man einen 
Armen Sünder zum Richten '"1 nach N^t derrad geführet, ist man gewahr geworden, dafz 
Graf Ludwig und WoltV /u Isenburg, Gral zu Büdingen sann Hanau Bobenhaufzen, durch 
derselben Unterthanen, deren wie man berichi ein gross anzaltl gewesen sein soll, dieselbig 
NachtdieNewLand^ewehr umb den Dennwaldt henimb ziehendt an vier ortenn schleif len 
und einwerffen haben lassen"")- Wo £e vier Stellen waren, ist jetst nicht mehr zu 
erkennen, vielleicht fand später eine Ausbesserung statt. 

Vom \'erha1ten Frankfurts nach diesem Gewaltschrlt' sagt die gegnerische Seite, die 
Stadt hal)e „nicht das geringste tüchtige eingewendet, vielwenigcr die Niederreissung zu 
ahnden gesucht, sondern es bis auf den heutigen Tag [1788] dabey gentzlich bewenden 
lafsen*"'). Frankfurter Nachrichten sind mir unbekannt. Kirchner sagt'-''): „der Rat. den» 
es nicht an Processen fehlte, liefs für jetzt die weitausseliende Felide ruhen". So blieb die 
isiederräder Landwehr eine Ruine und als thatsächüch lückenloser äufserster Abschlufs im 
W(»ten die ahe Linie ßomacker-Oppenheimer ßrOcke-Köntgsbachmflndung bestehen. 

•) Zettel im Archiv L — -) ebeaso. — '} Diese Ort-schatt-en waren wabrscbeiulicU an der Z«nttön]ug iles Schlages 
beteiligt. — *) Aef d«r Rftelueil« d«s Zsttds steht: „Abgvselibcui in «ossl IS. Febr. SP. — *) Bari, b«hMptetft 
Vorrerht»' otc. Fft 1744, \r,3 u. CSnindl. (iegeninformation 1738, Teil II, S. .i § 6. — •) Buri, V.irre< lit« 15.4. — 
Bnri, GageniDf. Anlage 12. — "> Ein nAugeiuobeiu" Itat sich noch nicht gefunden. — *) Kuri, (iegeninf. 
in. S. 6S (sidit 86t} — **} Der NiederrSder Galgen stand anf dem OalgenfeM sttdwenlich vom Schlage. — 
") ChiQB, I 1581 «ad kan III« le«. — ») Bari, Oegonint s. s. 0. Aal. 18. — >0 Mach Bari, Gegeniiif. U & & 
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Vou den Schlägen der Niederräder Landwehr besuind nur der Riedschlag weiter. 
Ihn bestunmte der Vertrag mit Dannstadt vom 1. Mai 158t unter Aulhebung der Unter* 

schiede zwischen gew&liniicliem und Forstengeleit ab Geleitsgrenze für die obere Geleits- 

strafse. Das fremde Geleite sollte aufser-, das städtische innerhalb des Schlagci halten. 
Dafs man damals aut die Krrichtung des Schlages an der Mörtelder Ötralse noch nicht 
vernchtete, zeigt derselbe Vertrag, wo es, nachdem die Riedbrflcke als Geleit^renze 
fflr die untere Gelmtastraläe fastgesetzt worden ist, heifst, der Rat wolle »dea Schlaga so 

vielleicht in ob^'^emelden duppel^n Graben [Tannenlandwehr] möchte gesetzt werden, 
io oft yeinandt dadurcli zu bcf,flc\ ten wert;. :*,:r behul solches gic\ds, unversperret lassen*'- 
Aber des Schlag wurde niemals errichtet, .\ucii von einer Herstellung des Schlages vor 
Niederrad ist nichts bekannt. 

III. Landwehrnacliricbien von 1581 bis 1618. 

Aus dieser Zeit ist nichts von Belang^ zu melden, aufser dafs 1618 108'/« R- Landwehr 
beim Schathot „autgeworfea" und ausgeräumt wurden^). 
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Schulnachrichten. 

L Lehrverfassung der Schule. 

1. Übersiclit über die einseinen Lehrgeg^enstände 'ond die für jeden 

bestimmte StundenzahL 

A. Im Sommer-Halbjahr 1900. 
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2. Übersicht der Verieilu.ag di 



A. Im Sommer-Halbjahr 1900. 



Hamm der Leluw 



PraT. Dt. tttHTi 

Prof. Dr. KlcM, 
Oharlehrar 

Prof. Dr. ürrfh, 
Prot Ur. tlMn, 



Ordi. 

MTUt 

I ». 

I 1 •. 

II 1. 



Prima 

Ober- j 

! b. 



,6 UriMk. 
I 

-1- 



7 t^alein 



I>rf . Dr. Tr« ■ ■»mllMlM, 



Prof. Or. XtliM, 



Pn>f. Peliaiier, 
«>b«rliihr«r 

i>r. KMi|d, 



Dr. JiBirklBt, 
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Ur. K**b, 
UberMirar 
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I« 

It 
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t» 



Dr. Pitcber, 

Oberlehrfr 

J>T. Ncftr, 



ünter- 



7 L«Mt9 
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runden unter die einzelnen Lelirer. 

B. Im Winter-Halbjahr 1900/1901. 
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B. Im Winter-Halbjahr 1900/01. 



Lehrgegenstände. 
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* 3. Überäclit Uber die während des ab^elaufenea Schuljahres 1900/1901 

erledigten Leliraufgaben. 

Oberpfima a. Klaisenlehrer: Profenor Dr. Riew. 

Religionslehre: «) Evangelische: Die Reformation. Luthers reformatorische Schriften. 
Die Unterscheidungslehren. Glaubenslehre im Anschlufs an die Auf,'"üburi^isrhe Kon- 
fession. Brief aa die Galater und Briet an die Römer. 2 St. Trommershausen. — 
i) Katholische: Die katholische Sittenlehre nach Königs Lehrbuch der Sittenlehre. Kirchen- 
geschichte von Grc^^'or Vll, bis zur französischen Revolution nach Wedewers Lehrbuch. 

2 St. Manna. (Die katholischen Schaler der Primen und der Obenekunda waren 
vereinigt). 

Deutsch: Leasings Hamburger Dramaturgie. Goethes Leben. Goethes lyrische Gedichte 
und Dramen (Götz, Egmoot, Iphigenie, Tasao). SdiiUers lyrische Gedichte und Dramen. 

Vortrflge der Schüler nach eigener Ausarbeitung, besonders Ober Leben und Werke 
von Dichtern neuerer Zeit. 3 St. Trommershausen. 

AufüStse: 1. Vorteile und Nachteile der Groli«t&dt« (in AnuhloS an Schillers „Spaziergang";. 
'i. Hit welrb^in Recht «a((l Horder: „Treue nnd Ulauben i.ni der Bckatelo aller meimcblicheii GeMlIaebtfff 
8. Weleda sind die wichUgaten £rg«)iiiiH« der UntarwebungcB Lwaiags ftbsr das Drama io der „Hambgigsr 
Dnmatargl«"? (Klatsessafnts). 4. Wie wlWI Onst gebelhf (ntcb Ooethee „Tphigcnit;"). 5. ÜMleth 
(CbarAktcriHtik). 6. Mit wnlchcm Recht «tagt Schiller: ..Freut« Dinh, das» die Gabe des Lieds vom Himmel 
henbkommt, diua der Siinger Dir singt, wm ihn dl« Mose gelehrt l"lr 7. lawiefen ist das „Geeats die 
Sede der Freibeit"? (Klopsioek). 8. MU weleben Beeht kann mn Sebiller de« Diebter 4er Preihett 
nciitioD? (Prüfuntrsanfsutz). 

Lateinisch: Tacitus Gprmania; Cicero in Verrem IV, Laelius fkurs.). Iloraz OiU'n 
Iii, iV, Satiren I, II, Episteln I, II (mit Auswahl). - - In der Regel alle vierzehn Tage 
eine Klassenarbett, alle Monate eine Hausarbeit. Stilistische und synonymisdie Be- 
sprechungen. Kflrsere Ausarbeitungen. Litteraturgeschichte ; lateinische Sentenzen. 

7 St. Riese. 

Griechisch: Thuk^dides VI (Ende), VII (mit Auswahl); Dentosthenes Olynth. I, II; 
Plato Phaedon (mit Auawahl). — Gnunamtische Wiederholungen gelegentlich. 
Kürzere Ausarbeitungen. Obenetzungen aus dem Grieduschen alle vier Wochen. 3 St. 
Riese — Homer Ilias XVI— XXIV (mit Auswahl): Sophokles König Ödipus. 

3 St. Reufs. 

Französisch: Gropp und Hausknecht, Auswahl fratizösischer Gedichte, Mirubeau, 
D'ucours clioisis (Grube, Velhagen und Kinsing). Grammatische Wiederholui^en. 
RegelmAfsigc schriftliche Dberset/,ungen nach Diktat aus dem Französischen. Sprech- 
nbungen. Inhaltsangaben. 2 St. Pelissicr 

Hebr<lisch: Formenlehre nach Seifers Elcmcntarbuch der hebräischen Sprache von 
G. R. Hauschild, besonders § 68—84 mit den ÜbungsstAcken. Zusammenhangende 
Stocke l— II und andere Abschnitte aus der Bibel. 2 St. Trommershausen. 
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Englisch: Byron, Mazeppa, Rambles through London Streets; Scott, The I,,ay of the 
Last Minstrel. Sprechobung«n und Grammatiacbes bei der Lektüre. Schriftliche 

Übungen. 2 St. Pelissier. 

Geschichte und Erdkunde: Die wichtigsten Begebenheiten der Neuheit vom Ende 
des dreifsigjlbrigen Krieges, bes<HMiers die brandenburgiBch-preufsiscbe Geschichte 
bb zur Gegenwart im Zusammenhang ihrer Ursaclien und Wirkungen. 3 St. Reufs. 

Mathematik: Binomischer Lehrsatz ffir panrc poshis'e Exponenten. Abscliliifs der 
Stereonicirie. Der Koordinatenbegriil und einige ürundlehren von den Kegelschnitten. 
Wiederljolungsaufgaben aus allen Gebieten der Elementar-Mathematlk. 4 St, Fischer. 

Aafg»t»«n für di« Relfeprftfnoirt Hielnelis 1900: 1. Ans einam Q«iebVts, du mif 

der .Sjiifz» <■)»<'> Tuniii-s nnfgestellt ist, wiril W) wmrrchrer Läro dt« Gfsciiilt^.robrc« mit eintjr Ai)f;ii)ir>- 
geachviodigkeit c- 44510 «iu GetcbMß abgcteueit, welches imuii t 2,1 äekuudea Ute homuntale Ebune 
•rrel«ht. Wie wdt Toin FoBs d«s Tnmtt «atfemt litgt dw AnfveblttgspaAkt, and wie liOBh ist der 
Tnrin* Mit weldier Anfaiit'-u'rsi liwindigkiit und unter welchem Elevationswinkel hiütt^; da« öescbuC vom 
Aafi»chlagspuukt aus wieder (^niporgeacboesen werden Bittssen, um nach t| 2,8 Sekunden die Spitze de« 
Tamae m Udknt Ein Dreiwsk m kenttraieren aa« der Sniiiim« sweier 3<^it«n h-fc. der 8ainmo der 
zugebürigen H'^hen hi -)- hc <ii r dritten Seite a. !3. Aus denselben Stücken soll ein Dreieck Tri^nmo- 
metrisch berochinil wtjil*iii iür die Werte ; b c - 27 ini, hii -\- be - 24,92 ctu, a 15 cm. 4. Kiti uler 
Gjlioder i.-tl durch eine der Achse parallele Ebcmt p^schuitton, die Diagonale der Schnittfii^ar ist d 1 7 ora, 
ihr Flächeninhalt J 120 qnn und ibr Abstand von der Aebee c^Scm. Wie grau itt das Volnmen nad 
die überflilche dcx Cyliuders? 

Ostern 1901 : 1, Welcher Wert if>t dem Kxponenlon x der Poteis (a-b)' keiEulegen, damit, das 
Dreifache vom KoeflitieiiteD des nertea 01i«|es ihrer Entwicklung Tonniadert BB das Produkt den 
Koeffizienten de« sweilen nnd dritten Gliedes als Best die Zahl 9M ergiebtr Die Peteos ist bis snm 
Tierten Oliedc zn entwickeln. 2. An zwei Orten A und B, welchn aul demselben Meridian liegen, deren 
nOrdlielie geograpbieclie Breite f^, =öO''äO' und f^, — 20*10* beträgt, wurde gleichzeitig ein Ueteor 
beobsebtet. In A wurde fftr das Meteor eine Zemtbdistans Ton a= 81*24' 10^, in B dngetren eine solelie 
▼Ott ß - 38° 18' gemessen. Wie iio. li -t!ui«l iliis 5I._-tr>jr iilv-r ikr Erde, wenn der Eriliadiu- sri i "; ;.reo- 
giapbische Meilen betrttgtF a. Ein Dreieck zu koustruiereu aus: a-(~'*~~<^ Differenz der Uöbe auf 
c and des Badhis des InneBkreises he — ^ nnd der DtHerum der Winkel an e (a — /?). i. Bin gerader 
Krciskcge! uns lniini ui ni r Musse mit rlrui GrundHftcbeuradins r - 0 ein und der Höhe h 8 cm f chwiiiuiit 
bei senkrechter Lage seiner Ach^e, indem er im Wasser so tief einsinkt, da^a sieb die Fläche des ttber 
Wasser beSndlieben Aehsensebnittea an der nBtergetaaebten wie Itt verhiUt. Wie tlaf sinkt der Kcgei 
citt und wie grofi Int das spezifi.schc Gewicht deti Matoriulo f 

Physik: Optik. Mathematische Geographie. Lehrbuch: i'aning. 2 St. Fischer. 

Oberprima b. KUssenlefarer: Oberlehrer Or. Knoegel. 
Religionslehre: Siehe I, a. 

Deutsch: Lessings Hamburj^nr Dramaturgie. Shakespeares Macbeth und Coriolan. 
Goethes Leben. <'Jnpthes lyrische (Gedichte, Götz, Tasso: EinfOhrimp in den Fronst. 
Kleist, Prini von Homburg. I^rivatlektüre : Halm, Fechter von Ravenna. Vortrage 
der Schiller besonders Ober Leben und Werke von Dichtern neuerer Zeit. Muffs 
Lesebuch für Prima. 8 St Knoegel. 

Anf^Äl''' : 1 Mil w.lcbem Rechte nennt Moramsen den batavischen Krieg einen dor seit - im.'-t. n 
und der enUeUHchaten aller Zeiten !r 2. Ooetkea Vater (luidi „Dichtung und Wahrbeif'j. 3. Der 
drsinstiaehe Aafban too Sbnkespearas Hnebetb (KlaasesMirasts). 4. Bast' leb, se lost' kh. &. Inwiefern 
ist Oeetkee „Osts" eia nationales Dminn? (Klasssoiufsats). S. Mit welohen Reobte sagt Goethe : «Gut 
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verlureii — etwas verloren ! Mußt ra»ch dich besinnen Und neues Rewinueu. Elire verloren - viel verloren! 
Hußt Unkin gewinnen. Da werdeu die Leate eich anders besinnen. Uut verloren — ulies verloren : Da 
wir' aa lieaMr njoht geboren" f 7. Was erfahren wir ans Goethes „Tasso" über die ZosUnde luliens? 
8. Mit weMbem Rechte sagt Denoathenes: ,^okXtixi; (k>xeT rü <pvln^m Täyat^u mv xrt'fatttr&m 
X<ikfm!]itr\)<n' cZvai"? (Prttfungsanfsatzi 

Lateinisch: Cicero pro Sestio; Tacitus Annalen 1, II (niit Auswahl), Germania. 
Übungen im unvorbereiteten Übersetzen. 3 St. — In der Regel alle acht Tage eine 
Klassenarbeit im Anschlufs an Gelesenes. Grammatische, stilistische und synonymische 
Besprechungen. Ostermann^MOller fflr Il| und I. 2 St. — Horas Sat. I 4, 10, JSpist. 
I 1, 2, 4, 5, 6, 7, 10, 13, 16, 18, 19, 20, Oden III 1. 2, 3, 4, 5, 6, 8, 9, 12, 18, 18, 
21, 23. 24. 2R. 30, IV 2» 3, 4, 5, 14, 15. Piautus MenaechmU 2 St. Zusammen 
7 St. Knoegel. 

Griechisch: Plato Phaedon, t — 13 und 63*-67, Protagoras (teilweise). Deanosdienes 
Olynth I, Phil. I, III. Homer Ilias HI, IV* XVII— XXIV (mit Auswahl). Sophokles 

König Ödipus Aristophanes FVösche. Sonst wie I, a. (! St liaier. 

Französisch: (iuizot, Histoire de la civilisation : (iropp und Hausknecht, Auswahl fran- 
zösischer (iediclite; Moliere, Tartuffe. Sonst wie I, a. 1 St. Pelissier. 

Englisch: Siehe I, a. 

Geschichte und Erdkunde: Siehe I| a. 3 St. Reuls. 

Mathematik: Siehe I, a. 4 St. Im Sommer: Mever. Im Winter: Michelis. 

Aofgaben für die Reifeprüfung: Osceru i\i<ii . 1. Zvrei Körper gehen von den Punkten 
A wtA B, dwea blferasni; lYOO m bstritgt, mit gleichförmiger GeschwiadlKlceit dotactor entfegeii. Der 

zwf'itp trfhf 17'/.. MinTifon sfiRtPr ab als der erste, le?t ab> r in j. itcr Minnfe !4 ra mehr mrnck nl!» dieser 
und trifft mit ibm uui der Mittu des Weijes zusamuti-n. ,ii W ii» viel ui le^jt der zweite in jeder Miuuto 
sarflckf b) Nach wieviel Minuten trifft er init dem crst-n /.usimraen? 2. Ein Preieck zu zeichnen an» 
?i + f ' 3- l'*^' Br*'"'* von Frankfurt a. M. i.st l'Ur den Turm der BartholoniKnskirche 7 ,'jO''6'40". 

Um wie viel Stunden llbertrifft der längste Tag den kürzesten* 4. In eine viersoitiRC gerade Pyramide 
voll quadriititteher (trundHftche a' und von der Ui>he h ist ein Würfel so einbescbrieben, daß eine WQrfeU 
ditcbe in die ürundflicbe der Pyratnide fxlk nnd die Endpankte der Oegenflacbe de» WttrfeU auf den 
SeUenkaoten der Pyramide li.gen. Der Inbatt de« WUrfels ist in berechnen. Besonderer Feil: a*— 100, 
h \*. 

Physik: Siehe 1, a. 2 St. Im Sommer: Meyer, im Winter: Michelis. 

ünterprima. Kla«senldtrer: Der Direktor. 

ReUgionslehre: a) Evangeliwhe: Kirchei^eschtchte: Christenverl'olgungen , Juden« 
Christentum, Paulinismus, Arius und Athanasius, Mönchtum, Augustin und Pdagius, 

die Entwicklung der rftinis( h - kiiholischen- Kirche bis *ttr Reformation. 2 St. 

Trommershausen. — //> Katholische: Siehe !,. 
Deutsclt: Dispositionslehre. Die Entwicklung der deutschen Litteraturgeschichte vom 
Beginn des 16. bis 2um Ende des 18. Jahrhunderts. Einige Oden Klopstocks, 
ausgewählte Stücke aus Lessings Laokoon. Lcssings Dramen. Schillers Don Carlos 
und lyrist lir < j"edirlitc. Vorträge der Schüler nach eigenen Ausarbeitungen, besonders 
über Leben und \\ erkc von Dichtern. 3 St. Trommershausen. 

AnfsKtse: 1. „Armut ist die KitfMte Plage, Beicbtnm ist das bSebet« Ost" (G«etbe). S. Die 
Tren' in r- „\V;illensiein". 3. Witrin lii'st> l»t die ."-'i litiM diT ii in li In !<mi Personeu in .Si'!ril!'r>' ..Hraut 

Von He^üina"}' (Klii8s«naufsaiz). 4. Welches Bild von den Zustündeu de« Reiches erhalten wir aus (roetbe« 
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„Götz von Berlichinsren" ? 5. Brutus um! Cissins fSbake«peare). 6. Krirmhild und Gudrun (Klunsenaufsiitz). 
7. Worin be«t«ht die pokiti^cba Bedeutung der Kreiuzttgef 8. „Wer Torber za tcbAaen sein äcbickMl 
wdBBte» dm wftt» die fimi« mit Sorge heleetet^' (Jerdene Bdde). 

Lateinisch: Auswahl aus Ciceros Briefen (Ausgabe von Aly). Tacitus Annarien I, II 
(mit Auswahl). Privatlektflre aus Livius XXII und XXIII. Horaz Oden I— III, 
Epoden, Satiren 1 (mit Auswahl). Auswendiglernen von Gedichten. 5 St. — Alle 
acht Tage eine Übersetzung ins Lateinische, oft im Anschlufs an Gelesenes, abwechselnd 
als Klassen- und Hausarbeit. Grammatisches, Synonymisches und Stilistisches. 2 St. 
Zusammen 7 St. Baier. 

Griechisch: Plalo, Apolopie des Sokrntes, Kriton, Phaedon, 1 — 13 und 63 — 67; 
Thukydides \'I (mit Auswahl). Homer ilias 1— XV'I (mit Auswahl). Sophokles 
König ödiptts. Auswendiglernen einzelner Stellen. Obersetzungen aus dem Griechischen 
und freie Ausarbeitungen im Anschlufs an <Ue Schriftsteller; gel^entlich Gram- 
matisches. 6 St. Junpblut. 

Franzf^sisch: B^ranger, Auswahl aus den Clianbons (V'eihagen und Kinsing); Lanfrey, 
Campagne de 1806 et 1807 (Renger). Grammatische Wiederholungen. Regelmäfsige 
schriftliche Obersetzungen nach französiscliem Diktat. Schriftliche und mflndliche 
Inhaltsangaben. 2 St. Cuers. 

Hebt iiis( Ii: Formenlehre nach Sefters Elemcntarhuch der hebräischen Sprache von 
(t. R. llauschiid, § 11—40 und § 50—84 mit den betreffenden Übungsstücken. 

2 St. Trommershausen. 

Englisch: Ausgewählte StQcke aus dem Lehrbuch. Swift. GuUiver's Travels; Collection 
o£ Tales and Sketches, 11 ( Velhai^ m i: I 'i Klasing). Schriftliche Obungen. Sprecl»< 
Übungen und Grammatis( In s hi-i der Lektüre. 2 St. Peiissier. 

Geschichte und Erdkunde: Die epochemachctnlpn weltgeschichtlichen Ereignisse 
vom Tndf des Au^ustus bis zum Ende des drcilVigialiri^fn Kriecfes. 8 St. Reufs. 

Mathematik: Wiederholung der elementaren Arithmetik und Aigcbra an Ubungsbei- 
spielen. Imaginäre Zahlen. Abachlufs der ebenen Trigonometrie (Summenformeln). 
Systematischer Lelirgang der Stereometrie. Berechnung des schiefwinkligen sphärischen 
Dreu f ks mit Anwei)ditn<ren aus der mathematischen Erdkunde. Zinseszins- und Renten- 
reclinuiit,'. 4 St. Fisclier. 

Physik: Mechanik. \\ eilenlehre. Akustik. Lehrbuch; l'üning. 2 St. Fischer. 

Obersekunda KlassenU-lirur : Professor i>r. Herch. 

Religionslehre: «I Evangeiische: Erklärung der ganzen Apostelgeschichte. Lesen von 
Abschnitten anderer neutestamentlicher Schriften. Wiederholung von Katechismus, 
Sprachen und Liedern. 2 St. Koob. — *) Katholische: Siehe I,. 

Deutsch: Einführung in das Nibelungenlied nach dem Urtext (Mittc'Iioi hd Lesebuch 
von Legerlot/,). Ausblicke auf die nordischen Sagen und die genuaiuschen Sanfen- 
kreise. Schillers Wallenstein, Braut von Messina. .Vuswendiglernen von Stellen. 
Freie Vortrage der Schaler nach eigener Ausarbeitung meist aber die mhd. Dichtungen 
und im .Anschlufs an die KlassenlektOre. Disposittonsabungen und Elemente der Stiliehre. 

3 St. Berch. 
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Anfsitse: 1. WdeheVdrtrila batl« Hminrilnl durch sni» ab«ri«gaM AtaUnig wm tnunrawnfwhen 

See? 2. W.ineriNtriii und .stiiii'' Siiti^Hti^n fhiiu' 3i:bit<lenin^ nach „Wallensteins Lager"). 3. Wie sind die 
»ebeinUareu Wiilerspritcbe im Charakter ButUers zu erklär«» F 4. Aus weldien Ürttnden wurden die bei 
Oarnnt g«ftuigMra KOam niebt kngekkiiltr (KUawiuDfaatz). 5. Uetdlw* Sitg um Mntlnil mS aHin« 

FulL'en. 6. Die Pahcl von Srhillers ,,ßniut ron Meg*<ina'^ 7. Inwiefern kann man die deutsclicti Volks- 
epen mit dea griechiiiGhen vergleichend ä. Des Lebens Milbe («brt uns allein des Lebens Qttter achfttzea 

Lateinisch: Livius XXII ; Sallust bellum lugurthinum ; Cicero de imperio Cn. Pompei, 
pro Li^üi"!"- ^'^■rt,^l Aen. IV. VI, IX (mit Auswahl). St. Mle vierzehn Taufö 
abwechselnd eine Klassenarbeii im Atisclilulk an die l^ektüre oder eine Hausarbeit, da- 
neben alle sechs Wochen eine Übersetzung ins Deutsclic als Klassenarbeit. Grammatbche 
Wiederiiolungen im Ansdilufi an die «cluiftlidien Obungen. Mfindliche Oberaetzung»- 
abungen. 2 St. Zusammen 7 St. Berch. 

Griechisch: Xrnoplion Moll. 1, II (mit .Auswahl); llerodot VI. VII, Vlll (mit 
Auswahl): L\sias zwei kleinen? Redfn. 1 lomer Odyssee V^, VI, Vlll, XII. Xlll. X!\', 
XVI, XVII, XIX, XX, XXI, XXll, XXIV (mit' Auslassungen). Aeschyius Perser 
850—586. 5 St. — Schrifdiche Übungen im Obersetzen aus dem Griechiachen 
alle vier Wochen, daneben Übersetzungen ih das Griechische. Grammatik: Weitere 
Einfnhninp' in die Syntax der Tempora und Modi, Lehre vnm Tnfinitivus und 
Participium. Wiederholungen aus der Formenlehre. Kurze Übersetzungen in das 
Griechische aUe acht h» viemhn l'age. l St. Zmammcm 0 St. ÄnkeL 

Französiach: S^gur, Moscou et le passage de la B6r&dna; Moli^re, Le malade ima* 
i^inaire; Scribe, Le verre d'eau. Grammatik: Plötz-Kares. XI bis zum Schlufi 
mit den entsprechenden Abschnitten der Sprachlithn-. E.xtemporahen und ÜlMnetZungen 
aus dem Französischen. Sprechübungen. 2 St. ÜL-tch. 

Hebräisch: Der Unterricht fiel aus, weil sich keine Schüler zur Teilnahme gemeldet 
hatten. 

Englisch: Grammatilc (besonders utir^felmafsige Verba) und LektOre nadi dem Lehr* 

buch. RegelmHfdge sdiriftUcfae Übungen. Sprechflbutigen. 2 St. Pelissier. 
Geschichte u n d F r d k u n d e : Griechiache und römische Geschichte bis zum Tode des 

Aui^nstus. .St. Knneffel. 
Mathematik: Die Lehre von den Potenzen, Wurzeln und Logarithmen. Gleichungen 
emsdiltefdich der quadratischen mit mehreren Unbekannten. Arithmetische und 
geometrische Reihen erster Ordnung. Abachluis der Ähnlidilceitslehre (goldener 

Schnitt, harmonische Teilung). Ebene Trigonometrie nebst Übungen im Herechnen 
von Hrpiecken. Viererken und regelmafsigcn Fiiruren. Lehrhüchcr : (laut'V, Rt'idt. 
Au(gabenbaminliiiiy und Trij^onometrie. 4 St. Im Sommer: Me\ er , im \Vi;itcr : Scliint !z. 
Physik: Wiederiiolung und Erweiterung der chemischen Grundbegriffe. Wannelelire, 
Magnetismus, Elektrizitilt. 8 St. Im Sommer: Meyer, im Winter: Schmelz. 

Utltersekunda a. KLisst-nlchrer ; i'rutes.sor Pelissier. 
Relig io n s 1 e h r e: a)> Evangelische : L'as Reich Gottes im Alten und .Neuen Testamente. 
Erltlärung des Marcusevangelhims. Wiederholung des Katechismus und Aufzeigung 
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seiner inneren Gliederung. Wiederholung von Sprüchen, Liedern und Psahnen. 2 St. 
Kooh. — KathnHschr : I>ic katholische Siltenlehr«» nach Königs Handbuch für 
mittlere Klassen. Lebensbilder aus der Kirchengeschichte des Altertums und des 
Mittelalters bb Bonifatius VIIL, dazu Wiederholungen aus KatecluBinu« und biblisdier 
Geschichte. 8 1^ Manns. (Die Unteneicunda und die Tertien waren verdnigt). 
Deutsch: Schillers Jungfrau von Orleans und Maria Stuart. Dichter der Freiheitskriege. 
Goethes Götz von Berlichintjen und Hermann und Dorothea. Lessrnefs Minna von Barn- 
helm. Wiederholung von (.iedichlen. Stilistische Übungen. Vorträge aus Goethes 
Dichtung und Wahrhdt und im Anschluss an das Geschichtspenaum. 3 St. Fechner. 

Aufsätze: Der Frol(^ in iler „Jnn^rfraii von Orleans". 2. Eio Briuf oder selbst^rewähltes Thema 
(iCla»-<ieiMtirsaiz). s. Mortlraer. 4. Welche B«deatung bat die Unt«mdling der Königinnen l'Ur die Eat- 
wicklnng in vSchillcrx „Maria .Stiiürt"> ft. Die Kranicbf de^ Ibyktu. *i. X«pol«oa auf dem Rftckzuge (nach dsu 
OemiUide von Meinonier) (KUa8«iiaaf««u>. 7. Jlahali tod La«aing8 „Miua ron Bamhelm". t». Thnu an« 
Oosthw „Htratas aad Dontlm** (nodi mbettlmnit) (XlsM«nsnfnti>. 

Lateinisch: Livius XXI (zum Teil): Cicero in Catil. I— IV. VergU Aen. I, II (mit Auswahl). 
4 St. — Grammatische Wiedel hnlungen und Ergänzungen, miindiiche und schriftliche 
Übersetzungen WiSrhentHrh eine Übersetzung ins Lateinische als Klassenarbeit, dafür 
alle sechs VN'ochen eine schriftliche Übersetzung ins Deutsche. 3 St. Zusammen 7 St. 
Pelissier. 

Griechisch: Xenophon Anab. II, Hellen. I, II (mit Auswahl). Homer Odyssee I (Anfang), 

IX — XII (mit AuswahF), Übersicht über die anderen Bücher, Auswendiglernen von 
ausgewählten Stellen. WieclerlinUinL,'' der I'ornienlehre. Kasussyntax. Das Wichtigste 
aus der Moduslehre. Alle vierzehn Tage eine Klassenarbeit; aufserdem regelmafsige 
hftusHche schriftliche Arbeiten. 6 St. Cuers. 

Französisch: Dhombres et Monod, Biographies historiques (Renger). Grammatik: 
Plötz- Kiires 1,. 46 — 69a mit den entsprechenden Abschnitten der Sprachlehre. Um« 
fassende Wiederholungen des grammaiischen Peiisunis. Sprechübungen. Inhalts^ 
wiedergaben. Alle vierz.el»n Fage eine Klas^enarheit 'i St. I'elissier. 

Geschichte und Erdkunde: Deutsche und preufsische Geschichte und die wich- 
tigsten Ereignisse der allgemeinen Geschichte von Friedrich dem Grofsen bb zur 
Ge^^enwart. 2 St. Fechner. — > Elementare mathematisdie Geographie. Wiederholungen 
über die Erdkunde von Europa. 1 St. Im Sommer: Fechner, im Winter: Schmelz. 

Mathematik; Die Lehre von den Potenzen und Wurzeln. Logarithmenlehre. Berech- 
nung zusammengesetzter Zahlenausd rücke. Quadratische Gleichungen mit einer Un- 
bekannten. Kreisberechnung. Anfangsgründe der ebenen Trigonometrie (Eigenschaften 
der Funktionen; Berechnung des rechtwinkligen und gleichschenkligen Dreiecks). 
l)Ie eint.tchen Körper: I?crechnuiig ihrer Kanten, Oberflächen und Volumina. Lehr- 
bücher: Gaufs: Reidt, Auii/.ihensammlung. 4 St. Fischer. 

Physik: Optik und einiges, aus der Akustik. Magnetismus uud Elektrizität mu be- 
sonderer BerOcksichtigung der praktischen Anwendungen. Die wichtigsten chemischen 
Erscheinungen. Besprechung wichtiger Mineralien. Lehrbuch: Pfining, Grundzflge. 
2 St. Im Sommer: Meyer, im Winter: Schmelz. 
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Untersekunda b. Klassenlehrer: im Sommer: Oberlehrer Dr. Koob, im Winter: 
Professor Dr. Reufs. 
Religionslehre: Siehe a. 

Deutsch: Lied von der Glocke wiederholt. Goeliics Hermann und Dorothea. SdiiUera 

JungtraLi von Orleans. Lessintfs Minna von Barnhelm. 3. St. Reufs. 

Aafs&tze: 1. Der ächwur aut' dem lUUü (KinsMaattfiAts). 3. Dar Bknn, d«r «cbOiute älxvm 
OtnttMtmi». n. Waran ginfr Friedri«h der OnB* ua dsm neb«igthrigeD Kriaf kb ffiegw heirorY 

4. l^tr l,ii\Mii\viif i'Kl.i^-^eiiiiiitVMt/^. h. Der RinfluC der franzrisischt'ii Itevulutidii iiuf rlie Rtn^inlaiiile. 
<i. Johanna iui Valerb^ase (Klaaä«Baal'iNiu). 7. Warum mußte Freuliun 1806 Napoleon uoterliegvuf 
I). VorftM Sil LaniafS ,411»» Bainhel»** (KlaaMtUttfasU). 
Lateinisch: Livius XXI ; Cicero in Catii. I — IV, Vergil 1. II. 4 St. Grammatische 
Wiederholungen und Krtrftnziinifen , mündliche und •^chriltürhe 0 hersetzungen. 
Wöchentlich eine Klassenarbeit, alle vier Wochen eine Hausarbeil, alle sechs Wochen 
eine schriftliche Obersetzung in» Deutsche. 3 St. Zusammen 7 St. Koob. 

Griechtsrh: Xenophon Anab. II, Heilen. U (mit Auswahl). Homer Odyssee I (Anfang), 

V — Vli. Auswendiglernen einzelner Stellen. Wiederholung der Formenlehre. Kasus« 
syntax. Has Wichtigste aus der Moduslehre. AUe vierzehn Tage eine Klasaenarbett. 

ü St. Rcuis. 

Französisch: Souvestre, Au coin du feu (Velfaagen und Klasing) ; Lamartine^ Procia et 
mort de Louis XVI. (Velhagen und KUsing).' Sonst wie U, a. Cuers. 

Geachichte und Erdkunde: Deutsche und preufsische Geschichte und die wich- 
ti^ten Ereignisse der allgemeinen Geschichte von Fricdricl) dim (irofsen bis 7ur 
Gegenwart. 2 St. Cuers. — Elementare mathematische Geographie. Wiederholungen 
über die Brdkunde von Europa. 1. St. Im Sommer: Cuers, im Winter: Schmelä. 

Mathematik: Siehe II, a. Im Sommer: Meyer, im Winter: Michelis. 

Physik: Siehe II, a. Im Sommer: Meyer, im Winter: Schmelz. 

Obertertia. Klassenlehrer; Im Summer: Oberlehrer Dr. l'ischer, im W'iuter: 
Oberlehrer Dr. Koob. 

Rcligionslehre: a) Evangelische: Das Reich Gottes im Neuen Testamente: Lesen 

entsprechender biblischer Abschnitte. Hingehend die Bergpredigt: auch Gleic^inisse. 
Wiederholung des Katechismus mit Luthers Auslegung und Bibelsprüchen. Refor- 
tnationsgeschichtc im Auschluls an das Leben Luthers. Wiederholung von Kirchen- 
liedern und SprOchen. 2 St. Trommershausen. — 6) Katholische: Siehe 11^. 

Deutsch: Behandlung prosaischer und poetischer Lesestflcke. Das Lied von der Glocke. 

Wallenstii is Lager. Wilhelm Teil. Besprechungen au.s der Poetik und Rhetorik. 
Wiedcrriolun^ di r Sat/iehre. Hansüclu- .Xiifsftt/.c und Klassenaiifs.ltze wie iii III j. 
Auswendig gelernt wurden einzelne Balladen, das Lied von der G'ocke und Abschnitte 
aus Wilhelm Teil. 2 St. Fechner. 

Lateinisch: Ausgewählte Abschnitte aus Ovids Metamorphosen. Caesar bellum Gallicum 

V, VI, VII. 4 St. — Wiederholung und Ergänzung der Tempus- und Moduslehre, 

.\hsrlilu(s der \'erba)««A'nt:ix in ihn n Hauptrcgelii nai Ii Harre. Wiederholung der 
Formenlehre, Mündliche und schrittliche Übersetzungen aus üstermann. .•\lle acht Tage 
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dne Übersetzung ins Latdnische als Klassenarbeit; aUe vier Wochen dne hftusHdie 

schriftliche Übersetzung ins Lateiiwche aus Ostermann ; alle sechs \\'(ichen eine 
schriftliche Übersetzung aus Caesar ins Deutsclie. 3 St. Zusammen 7 St. KnoegeL 

Griechisch: Lektüre zuerst aus Wetzel, später Xenophon Anab. I. II. Die \'(rha in m 
und die wichtigsten unregehnäfsigen Verba. Wiederholung der Formenlelire nach 
Roemer. Mfknditche und schriftliche Übungen im Übersetzen ins Griechische behufs 
Etnflbung der Formenlehre nach dem Übungsbuch von Wetzel. Alle acht bis vierzehn 
Tap^c eine Klaasenarbeit im Anadilurs an den Lesesto££» monatlich eine Hausarbeit. 
6 St. Koob. 

FranzAsisch: Lc<5ape, Histnire de f«!! Blas de Santillane (Ausgabe von Velhagen 
und Klasing). Sprechübungen im Anschiul's an Gelesenes und Vorkommnisse des 
taglichen Lebens. Grammatik: PIStz -Kares, L. 22—48 (mit Auswahl) bezw. SprachL 
9 25—40, 50—73. Erweiterung des Wort- und Phrasenschatzes. Schrifdiche und 
mttttdliche Übersetzun^n ins Französische. Nachahmende Wiedergaben. 3 St. Cuers. 

Geschichte und Erdkunde: Deutsche Geschichte vom Ausgang des Mittelalters 
bis rxm Regierungsantritt Friedrichs des Grofsen, insbesondere brandenbur^sch- 
preul'sische Geschichte. — Physische Erdkunde Deutschlands. Erdkunde der deutschen 
Kotonieen. Repetttion der aufsereuropftischen Erdteile. Kartenskizzen. 1 St. Pechner. 

Mathematik: a) Geometrie: Kreislehre, zweiter Teil. — Sätze über Flächengleicliheit von 
Figuren. Berechnung der Fläche gradliniger Figuren. Anfangsgründe der Ähnlich- 
keitslehre. Wiederholung der früheren planimetrischen Pensen* . — b) Arithmetik: 
Übungen in den vier Spezies mit Huchstabengrörsen. Potenzen mit positiven ganz- 
zahligen Exponenten. Das Wichtigste von den VVurzelgrölsen. Gleichungen des 1. 
Grades mit «ner und melireren Unbekannten. 3 St Im Sommer: Fischer, im 
Winter: Sdunds. 

Naturbeschreibung: Im Sonmier: Der Mensch und sdne Oigane nebst Unter« 

Weisungen über die Gesundheitspflege. I^ehrbuch : Schilling, Grundrifs 1. Im Winter: 
Vorbereitender pln'sikalisrher I.ehri^anp Ter! 1. Mechanische Erscheinungen und das 
Wichtigste aus der Wärmelehre. I.,ehrbuch: i-'üning, Grundzüge. 2 St. Im Sommer; 
Fischer, im Winter: Schmels. 

Z e i c ii II e n ; Uinrilszeichnen nach plastischen Oniamuuten und Zeichnen solcher ürjiamente 
mit Licht- und Schattenwirkung. Zdchnen nach lebenden Pflanzen und ausgestopften 
Vögeln. 2 St. Caster. 

Untertertia. Klassenlehrer: Steiger. 

Relig i 6 n s I e h r e : a) Evangelische: Das Reich Gottes im Alten Testament: Lesung ent» 
sprechender biblischer Abschnitte. Wiederhohmij des in \'I IV £;elernten Katechismus 
nebst den dazu eingeprägten Sprüchen. Wiederholung der früher gelernten Kirchen- 
lieder und Einprägung von vier neuen. Belehningen Aber das Kirchenjahr. 2 St. 
Koob. — b) Katholische: Siehe Ilf. 
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Deutsch-. Wiederholung der Satzlehre. Häusliche Aufsätze und KJassenauIsätze. Behand- 
lung prosjüscher und poetischer Lesestflcke. Die notwendigaten Bd^nmgen über dt« 
po^tisdien Fonnen. Auswendlglenien und Vortragen von Gedichten. Nachers&Uen. 
2. St Koob. 

Lateinisch. Caesar bellum Gallicum I (von c. 30 an), II, III, IV (c. 1—19). Im 
Sommer .i, im Winter 4 St. — Hauptregeln der Tempus- und Moduslehre nach Harre, 
Wiederholung und Ergänzung der Kasuslehre. MOndliche und schriftliche Über- 
aetsungen aus Ostermann ftr Tertia. Alle acht Tage eine Überaetrung ins Lateinische 
als Klassenarbeit, statt derielben zuweilen eine schriftliche Übersetzung ins Deutsche. 
Hausarbeiten. Im Sommer 4, im Winter 3 St. Zusammen 7 St. Ankel. 

Griechisch: Die regelmäfsige Formenlehre des attischen Dialekts bis zum verbum liqui- 
dum. Auswendiglernen von Wörtern und Lesestücken aus Wetzeis Übungsbuch. 
Übersetzen von Wetself 1—82. Schriftfiche Übersetzungen alle acht Tage. 6 St. Steiger. 

FransOsisch: Ploets« Kares, Elementarbuch L. 44—49. Übungsbuch L. 1 — 21. Alle 
vierzehn Tage eine Ktanenarbeit, gel^ntlich Dilitate. Schreili- und SprediObungen. 

H St Ciiers. 

Geschichte und Krdkunde: Kurzer Überblick über die weströmische Kaisergesrhichte 
vom Tode des Augustus. Deutsche Geschichte bis zum Ausgang des Mittelalters. 
Wiederholungen aus der griechischen und rOmiachen Geschichte. 2 St. — Politische 
Erdkunde Deutschland»! physische und politische £rdkunde der aofsereuxopftischen 
Erdteile. Kartenskizzen. 1 St. Fechner. 

Mathematik: a\ (Jenmetrie; Die !>ehre von den Parallelogrammen und die Kreislehre, 
erster i'eil. 6) Arithmetik: Die Grundrechnungen mit absoluten Zahlen. Leichtere 
Gleichungen vom 1. Grad mit einer Unbekannten. Ldirbuch; Reidt, Planimetrie und 
Aufgabensammlung. 8 St. Im Sommer: Meyer, im Winter: Schmela. 

Naturbeschreibung: Im Sommer: Beschreibung schwierigerer Pflanzenarten zur Er- 
gänzung der Erkenntnisse in Formenlehre, Systematik und Bin!og-ie. Be'sprechuoy^ der 
wichtigsten ausländischen Nutzptlanzen. Im Winter; Anatomie und Physiologie der 
Pflanzen, sowie einiges aber Kryptogamen und Pflanzenknudchdten. ÜbvUick ttber 
das Tierreich, Grundbegfitfe der Hergeographie. Lehrbuch: Schilling, Grundrifs I 
und II B. 2 St. Fischer. 

Zeichnen: Fortsetzung des Körperxciclmens. Einfache geometrische Körper: Würfel, 
. vierseitige Säule, Prisma, Pyramide, Kegel, Walze und Kugel; einfache zweckdienliche 
ZusammenateUungen; Vaaen, einfache Gypsmodelle und leichte Ornamente. 2 St. Caster. 

Quarta. Klassenlehrer: Oberlehrer .\iikel. 
Re 1 i g iü n sie h r e : ;/i l'>vanf^elisclie : I )us Alljri ineinste von der Kiiiteilun^' der Bibel 
und die Reihenfolge der biblischen Bücher. Übungen im Aufschlagen von .Sprüchen. 
Lesung wichtiger Abschnitte des Ahen und Neuen Testamentes behufs Wiederholung 
der biblischen Geschichten. Aus dem Katechismus Erklärung und EinprAgung des 
2. und Hnuptstflckes mit Luthers Auslegung; und BiheLsprüc hen. Wiederholung des 
l. Hauptstückes und der in VI und V gelernten Kirchenlieder und Erlernung von 
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vier neuen. 2 St. Trommershausen. — 6) Katholische; Die Sittenlehre nach dem 

Diözcsankaieclnsmus, 2. Hauptstflck. Die biblischen fJeschichten des Neuen und 
Anfaii(r des Alten Testamentes. 2 St. Manns. (Die Schiller der Quarta, Quinta 
und Sexta waren vereinigt.) 
Deutsch: Der zusammengesetzte Sats. Etnzehies aus der Wortbilduagslehre. — 
Schriftliches freieres Nacherzählen de» in der' Klasse Gehörten abwechsebid mitRecht« 
Schreibeübungen. — Lesen von Gedichten und Prosastücken. Nacherzählen. Aus- 
wendiglernen und Vortragen von Gedichten. 3 St. im Sommer : Ankel, im Winter: 
Fechner. 

Lateinisch: Caesar« bellum Gallicum I, 1—29, 11, l— 10. S St — Wiederholung der 
Formenlehre. Das Wichtigste aus der Kasualehre. Obersetzungen in das Lateinische 

aus Jahr-Wulff. Wöchentlich eine Obersetzung in das Lateinische als Klassenarbeit. 

4 St. Zusammen 7 St Anke! 

Französisch: Plötz Eiemeniarhuch .Ausg. H., I — .^0. Auswcntligiernen geeigneter 
Stellen. Wiichentlich eine Klassenarbeit. Schreib- und Sprechübungen. 4 St. Fechner. 

Geschichte: Obersicht Ober die griechische Geschichte bis zum Tode Alexanders de« 
Grofsen nebst Ausblick auf die Diadochenrekhe und Oberncht Aber die Htnnadie 
Geschichte bis zum Tode des Augustus in Anlehnung an die Olhrenden Haupt- 
personen. 2 St. Hercli. 

Erdkunde: Physische und politische Erdkunde von Europa aufser Deutscliland, insbe- 
sondere der um das Mittelmeer gruppierten Länder. Bntwerfen von einfachen Karten- 
akiazen an der Wandtafel und in Heften. 3 St. Berch. 

Mathematik und Rechnen: Die Lehre von den Graden, Winkeln und Paral- 
lelen. Die Lehre vom Dreieck. Die planimetrischeti FTindanientalfuif"<raben nebst 
Anwendungen auf leichte Konstruktionen von Punkten, Graden und Dreiecken. 2 St. — 
Übungen im Rechnen mit gemeinen Brüchen und mit Dezlmalbrflchen. Verfahren der 
Reduktion auf die Einheit. Anwendung auf Prozent-, Zins- und Teilungsrechnung. 
2 St. Zusammen 4 St. Im .Sommer: Presber, im Winter Micl\elis. 

N a t u r b e s c h r e i b u n v : Im Srsnimer: \'eruleic luiuic Besc hicihung verwandter Arten 
und Gattungen von Blutenpflanzen nach voriiandenen Lxemplaren. Übersicht über 
das natOrliche Pflaiizens3rstem, LebenserscluMtiungen der PHanzen. Im Winter: Die 
Reptilien, Amphibien, Fische, Weichtiere und Insekten mit Berflcksichtigung ihres 
Nutzens und Schadens. Lehrbuch : Schilling, Grundrifs 1 Und II B. 2 St. im Sommer: 
Reil, im Winter; Michelis. 

Zeichnen: Einfache Fiilcheiiornauu^nte - iilüten, Koselten, Füllungen, Bänder und 
freie Endungen in l'mrils und Farbenausführung. Bogitui des Kürperzeichnens: 
.Stab, rechter Winket, Achsenkreuz, Quadrat, Leiter. Wfirfel, Pyramide, Kreis. 
2 St. Caster. 

Quinta. Klassenlehrer: Oberlehrer Dr. Jungblut. 
Religionslehre: a) Evangelische: Biblische Geschichte des Neuen Testamentes nadi 
Schfifer. Aus dem Katechismua: Wiederholung des 1. HauptstOcke«; dasu Erklftrung 
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und Einprägung des 2, HauptstOcIces mit Luthers Auslegung. Wiederholung der ia 
VI gelernten Kirchenlieder und Emprflgung von vier neuen. Desgleichen Wiederholung 
der gelernten und EinprSgung neuer Sprüche. 2 St. Jungbtut. — 6) KathoUsche : 

Sieht' IV. 

Deutsch: tiramniatik: l>er einfache und der erweiterte Satz. Das Notwendigste vom 
zusammengesetzten Satze. Rechtschreibe» und InterpunIctionsQbungen in wOchentlidien 
Diktaten in der Klasse. MOndliches Nacherzählen, erste Versuche im schriftiicheo 
Nacherzählen. Erzählungen aus der alten Sage und Geschiclite. Thesen von Gedichten 
und Prosastücken. .•Vuswendifjlt'rnen von (Jedichten. 3 Si. lun^'blut. 

Lateinisch: Wiederholung der lej^elmAfsigen Formenlehre, die Deponentia, die unregel» 
mafnge Formenlehre, Aneignung dnes angemessenen Wortschatzes nach Perdtee 
Lehrbuch t'Or V. Einiges über Acc. c. Inf,, Participium coniunctum und Ablativus ab- 
solutus, KünstTLiktioii der Städtenamen. Wöchentlich eine Klassen* und eine HauS' 
arhpit. 8 St. ju-igblut. 

Erdkunde: Das deutsche Reicli physisch und pulitisch. Weitere Einführung in das 
Verständnis des Relicia, des Globus und d«r Karten. Kartenzeichnen. 2 St. Berdi. 

Rechnen: Gemeine BrOche, einfache Aufgaben der Regeldetri (durdi Schlufs auf die 
Einheit zu lOsen). Alle drei Wochen eine Klassenarbdt 4 St. Im Sommer: Caater, 

im Winter : Schmelz. 

Naturbesch rcihting: Im Sommer: Vollständige Kenntnis der ftufseren Organe der 
Blutenpflanzen. Im Winter : Beschreibung wichtiger Säugetiere und Vögel nach vor- 
handenen Exemplaren nebst Mitteilungen Ckber ihre Lebenswenet ihren Nutzen oder 
Schaden. GrundzQge des Knochenbaues des Menschen. Lehrbuch; Schilling, 

Grundrifs I und II B. 2. St. Caster. 
Zeichner?: Die gerade Linie, dvr rechto Winkel, da.s Rechteck, Quadrat, gleich« 
seitige Dreieck, Acht-, Sechs- und Fünfeck; gradlinige \'erzierungen. Die gebogene 
Unie: der Kreis, die Spirale, die Ellipse und stiliderte Blatt- und Blutenformen. 

2 St. Caster. 

Schreiben: Deutsche, Utelnische und griechische Schrift. 2 St. Caster. 

Sexta Khi'isenlehrer : Reil. 

Religionslehre: a) Evangelische: iiibtische Geschichten des Alten Testamentes nach 
Schäfer. Vor den Hauptfesten die betreffenden Geschichten des Neuen Testamentes. 
Aus dem Katedlismus : Durchnahme und Erlernung des I. Ilauptstückes mit 
Luthers Auslegung; einfache Worterklänint; des 2. und 3. Hauptstückes ohne diese. 
Einprägung von Katechismussprüchen und von vier Liedern. S St. Reil. — 
6) Katholisclic : Siehe IV. 2 St. — Beichtunterricht. Gebete und Kirchenlieder. 
Die heilige Messe. Au^ewrfthlte Geschichten des Neuen Testamentes. I St. Zusammen 

3 St. Manns. 

Deutsch: Redeteile und einfacher Satz. Lesen, .N'acherzähleri und Auswendi^dcrnen aus 
Hopf und Paulsiek. Lesebuch idr \1 Wöchentlich ein Diktat. 3 St. — i.«bcnsbiider aus 
der deutschen Gesciiichte. 1 Si. Zusammen 4 St. Steiger. 
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Lateinisch: Perthes, Lesebuch ftlr V'i nebst den entsprechenden Abschnitten aut 

V' ocahularium und Formenlehre. Wöchentlich eine Klas'senarbfit 8 St. Steig^er. 

Erdkunde: Heimatskunde und Grundbegriffe der mathematischen Geographie. Oro- 
und hydrographische Verhaltnisse der Erdoberflache im allgeineinen und nach den- 
selben Gesichtspunkten Bild der engeren Heimat insbesondere. Kartenlesen. 8 St 

Im Sommer: Fechner, im Winter: Caster. 

Rechnen: Wiederhuhmtf dei Grundrecliminii'^arten mit ganzen Zahlen, unbenannten und 
henantiten : die deutschen .\Iafse, Gewichte und Münzen, nebst Übung in der dezimalen 
Schreibung und den einfachsten dezimalen Rechnungen. Alle drei Wochen eine 
Klassenarbeit. 4 St. Reil. 

Naturbeschreibung: Im Sommer: Beschreibung vorliegender BiQtenpflanzen; im An« 
schlufs daran Erklärung der Formen und Teile der Wurzeln, Stengel, Blätter und 
Blüten, leicht erkennbaren Blütenstflnde nnd Früchte. Im Winter: Beschreibung 
wichtiger Saugetiere und Vögel in liezug aut Gestalt, Farbe und Gröfse nach vor- 
handenen Exemplaren und AbbUdungeh nebst Mitteilungen Aber ihre Lebensweise, 
ihren Nutzen oder Sdiaden. Lehrbuch: Schillii^, Gnmdrifs I B. 2St. Im Sommer: 
Reil, im Winter: Michelis. 

Schreiben; Das kleine und grofse deutsche, sowie das kleine und grofse lateinische 
Aiphabet wurde geübt. 2 St. Caster. ♦ 
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Naehtrag. 



Die Konfirmanden nahmen mit Ausnahme weniger, die auf den Wunscli ilirer Eltern 
befreit waren, an den Reüifinnsstunden teil. 



Am Hebräischen nahmen teil: 





II 


I« 


ni 


ZostaaieB 




2 


l 




3 




1 • 


1 




B 


Am Englischen nahmen teil: 
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Teohnisoher UnterHoht. 

a) Turnen. 

Die Anstalt besuchten ini^;esamt in Sommer 1900: S42, im Winter 1900/01: 

3:14 Schüler. Von diesen waren befreit: 
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Es bestanden II getrennt v.w unterrichtende Klassen, von denen im Sommer die I| * 
und die I, b, sowie die II*a und diL- ll.,b, im Winter die ILa und die II,b zu einer Turn- 
abteilung vereinigt waren; zur kleinsten von diesen Abteilungen gehörteo 13, zur gröfsten 
41 Schaler. 

Fflr den Ttamunterricht waren wöchentlich inagesMut im Sommer 27, im Winter SO 
Stunden angesetzt. Ihn erteilten: 

im Sommer die Herren 

Steiger, wiss. Hiltslelirer, in III,, V^I, 

Reil, ordentl. Lehrer, in I,, I,, Uj, IIIj, IV', 

Weinsheimer, ordentL Lehrer an der Souchayschule, in I^, Vj 

im Winter die Herren 

Dr. Fischer, Oberlehrer, in Ij, 

Mi che Iis, Oberlehrer, in IV, 

Steiger, wiss. Uiltslehrer, in III,, VI, 

Reil, ordentl. Lehrer, in IiA, Iib, II,, Ii«, lUi, V. 

F(tr das Tomen im Freien wurde der SchuUiof der Anstalt, Ar das Turnen im 

geschlossenen Raum die am Schulhof gelegene Turnhalle benutat, die aur Anstalt geliOrt 

und uneintreschränkt von ihr benutzt werden kann. 

Für die Turnspiele war während des Sommers der Donnerstag Nachmittag, soweit 
es anging, freigehalten; sie wurden von 5 bis 7 Uhr auf dem von der Stadt gemieteten 
Spidplats (dem sogenannten Altaracker) unter der Oberaufncht dea Herrn Ttaminspektor 
Weidenbusch betrieben. Die Leitung im einzelnen hatten die Herren Oberldirer 

Dr. Fischer. Steiger und Reil übernommen. 

Zur Teilnahme an den Turnspielen waren von der Gesamtzahl der Schüler (339) 
angemeldet 231 (68, I^/^}; von den angemeldeten besucliten infolge der meist ungünstigen 
Witterung nur dorchachnittlich 149 (<t4,5*/o) den Spielplats. 

Die Spiele, die hauptsächlich betrieben wurden, waren : FuTsliall, Cricket, Faustball, 
Stoisball, Schleuderbali und Schlagball, sowie verschiedene Lauf- und Fangspiele. 

In dankenswerter Weise erboten sich wiederum zwei der ersten hiesigen Ruder- 
gesellschaf tea, die Germania und der Ruderverein, Schülerabteilungen zur Pflege 
kunstgerechten Rudern« unter Leitung bewährter Männer zu bilden. An der Schüler^ 
abtdiung der Germania beteiligten sich 6, an der des Rudervereins 7 Schftler der 
oberen Klassen. 

204 Schüler sind Freischwimmer — 61,Ä*/o von der Gesamtzahl der ScfaQler; 20 er- 
lernten das Schwimmen im Berichtsjahre. 

b) Gesang. 

VI. Die Elemente der Rhythmik, Dynamik und Melodik. Ein" und zweistimmige 
Volkslieder nach dem Chorbuch von F. W. Sering. 2 St. Gasten 

V. Behandlung der wichtigsten Tonarten. Bin- und zweistimmige Lieder nnd 
Cliorftle aus dem Chorbuch von Sering. 2 St. Caster. 
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III, tt. IV. Geistfiche und wdtJiche Lieder for gemischten Chor nach dem Chor- 
buch von F. W. Sering. 2 St., davon «ne kombiniert mit den Teodren und Bassen am 
I u. II. Keil. 

I u. II. Geistliche und weitliche Lieder für gemischten Chor nach dem Chorbuch 
von F. W. Sering. 2 St., davon eine Icombiidert mit Sopran und Alt aus Uli u. IV. ReiL 

o) Zeichnen ffreiwillig). 

I u. II. Zeichnen nach Modellen und plastischen Ornamenten mit Licht- und Schatten- 
wirkung. Darstellung tarbiger Gegenstande, lebender Pflanzen, Früchte u. dgl. mit dem 
Hldatift und in Wasserfarben. Darstellende Geometrie und Projektionskhre. 2 St. Caster. 

Die 2^hl der Teilnehmer betrug im Sommer: Ij : l, II| : 1, II, : 8, aosammen 
5 SchCderj im Winter: i,: 1, II,: 1, II,: 8, zusammen 5 SdiQier. 
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Verseiehnis der eingeführten Lehrbttcher. 





1 

Oberpriiiin l'iitf i-pi iiuft 


Mkanda 


Unler- 
(II,) 


OI)«?rtertia 


l nterterti« 
IUI,) 


! 

4|Dnrtn 


<luintR Sexta 

(V) (VI) 


EV.MitlOI 


Bibel M. 1.50 




Toelk«r, Bibligah«t LeMbnoh M. 1.80 
FnutkAirter ao»aii4;ba4]h H. 1^ 
BheioiacbM Sprachbiieb IL OJM 


Sebäfor, Lehrbuch U. i 
iL 1.70 ■ / 



KilH-Rell^iiii 



AVedewer,.LebrbaGh I— HI. X. 5.75 



J l'iii/.friarikatechisinus M. 

Öesangbach II. 1.^ 



Rerbft, IKUfstnu-ti für lieii ( iiternoht Hopf and P n 1 1 i e k • M u f f , LeMbncb ' 

m der Litt«r»Wg«cbicJt«, M. 2.S0 ,,rII,M.2.r,0 r«rm.MA60 fnrIII,lIA90|firIVlL».40,tttVlL«.40|fllrVIÄ.i.- 
^ ' Bcgaln and WArtwrerzeichnis M. 0.15 



für I If. tM 



LtUilisci 



Griccli»! 

traDzisisi;! 



Eitll»! 



I Perthes, Foroienlehre IL 0.80 

Hiirre. Hchulgrauimatik Ii. il. ;i.iiu 
O« t *• r m a u n - M il I I !• I | Ostermaiin-MUllcr 

Olmngsbiicli für H, and I Jl. H.— rirnngsbuch fiir II, iiml TU M. 2. 

Empfohlen werden die Schalwörierbiichcr von <?eorge» 
(Lat.'Deatach) H. ri,50 oder Stowasser M. 11.— 



"nehrtVokftba-f , VoWWw 

nirT'lLS.70 ArTIILa^O 



li\r M. 4.40 



1' er Ml es, ,1 ;i Ii r- Wulff, 
W'jitkiiiiilL' .'AI I I ■uii;;«l)uch f 
( ii.i*arM.iä.»0 M. 1.90 



Koch, istihulgrammatik IL M. l.äO 
Empfohlen wird desSebnlwaiteibndi v.BauMler IL8.— 



R ö m e r,Formenlehre M. l.20j 
'Wetsel, Lewbaeh ]LS.«0 1 



Pl9ts-K«re8, SpmbUbn H. MO 

i 



i'lnt/-Kares, 

PlQts-Kares, Ubnngsbneh M. S.40 buebM.9.10 



TenderiiiK, Lebitaeb M. I.W 



HtHrilstH 



Hebrijfleh« »bd IL 4.- 
Seffer, BlementHrbn^ IL 5.— 



N ev b»tier, Lebrlmdi für obere KleMen 



M «1 1 <> r . 



GtscDtlte 
I. Erlkuili 



Junge, Leiti 



Neubftiier, Lebvbiichll 

iLa.- 



y eil Ii. Hl er 
Lehrbuch L 
K. t.60 



Seydliis, GeogtmpUe, AaegabeD 
T. U.0.B5 I IV. IL 0.00 | III. K. 0.80| IL M. 0.50 j L M. OJM) 



Maliieinjtilt 
0. Beciiei 

I 

Nit'jr- i 
tiesciireitiuüil, 



fteidt, Elemuiitr <!, r Matiic-niiitik II. M. 2.26 
Beidt, AufgubentjaminluDg IL 3.25 
I Beidt, Blemmte der ' j 

, Mutbcmitik IV. M. 1.40 ' 
i Gauii, tünfstellii^e litgariiiiiniNcbe Tnieln M. 2..MI i 



i Beeker und P.iul. Auf^'-aLenlttr 
I schritr liehe Kcchnen 



HL 11. 1.20 ; II. M. 1.20 



L JL 1.«» 



I'iiiiinj;, (iriindzu^'i^ d.r Physik M. 2.— 



PUuiug, Lehrbuch der Pb.viik 
H. 2.00 



äch Illing, Orandriß der Neturgceehiehte, 
L Zeelflcie IT. 8.75 
IL B. Das Pflanzenreich nach dem ntttlUdMa 
^•tem M. 4.— 
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IL Verfügungen der Behörden, 
a) Verfügungen dee Königiichen Provinziat-Sciiulkollegiunis. 

1. 1800, 27. Mftrz. Mitteilung' eines Minhterial - E r la w e a vom 10. Mftrs, durdi den die 

Einführung folgender Lehrhfichpr gpnehmigt wird: 1. Müller. T-nteinisches Übungs- 
buch, Teil V; 2. Neubauer, Lehrbuch der Geschichte, Teil I (für Quarta), Teil 11 
(für die initiieren Klassen). 

8. 1900, 21. April. MUteOwng etnei IkßniiteriBUErlBnep vom iO. Mirz; Seine Majeatftt der 
Kaiser und KOoigf haben zu «bestimaien geruht, dafs in den öffentlichen Sdiulen 

die Schüler bei dem Unterrichte am 5. Mai d. J. in geeigneter Weise auf die 
Bedeutung der am nächsten Tat»^e ointrctendcn Grofsjährigkeit Seiner Kaiserlichen 
und Königlichen Hoheit des Kronprinzen hingewiesen werde. 

3. 1900, 4. Mai. Mit Ermächtigung des Herrn Ministers wird Herrn Oberlehrer Dr. Meyer. 

der nachgesuchte Urlaub fflr das M^terhalbjahr erteilt. 

4. 1900, SO. Juni. Mitteilung eines Ministerial-Erbiasee vom 7. Juni, nach dem die noch 

vorhandenen Reaumur-Tlicrmometer bis zum 31. Dezember 1900 durch lOOteiligC 
Instrumente nach Celsius ersetzen sind, 
ö. 1900, 27. August. Neue Schüler dürfen nur zum Beginne eines Schulhaibjahres auf- 
. genommen werden. Eine Ausnahme ist nur für solche Schaler zulftssig, deren 
Eltern innerhalb des Schulhallsjahres in den Schulort ziehen; diese können auf 
Verlangen zu jeder Zeit aufgenommen werden 

6. 1900. 4. September. E'; wird L;t iiehmigt, daf^ det henrtauhte Oberlehrer Herr Dr. 

Meyer für das bevorstehende Winterhalbjahr durch den wissenschaftlichen Hilfs- 
lehrer Herrn Heinrich Schmelz vertreten werde. 

7. 1900, 21. September. Oberwndung von drei Exemplaren der Festschrift von Martens 

„Johann Gutenberg und die Briindang der Buchdruckerltunst'*. 

8. 1900, 3. November. Als Geschenk .Seiner Majestät des Kaisers und Königs werden zwei 

Exemplare de^ Werkes „Das deutsche Kaiserpaar im heiligen Lande im Herbst 1898" 
überwiesen, die besonders guten Schülern verliehen werden sollen. 

9. 1900, .n. Dezember. Mitteilung eines Ministerial- Erlasses vom 24. Dezember: Aller- 

höchster Bestimmung gemafs soll im Hinblicke auf das zweihundert^rige Jubiläum 
des Königreichs Preufsen am 18. Januar in sämtlichen L'iiterrichtsanstalten der 
.Vlonarchie eine entsprechende Feier veran«!taltet werden. Da der nehnrt«?ta^' 
Seiner Majestät des Kaisers und Königs auf einen Sonntag fallt, so sind die 
Schaler bereits am Tage vorher auf die Bedeutung des Tages hinzuweisen, von 
emer besonderen feierlichen Veranstaltung aber ist mit Rflcksicht auf die vorauf- 
gegangene nationale Feier abzusehen. 
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10« 1001, ^. Januar. Milteilun^ eines Ministerial -Erlasses vom 20 De/.ember: Auf Grund 
der Allerhöchsten Ordre vom 26. November d. J., betreffend die Weiterführung 
der Reform der höheren Schulen, bestimme ich, dafs für den Nachweis der Reife 
zur Versetxong nach Obersekunda fortati lediglich »ach den fOr Veraetzungea 
geltenden Grundsätzen zu verfahren ist. Die Abachhif*prafung ist demgeoilla 
auch für die Erteilung des Zeugnisses Ober die wissenschaftliche Befähigung 
zum einjährig -freiwilligen Dienste nicht mehr erforderlich. 

11. 1901, 10. Januar. Mitteilung eines Ministerial-Erlasses vom 7. Januar: Seine Majestät 

der Kaiser und König haben die Gnade geltabt, eine Anzahl von Exemplaren der 

anläfslich des zweihundertjahrigen Ju1)i]<lunis des Königreichs Preufsen von £mil 
Doepler d. J. entworfenen farbigen Gedenlcblattes den Schulen zur Verfügung zu 
stellen. Zuglt^ich werden 70 Exemplare zur Verteilung an Schüler der Anstalt 
fkberwieien. 

12. 1901t 4« Februar. Nach den neuen allgemeinen Lehrplänen der höheren Schulen, deren 

Ginführung auf Ostern d. J. in Aussicht genommen ist, werden in Vergleich mit 
den Lchrplänen vom (5. Januar 1 8!)2 inbetre£f der Zahl der wöchentlichen Lchr- 
stunden für die Gymnasien folgende Änderungen eintreten. Lateinisch. IV, Illg, 
III,: 8 Stunden; II,, I,, I^: 7 Stunden. FranzOrisch. III,, III,: i Stunden; IIj, I,, 
Ii: 3 Stunden. Schreiben. Far Schfiler der IV und III mit schlechter Handschrift 
ist besonderer Schrdbunterncht einzurichtea. 



b) Verfügungen das Kurattriums. 

1. 1900, 7. April. Ik-rr l'riedrich Michells, Oberlehrer am Pro^vmimsiutn zu Ober- 

ehnheini (Eisafs) ist vom 1. Oktober itfOü ab zum Oberlehrer am Lessing-Gymnasiuin 
ernannt Büngistratsbeschlufs vom IS. März, bestätigt vom Königlichen Provinzial- 
SchuUcoIlej^um durch Verfügung vom 81. Marz. 

2. 1900, 25. April. Das Kuratorium erklärt sich mit der Beurlaubung des Herrn Ober> 

lehters l^r. Meyer während des nächsten Winterhalbjahres zum Zwecke wissen- 
schaftlicher Studieti einverstanden. 

3. 1900, 9. Mai. An Stelle des auf seinen Wunsch ausgeschiedenen Herrn Stadtrats Ur. 

Hengsberger ist Herr Stadtrat Schräder zum Mt^^iede und steD ver tr et enden 
Vordtzanden des Kuratoriums erwählt worden. 

4. 1900t 11- Juli. Herrn Prof. Dr. Tromm ershauscn wird behufs Wiederherstellung 

seiner Gesundheit Ms r.um '25. Autrnst d. J. Urlaub erteilt (genehmigt VOm 
Königlichen Provinzial-SchulkollL-^num durch Verfügung vom 24. Juli). 

5. 1900, 27. August. Die seitens des Kuratoriums am 23. August 1876 erfolgte Anordnung 

bezw. Genehmigung, dafs am 2. bzw. 1. September die stidtischen Schulen g»* 
schlössen werden und eine besondere SdiuMeier stattfinden soll, wird aufgehoben. 
8. 1900, 5. September. Horm Prof. Dr. Riese wird die nachgesuchte Ermäfsigung der 
Pflichtstundenzahl auf wöchentlich 10 far das Winterhalbjahr nochmals bewilligt. 
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7. 1900, 19. Dezember. Die Dirigenten der höheren Schalen werden ermächtigt, die 

Jubeltestschritt von Pol&ck, Zweihundert Jahre preufsisches Königtum, an je 6 
brave und fldfdge Schflter der obersten Jahrgftage xu verfetten. 

8. 1900, 19. Dezember. Herr Oberlehrer -Dr. Fischer ist vom 1. Oktober 1900 ab in die 

I. Gehaltsklassc eingewiesen. 
Ö. 1901, H. Februar. Die Ermäfsigung der Pflichtstundenzahl des Herrn Prof. Dr. Riese 
auf wöchentlich 10 wird mit Rücksicht auf seinen Gesundheitszustand auch lür 
das Sommeriialbjahr 1901 genehnugt. 
10. 1901, 13. Februar. Herr Stadtrat Schräder wird den Abgangsprüfungen des Lessing» 
Gymnasiums im Kalenderjahr 1901 als Vertreter der städtischen SchulbehOrde 
anwohnen. 
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IIL Chronik. 
1. Veränderimgeii im Lehrerkollegiun. 

Du Schuljahr wurde am 86. Apnl mit einer gemetnaameo Andacht erAlfnet 

Da die behut« Teilung zweier Klassen durch Magiitratsbeschlufs vom 17. November 

1899 peschartenen zwei weiteren Oherlehrerstellen nicht zu dem ursprOne^Irrh In Aussicht 
genommenen Zeitpunkt hatten besetzt werden Icönnen, mufsten liie Mehrstunden, die sich 
aus der Errichtung jener ParaUelcoeten ergaben, auch ffir das Sommerhalbjahr Hilfskräften 
flbertragcn werden. An Stelle des wissenschaftlichen Hilfsich rera Herrn Auguat Knoegel, 
der als OlHilflirer an die Obcrrealschule zu Bocluitn berufen war, trat der wissenschaft- 
Itche lliitslehrer Herr Heinrich Steiger, vorher an dem Königlichen Gymnasium zu 
Wiesbaden beschäftigt. Er hat sich rasch in den neuen Wirkungskreis eingelebt. Schwieriger 
gestaltete sich die Unterbringung der mathematiadMiaturwissenschaftlichen Unterrichtsstunden. 
Trotz vielfacher Bemühungen gelang es auch dieses Mal nicht, eine geeignete Hilfskraft 
für die«! !.«»hrff\rlu'r ausfindiff zu machen. S<> mufste wiederum /.u dem Auskuiiftsinittel 
gegrilien werden, dal's die beiden fest angestellten Lehrer der Mathematik und der Natur- 
wissenschaften, die Herren Oberlehrer Dr. Fischer und Dr. Meyer, cur Erteilung von 
Überstunden herangezogen wurden. Aufserdem erklärte sich Herr Presber» Oberlehrer 
an der Klinu-orsrhule. der uns sclion wicdcrliolt seinen Hcistiiiid i,'eliehen hat, zur Freude 
des riiier/e'u lineten bereit, einen Teil des niailiematischen L nlerrichts auf sich zu nehmen. 
Den genannten Herren spreche ich auch an dieser Stelle den herzlichsten Dank für Uire 
«liricsame Unterstfltaung aus. Ebenso sind wir Herrn Weinsheimer, ordentlichem 
Lehrer an der Souchayschule, zu Dank verpflichtet, der einige Turnstunden fttr das 
Sommerhalbjahr aushOlfsweise übernahm. 

Herr i'ruf. Dr. Riese hatte sich mit Rücksicht auf seinen Gesundheitszustand 
genötigt gesehen, um eine Unterrichtaerleichterung nachzusuchen. Dieser Bitte des hoch- 
geschätzten Kollegen, der mehr als dreifsig Jahre hindurch dem Gynmasium hervorragende 
Dienste geleistet hat, entsprachen die vorgesetzten Reliördcn in der Weise, dafs seine 
Stundenzahl für das f^^anze Schnliahr auf die Hälfte der vorgeschriebenen herabtjesptzt 
wurde. Die so ausfallenden Stunden, sowie die etatsmäfsigen lülfsstunden, konnten dem 
wissenschaftlichen Hilfslehrer Herrn Fechner zugewiesen werden, der bereits in dem 
vorausgehenden Jahre mit verschiedenen Vertretungen betraut worden war. 

Der Turnlehrer Herr Reil iniifste unmittelbar nacli den Osterferien auf är/.tliche 
Weisung fOr vierzelm l äge den Unterricht aussetzen, lierra Prof. Dr. T rommershauscii 
wurde zur Krftftigung saner Gesundheit da dreiwöchiger Urlaub im Anschlufs an die 
Sommerferien gewfthrt. In beiden Füllen übernahmen Mitglieder des K<rflegiums die 
Vertretung. 

.Mit dem Befrinno des Winterhalbjahre«» wurde der schwer empfundene Manj^el 
einer mathematisch-naturwissenschatilichen Lehrkralt endlich beseitigt, indem Herr Ober- 
lehrer Friedrich Michelis vnn dem Progymnasium zu Oberehöheim (Elsafs) in das 
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LehrerkoUeghiin unserer Anatalt eintrat Wir freuen uns, tn ilim einen erfftfarenen und 
thatkrftftigea Mitarbeiter gewonnen zu haben. Ober seinen Lebensgang berichtet er folgendes: 

„Friedrich Miebctii, gelMren ss W«in»r $m Ii, September 1868, Sohn des fefttorbeien Pro* 
feisors kB der Kniwtscbale Alexander HiebeliR, basMbte die OjmnMlea m BmnBeberff und Freibnis: i. Br. Seit 
Herbst 188S widmete er sieb in Freibur^ in Br. uod ätraßburg dem Stadintu der Mathematilc und der Natur- 
wisseasoheften. Dm Examen pro facolMte deeendi bestand er za Straßbnrg im November 1887 and leistete 
dasellist an der Bealsetnde bei 8t Jobaim sein Probejaln- ab. Er war dann an den ProijTmnasiau m Thum 
ucd Oberehnheim th&tig; aio 23. Joni 1892 wurde er zum ordi utli'iifn l.eVircr an den Öffentlichen .Scbulen 
Bl8afi*Loihiingena ernannt. Der Armee, in die er am 1. Olitober 1882 &1» Ei^jäbrig-Frei williger eintrat, gebOrt 
er als Oberlentiiant der Landwebr an." 

Herr Oberlehrer Dr. Meyer war während des Winters zum Zwecke wissenschaft- 
licher Studien beLirlauht. V.r benutzte den l'rlauh dazu, um sich durch den Besuch einer 
technischen Ilochscliule tOr den Unterricht in der darstellenden Geometrie vorzubereiten« 
der von Ostern d. J. ab neben dem bbherigen Zeichenunterricht und wahlfrei wta dieser 
fflr ein oder swei Oberldassen eingerichtet werden solL Wir versprechen uns von dieser 
Ma&regel namentlich fOr diejenigen von unseren SchiUem einen erheblichen Nutzen, die 
einem naturwissen<!rhaAlich-technischpm Rcrufe oder dem \'ervva!tuiiirs(acho sich widmen 
wollen. Die Vertretung des Herrn Dr. Meyer wurde dem bislang am Realprogymnasium 
SU Limburg beschäftigten wissenschaitlichen Hilfslehrer Herr Heinrich Schmelz fiber> 
tragen. Für die treuen und erfolgreichen Dienste, die er unserer Anstalt geleistet hat, 
jifclM'ihrt ihm wfirmster Dank. Mit ck-m Ahhuif di-s Scliuliahrfs vcrlüfst uns Herr S c h m f 1 z, 
um einer ehrenvollm Ht-rutLiML,'^ an das Kf'iiiii^diche Realproj^\ nina^iuni zu Biedenkopf zu toli^cn. 

Die übrigen Hillsstundcn wurden wie im Sommerhalbjahr von den Herren Steiger 
und Fechner erteilt. 

Der frühere Direktor des städtischen (Gymnasiums, Herr Gelieimer Regierungsrat 
Professor Dr. Tycho Mommsen, ist am 80. November von ';<'in('n schweren Leiden durch 
den Tod erlöst worden. Ein arbeiisvolles und reichgesegnetes Lcl>en hat damit seinen 
Abschlufs gefunden. Zwenmdzwanzig Jahre, von Ostern 1864 bis Ostern 1886, stand Direktor 
Mommsen an der Spitze der damals einagen humanistischen Lehranstalt unserer Stadt, 
l'nter seiner Leitung vollzogen sich die eingreifenden V'eränderuncf'i. durch die das 
stRdlischr (lymiKi^tum den neuen Verhältnissen eiit'^procliend umgestaltet wurde. ltul(Mn 
er mit autupU-rndster Hingebung dieser schwierigen und bedeutsamen Autgabe sich widmete 
und, unbeirrt durch die Hindemisse, die ihm in den Weg traten, seine ganze Kraft einsetzte 
für die Erreichung der gesteckten Ziele, erwarb t r ^,ich die grOfsten Verdienste um die 
\\\'itt.'rent\virkluiig dos (J^■mnasiums und liüb es zu ciiu-r bis dahin imt-rrtMcluen Höhe empf>r. 
lirtüllt von begeisterter Liebe /-ur Wissenschaft, ein rastloser Arbeiter und Forscher, von 
dessen umfassender Gelehrsamkeit und feinem Urteil eine Reihe hervorragender Werke 
zeugt, wufste er die Bmpfänglichkeit fOr alles Grosse und Schdne in die Herzen der seiner 
Obhut anvcrtranton fügend zu pflanzen, seine ScbQler zu ernstem .Streben zu erziehen und 
so das Frankfurter Gymnasium zu einer Pflegest ätte edler (»eiste^^hüditiL,' und echter 
\V issenschattiiciikcit zu machen. Die reiche Anregung, die von ihm ausging, übte auch 
unter seinen Amtsgenossen einen belebenden und befruchtenden Einflufs aus. Zugleich war 
er ihnen durch seine Charakterfestigkeit, nein strenges Pflichtgef&hl, die peinliche Gewinen- 

is 
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haftigkeit, mit der er seines Amtes waltete, ein leuchteiicles Vorbild. Möge der Geist, den er 
geweckt und gepflegi: hat, an unserer Anstalt lebendig bleiben, wie wir sein Andenken stets 
in Ehren halten werden. Die irdischen Überreste des Entschlafenen wurden am 2. Dezember 
sur letzten Ruhe bestattet. Das gesamte Lehrerkollegium und die Schfller der oberen 
Klassen folgten dem Leichenzuge. Der Unterzeichnete legte einen Kranz an der Bahre 
nieder und ^ab dt r dankliaren Liebe und Verehrung Ausdruck, die dem Hcnmgqpmgenen 
über das Grab hinaus folgt. 

Am 4.* September verschied nadi Iftngerer Krankheit Herr Stadtverordneter 
Theodor Stern, Wftlirend einer Reihe von Jahren Mitglied der städtischen Schul- 
behörden, brachte er den FraiEren des I'nterrichts und der Erziehung ein lebhaftes Interesse 
entgegen und wirkte aufs eitrigste mit an allen Mafsnahmen. die nxi( die Hebung und 
Förderung des Schulwesens gerichtet waren. Zu unserer Anstalt stand Herr Stern schon 
dadurch in engerer Besiehung, dafs er den fahrlichen ReifeprOfungen als ständiger Ver- 
treter des Kuratoriums der höheren Schulen bttwohnte. Dankbar erinnern wir uns des 
einsichtigen und wohlwollenden Beirates, den er uns oft gewährt hat, und der vielfachen 
Beweise regster Anteilnahrae an dem Gedeihen unseres Gymnasiums, dessen Mutteransult 
er selbst als Schfller besucht hatte. 



2. Getundbeitszuttand itor ScMHer. 

Der Gesundlieitszustand der Schüler war wahrend des abgelaufenen Jahres im 
allgemeinen ein gflnstiger. Insbesondere blieben wir von ansteckenden Krankheiten ziemlich 

verschont. Dagegen wurde in verschiedenen Klassen die Beobaditung gemacht, dass ver- 
hältnismäfsig viele Scln'iler infolLje von Icrankhalter Veranlagung oder geringer körperlicher 
Widerstandsfähigkeit häufiger und zum l eil längere Zeit dem Unterricht fern bleiben 
mufsten. Aus dem gleichen Grunde war auch die Zahl der Turnbefreiungen, die auf 
Grund eines Ärztlichen Zeugnisses erfolgten, eine gröfsere, als sie im Durdisdinitt 
SU sdn pflegt 

Durch den Tod verloren wir einen liebenswürdigen, begabten und strebsamen 
bchüter, den Sekutidaner Karl Süfs. Er erlag am 20. April einem Herzleiden, das ilui 
seit Monaten an das Krankenlager gefesselt hatte. Den tiefgebeugten Eltern, denen der 
einzige Sohn, ihre Freude und ihr Stolz, entrissen war, drückte der Unterzeichnete im 

Kamen des LehrerkoUeiriiims die innigste Teilnahme aus Mit ihm und dem Klassenlehrer 
gaben die Schüler der Obcrsekuoda dem entschlafenen Kameraden das letzte Geleit. 



3. Sehtrifette. 

Das Maileitl wurde am 8. Mai in gewohnter Weise durch Au!>flüge der eifjzelnen 
Klassen begangen. Es war vom Wetter nicht grade begünstigt, doch vermochten die 
Regenschauer, die sich am Nachmittage einstellten, der fröhlichen Stimmung keinen 
Abbruch zu ihun. 
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Von der hergebrachten Fd«r des Scdantages wurde mit ROcksicht auf die 
polHischea Verhaltnine» die deutedw und fransOaiache HeereMbtetlungen zu gemeinaaiBem 

V'orgehen in Ostasien /.usammengefOhrt hatten, in diesem Jahre Abstand genommen. Doch 
iiel der Unterricht am 1. September aus und die Schüler unternahmen unter Führung ihrer 
Klassenlehrer teils kürzere teils weitere Spaziergänge in die l mgebung der Stadt, bei denen 
sich auch Gelegeididt hot, an die Bedeutung des Tages zu erinnern. 

Die Wettspiele und das Preisturnen, die sonst den Mittelpunkt der Sedanleier 
bildeten, wurden in der zweitfol^'cndeu Woche am Nachmittage des 11. September abge- 
halten, und 7war diesmal am Oherfnrsthaiise, Sie erfreuten «ch, wie gewöhnlich, eines 
zahlreichen l^esuches von seiten der Kitern und Angehörigen unserer Schüler. Die Schüler der 
Prima mafsen ihre Kraft und Gewandtheit in drei Obungsarten. Preise j erhielten von 
ihnen: 1. Erich ROmer I,b, 2* Paul Trommershausen I,b, :t. Kruno Saaler I,a 
und K (Mir ad V'Amel L. 4. Karl Laux l,a, Hans von Pidoll iib und Karl Hotz I«, 

5. Richard C'ramer 1 , b, H. Karl Sioli 1 

Iii dem iag» daraiit von Herrn Turninspelttor Weidenbusch lür die Schüler der 
höheren Lehranstalten veranstalteten tumerisdien Wettkampfe (Laufen, Weitspringen, Kugel- 
stofsen, (lerwerfen) errangen folgende Schüler Preise: I. in der ersten Abteilung (Schüler über 
17 Jahren): Erich Rilrner l,b (1. Preis), Karl Stadelmann I,a (8. Preis), Paul 
Trommershausen l,b (10. Preis); 11. in der zweiten Abteilung (Schüler unter 17 Jahren): 
Ludwig Hörth1,(l. Preis), Alfred Arnold II, (10. Preb). 

Am Abend des IS. Oktober fand eine musikalisch«theatralische AuAbhrung, von 
den Schülern der oberen Klassen veranstaltet, im grofsen Saale des Saalbaues statt. Dar- 
gestellt wurde dieses Mal ein griechisches nrama. Sophokles Könif/ Odipus, in der Über- 
setzung von Ulrich von Wilamowitz - Moeliendorf , die Chorlieder nach der Kompo- 
sition von Ludwig Bellermann. Die ergreifende Dichtung von der V'ergänglidikeit 
irdischen (ilückes ünd irdischer Gröfse machte auf alle Anwesenden einen tiefen Eindruck. 
Reicher Beifall wurde den l^arstelleni y'esiHiidei, die nach besten Kräften bemüht waren, 
die (Jestalten des Dichters in voller Lebenswahrheit xu. verkörpern. Herr Professor 
Karl Hermann, der bewährte Freund unserer Anstalt, hatte sich wiederum der mühevollen 
AufgalM der Inscenierung unterzogen. Seiner sachkundigen und zielbewufsten Anldtung 
vnr allem war der schöne Erfolg zu danken^ das einheitliche Zusammenspiel und nicht minder 
rite das Durchschnittsmafs überrjigenden Leistungen, die einzelne der Mitwirkenden, nament- 
lich der Vertreter der Hauptrolle, boten. Des orchestralen Teiles der Aufführung hatte 
sich mit gewolmter LiebenswOrdigkeit Herr Fritz Bassermann angenommen. Die Chor- 
gesänge, deren Einübung in der Hand unseres geschätzten Kollegen, des Herrn Reil, lag, 
werden mit gutem (Telinf/en vorgetragen; durch ihren feierlichen Emst und ihren Gedanken» 
rcichtum trugen sie dazu bei, die ( iesamtwirkung zu erhöhen. 

Der zweihundertjährige Gedenktag der Erhebung Preufsens zum Königreiche wurde 
am 18. Januar im kleinen Saak des Saalbaues festlich begangen. Gesangsvortrilge des 
SchOlerchors wcchsehen ab mit der Deklamation patriotischer Gefachte. Der Unter- 
primaner Hermann Kühle wein hielt einen Vortrag über die sociale TlnUif^ikelt der 
1 lohen^ollern. Dann wies der Unterzeichnete in einer kürzeren Ansprache aut den ge- 
waltigen Att^hwung hin, den Preuftten und Deutschland in den verflossenen Jahrhunderten 
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genommen, und zeigte, wieviel Preufsens Könige durch die ernste Auffassung ihrer Herr- 
scherpflichten, ihre hingebende Arbeit im Dienste des Staates, ihre Kinsicht und Thatkraft 
XU der gegenwärtigen Gröfse unseres Vaterlandes beigetragen haben. Am Schlüsse der 
Feier konnten Schflleni aller Klassen wertvolle Erinnerungsgaben überreicht werden. Seine 
Majestät der Kaiser hatte die Gnade gehabt, eine gröfsere Anzahl von Exemplaren 
des von Emil Docplcr d. J. entworfenen farbi^eti Gedcnkl>lattcs für die IvehranKtaUen 
zLir V'criü^ning 7.n stellen. Aulserdem wurde auf Veranlassung der stadtischen Schulbehrirde 
die Jubeltestschrift von Friedrich Polack, Zweihundert Jahre Preufsisches Königtum, an 
die besten Schflter der oberen und mittleren Klassen verteilt. 

Von cüner Schulfeier des Geburtstages Seiner Majestät des Kaisers, der in 
diesem Jahre auf einen Sonnta;^ fiel, wurde Allerlirichster Bestimmung gemJtfs im Hinblick 
auf die vorausgegangene patriotische Feier abgcüelieti ; die SchQler wurden am voraus- 
gehenden Samstsg auf die Bedeutung des Tages hingewiesen. 



4, Revtolenen uihI PrOfiinim. 

Im Auftrage des Herrn Ministers nahm Herr Professor Mohn, Lehrer an der 
Kftotglichen Kunstschule au Berlin, am 19. September eine Revision des Zeichenunterrichtes 

in samtlichen Klassen vor. In einer darauffolgenden T?esprechung lejrte er die Gnuidsfttxe 
dar, die für die Behandlung dieses Lnterrichtstaches malsgebend sein müssen. 

Herr Geheimer Regieiungsrat D. Dr. Lahmeyer unterzog am 6. Februar die 
Anstalt einer Revision und wohnte dem Unterrichte in einer Reihe von Klanen bei. 

Das Zeugnis der Reife erwarben zu Michaelis 2 Schüler der Oberprima. Die 
schriftliche Prüfung fand hi der Zeit vom 20. bis 24. August statt, die mündliche wurde 
am 6. September unter dem Vorsitz des Herrn Geheimen Regierungsrates ü. Dr. Lahmeyer 
abgehalten. 

Au dem Oslertermin hatten sich insgesamt Oberprimaner, und zwar 15 Schüler 
der Oberprim.'i a uiu! 18 Sthüler der Oberprima h. zur Reifejirfifung gemeldet. Die schrift- 
lichen i'rüfungsarüeiteu wurden iu den l'agen vom 7. bis zum 14. Februar angefcrtigt- 
Vor der mündlichen Prüfung wolyite am 14. März Herr Geheimer Regierungsrat und vor- 
tragender Rat im Ministerium Gruhl dem Unterrichte in beiden Abteilungen der OberprioMt 
mehrere Stunden hierdurch bei, um sich von dem allgemeinen Wissensstande der SchlÜer 
zu üher7eugen. Die mrDHllirhf IVüfung fand am IS. \T,lrz unter dem \'orsitz des Unter- 
zeichneten und in Anweseniieil des Herrn Bürgermeister« Schräder aU Vertreters der 
Städtischen Schulbehdrde statt. Die Reife konnte 31 Schidem zugesprochen werden; von 
diesen wurden 23 von der mOndlidien Prüfung befreit. 

Die im Jahre 1892 zum Nachweis der Reife für Obersekunda angeordnete Ab- 
schlulsprüfung ist, wie bereits oben mitgeteilt« schon für dieses Mal in Wegfall gekommen. 
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IV. Statistische Mitteilungen. 
Frequenztabelle für das Sdiuljahr 1900 |(tt. 





1 a 1 b ; a 1 b 


Hl 


• 1 b 




ra. 


TV 1 V 


VI 


i li^ 


1. Bestand Am i. Febrotr 1900 


28 1 20 j 19 


20 i 27 


38 


43 


42 


38 


88 


41 


1 847 


t. Ab^j^an^ bit ttm SobloB dM 


21 ! 80 


. 1 



. 1 . 


4 


8 




4 


1 


1 


88 


A&. Zugang liiiroti Verseunng zu 


17 




iO 


SO 


17 


17 


84 


88 


88 


8» 


- 




ab. Zngiiug duruh Aufnahme zu 




l 




2 




8 


II 


iL 
D 


1 


8 




0 1 


jahres l90Ci;oi 1« ' 18 » 28 


88 


19 


19 


40 


40 


42 


.iL 


48 


888 


B. Zagtag im SoBmerhalhjahr 












1 


1 




1 

1 


3 


6. Abffiinsj im Sommerlialbjiibr ^ j ^ 


-• 


- 


1 i 1 


l 


3 






8 


1 


18 


7a. ZutraiiK <lnr<-b Yersetzniig xu 1 

Mirliai'li> ... ... ^ I — 






_ j _ 


1 - 












"b. ZogaiiK durch Äutnahme zu ' ' 
UiehuT» - ; S 


- ! - 1 - 


1 






8 




8 


8. PraqiMuis am Anfang des 
WinterliidljahKa .... Ift 


18 ; 2 




34 18 18 


38 


42 

- 


41 


41 


42 


; 884 


Zagutg im Wintwlwlliiahr | 


; 


- 


— 


- 




r 


r 


10. Abgang im Wlnttrltalbjahr 






. : - i - 












1 j 


, 1 


11. Frequenz am 1. Februar Itfol 


18 


88 


84 


18 


18 


88 


48 


41 


41 


41 


888 


12. UurcbBchuitu-Alter am I. Fe- 




17^ 








14, 


_1«^ 




JIM. 


10» 





Reiigions- und Heimatsverhaitnisse dieser Schüier. 



! 


STlBg«!. 


KatMik« 


DJaiMenttti 


1 

Jiid«n 1 Binbflin. 


Antwirtige 




1. An AnfaiiK «ies Soatmeikal^kiet !! 


815 


78 


8 


« : 


818 


18 


4 


9. Am Anfang dv Wlnteriul^fthm jj 


tio 


8t 


8 


89 { 


Sil 


19 


4 


8. An 1. Febinar l«Ol !| 


808 


88 


8 


39 ' 


310 


19 


♦ 



Das Zvagni« tttr den einjAhrigen HiliUrdieast haben erhalten: Oatem 1900: 38 Schuler; Uichaelia 1901: 
1 Schiller. ti»Yon afaid an «in«» |>rakiiMhien Benif «bgegangssi 8 Sebttlmr. 
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Verzeiclinis 

der fflr rdf erUftrten Schflter der Oberprims des Lessing'Gymnmriums zu Frankfurt «« M. 

a. Michaelte 1900. 



Kftme. 



Ort, 



T»|t. 



V 



Alter. 



Be- 
1 kennt-! 

ni* < 
I beicw. 



Niuae» Stand niKl Wuhnori : der 
de« Vatef». 



,\t|. Daum 4M ^ 
g^nbe Aufcotbaltct 
In dar 



tritu- 



All- 

lt«lt 



Primk 



aewftblter 



Klacse. nach Julireat- 1 



FalkeohaB» Kui« 



Otto 



18. Febr. 



Ii beim i 1878 

!l bei ' 



\' Frunkftirt 

Ij a. M. 

Frankfurt ai. Juli 
a. U. 1881 



i 



19»? 



kHtk. 



ev. 



P«rdi»tBd FMkenhaii, II, 3>;. 2'/, 
IWbrOMnt «u SokoBhein ll 



[ Otto Krengel, Architekt 
V» Frankfurt a.lL 



VI 



!•'/, ' 2'/, 



Recfata- 
wiMSDitduft 



R<chtB- 



b. Ostern 1901. 
l. Oberprima a. 



»I 



'* AlfoM 



; Aston 



Ktrti» OnstiT 



Oberonel 



Frankftirt 



S. Uli ^, IS'»/., kath. \ \ Anton Oeaebaavr, ' III, 



188S 



well. Kanfnssn sa 
Obararael 



H. Mai l«"/,, kath. I t Anton Oesdunar, ! III, 



1883 



ll 



4 n 



fiklnid Nenaiailt 

ft.d. H. 



I I • 

Hv M;u IT'»*,, jfld. 



weiU Kaufmann ni 
Obenirael 



Ii -IUI! KiTtZ, 



IK»3 



\ ! 



II. Jnli 

1888 



J i 



.Bureau- u. Kai>»eiigebulfe 
^' an Fraukfkirr. a. M. 



Karl vüo Knuiier, 

Architekt 
za FrankAirt a. U. 



Mnairotli, fikbanl 



Wj«n 



17. April Ii 1»'V,4| kath.; Fwlor Uuiurütb, ür. pbil., 
1881 I .1 Schriftsteller 

'! II II m Fmakfnrt a. Ii. 



« 








' I". 

.1 


5 


f 


Qheniie 






1 

t 


Rechts- iiu4 








Voikii. 








wiaaauehftfi; 








Th«oloKin 


1 

VI 


« 


! 


1 

Uecbt s- 


1 




j 


wiaswcbait 


1 

IV 


6'f. 


* ! 


Volka- 






1 


wirtaa mft 
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.i 



N an e. 



6 I Nawlaidcy, Faol 



Saalcr, Bnuo 



Schäumt Uemiaiui 



Scbaltter, Andreas 



10 



I 

tl i; Stein, Qoors 



12 



IS 



Thmrwart, PmiI 



Wigand, Albert 



^ Be- S 



Ort. 



Stuttgart 



Frankfurt 
m. IL 



n. April 
1888 



7. Uai 
I8BS 



Alter. 



i'kennt- 
nis 
beiw. 
Beü«. 



Name, äuud un<l Wohnort 
des Vaten. 



An- 
trabt! 
der 
Ein- 
tiiUs- 



Dauar dM |' 

ia dar . Q«wlUter 



*-lprt,* BantlL 

•ult I il 



Diaad.! Ednard Nawiaiky, 
II Opflnuliiger sa 
I Franktert ». M. 



jttd. I Adolf Saaler, Kaafmana 
,1 au Lobdea 



IV 



m, I 6 I 2 i 



[Frankfurtj 17. April | I8"/||| 



a. H. 



C'obleuz 



188S 



ev. 



FriHdricli .Schnum. 
Kiiafiuaun zo 
Franktort a. IL 



Fnakfort 8. Jan, 



a. U. 



7. Mai I»-Vit' l"«t.b. 



1881 



1888 



Ii 



i{eiini-r<i<l 23. Okt. 



|(Kr. We«. 



1882 



kath. 



Frank»Mrr IH. tVbr.ji iS'/ii ' »»• 



Kaaeal 



1883 



Furdinuud {>diuittor, 
Kanfmaim la 'ifleakaeh 



ValMtin'Stadalmaaii. 

Lakrer 
an Fraakflut a. H. 



Mathias Stein, 
ObefpoataaaiKeat an 
Frankfnrt a. H. 



FWedrioi. Tii>>iuart, 
Kautmaun zu 
Ftankflirt a. II. 



I 



VI 



m, 



VI 



9'/,i 2 



9 « 



i: 



21. okr. l8Vit!,I>lBnd.|l Panl \Vig>tii<l. hr. phil., 
l»8i! '* |i ütist lieber 

<i ■ »I Frankftort a. IL 



I". « 

H 
I 

in, |, • 

il 



Hedicia 



Modioin 



Mcdicin 



Beehta- and 
Velka. 



Kathenatik 



l'hK„|..^'„ U. 

Pbiloüophiu 



Naturwis>Hn> 
schaflL'U 



I 



Digitized by Google 



Ofboitt« 



Ort. 





B«- 




kenat- 


Alter. 


ai» 




bezw. 


1 


BeUg. 



I An- i>«m'4m !' 
I gäbe AgrwtlMlMt| 
MiWM, Stand utxl Wohnort jj der 

Ein- j *»- 
I tritt»- ii »i»!' 



dc8 Vaters. 



J LIII-VD- t 



I I'rInjH 
Jkliren; 



Ählter 



Sndolf 



'• Bieinnl 



Joattpb 



0 ' von 



"I 



7 Kicta. friedlich 



Freiherr von PIdoll z« 
Quinte Bbacb, H*iw 



Quinteabach, Faul 



Fnmkfiirt 
a.lL 


1 

21. Sept. 


1 

1 


Frankfurt 
a.M. 


\ 27. Juli 
1 1888 


18*/., 


Kaibrobe 

1 


5. Jan. 
1888 


18»/,, ji 


Liroburf^ 
a. d. L. 


3. Juni 
1880 




Frankfurt 
a.M. j 


7. April 
1 1883 


1 

II 

18 1 


Frankfurt 
a.M. 

1 
1 

t 


2. Mai 

1883 ; 


1. 


1 

nFraiikfurt 
Ü a.lL 

1 


6. Fobr. 
1882 




Luxem- 

bnr« 


1 

5. Juli 
1883 


17»;,, 


Luxem- ' 

1 '""^ i 


i 

3. April 
1882 , 

i 


19 1 

1 



2. Oberprima b 

jad, 



Karl Banbergert | VI 
Ban^aier an Pua 



kalb. 



ka(h. 



katb. 



Lehrer xn Frankfurt a. M. 



t Heiiiricb Cramer, 
weiL Kaofmana au 
Xarlsrabe 



Jakob Eberz, 
PoatMkreUUr so 
Fnakfvit a. H. 



Johann BneeU, KaufriKinn 
xa Frankfurt a. ü. 



Peter Karl von (trunelins, 
Banquier zn 
Fraukrait a. H . 



t^eor« Krsbsi. Dr. phil., 
Professor, Oberlehrer a. D. 
n Frankfurt a. M. > 



VI j«v. 



n, 2 



I 



II. 



II. 



VI 



VI 



t Freiherr Kurl von Pidollf VI 

zu Quinteiibiicb. 
Weil KunMtniiil<^r zu 
Frankfurt a. IL 



8V. 



10 



t Fruihi rr Karl von Pidoll 

zu Q'.iinf 'nb't/h, 
weil- Kuii'^MriiiliT ZU 
Frankturi a. M. 



VI 



Chenie 



Theelo«ie 



Utrilieie 



Haktei 



PhitolORie 



Bechu* und 

Staate- 
wÜMBsab»ft 



Keclits- und 

dtaata- 
wisiensehaft 



2 I Lan<i- 
Wirtackift 



Ingenlearfaoh 



II 
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1 

• 1 


Ns m e 

* 


<ieban»- 
Urt. j Tag. 


i 
1 

Alter. 


1 Be- 

kentti- 


Harne, Stand ttni Wohnort 
des Va(«n. 


Au- 

jr»b« 

der 
Kiii- 
I tritt«- 
Kinase. 


ABfrnthnll»! 

in 'l.'f 

uob JabnD. 


I 
I 
i 

1 QewiUtor 
Bemf. 


10 


PoMnraan, Waith« 


L'rulikfurt, 
4. AI. 


•iS. N.iy. 


»»V., 


. ■■ 

■ ev, 

; 


Willlelm i'^jUlmanm, 
an Ftankfart a. U. 


VI 


10 


3 


tediuik 


1 

1 


R«iMJi. Friedrich 


Fraakfart 
' a. M. 


ti. Okt. 

iB81 




• 

, kath. 


Ibtthftaa Baiaeh, 

Kaafmann 
an Frankfurt a. IL 


I. 

i 
1 


1 


1 


Philologie 


12 


1 Kocmer, ir^rich 


FrftQkian 
a. M. 


II. Apr. 
1893 

( 


1 


■ «▼. 


1 Emil U^'t^iii-^r. hr. pliü., 

('|■|^le^'-l>r 

«u Frankfurt a M. 


VI 






Mektro- 
teehBik 


18 i 

1 


Seefrid, VV ilUt'J™ 

i 

] ! 




2^. April 
IMS 




av. 


W'illii'liii S'-rrriJ, 
1 lüiik'iirt-ktiir 
m i^muliiurt a. .\t. 


i 




'i 


wiaaenaehaft 




'1 

Sonnebei«, fonat ■Frankfurt 

: a. M. 

1 


5. Aqk- I 
1883 1 

■ 1 


1'";» 


jua. 


Frit?. SuiiiiijKi:r^. 
l;.uili;ilir'-li[.ir 
.;u Fmiikfütt Ä. ,M. 


VJ 

■ 




1 




IS 

1 


Stcphani, Karl 


Piankhirt 
a. SJ. 


j 

3. AnK. ; 

1883 1 

i 


■ 
i 


ev. 


Karl Jonef Stephani, 
Dr. fhiL, Agent an 
Fraakfart a. M. 


VI 1 

1 


9 


% 


Keebtn- und 

Staat«- 
wiaaenachaft 


iti 


von TlppelcMrch. K»rl 


1 




; 
i 

18'J„ 

'■ 


ev. 

1 

■ 


Fi.fiJrich v<in '^l|)ptl^Äi^( Ii, 
Pfarrer zu Bretieben 
(Pr. Saebten) 


I- 

IV 






llarbodtenat 


17 • 


von Tippelakfreta, Ulrieh 


r.r.'ti.;,..|i 

(l'r. ; 

äai^hMo) 


i 

.(, likt. I 

lÜH^i Ii 




ev. 


Frifil ru Ii \ o\i 1 i[ jii'l.-kirch, 
(Pr. ^aclmanj 

i 

Eru'-t. TiMiii::j';r-<haii->*n, ' 
l>r. ^liuL, l iotessof zn 
Frankfurt a. M. 


'1 

IV 

'l 


«V, 

i 


2 


Marintidtonn 


1» ' TrommcnhaHMn, Paul 

1 
1 

l! 


Frankfurt 

a. M. [ 

1 
1 
1 


20. April' 
I88H 




«V. J 

j 


VI :' 


0 


t 1 
II 


Rechts- imd 
«MKenachaft 
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V. Sammlungen und Lehrmittel 



1. «hliftliflk. 

a) Lehrerbibliothek. 

Angeschafft wurden: die Fortsetzungen von Grianm» Deutsches W&rterbuch; 

Goethes Werke, herausgegeben im Auftrage der Grofshersq^n Sophie von Sachsen-Weimar; 
Pauly-Wissowa, Rcalenc\klopüdie der klassischen Ailertumswissenschafl ; Roscher, M^-tho- 
logie; Neue Jalirbücher für das klassische Altertum, Geschichte und deutsche Litteratur 
und fflr Pädagogik; Zdtschrift fttr G}'nin«malwesen ; Zeitschrift ftr physikalisdten und 
chemnchen Unterricht; Preufsische Jahrbücher; Curtius imd Kaupert, Karten von AttUu; 
Rethwisch, Jahresbericht über das höhen' Schulwesen: Ilohenzollern-Jahrbuch, Bd. III; Jahr- 
bücher für klassische I'hilolojrie, t?:". Suppl ; ferner Arendt, Technik der Experimental- 
chemie: Hehn, Gedanken über Goethe; Schräder, Krlahruugcn und liekenutiiisse ; Cham- 
berlain* die Grundlagen des lU. Jahrhunderts; Biese» Pädagogik und Poesie; Oncken, All- 
genieine Geschichte in Einzeldarstellungen (antiq.); Brehms Tierleben (antiq.); Thesaurus 
lingfuae latinae. 1 und 2; Puhlmann, Aus Ahertum und Gegenwart; Pöhlmann, Geschichte 
des antiken Kommunismus und Socialiümut>, Bd. I u. II. 

Als Geschenke sind mit gebührendem Danke xu veriieichnen: Vom Königl. 
Provinzialschullcollegium: von Schenckendorff und Sdimidt, Jahrbuch fflr Voik»*u. 
Jugend^iele, IX.: Nauticus, Jalirbuch fOr Deutschlands Seeinteressen, 1899 u. 1900 (je 2 Ev.); 
Beiträge 7.ur Flotten-Novelle von Kaiiticus. lODO (2 Kx.l: Handels- und Machtpolitik, Reden 
und Aufsätze, herausg. von SchmoUer, Sering u. Wagner, Bd. l u. II (2 Ex.); vom 
Magistrat: Itlitteilungen a1>er römische Funde in Heddernheim, III.; von der Handels- 
kammer zu Frankfurt a. M.: Jahresl>eridit fftr 1899; vom Physikalischen Verein : 
Jahresbericht für 1898/99; von den Verlegern: Verla<.'s - Katalog der Weidmann'schen 
Duchhandiiinp-, Berlin \ W0: [. M. Stowasser, Lateinisch-Deutsches Schuh\ "rtf rbuch. '2. Aufl.; 
von der Rolhscnild scnen Bibliothek: Verzeichnis der Bücher, Bd. Ii, 1; von Herrn 
Lic. Dr. Kretscr; Nacligelassene Schriften des Grafen Gobineau; vom Lesezirkel des 
Lehrerkollegiums: Wochenschrift ßkr klanische Philologie, 1890. 

b) Schüierbibliothek. 

Angeschafft wurden: Schmidt, Wilhelm II.; Nansen, Framleute; Ranke, Weltge- 

schichte, 2 Bde.: Riehl, Charakterkopfe und Land und Leute: Fontane, Kriegsgefangen; 
Stifter, Studien; Hirschberg, Seeoffizier, 2 Bde.: Jahnke,* Eiserne Zeit; Richter, Sagenschatz, 
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2 liiie. ; Nover, Deutsche Fürsten; Garlepp, Heiduckenkftmpfe; Lindenberg, Fritz Vogel* 
sang, IL: Deutschea Knabenbudi» 14; Meister, Htmg Li Ttchung und Burenblut; Laverrenz, 

Deutschland zur See: Noeldechen, der zweite Pfeil: Höcker, Ritter mit der eisernen Hand ; 
Ehlers, Asien und Saiiioa: Wolf, Wanderungen im Innern Chinas; ächwartze, Licht und 
Kraft; Buch der Berufe, 3 Bde.; Neues Universum, XXL 

Aia Geschenke sind mit gebflhrendem Danke zu verseichnen: von Herrn 
A. Merton, 86 Hde ju^endsch ritten und 11 Bde des Neuen Universums; vom Reichs* 
Marine-Amt: Lindncr, die di-utschc Hansa; vom K^^nigl. Prov. - Sch u I kollegium; 
Naiiticiis, lahrhuch tiir Deutschiands Seeinteressen, 1898 u. 190t I .je :l Ex.); [k-iträj»e zur 
Flotten-Novelie vun Nauticus, 1900 (3 Ex.); Handeis- und Machtpolitik, Reden und Autsätze, 
herausg. von Schmoller, Sering u. Wagner, Bd. I u. II (3 Bx.)> 

Z PhysikaliMlM Saumlung. 

Anschaliungen : Kolbentrilger zum IIik H- nnd Niedrigsiellen , zwei schwer 
schmelzbare Kugelrflliren, Papiermasse • Eimer, Doppeigebläse, Gastrommel, Apparat nach 
Rosenberg u. Kolbe, Labialpfeife mit Stempel, U-Rabre fflr spea. Gewicht von FlQs^- 

keitcn, kommunizierende Röhren, dreifsig Streifen zum Nachweis des blinden Flecks, Ap- 
parat t'flr das Verhalten benetzender und nicht hetu-tzcnder Flüssigkeiten, Monochord mit 
zwei Saiten, Phonograph mit vier Walzen, Auerlampe mit Metalicylinder und Spalt, 
Goniometer nach Prof. König. 

3. Naiuralieii-SamMliiiiQ. 

Angekauft wurden: Sainmkiiig der Krzeugnisse der deutschen iColonten, ein 
natürliches menschliches Ohr, ein Modell dei> incnscliiichen Auges. 

Geschenkt wurde: Schftdel eines Kamels von Albert BussIIja; em Korallen- 
stock von Waldemar A s k <■ n a s y VI, zwei mikroskopische Präparate von Richard 
Snndhciiii eine kleine Mineralien -Sammlung vnir Heinrich Kraufse II,, ein 

Einsiedlerkrebs mit Schneckenhaus von Fritz Tippeiskirch HI,, Längsschiitt' eines 
menschlichen Zahnes von Kurt Peters VI. 

4. Knrtm uml AMdHunnigtiiiitteL 

Kampen, Tabulae tnaximae , 1. Graecia: Spruner - Bretschneider , Histurischer 
Wandatlas, VII (Reformationszeit), IX (1700-1789); Wandtafel, Statue des Augustus von 
Prima Porta; zwei rAmische Pila (Nachbildungen des rflmisch - germanischen Centraimuseums 
au Maina). 
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VL Stiftangeii und Untersttttzungen von Schülern. 



1. Witwen- II. Waisenkaite. 

An Geadionkieii, die der Kasse zugeflossen sind« liaben mr mit Dank zu 
venseidmen: 

Von Herrn K. Gehring M. 10; — von Herrn L. Kaufmann M. 20; — von 
Herrn L. Cohnstaedt M. 10; — von Herrn Prof. Dr. Mau6 M. 5: — von Herrn 
J. Hellmann M. 8; — von Herrn W. Merton M, 50; — von Herrn VV. Mappes M. lü; — 
von Herrn A. Schaffner M. 3; — von Herrn F. Kirohgftssner M. 10; — von Herrn 
G. Meurer M. 10; — von Herrn J. Jeidels M. 20; — von Herrn K. Freudenberg 
(WeinhtMm) M. 40; — von Horm Ch. Risd .rf M. 20; — von Fra-,i Cl. Marx M. 10; — 
von Herrn Karl Süfs M. 20; — vom Comit^ der SchOlerautiührung M. 30, 9; — von 
Herrn Bankdirektor Sonneberg M. 30; — von Herrn W. Pohtmann M. 40; — von Frau 
Bftroiün von Pidoll M. 50; — von Herrn £. Nawiasky M. 5. 



2. Unterstützungen von Schülern. 

Die Zahl der aus Stiftungen oder durch st&dtische Freigebigkeit wfthrend des 
Schuljahres 1900—1901 untenttttiten Scfafiler ergiebt sich aus folgender Überucht: 



Zahl der 

QBter- 
ttatzten 
SebUer. 



1. Städtische FrdtchOler 

2. Beersches Stipendium ...... 

8. Johanniagelder von dem von Cron- 

stottschen Stift 

4. Konipswartersche Stiftung , . . . 
Tl. Jüdisch-Christliche (Brühische (Stiftung 



17 
(Um 1 
fnM.) 

2 



5 
4 



Kuratorium. 



Lehrerkollegium. 

Eigene Administration. 

Verwalter: Herr Justizrat Dr. Fuid. 
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Vn. Mitteilungen an die Schüler und deren Eltern. 



FOr cR« idiiiftHchen Arbdten sind folgende Hefte an der Anstalt eingefilhrt: 

I. För den Schreibunterricht: No. 4 der Normalhefte (V^I); No. 5 (V); zu 10 Pfc 
[2. För die Übersetzungen und Diktate: Xo. 5 (VI); No.;,6 (l— V); zu 10 Pf. 
S. För die Aufsatze: Hefte grölseren Formats zu lÖ Pf. 
* 4. Pflr den Anfangsunterricht des Grkcliisclien'tn Untertertia: besonder» Unilerte Hielte 

zu 10 Pf. 

5. Für Mathematik Xo 9 und No. il der Normalhefte zu !0 Pt 

Aulserdem Präpar^ationshefte (10 Pf.)^ui>d*Oiarten (20 Pf.). Die bezeichneten Hefte 

dnd in allen hieeigen SchreibniateriaUen-L4klen vorrfttig. 

FQr die bevorstehende Impfung empfehlem ^wir den verehrten Eltern unserer 

SchAler die Einrichtung, die das Königliche PoUzei-Präsidium getroffen hat. Die SchOler 

werden in der Anstalt nur in Gemeinschaft mit ihren Kameraden und nur mit animalischer 

Lymphe geimpft. 

Kachdem durch die kirchlichen Behörden der Konfimuuidenunterricht auf Montag 

und Donnerstag Nachmittag verlegt ist, werden diese beiden Nachmittage fOr die unteren 
und mittleren Klassen und, soweit ea möglich ist, auch Iflr die Obersekunda von Schot* 
Unterricht frei bleiben. 

Wir erinnern auch in diesem Jahre daran, dafs von aeiten der Verwaltung der 
israditischen Religionudiule in unserer Anstalt r^lmlfsiger Religionsunterricht abgehalten 
wird, an dem die Schftler unen^ltlkh teilnehmen icOnnen. 

Zum Zwecke eines gedeihlichen Zusammenwirkens von Schule und Haus haben 
sämtliche Lehrer der Anstalt bestimmte Stunden angesetzt, in denen sie, sei es im Schul- 
gebftude, sei es in ihrer Wohnung, Anfragen und WOnsche entgegensonehmen bereit sind. 
Die verehrten Eltern unserer Schaler werden wiederholt gebeten, soweit es sich nicht um 
Auskünfte allgemeinerer Natur handelt, zunlchst mit den Herren Fachlehrern und Klassen* 
lehrern in Verbindung zu treten. 

Die Ferienordnung fbr das kommende Schuljahr 1900/1901 ist lestgesetst 
urie folgt: 1. Osterlerien vom 31. März bis 14. April. Der 15. Aprilfist wegen der Aufnahme* 
prOfnngen fOr die SchOler frei. 2 Pfinfcstferien vom 26. bis 29. Mai einschliefslich. 3. Sommer- 
ferien vom 7. Juli bis 5. August einschliefslich. 4. Merbstferien vom 29. September bis 
18. Oktober. Der 14. Oktober ist w^n der AufnahmeprQfungen fftr <fie Schfller frei. 
5. Weihnachtsferien vom 24. Dezember 1901 bis 6. Januar 190S einschliefslich. Der Unter- 
richt sdiliefst am Mittsge des S8. Dezember. 



Zu der bevorstehenden Progre^sionsfeierüchkeit beehre 
ich mich die hohen Behörden, alle Freunde des Gymnasiums, ins- 
besondere die hochgeschfttate n Eltern unserer Schfller ergebenst 
einsttladen. 
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Pr«drc$$ion$-Jeier 

im grofsen Saale des Saalbaues. 



Samstag den 30. März 1901 oiorgeiis 9 Uhr 

t. Chor und Bdclamaiion: Sechs ahniederiandische Volkslieder, bearbeitet vor 
E. Kreimer. Verbindende Dichtung von H, Drees« vorgetragen von Eugen 

Stadelinann (HL), Alfred Carlebach (IIIj), Heinricli von StQlpnagtfl 

i !I b), A n 15 u t Finger (II,a), Franz von Pi d o I I i ll, ), Erwin Thyssen (!^). 
2. Deutsche Rede des Abiturienten Adam Engels: „Vorbildliche Züge in Goethes 
Wesen und Leben", 

S. Veraetzung und Preimrertdlnng. 

4. Cbor: „Hochlands Sohn'*, schottisches Volkslied, bearbeitet von J. H. LOtael. 

6k LateiniMbe Rede des Abiturienten Paul Nawiasky: , J>e Q. Horatii Flaod 

vitac rationibus". 
a. Entlassung der Abiturienten 
7. Chor: „Comitat" von K. Mendelssohn-liartholdy. 



Kaob der Faier werden die Zeugnisse in den Klassen verteilt. 

Das neue Schuljahr betrinnt Montag' den In. April um 8 l.'hr mit der Aufnahme* 
prüluug. Der Unterricht nimmt Dienstag den 10. Apiii um 7 Uhr seinen Anfang, 

Frankfurt a. M.. den 83. Mars 1901. 

Der Direktor. 

Prof. Dr. Baier. 
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Programm 

de» 

Lessing - Gymnasiums 

f 

Frankfurt a. M« 



Ostern 1008. 



lohalt: 



1. ErSffnung: des LMsing-Oymnaslums. 1 

^ > Von dem Direktor Prof. Dr. «Bai er. 



2. Schidmiclirlchteii. 



*T- -I ■ 



4 



1006. Profiir. .\o. 4&0. 



Frankfüit a. M. 
Dnek Tim Bu Rudolpli, FiliigaiH Sl. 

190». 



Digitized by Google 




l 



ii 



Digitized by Google 



Einweihung des neuen Schulgebäudes. 



Sdion im Jahn 1897, ala das »tadUsche Gymnasium in zw« aeHwlftadige Anstalten, 
das Goethe- und das Lening'Gymnaaium, aui^nanderging und das entere sein neues 

Heim am ffohenzollernplatze bezog, war von den städtischen Behörden die Errichtung 
eint'S Neubaues auch für unsere .\n<.talt in Erwäß^ung gezogen. Unterlag es doch keinem 
Zweifel, dafs die Mangel und Miisstände, die in dem alten Schulgebäude an der Junghof- 
straase je länger desto mehr sich fflhihar gemacht hatten, nach der Trennung der beiden 
Abteilungen in unverändertem Mafse fortbeständen. (Greifbare Gestalt gewann der Plan 
indessen erst im folgenden Jahre. Seiner X'erwirklicliun^ stellten vich maiini(j'ra(:he Hinder- 
nisse in den Weg. Wenn sie trotzdem in verhältnisinäfsig kurzer Zeit gelang, so ist dies 
in erster Linie dem lebhaften Interesse zu danken, mit dem der Leiter des städtischen Sdiul- 
Wesens, Herr Stadtrat Grimm, die ffir die Zukunft unserer Anstalt wichtige Angele^penhdt 
verfolgte, und seinen unausgesetzten Bemühungen, sie auf jede Weise zu fördern. Dankbar 
anerkennen müssen wir aber auch das einsichtsvolle und opferwilHtre Entgegenkommen, 
das unsere Wünsche an den mafsgebenden Stellen der städtischen Verwaltung tanden. 
Nachdem die Inangrifbahme des Neubaues beschlossen war, wurde zunächst ein Grund- 
stftdc an der Eschersheimer Landstrafse als Baustelle ins Auge gefafst, dann aber im 
Jahre ISfHI das an dem -Schnittpunkte der verlängerten Fnrstenhergers,tra?;se und der neu- 
angelegten Hansa -Allee liegende Gelände gewühlt. Zur Gewinnung eines geeigneten 
Bauplanes veranstaltete das IIuchbau-Amt einen engeren Wettbewerb unter drei hiesigen 
Architekten von bewihrter TOchtIgkeit. Aus diesem Wettbewerb ging Herr Architekt 
Heinrich Schmidt als Sieger her\or Nach Bewilligung der Baukosten wurde diesem 
im Herbste U)r»0 die Hauausfrihriing iihertragen. Im Februar IHOI begannen die Arbeiten; 
zu Heginn des laufenden Winterhalbjahres war der Bau in allen seinen ']>ileu vollendet. 

Am 20. Oktober fand die firierliche Binweiltuog des neuen Schulgebäudes statt. 
Um 4 Uhr nadinrittags versammelten sich in der festlich geschmOckten Aula die Mitglieder 
des Kuratoriums, des Magistrats und der Stadtverordnetenversammlung, die Vertreter der 
hiesigen vSchulen, sämUiche Schüler der Anstalt und eine grofse Zahl ihrer £ltern und 
Angehörigen. 

Herr Geheimer Regierungsrat Dr. Paehler, der als Vertreter des Kflnlglichen 

I'rovinzial-Schulkollegiums die Feier mit seiner Gegenwart beehrte, Herr Oberbürgermeister 
Adicke«) und die Spitzen der Städtischen Behteden wurden von dem Direktor in die 
Festversammlung geleitet. 

Nachdem der Schülerchor die Motette von Rungenhagen: „Grofs ist der Herr** 
vorgetragen hatte, hielt Herr Oberbürgermeister Adickes die folgende Ansprache: 
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„Sehr verehrte Feslversammlung ! Indem ich mich anschicke, dieses neue Schulga- 
bftude dem Direktor und Kollegium namens der Stadt zu Obergeben, schweift der Blick. 
rQckwftrts zum 7. Januar 1897, als wir dem Goethf^mnarium ein neues Haus übergeben 
konnten. Das alte einheitliche Frankfurter stadtische Gymnasium hatte schon \Sfl2 ange- 
fangen sich zu trennen in eine Abteilung, welche konservativen Sinnes in alter Weise 
weiterarbeitete, und in eine Reformrichtung, welche versuchen wollte, das alte Ziel auf 
neuem Wege zu errdchen. Damals schon folgte das Goethegymaasium dem Zuge der 
Entwicklung, welcher die ganse Stadt bdierrscht; indem das Innere der Stadt immer 
mehr von Handel und Geschäft ei^tffen wird, zieht die Muse sich zurück in die äufseren 
Bezirke, wohin auch die Einwohner zu ruhigerem Wohnen flßchten. Diesem Zuge der JSeit 
hat das Lessinggymnaaium als letzte der höheren Knabenschulen sich angeschlossen. 

Ein Kranz von höheren Schulen umringt die alte Stadt, und sie alle wollen 
dasselbe, aber auf verschiedenen Wegen, sie alle wollen deutsche Jünglii^e zu deutschen 
Mannern bilden, und es ist erfreulich zu wissen, dafs dieser Wettkampf besteht, ist doch 
der Wettkampf der Vater aller grofsen und guten Dinge. Und notwendig ist in der Tat, 
dafs alle Kräfte im Wettkampf angespannt werden. Es kann heute meines Amtes nicht 
sdn, politische Gedanken ansurq^, aber es liegt jenseits aller poBtischen Betrachtung, 
dafs unser deutsches V<dk die schwere Aufgabe hat, das ungeheuer Grofse zu erhalten, 
was unter der Führung gewaltiger Genien und mit Anspannung allen \'olkskrf5ftc glücklich 
erreicht ist; und hierzu unsere Jugend und insbesondere gerade den Teil derselben tüchtig 
ZU madien, aus dem künftig die AUirenden Mflnner der Nation hervorgdien aollen: das 
ist die Aufgabe aller unserer höheren Lehranstalten. 

In diesem Sinne, hoffe ich, wird das Lessinggymnasium diese neue Stätte der 
Wirksamkeil beziehen und das Lehrerkollegium unter der Leitung seines Direktors seine 
Tätigkeit ausüben. Ich freue mich, dafs es in diese schönen, luftigen Räume hat einziehen 
können, und es drangt midi, dem Architekten, der dieses Werk ecaonnen und ausgefiUirt 
hat, die herzlichen Glückwünsche der städtischen Verwaltung entgegenzubringen. Und wir 
Frankfurter können in der Tat stolz darauf sein, dieses schöne Haus nunmehr unser eigen 
nennen zu können. Wenn Sie aber durch die Zimmer, die Gänge und Treppen g^angen 
sind, so werden Sie bemerkt haben, dafs ein eigenartiger Sdmiuck rie freundlich bcgrflfsc 
Bs ist, wie ich glaube, wohl das erste Beispiel einer weit durdigefohrten künstlerischen Aua* 
stattung, die dieses Gymnasium zeigt und wodurch es nun seinerseits wieder das Goethe- ' 
gymoasium übertrofien hat. das ihm Ulngere Jahre liind :rf h :u rhitektonisch weit voraus •. 
war. Nunmehr zweifle ich nicht daran, dal!» diese Anregung aucxi noch weitere Früchte 
bringen wird. Vor allem glaube und hoffe ich, dafs die Mfltter und V&ter, die sich freuen mit-> 
gewirkt zu haben an der herrschen Ausstattung dieser schönen Räume, die Erkenntnis 
weiter verbretten werden , wie schien es ist. dafs in solchen Räumen im Anschauen von • 
Meisterwerken aller Zeiten die Jugend heranwachst. So eröffnet das Lessioggymnasium 
mit neuer Anregung seine Tätigkeit, und ich wOnsche und hoffe, dafs es fort und fort 
auf der alten Höhe wirken und weiter streben und dafs allexeit dem Gymnasium Gutes 
und Sch5nes heschieden sein möge. Mit diesem Wunsche flbergebe ich Ihnen, verehrter Harr 
Direktor, und dem Lehrer-KoUegiimt diese Anstalt." 
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Sodann ergriff llcn (jLlu!iin(;r Regierunpsrat Dr. Pciehler das Wort: 
„Hochverehrte Fe^tveibanunluiig! Das Königliche Proviiizial-Schulkullegium in 
Cktsel hat mich beauftragt, dem Lessing|ryinnasrain aus Anlafs der Übersiedelung in sein 
neues Heim die herzlichsten Glück- und Segenswünsche zu überbringen. Zugleich bin ich von 
dem Vnr«!it7.enden des Kollegiums, Seiner Kxceüenz dem Herrn Oberprftstdenten, ersticht 
worden seine persönlichen Wünsche zu Obermitteln und dem Bedauern Ausdruck, zu geben, 
d«(* er verhindert ist, dieser Feier beizuwohnen. Mir seibat ist es eine besondere Ehre, 
dafs meine erste Amtshandlung, nachdem ich am Site der Behörde die Bearbeitung der 
AngeU-^enheiten dieser Anstatt ttbernonmen habe, die Teilnahme an diesem hocherfreuUcheD 
Feste ist 

Ich habe heute morgen unter Führung des Herrn Direktors die silmtlichen Räume 
des GelMudes besichtigt und dabei den lebhaften Eindruck empfangen, dafs die Stadt Franlc- 
fort dem Ruhmeskranz, den sie steh durch die Förderung ihres höheren Schulwesens erwor- 
ben, ein neues Hlatt eint,fefüLrl hal. E'! tfereicht mir zur Befriedigung, dafs ich dem Kuratorium 
und den städtischen Körperschatten Frankfurts für die bewiesene Fürsorge namens der 
Königlichen Staatsr^ierung uneingeschrlnkte Anerkennung und wftrmsten Dank aus* 
sprechen darf. Dank und Anerkennung gebührt aber auch dem Manne, der den Bauplan 
erdacht und die Ausführung des Baues geleitet und ein Werk geschaffen hat, das seinen 
Meister für alle Zeit ehren wird. In den hohen, luftigen, hellbelirhleten Räumen muh es 
eine Freude sein für Lelirer und Schüler zu arbeiten, und die Eltern, die ihre teuersten 
Guter hlerhersenden, kOnnen das um so beruhigter tun, als allen Forderungen der Sdiul* 
hygiene Rechnung getragen ist und der Spruch, der den Eingang zur Turnhalle ^rt: 
„Mens sana in corpore sano", offenbar anch dem Erbauer des Hauses vorgeschwebt hat. 

Nun soll aber m diese schönen, neuen Räume das Lessinggymnasium nicht etwa 
einen neuen Geist hineintragen, sondern die echten alten Traditionen der Vergangenheit mit* 
hineinnehmen. Mit seiner Schwesteranstalt, dem Goethegymnaaium, ist das Lesnngymnasium 
der Rechtsnachfolger und Erbe des alten Frankfurter Gymnasiums. Es blickt zurück auf 
eine beinahe lOOjThri^'e Entwicklung und kann stoiz sein auf die f ^escliichte, die es erlebt 
hat. Sind auch vorübergehctid Tage des Niederganges nicht ausgeblieben, so kann es sich 
doch dessen rOhmen, dafs es seine Au^be gelöst hat, und darf hinwdsen auf die grofse 
ZbM hervorragender MSnner aus allen Zweigen der Wissenschaft, die es hat reifen sehen. 

.AulIi lieüte noch vermag das deutsche Gymnasium die Ziele, die ihm gesteckt 
sind, zu erreichen. Freilich ist seine Stellung im Gesamtorganismus des Schulwesens in 
den letzten Jahrzehnten eine andere geworden. Nicht mehr ist wie ehedem das Gym- 
nasium die einsige Anstalt, die die Ji^end sur höheren Bildung vorbereitet. Der alte Satz, 
dafs alles dem Flusse unterworfen ist, hat sich, wie bei allen Lebensformen, bei den natio* 
nalcn. den wissenschaftlichen Aufgaben, der Weltauffassung, so auch in der Entwickehmg 
der .Schulorganismen bewahrheitet. Neben das Gymnasium haben sich ebenbürtige (jenossen 
gesteilt, die in Wettbewerb mit Ihm getreten sind und zuletat die Gleichberechtigung er- 
rungen hallen, und bei dem G3rmnasium selbst haben ikh in der Gestaltung des Lehrphuiea 
neue Strömungen geltend gemacht, infolge deren grade hier in Frankfurt dem I>essiiig- 
gymnasium eine Schwcsteranstalt entstanden ist, die dasselbe Ziel auf etwas verschiedenem 
Wege verfolgt. 



Diese Wandlungen haben bei manchem Freunde der humaniatiMfaen Bitdung eine 

gedrückte Stimmung und bange Besorgnisse hervorgerufen. Nlan begegnet mitunter der 
Aiifserung, dafs der deutsche idealismvi«!, den zu pflegen die vornehmste Aufgabe des alten 
Gymnasiums gewesen sei, seinem Lndc entgegengehe. Die staunenswerten Fortschritte auf 
dem Gebiete der exakten Wissenidiaf^ und ihrer Anwendung in Techniic und Industrie 
und der damit verbundene wirtschaftliche Aufschwung hatten, so sagt man, Erscheinungen 
gezeitigt . die eine betrübende Kehrseite des glänzenden Hildes seien. Man darauf 
hin, wie selbst in gebildeten Kreisen unseres Volkes eine Selbstsucht und Genuissuciit aui- 
gekoounen tw, die alles zu Überwuchern drcAe und die es dem Gynmanum auf die Dauer 
unmflglich machen werde, seinen Platz zu behaupten und seiner Aufgabe, der Ersiehung 
au edler Menschenwürde, gerecht zu werden. 

Gewifs enthehren diese Klagen nicht in iedcr Beziehung der Berechtigung. In der 
Tat ist für viele die Bildung nur noch ein Mittel zum Zweck, das dem äufseren hört- 
kommen dient und als Handwerkszeug beim Jagen nach irischem Gute gilt, und es haben 
sich in erschreckenden Heispielen ein nicksi( htsloser, gieriger Erwerbannn und eine grobe 
Sinnenlust oflenbart, dii' j«dcm Vaterlandsfreunde tu schweren Sorgen Anlafs bieten. 
Aber man blickt doch leicht zu düster in die Zukunft: denn es läfst sich nicht verkennen, 
dafs andererseits auch wieder Erscheinungen uns begegnen, die dafür sprechen, dafs der 
die idealen Gfiter achfltzende Geist, der unser Volk grofs gemacht hat, noch nicht erstorben 
ist. Und wir dürfen hoffen, dafi^ wie der theoretische, der wissenschaftliche Materialismus 
in seiner öden I'lachheit als überwunden gelten kann, audi die Krankheit de» Materialis- 
mus des Lreben$ sich aus dem Volkskorpcr wieder bannen läfst, I 

Jedenfalls braucht das deutsche Gymnasium nicht mutlos zu werden, und es hat die 
Pliidit an seinem Teile stiil und unverdrossen mitzuwirken, dafs unserem Volke das i 
teure Erbe der Väter erhalten bleibt. Es wird diesir Auf'^abc zumal nach der I m- 
gestaltuiig, die sein Lehrplan \or zwei Jahren crlahren hat, um so sicherer und besser ge- 
wacitsen sein können, ah die Zahl der Schüler, die ihm zugetülirt werden, voraussichtlich 
dne Verminderung erfahren wird. AllercUngs bedarf es zur Erreichung seines Zieles der 
emstesten Arbeit aller, die an ihm wirken, und es mufs die Bildungs- und KrzlehuagEllrfttel, 
die es besitzt, in vollem .Vlafse ausnutzen. Diese Mittel des nüheren darzulegen und 
in ihrem Werte und ilureu wechselseitigen Beziehungen zu würdigen, muls ich mir bei 
der Kflrse der im Rahmen der heutigen Feier verstatteten Zeit versagen. Nur das 
mfldite ich betonen, dafs das klassische Altertum, ikssen Studium im Mittelpunkte der 
sprachlichen Bildung des Gymnasiums steht, in seiner Bedeutung für unsere nationale Kultur 
noch keineswegs . wie manche behaupten, erschöpft ist. Wenn das (jymnasium aber die 
Besciiäfiigung mit den alten Sprachen in treuer und hingebender Liebe pflegt, so wird 
es dabei nicht vergessen dürfen, dafs die Erlernung des Lateinischen tmd GriecUschen nicht 
blos zur Gynmastik des Geistes, zu der oft Qbertrieben eingeschätzten, heute nodi Ofter 
und mit gröfserer Kinseltigkelt zu gering bewerteten formalen Bildung dienen soll, sondern 
auch zur Einführung in die Ideenwelt des Altertums und in das ethische und künstlerische 
Verständnis des Grofsen und Schönen, das es geschaffen hat, und dafs endlich von- der 
Antike die Brflcke zu schlagen ist zu der Anschauungsweise und den Aufiassungen unserer 
Zeit. E>ie Arbeit an stdcher Au%abe wird in diesem Hause Lehrenden und Lernenden 
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wesentlich erleichtert werden; das zeigt schon eui Blick auf seine AuüäiaLtuiig, auf den 
Schmiick aetner Wflnde und in den herrlidwn Raum, in dem wir uns befinden. 

So werden die Schüler hier mit besonderer Freudigkeit dem Ziele nachstreben 
können, das ihnen tjesteckt isi. Das Lehrerkollej^uim aber wird bei seiner Tätigkeit der 
Wahrheit eingedenk sein, dals tOr das Leben des Menschen nicht Eingelerntes, sondern 
nur Selbateiarbeitetes Wert hat» und deali«lb im Unterricht vor allem die Förderung des 
seUwtftnd^nen Denkens der Schflier im Auge behalten. Damit wird das Lesuni^nuiasium 
sich des grofsen Geistes würdig machen, dessen Namen es trflgt. der es in seinen Schriften 
oftmals auspfesprochen hat, dafs ihm tote Buchgelehrsamkeit nicht» gelte, und der stets 
ein Feind alles Schein- und Abrichtuagsweseiis gewesen ist. Dann wird für die hier 
erzogene Jugend das an etner Stelle der Stirnwand des Hauses angebrachte Wort: ^on 
scholae sed vitae** zur Wahrheit werden» und sie wird dabei den Ernst der geistigen 
Arbeit lieb gewinnen. Und da Lessin^ es elntnat bekannt hat, wenn ihm etwas von 
Gründlichkeit eigen sei, so habe er das dem Gymnasium, dessen Schüler er war, zu ver- 
danken, so möge auch die Jugend, die hier ihre Bildung empQlngt, sich später dankbar 
dieser Anstalt erinnern. Sie mOge nch dann, Lessiogs Vorbilde folgend» nicht nur durch- 
drungen zeigen von dem eigenen lauteren und unermüdlichen Streben nadl Wahrheit, sondern 
auch den Wahrheitsdranf: bei anderen hochschätzen. So wird sie Achtung vor der ehrlichen 
Überzeugung des Nächsten und jene edle Duldung betätigen, die nicht Streit und iials 
stiftet» sondent Frieden und Versöhnlichkeit fordert und im gegenseitigen Verkehre nicht 
das betont, was uns trennt, sondern das, was uns eint. 

Soll nun aber die Arbeit, die in dievrr- Hause getan wird, <,'edeilien und der 
geistige Bau, der in ihm aufzuführen ist, geiingeu, so darf der Beistand des Reichsten 
nicht fehlen, denn wo der Herr das llaus nicht baut, da bauen nach dem Worte der 
Schrift umsonst, dVe daran bauen. Und so hoffe ich, dafs an cUeser Stfttte stets der Gdat 
der Religion und Sittlichkeit herrschen mAge. In einer Zeit, wo aus der Tiefe da Volks- 
lebens Mächte sich emporrir>£Ten, die, wenn sie zum Siege gelangten, Tliron und Altar ver- 
nichten und die Grundlage unserer staatlichen und gesellschaftliciien Ordnung zerstören 
würden, muss es das eifrigste Streben der Schule sein» ihren Zöglingen den festen Halt 
zu verschaffen» der ihren Blick auf das Ewige lenkt und sie um des Gewissens willen an 
der Mahnung des Aposteis fest halten lafst: „Seid Untertan der Obrigkeit» die Gewalt über 
euch hat." 

Diese Unterordnung lujier das Gesetz v.ird bei der aus der Anstalt hervorwachsen- 
den Jugend eine um so freudigere sein» je lebendiger die Vaterlandsliebe ist, mit der 
ne verknüpft ist. Ich awdtfe nicht, dafs das Lehrerkollegium auch tenier die Liebe 
zu unserem herrlichen geeinten \ aterlande ptlet^eti und starken werde. L lui wenn in 
diesen Räumen das Geistesleben der alten Völker einen wesentlichen l'eil des Unterrichts 
ausmacht, so besorge ich darmn nidit» dafs die Anstalt junge Griechen und Römer heran- 
bilden wird, ebensowenig wie aus den deutschen Schulen, die den Unterricht in den modernen 
Sprachen bevorzugen, junge Engländer und Franzosen hervorgehen. Der Herr Oberbürger- 
mei«iter hat vorher mit Recht betont, dafs alle unsere Schulen Deutsche erziehen sollen, 
und ich vertraue, das Lessinggymnasium wird den Geist hegen, dafs seine Jugend immer- 
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dar aus vollem Hensen einstimmt in den Gedanken des Liedes: (Deutschland» Deutidi- 
iand ober alles!" 

Fest gegründet stehen die Pfeiler, auf deneo dieser prächtige Bau ruht. Ebenso 
fest werden ^ geistigen Fundamente der Anstalt sein, wenn das LdirerkoUegium auch 
in Zukunft bd sdner Ariiett fHe Gewinenliaf tigkdt betätigt, ^ es biaber auageseichnet hat, 

und sicli bt'i allem seinem Tun und Lassen von dem einen Beweggrunde leiten läfst, der 
den schweren und entsaq-iingsvollen Rerut des Schulmannes zu einem wahrhaft beglückenden 
macht, von der Liebe zu der ihm anvertrauten Jugend. 

Ich bin beauftragt dem Lehrerkollegium Akr die in rastlosem Streben bewiesene 
Pflichttreue heute den Dai^k und die Anerkennung der KftnigUchen Staatsregierung zu 
übermitteln. !)ie Behörde hat aber trej^laubt die'^em Danke auch einen äufsertii Ausdruck 
leihen z\i sollen und deshalb eine Auszeichnung an Allerhöchster Stelle erwirkt. Seine 
Maj«tftt der Kaiser und König hat Ihnen, verdirter Herr Direktor Baier, in Anerkeimung 
der Ifingabe und Umsicht, mit der Sie der Anstalt ihr ehrenvolles Ansehen au erhallen 
und zu mehren und das volle Vertrauen der Eltern dauernd zu sichern verstanden haben, 
den Roten Adlerorden vierter Klasse huldvollst verliehen Aber auch dem durch die j 
ernste Auflassung seines Amtes und durch sein langjähriges treues Wirken wohlverdienten 
Senior des LehreikoUegiums, Herrn Professor Dr. Berch, ist die gleiche Ehre au teil 
geworden. Ich Obergebe den beiden Herren hiermit (Ue Insignien des Ordens. 

Und so las'-en Sie mich denn, hochjrcehrte Anwesende, mit dum Wunsclu- schlii-fsen, 
dals die Anstalt in dem neuen Hause blühe und gedeihe tOr und für. Möge in ihr stets 
ein arbeitsames und arbeitsfrohes Geschlecht heranwachsen, das nie vergilst, dafs es noch 
höhere Gttter gibt als die, so man rechnet, w&gt und zBhIt, ein Geschlecht, das fest wurzelt 
in Religion tmd guter Sitte, fest wurzelt auch in der Liebe zu König und Vaterland, in 
der Treue peijen Kaiser und Reich, ein (jeschlecht, das dermaleinst im pienste der Nation, j 
weim es not tun sollte, zu den schwersten Opfern bereit istl Das walte Gottl" | 

Der Direktor gab aunSchst den freudigen Gefflhien Ausdruck, die an diesem Tage ! 
alle Glieder der Anstatt erfollten. Er sagte etwa folgendes: 

„Lasset uns freuen und r'rühiich sein, so rufen auch wir heute. Ein 'Vag der 
Freude ist gekommen tür unsere Schule, für alle, die dieser Gemeinschaft at f,'ehoreii. Das 
Ziel, das wir seit Jahren verfolgten, das erst in ungewisser Feme lag und dann immer 
naher und greifhanr vor unser Auge trat, jetzt haben wir es erreicht. Auf freier Hohe, 
weithin sichtbar als ein Wahrzeichen (Üestt aufblühenden Stadtteils, steigt der prächtige 
Bau empor, der von nun an die Statte unseres Wirkens und Schaffens sein soll Es dehnen 
sich im Innern die luftigen Hallen und Flure, die raumigen Lehrzimmer. Und zum ersten Male 
irt ei uns vergönnt, im eignen Hause unsere hohen Vorgesetzten, die Vertreter der staat- 
lichen und stadtischen Behörden, die Eltern unserer Schiller, die Freunde und Gönner 
unserer .\nstalt zu {gemeinsamer Freier mit uns xcreinipt zu sehen. Wir fQhlen uns erhoben 
und gestärkt durch die warme Anteilnahme, die sich in dem Erscheinen so vieler verehrter 
Gaste sichtbarlicli kundgibt.'' 

Er sprach dann sdnen tiefempfundenen Dank aus für alle die freundlichen Wfinsdie, 
die der .Anstalt ttttd ihren I>ehrcrn zu diesem Tage dargebracht seien. Das Wohlwollen, 
das ihnen in so reichem Mafse bezeugt werde, solle für sie ein erneuter Antrieb sein, in 
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ihren Beniiihuntjen nm das Woh! der ilitien ;inv<'r?rHUtrn Jugend nicht zu erlahmen und 
mit allem Eiter und aller Hingabe danach zu streben, dafs das Werk der Jugenderziehung 
an ihrem Teile gefördert werde. 

itEiii Tag der Freude und des Dankes ist es**, fuhr er fort, „den wir heute begehen. 
Sursum Corda, so ruft uns dieser emporragende Festsaa) zu. Dankend und preisend erheben 
wir \iiiserp Herzen und Hände zu dem Höchsten, dessen Vaterhand uns bis hierher geführt 
hat, unter dessen gnädigem Beistand dieser Bau zu so herrlicher Vollendung gediehen ist. 

Wir danken aUen, die mit umsichtiger Üi>erlegung uad unermfideter Arbeit zu dem 
Gelingen des Werkes beitragen haben. Wir danken vor allem den Vätern der Stadt» 
den Mitgliedern des \fagistrats und der Stadtverordnetenversammlung, dass sie zu einer 
Zeit, wo aul allen ( i «bieten des <'vffent1ichen Lebens die umfassendsten Aufgaben zu be- 
wältigen sind, SU bereitwillig die Mittel zur Verfügung gestellt haben, die es ermöglichten, 
nicht nur den notwen<jUg8teo BedQrfnissen zu genOgen, sondern auch weitergehenden An- 
sprüchen gerecht zu werden. Haben wir allen Grund unseres neuen Schulgebäudes uns zu 
rühmen, da« sich denen der anderen h» hpr<>n Scliulen ebenbilrtif/ n' dvc Seite stellt, so 
werden wir niemals vergessen, dal's es ein Geschenk dieses grofsen (iemeinwesens ist, das 
damit wiederum gezeigt hat, welchen Wert es auf die Pflege der haheren Gfiter legt. 

Wir danken dem Herrn Oberblirgermeister ffir das Interesse, das er an der Bi^ 
richtung dieses Baues genommen hat. Die Schwierigkeiten, die zu überwinden waren, sie 
hatten sich schwerlich überwinden lassen, wenn nicht der oberste I^eiter unseres Gemein- 
wesens der für unsere Anstalt so wichtigen Krage die aufmerksamste Beachtung gewidmet 
und die Schritte der zu ihrer Lösung berufenen Behörden in scharfblickei^er und 
energischer Weise gefördert hfttte. 

Unser Pank gilt vor allen auch dem X'orsitzenden des Kurat !r'i:ms ri;-- !u)lieren 
Schulen, flerrn Stadtrat Grimm, der, unablässig bedacht auf die Hebung unseres Schul- 
wesens, allen berechtigten Wünschen und .Anträgen jederzeit ein offenes Ohr leiht und SO 
auch fOr die ErfllOung unseres Hauptwunsches von Anfang an mit Entschiedenheit einge- 
treten ist und alle Bedenken und Hindernisse zu beseitigen gewufst liat. 

Wir danken den städtischen Baubehörden, dafs sie die Grund.'üis'-' des Bauplanes 
entworfen und die Ausführung des Baues aufs sorgsamste überwacht haben. Ihr Verdienst 
ist es auch, den Mann gefunden zu haben, dessen erprobtes KOnnen die sichere Bürgschaft 
bot, dafs ein Bau geKhafCen wttrde, der den Zwecken der Schule und des Unterrichts in 
jeder Beziehung entspreche und zufi;!eich durch seine künstlerische BchandUiiii^ unserer 
Stadt zur Zierde jrereichte. Das Werk verkündet, den Ruhm des Meisters, unseres verehrten 
Herrn Architekten Heinrich Schmidt. 

Wie es auf der einen Seite an Zweckmflfsigkdt der Anlage und der Einrichtung 
seines gleichen sucht, so zeigt es auf der anderen die beiden Merkmale echter Kunst» 
Wahrheit und Schönheit, in glücklichstem Bunde mit einander Die Bestimmung, der es 
dienen soll, prägt sich im Ganzen und in den einzelnen Teilen klar aus und jeder Teil 
ergibt sich mit innerer Notwendigkeit aus dem mnheitKdien Plane des Ganzen. Das Auge * 
weidet nch an dem mftchtigen Aufbau, seiner lebendigen Gliederung, der kunstvollen Durch» 
bildung aller Einzelheiten. Die Leistung des Baumeisters verdient um so rückhaltlosere 
Anerkennung und Bewunderungt als die überlieferten Formen mit voller Freiheit gehandhabt 
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lind und OberaXl die selbständige GestaltungBlcnlt des aus ffigcneiii schöpfenden KOnttien 
gewaltet hat. Wer das allmählige Entstehen des Baues beobachtet hat, der weifs, weldie 

liebevolle lind sicii selbst nie gcmiptup-idi- Sorgfalt ilirn auf jeder Stufe des Fortschritts 
zugewendet war. Für die autopternde Hingabe an die Obertragene Au^abe, fQr das rastlose 
Mflhen, in jeder Hinsicht das Vollkommenste zu leisten, sprechen wir unserem verehrten 
Baumeister den wamsten Dank aus. In diesen Dank schUefsen wir alle ein, die mit Eifer 
und Verständnis dazu mitgeholfen haben, die Absichten des Baumeisters zu verwirklichen, 
in erster Linie Herrn BatifOhrer Burckhardt, der als umsichtiger und unermüdlicher Leiter 
die Bauarbeiten vom ersten Spatenstiche an beaufsichtigt hat. Wir gedenken auch aller 
Handwerker und Ar1>eiter, deren fleifsige HSnde von frOh bis spät sich regen mufsten, um 
das Werk zur' rediten Zeit fertigzustellen. 

So steht denn, mit Kunst erdaclit, mit Fleifs gemacht, das neue Haus in frischem 
Glänze da. Aber so stattlich sein Aulseres, so zweckmäfsig und schön die inneren Teile 
sich darbieten mögen, was dieses Haus sein soll, das wird es doch erst durch das Leben, 
das in seinen Rftumen sich entfaltet, durch den Geist, der es durchweht. Dieses Leben zu 
schaffen, diesen Geist zu wecken, ist unsere Aufgabe. Mit freudigem Mute und hoffnungs- 
voller Zuversicht pehen wir an unsere Arbeit. Wirkt doch .schon die Arbeitsstätte erhebend 
und anfeuernd. In diesen hohen, hellen Lehrzimmern linden dumpfe GleichgUUgkeit und träge 
Verdrossenheit keinen Einlais. Da w«tet steh die Brust, da Offnet sich das Herz, da klSrt 
und schärft tSeh der Verstand. Mit der Empfknglichkeit fbr alles Grofse und Schöne 
wächst der Lerntrieh und die Begierde tiefer einzudringen in die Welt des Wissens, die 
Freude am geistttjen Waclislum. Dals ein solclicr j.i-ei&tigcr Gewinn unserer Anstalt und 
ihren Zöglingen aus dem neuen, schöneren Heim erwachse, in das wir heute unseren Einzug 
halten, das dürfen wir um so gewisser erhoffen, als wir auch unter weniger gOnstigen 
Verhältnissen auf den regen Fleifs und das willige Entg^enkommen unserer SchQler lins 
verlassen konnten. 

Grofs und schwer ist die Aufgabe, die das Gymnasium zu lösen hat. Schwer 
gerade in dner Zelt, deren ganze Strömung der Art der Erdehimg und Ausbildung ent- 
gegenznsein scheint, an der wir aus innerster Oberseugung festhalten. In engem Zusammen- 
hange mit dem gewaltipen Aufschwünge, den unser Vaterland seit der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts penommen liat. der profsartigen Entwicklung unserer Indufitrie und unseres 
Handeis, den staunenswerten Fortschritten auf dem (iebiete der Naturwissenschaften und 
der Technik, in engem Zusammenhang mit diesen Errungensdiaften, auf die unser Volk 
allen Grund hat stolz zu sein, hat sich eine unverkennbare Wandlung in seinem Denken 
und Fmpflnden %olli^open. Mclir und mehr sind die realen Interessen des Trebens in den 
Vordergrund getreten. Die Behauptung der in heifsem Kampfe erstrittenen Erfolge, das 
^elbewuftte Voransdirdtcn auf der vorgezeichneten Bahn stellt die hodisten Ansprüche 
an die Gesamtheit und an den Einzdbien. Je stärker alle Kräfte in dieser Richtung ange- 
spannt sein müssen, um so höhere Wertschätzung geniefsen auch die Güter, um deren 
Besitz man sich müht, und um SO mehr hat das Streben danach andere Gedanken und 
Bestrebungen zurückgedrängt. 

So wird denn auch von der Schule gefordert, dass me ihr Hauptaugenmerk 
daraul lenke, die Jugend mit den Kenntnissen und Fähigkeiten auazurOsten, die far eine 




nutzbringende Mitarbeit an den drängenden Autgaben der Gegenwart notwendig sind. 
Dieter Forderung gegenüber dQrfen wir um mit Fug und Recht darauf berufen» daas 
auch wir, getreu dem alten Wahrspruch unserer Anstalt: non scholae, aed vitae, unsere 

Schüler vorbereiten wollen für das Loben. Kur glauben wir, dafs nicht iene Jitifseren 
Güter, iene ICrtolge und Ivrriiiiircnschalten materieller Art es sind, auf denen die Zukunft 
unseres Volkes in erster Linie beruht, dafs es einen verhängnisvollen Druch mit der Ver- 
gangenheit bedeutete, wenn Ober ihnen die höheren geiadgen und sittlichen GOter vernach- 
lässigt würden, aus denen unser Volk seitie besten Kräfte gewonnen luit> denen es die 
führende Stelluii^f verdankt, die ihm selbst von *>cinen CJegnern zuj»estanden wird. Im 
Gegen&aiz zu der weite Kreise beherrschenden materiellen Richtung unserer Zeit muls gerade 
in dem jüngeren Gcachlecht der Sinn geweclct werden iQr <Bese höheren Güter, die Be- 
geisterung entfacht werden für «fie ewigen ideen des Wahren, Guten und Schönen. 

Wir teilen nicht die Meinung, dafs auf den Erwerb eines sofort im Leben verwend- 
baren Wissens das Ilauptf^ewicht zu lejj'en ist. Wir erkennen auch heute die vornehmste Auf- 
gabe alles erziehlicJjen Unterrichts und insbesondere der höheren Lehranstalten in der Entwick- 
hing der geistigen und aittlidien Adageii des Schillers, der Ausbilduf^ seiner Denlckrafl und 
aeines Urteilavermflgens, der Ausprägung seines Charakters und seiner Persönlichkeit Br 
soll 7U selbständigem Denken angi-leitet und innerlich in dem Grade j^efestigt werden, um 
mit gereifter Erkenntnis und ausgebildetem Pflichtgelühl weiterbauen zu können auf dem 
Grunde, der in der Schule gelegt ist. EKeser Sdilrfung und Olning des Verstandes, der 
Stählung des Willens, der Veredlong des Empfindens mOssen die verschiedenardgen Unter' 
richtsgegenstftnde dienstbar gemacht werden. Zugleich aber gilt es allerdings, die Jugend mit 
dem Rüstzeug auszustatten, dessen sie zu eitler erfolgreichen Betätigung der gewonnenen Kräfte 
bedarf. Eis gilt, ihr das Wissen und die Kcnntuiüse zu bleibendem Besitz zu machen, die 
die Voraussetnmg sind fflr jede Art geistiger Tätigkeit, sie einzufahren in das geistige 
Leben der Gegenwart und ein klares VerstAndnla anzubahnen für die Fragen, die unseaa 
Zeit bewegen. TTnd wenn dem Gymnasium vorzugsweise das Ziel gesteckt ist, seine / ^'y- 
linge für die wissenschaftlichen Berufe vorzubilden, so mufs es von vornherein darauf 
bedacht sein, das wissenschaftliche Streben anzuregen, den lebendigen Trieb selbständig 
SU suchen und zu lorschen. 

Mit diesem wissenschaftlichen Geist und überhaupt einer höheren Richtung des 
Denkens und Strebens die Jugend zu erfüllen, ihre geistige und sittliche Kraft zu 
stärken, ihr Wissen tu vertiefen und ihr ein eindringendes Verständnis zu erschlielsen 
des Geisteslebens der Gegenwart durch die Klarieguitg des geschichtlichen Zusammen- 
hangs mit der Vergangenheit, der Wurzeln, denen es entsprossen bt, als ein Haupt- 
mittel fflr die Krreichung dieser Ziele hettaclUen wir neben den Unterrichtsfächern, 
denen alle iiöheren Lehranstalten die gleiche PHegc .int;edeihen lassen. haupt-^fU lilich eine 
eingehetIQc Bcscliäftiguag mit dem klassischen Alteaum, eine gründliche Linlührung in die 
Kultur der Griechen und Römer. Wir erblicken keineswegs in den Schriften der Alten 
die Fundgrube aller menschlichen Weisheit, die ein/ige Quelle jeder höheren f Jeistesbildung, 
wie iene Humanisten des fünfzehnten und ^.echzelinUMi fahrhunderts. derren das Wiederfrwachen 
der klassischen Studien den Anbruch eines neuen Tages nach langer Finsternis bedeutete. 
Wer wolhe leugnen, dafs unsere Zeit auf vielen Gebieten jene .Alten, die ihre Lelumdster 
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waren, weit hinter sich zurücktjt'hissfn hat? Wir liaben uns auch mehr und mehr frei- 
gemacht von jener überschwanglichen Bewunderung der Alten, die seit Winckeimann und 
Herder den tiefgehendsten Einflufs ausübte »uf das geistige Leben unseres Volkes, jener 
Anschauung^ die in dem Griechentume das Urbild reiner Mensclificfalieit saii und diesem 
nahezukommen trachtete. I>ie* Begeisterung der Tage, in denen die Herrlichkeit der 
priechischen Geistcswelt zum ersten Male sich in vollem Glänze vor den entzflckten lilicken 
ausbreitete, ist einer kühleren Betrachtungsweise, einer nihigeren Prüfung gewichen. Auch 
die Fleclcen in dem Bilde» die Mängel und Unvoilkommenlieiten hat sie enthtUlt. Doch 
diese treten zurück gegenüber dem Grofsen und Unvergänglichen, das jenes von der Vor- 
sehung mit den reichsten Gaben be^niadete Volk ffir die Menschheit geleistet hat. Hen 
Meisterwerken der griechischen ÜiclUer und Künstler hat der Wechsel der Jahrhunderte 
nichts von ihrer unvergänglichen Schönheit und Erhabenheit zu rauben vermocht. Sie er- 
greifen auch uns noch im Innersten der Seele wie eine Offenbarung des Göttlichen, das 
in der Menschenseele wohnt. Den gleichen Hauch des Genius spüren wir, wenn wir uns 
versenken in die Gedankenfülle und Erkpnntni<.tieto ^rriechtscher Philosophen, wenn wir 
nachgehen der bahnbrechenden Geistesarbeit griechischer Forscher und Gelehrten. Diese 
einzigartige GrOTse des griecliischen Gnstea hat stets von neuem ihre lebenzeugende 
Kraft bewährt. 

Aber die Bedeutung, die das ^fripchij,c he Geistesleben auch für uns und unsere 
Zeit besitzt, beruht vor allem aul" der durch die Ergebnisse der wt^eiisrhaftüchen 
Forschung immer scharfer hervortretenden Thatsache, dals die griechische Kultur die (rrund- 
lage bildet fär das gesamte Kulturleben der Gegenwart, dafs von allen Seiten unseres 
Dcnicens und Empfindens die F<Hden nach (vtiechenland führen, dafs die Griechen unsere 
geistigen Vorfahren sind, deren ICrbu wir in treuer Hut halten müssen, wenn nicht unser 
Besitz an geistigen Gütern eine unwiderbringliche Einbulse erleiden soll, in dem iSähr- 
boden des Altertum liegen die Wurzeln unserer Kraft, sie su erhalten, aus ihnen . die 
gesunden Säfte wahrer Geistesbildung der Jugend susufllhren, das erscheint uns eine 
Gewähr dafür, dafs unser Volk die geistige Hohe behauptet, in der es bisher seinen Ruhm 
gesucht hat. 

Wir würden uns treilich enier törichten Überhebung schuldig machen, wollten wir 
glauben und behaupten, die letzten Ziele aller höheren Jugendbildung liefsen sich alldn 
auf dem von uns verfolgten Wege erreichen. Zweifellos sind au< Ii dieienigen Lehranstalten, 
die andere Unterrichtsgcgenstände in den \'order^Mui:d stellen, in der Lage, ihren Zög- 
lingen eine geistige Ausbildung zu geben, die als gleichwertig der von uns angestrebten 
anerkannt werden mufs. Wir freuen uns, dafs endlich die Vorrechte des Gymnasiums ge- 
fallen sind, die uns nur Schaden gebradit haben. Durdi das Fallen dieser Vorrechte ist 
auch die G^ahr beseitigt, die von einer zu grofsen Nachgiebigkeit gegenüber den For> 
derungen der Gegenseite dem Gymnasium drohte, und die Möglichkeit gegeben, das, was 
den Kern des gymnasialen Unterrichts ausmacht, stärker zu betonen und nachhaltiger zu 
betreiben. 

Andererseits sind wir gerade in einer Stadt wie Frankfurt vor jeder übertriebenen 

Einseitigkeit bewalirt. Das trisclie 1 eben, das uns auf allen Seiten umgibt. z\v inpt uns, nicht 
in der Vergangenheit haften zu bleiben, sondern immer den Blick gerichtet zu halten auf 
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die Gegenwart und ihre Aufgaben. Es ist das Zeitalter des Verkehrs, der Naturwissen- 
schaften und der Technik» in dem wir stehen, tuid die gewalt^fen Fortachritte, die darin 
geoMcht sind* da» AulblOhen von Handel und Industrie haben in besonderem Mafse mit- 
gfcwirkt zum Emporkommen unseres Volkes und bilden eine Hauptstütze seiner Machtstelhin^. 
Somit dürfen auch diese hervorstechendsten Seiten in dem Leben der Gegenwart dem Schüler 
des Gymnasium» nicht fremdbkiben« Insbesondere Icommt e* auch darauf an, in dem natur- 
wiMenschaftlidien Unterricht sein BeohachtungsvermAgen auasubilden und ihm Interesse und 
Verstftndnis flDr die Naturgesetze und die Verwendung' der Naturkräfte im Dienste des 
Menschen einzuflöfsen. Wir fOlilen uns darum den städtischen Behörden zu lebhaftem Danke 
verpflichtet, dafs sie uns auch bei dieser Gelegenheit wieder reichliche Mittel gewahrt habeu 
fDr die Ergfänzting und Vermehrung unserer naturwissenschaftlichen Sammlungen. Je weniger 
Zeit und Kmft das Gymnasium diesen wichtigen Unterrichtsfächern widmen kann, um so 
dringender ist rs zu wünschen, dafs die unentbehrlichen Lehrmittel in möglichster GCIte 
und Vollständigkeit zur Vertügung stehen. 

Die Standbilderzweier grofser Mflnner, hochgeehrte Festversammluog, schmücicen die 
Giettelseite dienes Gebftude und legen gewissermafsen Zeugnis ah von dem Geiste, dem darin 
eine Pflegstatte bereitet sein soll, die Standbilder Melanchthons und Lessings. Nielanchthon, 
der Vorkämpfer jener profsen Bewegung, die im Zeitalter der Reformation durch die 
Wiedererschliefsung der verschütteten Quellen des Ahertunjs Wissenschaft und Künste zu 
neuem Leben erweckte und damit der gesamten geistigen Entwicklung unseres Volkes 
neue Bahnen wies, er ist es ja auch gewesen, der dUe deutsche Schule auf den Grundlagen 
aufhaute, auf deneti sie jetzt noch steht, der vor allem den höheren Schulen die Gestalt 
gab, die in den HauptzOgen bis zum heutigen Tage sich erhalten hat Das deutsche 
Gymnasium hat ein Anrecht darauf, Melancltthon als seinen Begründer /.u ehren. Für uns 
Frankfurter kommt noch eine besondere Pflicht der Dankbarkeit 'hinzu. Wie Meländithon 
zu einer durchgreifenden Neugestaltung des gesamten Schulwesens den Anstofs gegeben 
und bei der Einrichtung einer p-anzen Reihe von (>elehrtenschulen ratend und helfend mit 
eingegriffen hat, so erfreute sich auch das Frankfurter Gymnasium in den frühesten An- 
fängen seiner perBftnlichen Teilnahme, seiner tatigen Förderung. Darum soll dem pra^ceptor 
Germania?, dem Lehrmeister Deutschlands, in unaerer Stadt, um mit den Worten seines 
Freundes Camerarius zu sprechen , unwandelbar bleiben bei dankbarem Geschlecht Namen 
und Phre und Ruhm. Beim Anblicke «seines Standbilde«; mögen unsere Schüler zugleich 
daran denken, dafs unser Gymnasiuni hervorgegangen ist aus einer der ältesten und an- 
gesehensten Gelehrtenschulen Deutschlands, auf der Jahrhunderte hindurch viele ausge* 
zeichnete Männer ihre erste Ausbildung empfan^^en haben. Das erhebende Hewuistsein, 
einer (Jemeinsciiaft anzugehören, die auf eine solche Vergangenheit zurückblickt, sporne 
sie an, ihre ganze Kraft dafür einzusetzen, dafs sie ihrer Vorgänger würdig erfunden 
werden und dafs dieser Btldungsstfttte das Qberkommene Ansehen ungeschmälert erhalten 
bleibe. 

Neben .^tel^^nchthon sehen unsere SchOler den Geisteshelden, dessen Namen 
unsere Anstalt tra^t. (iotthnUl Ephraim Lessing. Die Bahn bereitend jener Grieclien- 
verehrung, die unsere grofsen Dichter zu ihren herrlichsten Schöpfungen begeisterte, 
hat er zuerst einen Homer und dnen Sophokles seiner Zt&t nahegebracht, die Werke 
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griechischer Dichter und Künstler in ihren Absichten und Wirkungen zu verstehen und an 
ihnen die Gesetze kanstlerlschen Schaffens zu erfassen gelehrt. Mit der schneidigen Waffe 
seines überlegenen Verstandes hat Letsing* den Kampf aolgenomraen gisgen aUes einge« 
bildete Wissen, alle Torheit und Unnatur, die ihn umgaben. Nicht kleinliche Beweggründe 
leiteten ihn bei diesem Kampfe, \Vas or allein suchte, war die Wahrheit, das rastlose 
Suchen und Ringen nach der Wahrheit war die treibende Krat't seines Wesens und Wirkens. 
,Nicht die Wabilieit, in deren Besitz ein Aiensch ist oder au sein vermeint, sondern die 
aufrichtige Mflhe, die er angewendet hat, hinter die Wahrheit su kommen, macht den 

Wert des Menschen, denn nicht durch den Besitz, sondern durch die Xachforschunfr der 
Wahrheit erweitern sich sseiiie Rnifte, worin allein seine waclisende Vollkoinnicnheit besteht". 
Dieser heifse, selbstverleugnende Walirlieitstrieb, das unablässige 1 rächten nach möglichst 
vielseitiger Ausbildung, nach der Vervollkommnung der eigenen Persönlichkdt, sie sollen 
ein Vorbild sein Hlr die nach höheren Selen strebende Jugend. 

.Mies ernste, aufrichtige Suchen und Forschen nach der Wahrheit führt zu Gott, 
fahrt zu dem, der die Wahrheit und das Leben ist. In dem Namen des Höchsten wollen 
wir unsere Arbeit an der neuen Stätte beginnen. Möge seine Gnade walten über diesem 
Hause und aber allen, «Ue darin ein* und ausgehen. Mfige er Lehrenden und Lernenden 
die rechte Kraft und die rechte Freudigkeit verleihen. Müge er unser Werk mit gutem 
Gelingen segnen zu seines Namens Ehre.'' 

Nachdem der Direktor geendet, erhob sich Herr Dr. Latjuer, der \'orsitzende 
des engeren Ausschusses zur Ausschmückung des Lessinggymnasiums, um als künstlerische 
Spende von alten S. itulern und Gönnern der Anstalt den aus zahlreichen Nachbildungen 
der bedeutendsten Kunstwerke alter und neuer Zeit hestehendi'! Wandschmuck darzu- 
bringen, der an dem EinweUmngstagc bereits die Flure, das Treppenhaus, die i^Jsissen- 
und Lehrzimmer zierte. Er fibergab die Samnnlung dem Direktor mit folgenden Worten: 

„Hod^eehrter Herr Direktor! Die alten Schaler und die Freunde des Lesstng" 
gymnasiums wollten diese Weihe des neuen Hauses nicht vorüber gehen lassen, ohne dafs 
5ie ihrer Verehning und Dankbarkeit Ausdruck gäben für die Lehranstalt, in der üt selbst 
oder ihre Söhne den (irund zu ihrer Bildung legten. 

Angeregt durch einen Vortrag des Herrn Gymnasial'Oberlehrers Paul Ankel, traten 
sie in diesem FrOl^ahr zusainmen und wählten einen engeren Ausschufs, der die Mittel 
?ni<''>rinfjcn sollte zu kOnstleriscIiem Wandschmuck der nenerhanten Räume. Dank der 
1* reigebigkeit und dem Kunstsinn der Frankfurter Hürgerschatt und vieler auswärtiger 
Verelirer des Lessinggymnasiums ilossen die Gaben reichlich. Wir erreichten schnell unser 
Ziel und wir waren sogar in der Lage, einen kleinen Grundstock für den weiteren Ausbau 
dieser eigenartigen und vorl.lufig einzig dastehenden und hoffentlich für andere Anstalten 
vorbildlich wirkenden Schmückunij piner ."Schule zu stiften. Beim Eintritt in das Haus stand 
schon heute der bildiiciie und plastische Schmuck vor unser aller .\ugen. Treue An- 
hänglichkeit an die Bildungsstätte unserer Jugend Idtete die Stifter der Spende. BinfÜhrong 
der Schüler in die Kunst, Erweckung ihrer Schaulust und ihres Verständnisses fbr die 
Schöpfungen groCser Künstler der V^ergantjenhelt und Gegenwart ist der Zweck unserer 
bescheidenen Gabe ! Die Auswahl von beinahe IfiO Nachbildungen der bedeutendsten Kunst- 
werke aus den verschiedensten Zeitepochen verdanken wir Herrn Aiikels Geschmack, der 
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sich mit rinniger Uebe zur Sache md mit väterlicher Sorgfalt dieser Aufgabe unterzogen 
und unsern aufrichtigften Dank erworben hat. Indm ich Ihnen nun, verehrter Herr Direktor, 

und Ihrem geschätzten Lehrerkollegium dieic Zeichen des Dai kes und der Liebe Ihrer 
Scliüler und I rmmde Ihrer Wirksamkeit übergebe . übermittle ich Ihnen im Auftrage des 
Ausscliu&scü zur Ausüchmückung des Le^singgymnasiums unsere innigsten Wünsche tür 
Ihr Wirken und Schaffen im neuen Hause, fflr das fernere Gedeilien und KOben der An- 
stalt. Nehmen Sie unsere kleinen Kunstschfttze freundlichst an. äcien Sie mit Ihren Herren 
Lehrern ihr treuer Hfiter! 

„Nur durch das Morgentor des Schönen 

Dringst du in der Erkenntnis Land, 
An höheren &mz sich zu gewöhnen. 
Übt iich am Reize der Verstand." 

Herr Referendar Kühl überbrachte die Glöck wünsche de? Vereins ehemaliger 
Stadttscher Gymnasiasten, die ihrerseits der Anstalt ein wertvolles Bild, den Jakoby 'sehen 
Stich von RafTaels „Schule von Athen**, stifteten. 

Freudig bewegten Herzens sprach der Direktor den beiden \'orrednern und allen 
gütigen Spendern den wärmsten T^ank aus für d:" hrrrlic he (jahe, die sie der Anstalt zu 
ihrem Einzüge in das neue Heim dargebracht. Immer mehr habe sich die Überzeugung 
Bahn gebrochen, dals die Schule die Pflicht habe, neben der strengen Wissenschaft auch 
die Kunst zu pflegen, die EmpfSngiichfceit und das Verständnis Ar das Schöne in ihren 
Schülern wachzurufen und zu entwickeln. Das unentbehrliche Hilfsmittel zu einer solchen 
Einführung in das Reich der Kunst sei der Anstalt durch die Hochherzigkeit der Stifter 
in einer Fülle und einer planmäl'sigen Auswahl dargeboten, dafs bis jetzt schwerlich eine 
zweite Schule Deutschiamte Über einen ähnlichen Schatz von Kunstwerken verftge. Aber 
nicht blofs der Wert des Geschenkes, der Gedanke an den Gewinn, den es der Jugend 
bringen werde, erwecke die Gefühle innigsten Dankes, eine nicht geringere Bedeutimg^ habe 
dieses Ge-srhenk auch insolern, als es ein Beweis sei der lebhaften Anteilnaluue, deren sicli 
die .-kiisialt bei vielen Freunden und Gönnern erfreuen dürfe, der treuen Anhänglichkeit, 
die die alten Schaler ihr bewahrten. Möchte es ihr beschieden sein, den gleichen Geist 
und die gleiche Gesinnung auch für die Zukunft iti ihren Schülern zu pflanzen und zu erhalten. 

Die Feier schlofs mit dem Gesänge der Hymne : „Zur Weihe des Hauses*^* von Gluck. 

Am Abend des 81. Oktober wurde eine Festauffflhrung von Sophokles Aiaa in 

der l'bersetzung von I)r Wilhelm Jordan mit den Chören von Dr. Karl Schmidt 
(Friedberg) vnn den Schülern der oberen Klassen in der Aula veranstaltet. Eine Wieder- 
holung der Aufführung folgte am Abend des '22. Oktober. An beiden Abenden war der 
gerihimige Saal bis auf den letzten Platz gelMt. Unter den Gflsten durften wir audi die 
Vertreter der staatlichen und stadtischen Behörden begrüfsen. Zu unserem lebhaften Be- 
dauern nmfste der greise Dichter, dem wir die vortreffliche Narhdlrjuung des sophokJei- 
schen Meisterwerkes verdanken, seines schonungsbedürftigen Gesundheitszustandes wegen 
es weh versagen, der Auffflhrung beizuwohnen. Dagegen hatten wir die Freude, den kunst- 
begabten Berufsgenossen in unserer Mitte zu sehen, dessen frische und den Wechsel der Em- 
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pfindungen sclurf ausprägende Kompositian der Cborlieder sich dem Besten wQrdig anreiht, 
wa* in unserer Zeit auf dem Gebiete der mosilcalischen Wiederbelebui^ der griechischen 
Tragödie geleistet ist. 

Zum Begina der Autiührung erldaiig Beethovens Ouvertüre : „Zur Weihe des Hauses." 
Von dttb Ordiester» deis«i Leitung Herr Fritz Bassermann mit liebenswOrdiger Bereit- 
willigkeit fll>emommen hatte» marlc^ und achwungvoli vorgetri^ren, erhöhte das machtige 
Tonwerk die feierliche Stimmung. Das Drama selbst, dem ein von einem Schüler der 
Anstalt verfafster Prolog voranging, machte ersichtlich einen tiefen und nachhalti|^en Ein- 
druck auf alle Anwesenden. ErschQtternd wirkten die Klagen des Helden, der durch sein 
mafsloMs Selbstvertrauen den Zorn der Gottheit auf sich gdaden hat und freiwillig in den 
Tod geht» um die selbstverschuldete Schmach zu sQhnen, ergreifend der Schmers der Gattin 
und das mannhafte Eintnicn des Bruders für den Toten. Grade auch der zweite Teil der 
Tragödie, der Kampt um eine ehrenvolle Bestattung des Helden, wenn auch unserer An- 
schauungsweise ferner liegend, fesselte das Interesse durch die grofse dramatische Kraft, die ihm 
hmewolmt Die Mitwirlcenden waren mit voller B^eisterung bei ihrer schwierigen Aufgabe. 
Namentlich die Darsteller der Hauptrollen, des Aias, der Tekmessa und des Teukros, 
ernteten lebhaften Beifall för ihre Leistungen. Wenn sie mit nnleug^harein Erfolge sich be- 
mühten, die Gestalten des Dramas in wirksamer und überzeugender Weise zu verkörpern, 
so war dies vor allem das Verdienst Herrn Profeasori K arl Hermann , der wie bei frfllieren 
Gelegenheiten so auch diesmal die grofse GMlte gehabt hatte, uns seinen bewEhrtm Bestand 
zu leihen. Mit hoher künstlerischer Ririsirht hatte er die Absichten des Dichters ergriffen 
und als unübertrefflicher Lehrmeister es verstanden, seine Zncling-e zu einem eindrinfrenden 
Verständnis und einer lebenswahren Wiedergabe der Dichtung anzuleiten. Auci) an dieser 
Stelle 8^ dem hochverehrten Künstler der herzlichste Dank ausgesprochen. Die Chöre 
waren von dem ordentlichen Lelirer der Anstalt, Herrn August Reil, eingeübt worden. 
Sie stellten schon ihres Umfans^es weg^en jTrofse Anforderunf;fen an die Leistuntfsfahigkeit 
der Schüler. Aber das gute Gelingen der schweren Auljgabe lohnte reichlich alle Mühe, 
die auf ihre Vorbereitung hatte verwendet werden mflaten. 

Am Abend des 25. Oktober wurde die Reihe der Festiichkeiten durch dn gesdliges 
Zusammensein der .\ng^ehi'^rigfen unserer Anstalt im Zoologischen Garten beschlossen, an 
dem zu unserer Freude aacli eine ^rAfsere Anzahl von Mitgliedern des Vereins ehemaliger 
städtischer Gymnasiasten sich beteiligte. 



Baubeschreibuni:. 

Herr Architekt H. Th. Schmidt hat uns die folgende Baubeschrdbung freund« 
liehst zur Verfügung gestellt: 

Die panze Gestaltung der Gebaudegruppc ist das Ergebnis eines Wettbewerbes, 
welcher im Herbst 1900 unter drei hiesigen Architekten ausgeschrieben wurde. Der jetzt 
ausgeftlhrte Entwurf des Unterzeichneten trug den Sieg davon und wurde am geeignetsten 
zur Ausflihrung l>efunden. 
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Nachdem die von dem HodibatHAmt gew&nsditen PUnverftnderungen, namentlich 

die Verlegung des Zeichensaales in das dritte Obergeschofs, vorgenommen waren, wurde 
nach Bewilliguntf der Haukredite durch Stadtverordnetenbeschlufs die AusfOhrunt^ des Baues 
dem Unterzeichneten detinitiv abertragea. Die Arbeiten wurden im Februar 1 90 1 begonnen 
und M betrieben, daft «fie GeUlude schon am 80.' Oktober 1902 in Benutzung genommen 
werden konnten. 

Das neue Schulgebäude liegt im Nordwesten der Stadt an der Ecke der Hansa- 
Allee und der Fürstenbergerstrafse. Die beiden Ijtrafsen laufen in einem spitzen Winkel 
zusammen ; um jede schiefwinklige Raumbildu«g im Inneren zu vermeiden, ist mit Umgehung 
einer Ecltausbildung- das Hauptgebäude parallel zur Farttenbei^erstrafse, dagegen das 
Dienstwohngebäude in die Flucht der I Ians;i -Allee gestellt. Der vermittelnde Ausgleich ist in 
erfolgreicher Weise durch einen Verbinduntjsgang erreicht, welcher nicht zum wenigsten 
zur Erzielung eines malerischen Gesamtbildes beiträgt. 

Bei der Stellung der Gebiude ergab sich die Lage des Tumhofe« ab in der Achse 
der Turnhalle an der Farstenbergerstrafae liegend von selbst, wahrend der Sdiulhof und 
Spielplatz auf der Nordseite längs der Klassenzimmer angeordnet wurde. Die übrige Üm- 
gehimgf ist mit trärttierischen Anpflanzune^en und botanischem Garten ausget'(Ult und das 
• ganze Grundstück mit entsprechender Eintriedigung eingefafst. 

Das Haus ist durchweg unterlcellert. Der Keller enthalt neben dem Heisraum 
für vier Kessel die Räume für Kohlen und Koks, für l'niformer und Accumulatoren- 
baiterie, sowie für die elektrlsciie Beleuchtung, aufscrdein die \ entilator- und Luftkammern, 
endlich einen vom Schulhof zugänglichen Raum zum Abstellen der Falirräder. Grölsere 
Schwierigkeiten boten die umiangreicheA Betonfundierungen, die des weichen Lettebodens 
wegen sich als notwendig erwiesen. 

Der Haupteingang zum Schulhaus führt von der Hansa-Allee aus diir( h eine offene 
Halle* in ein fferanmigc», helles VcstibOl von nahezu 100 GrAfse. Die I )ecl<f wird von 
polierten Granitsäulen getragen, die den ICindruck des Ganzen wesentlich steigern. 

In der Achse dieses Han^n Einganges fflhrt die dreiarmige massive, in Granit tmd 
Haustein ausgeführte Haupttreppe bis vor die im zweiten Oberstock liegende Aula. Aufser 
dieser Haupttreppe ist am Ende des Klassenflügeis noch eine dinch alle Stockwerke gehende 
Lauftreppe, ebenfalls in Granit, angeordnet, welche einesteils einen Ausgang nach dem 
Hofe hat, andernteils in Verbindung mit dem an der Fürstenbergerstrafse angelegten 
Nebeneingang steht. 

In der Verlängerung des durchgehenden, wandelgangartigen Flurs, welchem noch 

ausgebaute Garderoben vorliepen. |Erp''ingt man zu der Turnhalle mit Xehenrnumen: daran 
anstofsend liegen die SchOleraborte, welche übrigens auch in unmittelbarer V erbindung mit dem 
Schulhofe stehen. Von dem VestibOl fQhrt noch ein zweiter Ausgang nach dem Schulhofe 
und der gegenüberliegenden Schuldienerwohnung. Auiscr den vorerwähnten Räumen be- 
finden sich im Erdgeschofs das Zimmer des Schuldieners, ein Kartenzimmer, das Lehrer- 
und das Konferenzzimnier und tCmt Klassenzimmer, ferner nach Süden das naturwissen- 
schaftliche Lehrzimmer mit dem Zimmer für die naiurwiasenschaftliche Sammlung, schliefs- 
lieh noch zwd Aborte flkr die Lehrer. 

B 
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Im ersten Obergcschofs liegt nach Süden der Lehnaal Air Physik und Chemie, 
daran reiht sich ein Arbeitszimmer und der Saal für die Sammhinjj f^hv^iikalischer Apparate, 
diese alle miteinander verbunden. Ferner betindcn sich hier nach Norden atifser dem 
Direktorzimmer mit auügekragtera Erker und einem \ (»rximnier die last 100 qm grosse 
Lehrerbibliothek und fOnf weitere Klassenzimmer. Der Flur zeigt wie im Eidgeftchofs 
die Erweiterung zur Aufnahme der Garderoben. Das Zimmer des Direktors ist durch 
einen i,'edecktt:n Übergang mit der Oirektorwohnung verbunden. Aborte für die Lehrer 
sind auch in diesem Stockwerke vorgeseheu. 

Im zweiten Obergesdiofs sind untergebracht auTser weiteren fUnf Klaaaensimmem 
und der Schaterbifaliothek der Singsaal und die ungefthr 290 qro grofie Aula. Zwei 
Eingänf^e föhren \on der Endigung der TIaupttreppe in diese. Um den Singsaa! wirkungs- 
voller als hei aheren Schulbauten mit der Aula zusammenzufassen, i^t statt der Thürver- 
bindung eine 7,ÖU m breite Bogeuöffnung hergesteiit. weiche mit einem l>raperie- Vorhang 
geschlossen werden kann. Um die Hohe dieses Bogens im Singsaal zu erreichen, ist 
letzterer in das Dachwerk eingebaut. Die ganze Anordnung lafst AuUl und Singsaal als 
einen Raum er^icheinen und oii^Mict sicli besondere fnv ^rhOlerauffOhrungen^ wie dieses sclion 
bei den Eioweihungsfeierlichkeiten zu Tage getreten ist. 

Di« Aula, ein ftst quadratischer Raum mit einem Giebel- und Erkerausbau, ist > 
mit einer koppelartigen Decke iU>enpannt, wdche ganz in hellem Puts gehalten ist. Die 
akustische Wirkung ist vortrefflich. Mäfsig hohe Holzpaneele, einfacher Stuck und Malereien 
in hellem Grundton, cini^^e Buntverglasungen, sowie vier grosse Heizkörperverkleidungen 
in rotem Mürmor vollenden die Dekoration des Saales. In der Eingangswand befinden 
sich die mit geschnittenen uod donkelgebeizten BrflBtungsgelfindem versehenen Öffnungen 
der Loggia, zu welcher vom Flur aus eine Nebentreppe führt. 

Im dritten Oberstock liegt endlich der über 100 ijm tfrofse Zeichensaal in \'er- 
bindung mit zwei gröfseren Nebenräumen, die zur Aufbewahrung von Modellen, Zeichnungen 
und Zeichengerfttschaften dienen. 

Die Turnhalle, 12 m brdt und 20 m lang, ist in einfadier Ausstattung mit 2 m 
hoher Holzbekleidung, gewölbter Rabitz-Decke und Xylopalfussboden hergestellt. 

Sämtliche Lelirkla^^sen sind mit 1 m hohem I.inrrusta-Sockel bekleidet, die Fhire, 
Treppenhäuser usw. mit Backsteinblendem auf 1 m Höhe gemauert. Die Fulsböden der 
Klassen sind mit Linoleum belegt, wahrend die Flure einen Belag von Mosaiktoi^latten 
erlüelten. Die Decken der letzteren sind durch leichte Stucideisten aufgeteilt und ro hdlen 
Tönen gestrichen. 

Das Direktoi /immer nebst V orraum, d.is Lolirer- und das Konferen:^7:immer sind 
wohnungsmäl'sig mit Tapeten und Vorhängen ausgestattet, die Lelir- und Samniiungszimmer 
in einfachen hellen Tönen gestrichen. 

Durch bedeutende l^wendungen von Gönnern des Gymnasiums war es möglich, 
s.^imtliche Kiassen/immer und ebenso die Flure und das HaupttreppenhauS mit kfinstierisch 
bedeutenden Bildwerken und Reliefs zu schmücken. 

IMe Heizung des Gebäudes erfolgt durch Niederdruck-Dampfheizung, fQr die vier 
Kessel den erforderlidien Dan^>f erzeugen. Für die Emfiihr frischer Loft sorgt ein im 
Keller aufgestellter Ventilator, welcher die Luft durch gemauerte Kanäle in die Klassen- 
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siihmer treibt. Indens die verbrauchte Luft durcb beiondere Schachte entweidit, ist ein 
stetiger Wechsel der Luft gesichert. 

Durch den schon erwähnten Verbindungsbau, dessen oü'ener Bogen den Schulhof 
mit der Strafae verbindet, gciaiigt man in da» Diens^bftude, das die Wohnungen Gke den 
Direktor und den Schuldiener endiAlt IM beiden Wohnungen haben getrennte £ingftnge. 
Im £rdgeicfao& liegt die Wohnung des Schuldieners: sie besteht ans vier >7iinmern mit 
Küche und Zubehör. Die Direktorwohnung umfalst drei Wohnzimmer, Kflche und 
Nebenräume im ersten Stock, vier Schlafzimmer mit Bad im zweiten, aufserdem im Man- 
sardemtock noch vier Räumlichkeiten. Die Direktorwohnung hat eine Niederdrudt- 
Dampfheizungt während die Wohnung des Schuldieners mit Ölen au heizen itt. 

Die ganze äufsere Architektur ist in moderner Rcnjiissanre gehalten, mit roten 
Sandsteinumrahmungen und hellen Putzllächen. Der grofse .\ulagiebel erhielt tigürlichea 
Schmuck durch die Aufstellung zweier Standbilder, das Lessings auf der einen und das 
Melanchthons auf der anderen Seite. Der Sockel besteht durdiweg aus Basaltlava. Über- 
haupt ist auf sorgfältige und dauerhafte Ausführung Wert gelegt. 

Der Kostenaufwand für die ganze Anlage betrug ohne Mobiliar, soweit sich bis 
jetzt übersehen lafst, U4U,IHM) .Mark. 

Die meisten Arbeiten und Lieferungen lagen in den Hftnden bewfthrter Frankfurter 
Handwerksmeister. 

H. Th. Schmidt. 

* 

Wandschmuck des neuen Schuls^ebäudes. 

Auf Anregung mehrerer erprobter Freunde unserer An.stalt trat im Mai des ab- 
gelaufenen Jahres cui engerer Ausschufs zur Ausschmückung des Lessingg^'mnasiums zu- 
sammen. Er bestand aus den Herren Sanitatsrat Dr. de ßary, Justisrat Dr. Benkard, 
Landgerichts- Direktor Grabau, Dr. Kramer, Dr. Laquer, Bankdirektor TTermann 
Maier, Bankherr A d o I f d c \e u fv i ! le, Referendar ROhl, Baumeister H. Th. Schmidt, 
Pustdirektor Thyssen und vSanitatsrat Dr. Vömel. Ein Aufruf, der an die früheren 
Schfller des Lessinggymnasiums und des alten «tadtischen (^\-mnasiums, die Eltern der gi^fen* 
wnrtigen SchOler und die Freunde der Anstalt gerichtet wurde, hatte den erfreulichen £r- 
folg, dafs von (jcbern, einschlicfslich Mk.2}. - Zin.sen. Mk. tr»!!.!! eintjinj^'en. Dnvon 
wurden für die Anscltaltung von Bildwerken Mk. 41 M l 1).'» vcr.iustrabt : der nach .\b/.u^' der 
Unkosten verbleibende Rest wurde dem Direktor zu gleicliartiger V erwendung übergeben. 

Die Auswahl der Bildwerke wurde Herrn Oberlehrer Paul Ankel fibertrageo, der 
durch einen Vortrag über „Kunstunterricht auf den Gymnasien'* die Aufmerksamkeit auf 
die künstlerische Erziehung der jut^cnd {^'elciikt und in Ri ins Sc hrift „Bildende Kunst und 
Schule" zuerst die für die künstlerische Ausschmückung eines humanistischen Gymnasiums 
mafsgebenden Grunds&tze dargelegt hatte. Es konnten insgesamt etwa 150 bildliche und 
phstische Nachbildungen alter und neuer Meisterwerke der Kunst beschafft werde«. 

Weitere Bildwerke wurden dem Ausschufs überwiesen von Herrn Dr. Dem in er 
(Schwind „Sängerkrieg auf der Wartburg'*), dem Verein ehemaliger stadtischer 

3* 
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Gymnasiasten (Raffael „Schule von Athen"), den Herren (J im ther-Pre s te 1 (Bürger „Me 
alte Frankfurter Schirn"), Buchhändler Abendroth (sechs Ansichten von Fraiikturti, Kunst- 
händler Andreas Schneider (Thoma „Mondscheingeiger*'), Robert Flersheim (acht 
Blitter nach] den Kartons RafbelB im South-Kemington-Museum), stiid. pfaS. Gottfried 
\ö in e I (verschiedene photographt»che Aufnahmen von ehemalig«ii Lehrern und alten Schul- 
gcbäuden des städtischen Gymnasiums), Kunsthändler Heinrich Hahn (zwei Engel von 
Melozzo da Korli), Heinrich Seckel (Dürer ,,AIlLTheilipenbild") . Bauführer Burck- 
hardt (zwei Radierungen nach Meyer und Halm), l'larrer Sänger (Aegineteiigiebel). 

Alle hochherz^en Spendert insbesondere aber die Herren des Ausscbusses » unter 
deren umsichtiger und tatkraftiger POhning so Grofses errncht bt^ seien noch einmal 
miaeres herzlichsten Dankes versichert. 

Der Auswahl und Verteilung der Bildwerke liegt der folgende Sclimückungspian 
des Herrn Oberlehrers Ankel zu Grande: 

Sexta: Menzel „Tafelrnnde in .Sanssouci" (farbig« Reproduktion, VeroinigunK Uer Kuustfrennde) ; 
Osrnphsasea „CbonU von Leatas" (Plut^ogrsTiue, PlaotograpUscbe OsMÜsciMit, Berlin) : Thon» „MirobeaenlUerin** 
(Stdndnielt, Breitkopf und miTtsl) ; ImHMg filAtor „Cbr{atiisditi*< aid «OcsoTttT»" (Origiml-Badiemngui). 

Qu i n t 1 : Müh l „AbondUnten" (Stich); BsfflrWnDlealtoPraskfnnsr Sebin" (RsdiirBBg);Mii „8%.0eotr^ 
und n^bnrt Chri«ti" (Ohgiiuüüthognphien}. 

Qasrts: BsIümI nHsdosna de)U Sedis" (KolilMlraek, Fhologr. Ctas.); Etsytesudt ,»Bo]idwtpildsiblstt" 
(Reicb^drnckervi); Botticelli „Anbetnn;; der Weifsen" und Matfllo »Balis aof der Flsebt" (PhMogxsTBrsSf Vhetsgr. 
Ge«.); ScboBgMier „Krenitnkguug" (Beiobadniokerei). 

ITntertertiat Behwind JStagvrMtg nf der Wartborf;" (FkotogTSTttre): Steinte „HttcheiierzBUerfi^, 
Murillo ..Eli'M T iiiiil fleljekka cuii Briintitii" uml l'r-Tnhranilt „Besuch der Engel Iiei Abr.ihinr' (Thiirogriivilreii, 
Pboiogr. Gea.); Kelbel a) „•'^tarz der Irmiusul", „Dumbau in Aachen'^ c) „Konzil in Frankfurt am Btain'*, 
d) „Osttfitsd TW BraDlon vor Jefoialaai" (PbotognpUeB sscb des OrigisaheidnuiBgeB). 

Otii rterti:! u : LiDuar'lit „Abendmahl" (Phntn|;;ravnrn. riiotogr. Oe^.l ; Veln-qaez ,,(^bergiibe von 
Breda" (Kobledrack) ; Tizian „Karl V. bui UUhlberg" und UUrur „Hans [nihol'<ir)" (PhotograTliieD, Ptwtoffr. Gea.} 

Oberterf i« ht StciabwueD „OastmaU" („Dieasr ■taMil die Sünder ss"); «HsUnsc das BUsdcshsrssetfS 
„Christa« und <! r reir-h > Jitriirling" (OriginsUitbOKtspUss); DBier ^Selbstbildfils VttS IfiOtf* (Meirterbilder, KsiHt- 
wart-Verlu^'j ; Uurer „Alk>rJi(jiligeDbiid". 

Untflruekunda a: Rafiael „Sixtinische Uadoniia" ( PhoLogravttre, Photogr. Oes.» ; Katt.ifi, drei Original- 
entwttrfe für die Aruzzi nach den Kartoui^ im South-Kensington-Muaeuni, „Der wonderbue FiicbxDg**, ,^Bmtaag 
Pctri", „Paulus predigt in Athen" (Publik, der .Arundel-Soi-icty). 

Untersekunda b: Holbeiu „lludonna des BnrgermeistPT:« ]d«ver" (Photograrllre, Photogr. Ges.); Dürer 
„Die Äpo&tel" (färb. Reprod. Pilot.v und Loeble, Müschen); Rethel „Die Geacssag*' ffSotogr. nach der Ocigissl- 
zeicbnuuK), „Der Tod als Pfcund", „Der Ted nie Würger" (Ueisterbilder de« Kunstwart'T'erlags). 

obcrseknnda: Preller „Odyiseu-Landschaften" (färb. Reprod. Kruckmaun, München), die vier grossen 
vmd zwei kleine ; Kaulbecb MUuiMr Ai« Gnecben*' (Kopferatich); BOMe des Uomer (Neapel; £eprod«kt. in 
Alt-Msmier'Isiitattoo, Neirar, IfOncben). 

Unterprima: Peuerbach „Gastmahl des Plato" (Phtjt jyiwrin;, Photogr. Oes.); Büsten des .Apollo von 
Belvedere und aweier Niobidea; Kelief dtir eog. Medusa Ludoviei (scblafeade Brinjsir), Üelief der asodsleobisdenden 
mke, Atben (Reprod. von Nenny, Mttnehen). 

0 b f r |i ri 1)1 ;» : Miclifl«iit;e]ii ,.Si>;tinisi'lit' Decke" f i,'ri"i«-i<jr Kobleil rui'k vdii Rrmiii und <.'o., Doriiiich); 
Baffad, ^chule von Athen" (äticb von Jacob^); Rafiael Julius II." and Velatqacz „lunoccnz X." (Kohledrucke 
vos Bnmn snd Oo.>; Oiotto „Düte*' (Ftorais, Bergello; Uih. Beprod. von VngU Vloreu). 

'^in^jsiinl- fiiorgione „Di- Konzert" (färb. Heprod. vun TiiAvitzsi'li. Fr.iiikfnrl a. BdchÜB t,D«r 
Eremit" (desgl.); Thoma „MondsobeiDgeiger" (OriginaUitbographie), Melozzo da Forli, zwei Kngei. 

Ziaisisr für kstbolisebsn EeUKioassnterrlebt; Baffssl „Gbiiitns und Fstrat*' (TsOsttek 
•SS den „wnsderbnisn finbnig*'); „Vnasgssg in SL Vsiis Novslls", Florais (flurb. Reprod.). 
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Zimmer fOr israelitiscbun Heligionduuterricht: Murillo „VoiM aeUMgt Wattier Mif den 
Felsen" (Hospital de U Cuiiled, SevflU; SUeh); B«mbiwidt „VLaw» die QeaaUtofsln KrtiflBBenid" (PlurtogniTtTe, 

PhotoKT. Ges.). 

K o n t e r eil zzi mme r : H. Kuner „Kaiser Wilhelm II." (färb. Keprod., Verein, der Knnstlhnilide); 
Q. BichUir ^Kaiiier Wilhelm I." und Angeli „Kaiser Fiiedrieii III." (PhotognTtreu, Phutogr. Oea.). 

Neben diesen Bilrlem und Skulpturen, die $is ttlndiger dchmnck meitt an A^r nsekvand der Klassen 
Aufnahme gefaudcn haben, sind in Wechsel rahmen MMdi die nachstebendöci Bildorfolgen auf die genannten 
Kle»enraame verleilt worden: 1) Unveriaderlioiie Photographien Ten nnüken and BeneiaeanMwerkfla (Ober* 
Maasen); 2) daa nemnehnte JnhrlnuHlert in Bildniaaen, herausgegeben von Karl Werekraewter (Berlin, Cbotogr. 
Qts.) (Obcrsekunda, Unterprima, Physikalisches und Naturgeschicbtliches Lehrzimmer); 3) Ludwig Richter „Der 
Sonntag^ and „Das Vatemnser" (Qaarta); 4) Lndwig Richter „Die Glocke" (Untersekanda) ; 5) Lodwig Riebter 
TelkebiUer*' (Quinta); 6) Dürer „Tier Holnaohnittfolgen** (Oberprima); 7) lfdateibilder ffli^a deataehe Volk 
(Konatwartverlag, Münclien) infir-rterti> ti und riiterKtikun'lsn). 

Aofier den Klassen verlangten aber auch die weiten Korridore mit ihrcu großen WandflAcben and 
daa sebOne liehtdorcUivtete Trappenhans de« aeaen Oeblades in gaiu beaondeier Wciae eine kflaeUeriBeiie 
AusschmilcknnET. TTier konnte neigen dem (Ic-iii htsptinkt-.- il r ErtrJtnjsuDg de* för die Klassen gcwÄhltin RiMer- 
•cbmacks ganz lusouders aurh der des Dekorativen zur Geltung koBunen. Was zanftcbst das Treppeuhau» 
ang^tt ao begrOdt dea BintieUnden beim Hinaa^g^eben da* ia aelMr Dafatdhug ao gaux grieehiaelie «ad ao gaax, 
menschliche Relief ausi dem Museo N'azionale in Neap<^l fltcjirod. von Nanoy, München): „Orpheus und Kurydice 
Abschied nehmend". Und weiter sieht er vor sich die großen CeoLren griechischer Kultur, Athen uud Olympia 
(färb. Reprod. Verein, der Xaaetfreunde); an der Wand reehta daneben den Heriaa'aeben Plan von Frankfitn 
(Jllgel) nuil Meiizel's „Fif nwalzwerk" (Photograviire, Photv>frf *'es.); an der Fensterwand des driftfii Trppppn- 
absatües leruer die Kattaur-ehen Gestalten der „Theologie" nnd „Philosophie", der „Poesie" und der „ÜerethLig- 
keit" in trefiliclien französischen Stieben und dHueben an der MOhMl Trappanwange das archaistische KitharOdeii- 
reliof (.Viben), schlieClich oben zwischen den Eingangstitren zur Aula zwei der Keiiefs von Laea deila Robbia 
von der Cantoria in Florenz: „dingende Knaben" (Reprud. von Nanny, Hilnchcn) and neben der TAr zum Siug- 
aaal: Meoiel „FlAtenkonzerl" (Photograviire, Photogr. Ges.). 

Auf den Korridoren beben dann die folgenden Bildwerlce ihren Platz gefnndan: 

I. Unterer Korridor: 0. Aebenbaeh, .^onatanthisbogen" (färb. Reprod., Verein, der Konetfreande); 
A. v. Werner, „Kriegsgefangen" (färb. Reprod., Trowit/sili. Fraiikhirt a. 0.); Lenbacb, „Bismarck-Bildnis*' 
(Pbot(^ravUre, Phott^r. üea.); Qeorgi, „Ptfttgender fianet" und Haueiaen ,,PfUxiaeber fiauembof (Original* 
Iftkographien, Voigtlftnder and Teabaer); Sohreyer, ,,Ooarier imperial" and „Engagement de caTallerie" (färb. 
Bqvod.); Ravenstein, „Sellin:-^ in Hr- uml K illtinireren, „Niederdeutsche DorfstmlSe" (Voigtländer uml Tciibner). 

Korridor im ersten Stock: Barlösius, „Wartbarg" (Originalütbographie, Fischer und Franko, 
Berlin); HaanfeM, J3on in Speyer" (Originabradierang, Peinabng); Vi^, „Bnpfaag der BefogMa dardi den 
Großen KurTOrsten" und Defregger, „Hiimkehn ruler Tiruler I.■^ü(1^tnrm•• (1809) (tarb. Reprod, Veroiii. d(>r 
Knostfretinde) ; KaUmorg«iif„Sttd- Amerika-Dampf er" uml äcarbina, „KünigL Scbloss ib £erlin" (Voigtländer und 
Tenbaer); W. Sehad», „Seydlita bei BoSbadi'* and JBeten bei Katholiaeb-Henneredorf" (färb. Bepnd., Tereiln. 
der Kunstfreunde); Kampf. ..Kinsfisrnunir Vf>n Freiwtüii^n ist:i" nnd Rantzer, ,..\liendinahl in einer hessischen 
Dorfkirche" (Voigtländer und Teubner); J\ Scholz. „Freiwillige von lölH vor Friedrich Wilhelm III. in üreslau" 
(färb. Reprod., Verein, der Kanatfteande). 

Korridor im stweifen Stock: Mannfcld „Frankfurt" nnd „Knln" (OriginalradierODgen) ; .Stieler 
„tiüttli«-Bildniß" (färb, lieprod.); duidu lieui „Aurora" (färb. Reprud. Verein, der Kunstfreunde): Rombrandl, 
die sog. „Scharwache" (holländische Kupterkizuni^'i uml Franz Hals ,,FeatUbl der Offiziere der St. Adrians- 
Schützen" (Radierung von Hortimer Hempes); H. v. Volkmann „Die Sonne erwacht" und „Wogendes Saatfeld'; 
VoigtUnder und Teubner); BAcklin „Gang nach Bmaus" nnd „Rümische Villa vom Meer" (Radierungen von 
W. Hecht); Kampmann „Moudaufgang" und Biese „Hflneugrab^ (Voigillnder nnd Tenbner); A.f.WanMT „Kaiaer* 
proldamation in Versain«>" (PhoiogravUre, riniti>K'r. fies.). 

Auch nach der Cröffituug des neuen Schuigebäudes wurde der Anstalt noch eine 
Reihe wertvoller Zuwendungen geinaicfat. An enter SteUe iit hier ein (3cschenk des Kaiseiw 
liehen Gesandten in Peking, Preiherrn Alfons Mumm von Schwarsenstein, dnes 
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frfllieren Schülers des stftdtischen Gjrmnawumt, dankbarst zu verzeichnen, ein von dem Berliner 
Künstler Ernst Tleilmann entworfenes und mir in einer gerin^'en Zahl von Abzügen verviel- 
fältigtes Bild der Schlufssitzung des Pekinger Kongresses vom Jahre 190t, das vor allem 
auch durch den Gegenstand der Darstellung das gröfste Interesse bietet. Weitere Zu- 
wendungen verdanken wir der Güte der Frau Anna R Ohl (zwei grorse MarmorreOeft Kaiser 
Wilhelms und Moltkes), Herrn stud. theol. Gustav Kertz (Bildnis Pasteurs, Stich von Flameng 
nach dem Gemälde von Edelfcltl, Herrn Wilhelm Lötz f,,La Jeunesse'* von Chapii. Stich 
vonjacquet), Herrn Bankdirektor Hermann Maier (zwei Tonreliefs, Thorwaldsetis „Morgen** 
und ,,Abend<*), Herrn Mülheim Merten („Der Löwe von Babylon", Ziegelrelief von der 
Prozessionsstrasse des Gottes Marduk, farbige Reproduktion nach der Zeichnung von Andrae), 
Herrn R oh ert Propa rh . Schüler des stiidtischen Gvninasiiims von 1843 bis (kunst- 
volle plastische Nachbildung der „Gran taclir\da restiuirtuia de la Mezquita en la Alhambra"), 
Herrn August Rasor (vier Odyssee -Landscliaiten von Preller), Herrn Landgerichtsrat 
Rawitscher (mehrere Photographien nach Gemälden italienischer Meister). 
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ScMnschriditBii. 

I. Lehrverfassung der Schule. 

t Übeniclit über die emsdnen Lehrgegenstände iind die ftr jeden 

bestimmte StundensaU. 

A. Im Sommer -Kalb jähr 1902. 
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2. Übendcht der 7ertälan§^ da 



A. Im Sommer- Halbjahr 1Q02. 
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Stundea unter die einielnen Lehrer. 



B Im Winter- Halbjahr 1932 03. 
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B. Im Winter- Halbjahr 1902^03. 



Lehrg«f«MtlMle. 
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3. Übersicht Uber die wälirend des ab^lanlBneii Schuljahres 1902/03 

erledigteü Lelnaufgabeo. 

Oberiurima. KlMsenlehrer: Der Direktor. 

Religionslehre: a) Evangelische: Die Reformation. Lutliers reforraatorische Schriften. 

Pietismus und Rationalismus. Union und das Wichtigste über die Verfassung der 
evangelischen Landeskirche F^reiifsiris und über die Frank(\irter Kirchenverfasfsunfr. 
Brief an die Galater und Briet an die Römer. Glaubensielire im Anschluls an die 
Augsburgische Konfesaion. Die Unterecheidungslehren. 3 St. Trommeraliauwn. — 
i>) Katholische: Die Itatholische Glaubenslehre nach Wcdewers Lelirbuch der Glaubens- 
lehre. Kirchengeschichte vom .\tifang der Kirche bis Greg^or VII. nach Wedewers 
Lehrbuch. 2 St. Manns. (Die katholischen Scholer der Primen und der Obersekunda 
waren vereinigt.) — c) Israditiache: EiniQhrung in die systematiBChe Religionslehre. 
Qoelten der Rel^on. Das Wichtigste aus der Glaubenslehre. Jüdische Geschichte 
von Mcndelsohn bis zur (Jegenwart. 2 St. Seligmann. (Die israeKtiachen Schüler der 
Primen und der Obersekunda waren vereinigt.) 

Deutsch: Leasings Hamburger Dramaturgie. Goethes Leben, seine lyrischen (iedichte 
und Dramen (Götz, Egmont, Iphigenie, Tasse Schillers lyrische Gedichte und Dramen. 
Shakespeare. Berichte der SchOler, besonders Ober Leben und Werke von Dichtem 
neuerer Zeit. 3 St. Trommershausen. 

AufsAts«: 1. fPrsÜMiit mtt die Vernunft, FreUieii di« wilde Begierde" (SehiUer). 2. Maobctli 
fCbenkteriiitlk). s. Zn welehen Ergebaissen feUnft LetsiBS in Minen üntsrndrangen ttber das Ünm« 
in •irr ..HjiriiljurgiT Dram.iiiirKic"? (KU«<ien,i iif>^.it /). 4. Mit welcliiTu Rtchl sag^t der Dichter: ilf» 
Lebeiu> Gütern sUen ist der Kulim di:i bOobste ducb^'r &. WelelHt religiOft-nttUcbenOrandgedaDken finden 
wir in Sophokles „Akaf*t S. Wetehe Polgen hatte die Rraeoenmg der ebendUndlsebeB Eaiesnrafd« für 
I»' iiix'hliindi' 7. Inwiffeni hahcti aiicIi Kriege befmebtend nnf <iie Piw.-iie eingewirkty (Klascenaotsatc). 
e. Welcbe iSr«iguiMo der deutacbeu (ietobicblo buUUigeo da« Wort des Sallost: „Uieoordia maxiaae (re«> 
dilkhvBtar'«» (Prflfnagswiteti). 

Lateinisch: Cicero de otficüs I; Tacitua Agricola (1—18, 3»— 4.5), .\nnalen I. II (mit 
.Auswahl), Germania. Iloraz Oden III, IV, Satiren 1, II, Episteln I, II (mit Auswahl i. 
PrivatlektOre aus Livius XXXIV ff. 5 St. — Grammatische Wiederholungen; 
Belehrungen Ober stilistische Eigentümlichketten. Übersetzen aus Ostermana- .Müller. 
Phrasen und synonymische Unterscheidungen. Alle acht Ms vierschn Tage dne «chrift« 
liehe Obersetzung als Klassenarbeit oder Hausarbeit. 2 Sl Zusammen 7 St. Knoegd. 

Griechihcli: Homer Ilias XI, XII, XIV— XXH (mit .Auswahl); Sophokles Antigone. 
Platü IVotagoras (zum 'l'eil); Thukvdides l (Knde). II: Demosthenes Philipp. 1, III, 
Olynth. 1. Privatlektüre aus U. von Wilaniowiu- Muellcndorti, Griech. Lesebuch, 1. 
(1, i, 4, III, 2). — Grammatische Wiederlidungen. Übungen im unvorbereiteten Über» 
setsen. Schriftliche Übersetasungen aus dem Griecliiachen und in das Griechische alle 
vieraehn Tage. 6 St. Haler. 
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Fran z «s«. ; sc h: Gropp und Hausknecht. Auswahl franz. Gedichte; Voltaire. Diderot. 
Kouiseau, morceaux choisis. — Grammatische Wiederliolungen. Schriftliche Cber- 
setzungen hm Deuttdie nach haMBdidiem INktat, ins Französische zur Einübung 
der Grammatik, fnac Arbeiten, ^recfafilningen. 3 St. Peliarier. 

Hebr&itch; Der Unterridtt fiel aus, weil kein SdiQler mr Tciinahme sich gemeMet 

hatte. 

Englisch: Scott. Lay of ihv I>a.st Miiistrel. Shakespeare, Macbeth, IVoben englischer 
Dichtuug. Sprechübungen und Grammatisches bei der Lektüre. Schriftliche Übungen. 
2 Sc. PeUiaier. 

Gesell icitte und Erdkunde: Dw wichtigsten Hegebenheiten der Neuzeit, insbesondere 
der preufsisch^utschen GescMchte vom Ende des dreifsigjllhrigen Kri^pes bis zur 
Gegwwart im Zuaanmienhang ilirer UrMU^n und Wirkungen. 3 St. ReuTs. 

Mathematik: Permutationen und Kombinationen; das Wichtigste au dcv elementaren 
Wahr^icheinlichkeitslehre. Binomischer Lehrsatz fOr gaiv7f» vositive K.\pone!itpn. 
Der Zahlbegriff und die imaginären Zahlen. Planimetrische Konstruktionsau^aben, 
besonders sok^e mit algebraisdier Anaiyv». Der Koorduiatenbegriff und einige 
Grundlebren von den K^lschnitten. Die verschiedenen Arten der ritumUchen 
. Projektion. Ergänzungen, Zusammenfassungen und Übungen auf allen Gebieten der 
vorhergehenden Klassen. 4 St. Meyer. 

' Aufgaben für die JieifcprUi uitg: Usttiiu IttOS. 1. Ein I>r«i«ck zu kougtrnieren ma 
de» Vsrhlltiiit des Umfsqpi ssm BmHu »Im« ABkr«i*et tS a : ^, = n : a), der Seite e, die v«n dfeeeni 
Kraiw berührt wird, imd dem Vtrhütris d^r Heiden m ipr^» Seirea (b;« *s ist:*,). t. Wsidw Werte 

tff X '"4" X l.'Ot4£ ' X 

T«B X eeaflgcu diTfjIfeicIniiiK: f , — — = ^ f 9. Yaa «aeai regnlKreii Tetraeder, Aeaaen 

Kanfi' ul*''cb A fivfiebeu ist, wird jede Kcke dorcü inv KLeiic ho abgf>«'lrnitff ti, dtifj die 6(-bnittl1ftcb<'n 
regulufL Ureieckc und die Itbrigtn Fliiihco des Rt^:kvl jicrs rcgulHrc SciLsti kf sind, üiii eines dieser 
Sechseck« und um dn^ ge>jenttberlieii<iid»' Drtierk »irdfri Ki^ise bf8fhritt>Hii und di«e zu Gmiidflilcll«» 
einen KeK«l»<tumpf> gemarbl. Wie groß in jede Kimte des KeMkorpcrs und dasVnlntnen de» Kegel8tim|if«f 

^ y X 5 TXV'-' \^ 

4. Das UlflicbaBgMyMem: _^ == ^x j — 6 » ^^^^ — «y" = 0 ial aafzalOeen. 
Physik: Mechanik. Mechanisches Wftrmeiquivalent. Mathematische Brdkunde. 2 St. Meyer. 

Unterprima. KlaSiL-iileluL-r: Prott-ssor Dr. Rculs. 

K eligion sieh re : a) Evangehsche: Kiichengeschichte: Christenvertolgungen, Juden- 
diriatentum, Pauliniimus« Entwicklung der rOmisch-katholiachen Kirche» Arius und 
Athanasius, Augustinus und Pelag^us, Mdnchtum« Scholastik und Mystilc» die Re- 
formation und die Gegenreformation, Pietismus und Unioo. 2 St. Trommershauten. — 

h) Katholische: Siehe I,. — c) Israelitische: Siehe I,. 

Deutsch: Dispositionsiehre. — r^ebensbildcr aus der deutschen Litteraturgeschichtc vom 
Beginn de« 16. bis zum Ende des 18. Jahrhunderts. Einige Oden Klopstucks. Aus- 
gewählte Stacke aus Leasinga Laokoon, seine Dramen und Hamburger Dramaturgie. 
Berichte der Sdiftler, besonders Ober Leben und Werke von Dichtern. 3 St. 
Tnmmiershausen. 
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Aai's&ta«: 1. KrieuLild und Gudiun. 2. „Die gute üücbe !-i«rkt dtn »cbwvtfa<a Arn." 8. Der 
Ulieiii in deatseber Sage va4 Oeaebieht« (KhtmnavfiwiE). 4. Welche Stoffe bebenilel» lloinrteek in fleine« 

Oden? (KliHsriuiufsaU). 5. Mit wt?lcl»em K-i bt iit-mir Goi-tbe I p-^slrüTH llinim v«ii BHi-ntirlm '-'ii Imhihü 
„Tun «|)C2ifiscb temporäreai tiebulff «. Wodurch uotciccbtideu »icli l'ovtie .und Malfrti uacb Lc8«iti|;.'> 
«JLMirooa**]' (KluaeBMfiMli^). 7. WelrJie Vnindnnngen bnt lUe Aimvcndaiif der Dawpfkmftbervorgenifeii? 
8. Woriti beateht KreoM SchnM? („Antifone"). 

L«&tel nis ch : Cicero pro Sestio. Taciliis Historien I. I loraz Oden 1 — IV (mit Auswahl). 
Auswendiglernen von Gedichten, ö St. ~ Alle vierzehn Tage eine Übersetzung ins 
Lateiniache aJ» Klassen- oder Hausarbeit. Graounattscbes, Synonymisches und 
Stilistisches. 2 St. Zusammen 7 St. Jut^blut. 

Griechisch: Homer Utas 1— Xü (mit Auswahl); Soi>bokles Antigooe. l'lato, Apologie 

des Sokratei, Symposion (Sclilufs . - Sc liriftliclic Obfr-vCtzurcfcn um dein Griechischen 
und in das Griechibche. ( ii ammatisciie W icderlioliingcn 0 St. Rculs. 

Französisch: Mirabeau, iJiscours thoisis; Lanfrey. Canipagne di« 180<i — 1807. 
Grammatische Wiederholungen. Schrifthcht- Cberbetzungcn in das Deutsche nach franzü- 
siscbem Diktat, in das Französische zur Befestigung der Grammatilc; daneben freie 
Ausarbeitungen. Sprechflbungen. 3 St. Pelissier. 

Hebräisch: Formenlehre nach Scffers Elemcntarbuch der Ijebraischen Sprache von 
G. K. HauHchild, !i f)8 — mit den betretenden Übungsstücken. Wiederholungen. 

2 St. TrouHufrshausen. 

Knglibch: Ausgewählte Stücke aus dem Leiirbuch. Byron, Fri&oner of Chillon. Schritt- 
liche Übungen. SprechQbungen und Grammatisches bei der LefctOre. 2 St. Pelissier. 

Geschichte und Erdkunde: Die bedeutsamsten römischen Kaiser. DeiAsche Ge- 

!>chichte bis zum Ende des dreifsigjflbrigen Krieges. Die auiaerdeutscben Begeben- 
heiten von wehgeschichtlicher Bedeutung. 9 St. ReuTs. 

Ma t Ii e m .n t i k ; Ai idiini tisclie Kcilicn er^1er Ordniirp tmd ef^nictrif^i lie Reihen. Zinses- 
Äinsi- und Renieiirechnung. lirweilerung des Zahibegriöes durch algebraische Opeia- 
tionen von der ganzen positiven bis zur komplexen Zahl. Gleichungen, auch aolche 
höheren Grades, die sich auf quadratische zurflckfllhren lassen. Fortaet»ing der 

Übungen in der 'IVii^nnometrie uiul im Lüsen planimetrischer Konstniktionsaufgaben. 
Stereometrie iii-.d deren .Xinsindunf^ mit die matherratische Krd- und Himmelskundc. 
.Anleilui)^ zum pei speklivischcn Zeichnen räumlicher (Jebilde. 4 St. iMiehelis. 

Phj sik: Wellenlehre. .Akustik und Optik. 2 St. Michelis. 

Oberaekunda. Klassenlehrer: IVofessor Dr. Berch. 

ReÜijion sieh re: a) Evangelische: Apostelgeschichte. Brief an die TJalatcr und 1 T^rii f 
an die Korinther. Lebensbilder der Apobtel. Judeuchristentum und IJeidenchristentum. 
Wiederholung von Katechismus und Liedern. 2 St. Trommerabauaen. — 6) Katho* 
lische: Siehe I,. — c) Israelitiache: Siehe I,. 

Deuts^ch: AusgewAhlte Abschnitte aus dem Nibelungenliede und der Kudrun und eine An- 

jiahl von Liedern und Sprüchen Walthe^^i von der \'ogelweide im l 'rtcxt. er;:,'nnzt durch 
Übersetzungen. Ausblicke aul die grofsen germanischen Sagenkreise, namentlich auf die 



Digltized by Google 



30 



Ekkia, auf die hötische Lyrik und Epik (Inhalt des Parzival). Entwicklungsgang der 

deutschen Sprache bis auf Luther an der liand von Sprachproben. Aiiswenriit^^lernen 
von lyrischen und epischen Stöcken. - - Hebbels Nibelungen. — Scheitels Ekkehard. — 
Freie Berichte der SchOler . im Anschlufs an die KlassenlektQrc und die zur Er- 
gtmufiK des StolCgebietes dienende Privatlektüre. Übungen in der Anordnung des 
AufsBtsttoffea. Sprachtidie Belehrungen bei der Rackgabe der Aufsätze. 3 St. SprengeL 
Aiif-^Ätre: 1. Ein Reif in der FrOhlioKsniicht. 2. a. Siegfrieds Lebenshilrl natli Jem Nibclnng^cn- 
lie4 Und desusen ErgÄBKUiig- au* der Edda. b. Siegfried der Mumige Held. 3. Das Wasser als lebende« 
und belebendes Element. I. ). Hacens Liebt .weiten (Klassenaufsatz). b. Die Strste t<ir Iiitr^'Oe im 
NibelnDgcnlied. 5. Wie bringt Hebbel in seinen ...Nibelnngen" die Überlegenheit und den Sieg des Chrinen- 
latns Uber die heidnische Weltanscbaunng zur Dantollnng Y 6. Was erfahren wir aatt Scheffels „Ekkehard" 
nber die Bedentnng der Klöster jener Zeit ? (KlM^unaufriatx). 7. lu Wnitber!« Leben aas seinen Werken, 
b. Walthor als Christ und Patriot (Klaaseuaufüatz). 8. n KTi lnm und Feuclope. b. Kndron und Dorothea. 

Lateinisch; Sallust. bellum lugurth. ; Liviuh XXllI; C'icero pro Ligario und pro 
rege Ociotaror Vergil Aen. IV, XII (mit Auswalil). 5 St. — Alle vierzehn Tage 
abwechselnd eine Klaasenarbeit im Anschlufs an die LdctOre oder eine Hausarbdt, da^ 

neben alle sechs Wochen eine L^bersetzung ins Deutsche als Klassenarbeit. Granimatiadie 
Wiederholungen im Anschluls an die schriftliclun Tbuntren. Mündliche Übersetzungs- 
flhiuigen nach <')stermann, V. 2 St. Zusnmmen 7 St. Berch. 

Griechisch: Homer Odyssee IX — XXII (mit Auswahl). Xenopli Ht lleii. !!I (mit .Aus- 
wal»l) ; Herodüt i, III, V, VI (mit AuswaJil), einzelne Abschnitte aus il, IV, VII. 
5 St. — Schriftliche Übungen im Übersetzen aus dem Griechischen alle vier Wochen, 

desgldchen Übersetzungen in das dViefhische. Grammatik: Weitere Einführung in 
die Syntax der Tempora und Modi, Lehre vom Infinitivus und Participium. 
W iederholungen aus der Formenlehre, l St. Zusammen (J St. Sch»'>iiemann. 

Französisch: Segur, Moscou et le pas&age de la lierezina; Moliere, l'.Avare, le Bourgeois 
genttlhomme. Grammatik: PIOtZ'Kares, L. 59 bis «um Schlufs mit den entsprechenden 
Abschnitten der Sprachlehre« MOndlidie und schriftliche Übersetzungen in daa Fran» 

zösische und aus dem Franz^ssischen. Sprechübungen. 2 St. Berdi. 

Hebräisch: Formenlehrt- nach Seffers Elenieiitarbuch der hebr. Sprache von G. R. Hau- 
schild, }j 1 — 4U mit den hctretlenden l'ininf,'.sslücken. 2 St. Trümmersliauseo. 

Englisch: Grammatik und Lektüre nach dem Lehrbuch von Tendering ü, S. 1 — 52, 
101—116, 190^137, dazu 5 Gedichte. Regehnäfsige schriftliche Übungen, meist 
Diktate. Sprechübungen. 2 St Schftnemann. 

Geschichte und Erdkunde: Griechische und rfimische Gesdiichte bis zum Tode des 
Augustus. 8 St. Reufs. 

M athematik: Gleichungen, besonders quadratische mit mehreren Unbekannten. Einiges 
über harmonische Punkte und Strahlen, sowie -Ober Transversalen. Konstruktion«; • 
aufgaben, besonders auch solche mit algebraischer Analysis. Goniometrie. Einlache 
Dreiecksberechnungen. 4 St. Fischer. 

Physik: Wärmelehre nebst Anwendungen auf Meteorologie. Magnetismus und Elektii- 
nttt» insbesondere Galvanismus. 2 St. Fischer. 
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Uaterseknoda a. Khssenkhrer: Profesaor Dr. Pdimer 

Religiontlehre: a) Evangelische: Au^ewlhltc Stellen dei A.lteii Testamentesf besonders 
ana den prophetischen Schriften; Marcuievengelium, Wiederhdung der Bergprecfigt. 

Bibdkunde des Alten und Neuen Testamentes. Wiederhotting des Katechismus und 
seiner inneren Gliederung. Sprüche, Psalmen und Ltedcr 2 St. Koob. — f>) Katho- 
lische: Die Glaubeoslehre: Lehre von der Person und den Werken des Erlösers, so- 
wie von den Gnadenmitteln und dem Gebete nach Königs Handbuch fOr mittlere 
Klassen. Lebensbilder aus der Kirchengeschichte von der Reformation bis zur franr 
zösischen Revolution. Wif dcrholun^cn aus dem Katechismus. 2 St. Manns. (Die Unter- 
sekunda und die Tertien waren vereinigt.) — c) Israelitische : JOdische Geschichte von 
5^6 V. Chr. bis 70 *n. C3ir. Bibellesen: Die kleinen Propheten. Religionslehre: Die 
Feste. 2 St. HiHcter. (Die Untersekunda und die Tertien waren vereroigt.) 

Deutsch: Schillers Jungfrau von Orleans. Goedies ,Hermann und Doradiea. Lesaings 

Minna von Barnhelm. Auswendiglernen von Stellen aus Dichtungen und Obungen in 
Berichten über Gelesenes und Durchgearbeitetes. 3 St. Reufs. 

Anfsftts«: 1. Wamm d»rf der Orofiowiatsr dem Aittor MiBeB Usgebonwa veneihen i i. Die 
tmun/bntM wmA SeUUe» „Lied von der Otoekti*' (KltnmHUtftats). s. Der Scbwu' sof dem Bittli. 4. Der 

Sturm auf dorn Vii rwalitotütfcr Si e (Klass.üiaufsaU). .t. Warom mußte rreiißi'n isoti untcrliegeBy 6. Wie 
beeebreibt Ooetbe in „Herraaao oiul [torotbcu" du Besiuium d«e LSwenwirU» i (K.Uwaeii«afs«t«). 7. Jobaaiw 
d'Aie. S. Btteknir Napoleoss aas BalUatid ISIS (KhwenMifBata). 

Lateinisch: Dcero in Catilinam I— IV; Livius, Auswahl aus der er^en Dekade; VergU 
Aen. I, II (mit Auswahl). 4 St. — Grammatische Wiederholui^pen and Eiglnxungen, 

mOndliche und schriftliche Cbersetzungen. Wöchentlich eine schriftliche Obersetzung 
in da<5 Lateinische als Klassenarbeit, dafür alle sechs Wochen ^ne schriftliche Über- 

setzunp in das Deutsche. 3 St. Zusammen 7 St. Pelissier. 

Griechisch: Xetiophon Anab. III, IV, Hellen. II; Homer Odyssee i (Anfang), V— IX 
(mit Auswahl). Auswend%lemen von au^fewlhhen Stellen. 4 St. — Wiederhohuig der 
Formenlehre. Kasussjmtax. Das Wichtigste ans der Tempus- und Moduslehre. Alle 

acht bis vierzehn Tage eine Klassenarbeit; aufserdem hftusBche sdirifdlche Ar- 

beiten. 2 St. Zusammen fi St. Baier. 

Französisch: Krckmann-Lhatrian, lUstoire d un Consent. — Grammatik: Plötz-Kares 
L. 47 — 54 mit den entsprechenden Abschnitten der Sprachlehre. Wiederholung von 
L. 1— St. Sprechübungen. Inhaltswiedergaben. Alle vierzehn Tage eine KUutsen- 
arbeit. S St. Im Sommer: Cuers, im Winter: Kasper. 

Geschichte und Erdkunde: Deutsche und preufsische Geschidite und die wich* 

tigsten Ereignisse der allgemeinen Geschichte vom Regierungsantritt Friedricht des 
Grofsen bis zur (Jegenwart. 2 St. Reufs. — Wiederholung und Ergänzung der 
Länderkunde Europas mit Ausnahme des deutschen Reiches. Elementare mathematische 
Erdkunde. 1 St. Im Sommer: Cuers, im Winter: Michefis. 

Mathematik: Ldue von den Potenaen, Wuredn und Logarithmen. Obungen im Redinen 
mit Logarithmen. Quadratische Gleichungen mit einer Unbekannten. Ähniichkeits- 
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lehre* Proportionalttllt gerader Linien am Kreise, stetige Teilung. RegelmSasige Viel- 
ecke. Kreisumfang und -inhalt. KonstruktionMu^ben. 4 St. Nfichelis. 

Physik: Anfangsgründe der L'^hre vom Magnetismus und der Elektrizität mit besonderer 
Berücksichtigung der praktischen Anwendungen. Die wichtigsten chemiacheD Er- 
scheinungen. Besprechung einzelner Mineralien. 2 St. Michelis. 

üntenekimda b. Kbcsenldtrer: Professor Dr. Knoegel. 

Religionslehre: Siehe II; a. 

Deutsch: Schillers (Jiocke, Schillers l'-l' Dnd Jungfrau von C)rleans. Goethes Götz 
von Uerlichingen. Die Dichter der Betreiiingskriege. Prosastücke und Gedichte au» 
Muik Lesebuch. Auswendiglernen von gelesenen Stellen. Stilistisches bei der Be- 
sfNnedMmg der Aufsfttze. Berichte der Schaler im Anschlufs an die Lektflre. 3 St* 
Knoegel. 

Aufsitze: 1. lu wi«f«m tritt bei dam BstioDklou Aul'utaDd dsr OsMier die Parsttalinhknit des Vejraiiige- 
torix in dstt Vordorxnindr Welese Sigsasehsfteii bst der fticter Ii (JMswlt Oediebt „SehvllHseii« Kml^ 

3. Die lindeulnng der ersten Sceue in Subiller« „Tsll*' (Klas^enaufsatz). 4. Oertrud und Hc^lwii: in Scbilh i-s 
«ToU." 6. W«l«li«n Umsttadw Tsrduikt« Friedrick der OroBe seine 8rf<rige im «iebei\)fthrig«B Kriege und 
das endlieheii Sietff 6. Wie KttBerte riah bei den IMdhtarn der Bafreimtgskrisg« die Sdmsndit weh Kslsar 

umi H-ii'liy I KI:i-sr'ii;iiiiV;(i/^ T. Wus crülirt ii wir ans dem Prologe der MJengflra Ton OriesnS** Iber dte 

Heliliny S. Die \'crh:uiiiuiii: iler Jiiiii^trtin vou Orloanii (Klnsseoailfsat«). 

Lateinisch: Livius I, II (mit Auswahl); Cicero in Catilinam 1, IV; ausgewählte Ab- 
schnitte aus Ovids Fasti; Ver|pl Aen. I. 4 St. — Grammatische Wiederholungen 

und Ergänzungen, mündliche und schriftliche Dbersetungen. Wöchentlich täxtt 
Klasseiiarbeit, gelegentlich eine Hausarbeit, vierteljährlich eine schriftliche Obersetsung 

in (las Deutsche. 3 St. Zusammen 7 St. Knoesjel. 

Griechisch: Xenophon Anab. III, IV, Hellen. II; Homer Odyssee I (Anfang), V— IX 
(mit Auswahl). Attswendigleraen einzelner Stellen. 4 St. — Wiederiiolung der Formen- 
lehre. Kasussyntax. Das Wicht^te aus der Tempus- und Moditslehre. Wöchent- 
lich eine Klassenarbeit, gelegentlidi eine Hausarbdt. 2 St. Zusammen 6 St. Koob. 

Französisch: Erckmann-Chatrian, Histoire d'un Consent. Scribe, mon Btoile und le 
Verre d'eau. Sonst wie llj a. Berch. 

Geschichte und Erdkunde: Deutsche und preufsische Geschichte und die wich- 
tigsten Ereignisse der allgemeinen Geschichte vom Regierungsaiurilt Friedriclis de» 
Grofsen bis zur Gegenwart. 3 St. Berch. — Wiederholung und Ergänzung der 
Lftnderkunde Europas. Elementare mathematische Erdkunde. 1 St. Bis Weihnachten: 
Knoegel, im letzten Vierteljahr: Meyer. 

Mathematik: Siehe II., a. Mever. 
Physik: Siebe 11, a. .Meyer. 

Obertertia a. Klassenlehrer: Im Sommer: Oberlehrer Dr. Sprengel. 
Religionslehre: ä) Evangelische: Das Reich Gottes im Neuen Testamente: Lesen 
entsprechender biblischer Abschnitte. Eingehend Bergpredigt und Gleichnisse. Refor- 
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mationsgeschichte im An&chlufs an da» Leben Luthers. Wiederholung des Kateclüsmus 
mit Luthers Auslegung und . Bibelsprachen. Wiederholung von IQrchenliedem und 
Sprachen. Kuner Abrifs der Geschichte des evangeliadien Kirchenliedes. 2 St. Trom- 
mershausen. — h) Katholische: Siehe 11,. — c) Israelitische: Siehe 11^. 

Deutsch: Das Wichiifjste aus der Wortbildun^slehre. Aufsätze alle vier Wochen P\-n- 
saiache Lesestücke. Bailaden Schillers und Uhlands. Uülands Herzog Emst von Schwaben. 
KArnen Zriny. Belehrungen fUter die persönlichen Verhiltmsie der Diditer, sowie Aber 
die poetischen Formen und Gattungen. Auswendigleraen und Vortragen v<m Gedichten 
und Stellen aus INchtungen. 2 St. Steiger. 

Lateinisch: Caesar bellum (jallicum V, VI, V'll (mit Auslassungen); ausgewählte Ab- 
schnitte aus Ovids Metamorphosen und Fasten 4 St. - Wiederholunj,' und Ergänzung 
der Kasusiehre. Abschlulü der Satzlehre in ihren Hauptregeln nach Harre. Wieder- 
holung der Formenlehre. Mündliche und schriftliche Übersetzungen aus Ostermann. 
Alle acht Ta^'c eii\e Übersetzung in das Lateinische als Klassenarbeit, dafOr gel<^nt- 
lieh eine Hausarbeit ; in jedem Vierteljahr eine schriftliche Übersetsttog aus Csesar in 
das Deutsche. 4 St. Zusammen 8 St. Sprengel. 

üriechisch: Die Verba in lu und die wichtigsten unregelmälsigen Verba. Gedtichtnis- 
mafslge Einprftgung der Prftpositionen. Wiederliolung und Ei^nzung der Lehraufgabe 
der III«. Ausgewählte Hauptregeln der Syntax im Anschlufb, an Gelesenes. — Mündliche 
lind schriftliche Übersetzungen in das fJriechische Alle acht Tage eine Klassen arbeit 
oder Hausarbeit. — Lektüre anfangs nach dem Übungsbuche, dann Xenophon Ana- 
basb I, II. Obungen im unvorbereiteten Obenetien. 6 Sl Im Sontmer : Cuers, im 
Winter: Steiger. 

Französisch: Sprechübungen im Anschlufs an Gelesenes und über Vorkommnisse 
des täglichen Leben«;. Grammatik: Plötz-Kares, L. 22—85. Wiederholung der un- 
regclmärsigen Verba (L. 1 —21). Erweiterung des Wort- und Phrasenschatzes. Schritt- 
Itdie und mflndltche Obersetsungen in das Frana&stsehe. Nadmhmende Wiedergaben. 
2 St. Im Sommer: Pelissier, Im Winter: Kasper. 

Geschichte und Brdkunde: J^eutsche Geschichte vom Ausgang des Mittelalters 
bis zum Regierun^antritt Friedrichs des Grofsen, insbesondere brandenburgisch- 
preufsisctie Geschichte. 2 St. Pelissier. — Physikalische Erdkunde Deutschlands. 
Kartenskiszen. 1 St im Sommer: Cuera, im Winter: Reüssier. 

Mathematik: a) Arithmetik: Übungen in den Groodrechnungen mit Buchstabengröfsen. 
Das W ichtigste aus der Lehre von den Proportionen. Gleichungen des ersten Grades 

mit einer und mehreren Unbekannten. Pnt»*v/en mit positiven ^anzzahligen Ex- 
ponenten, b) Planimetrie: Kreislehre, zweiler Teil. — Sätze Ober Flachengleichheit 
von Figuren. Berechnung der Fläche gradliniger Figuren. Wiederholung der frQheren 
planimetrischen Pensen. Konatruktionsaufgaben. 8 St. Ftscher. 
Xaturbeschreibung: Im Sommer : Lehre vom Bau des menschlichen Körpers. 
Unterweisungen Aber die Gesundheitspflege. Im Winter: Vorbereitender physikalischer 
Lehrgang 1: Die einfachsten Tatsachen der Mechanik und einige wichtige Erschei- 
nungen aus der Wärmelehre. 2 St. Fischer. 

5 
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Zeichnen: Zeichnet) nach rinfnchcn Gegenständen (Gebr.iuchsgefjenstandcn, Natur- und 
Kucutformen) mit Wiedergabe von Licht und Schatten. Freie perspektivisriu- 
Übungen. Dmtellen von Teilen des Zeichenaaales, des Schulgebäudes u. a. w. Fori 
setsting der Übungen im TreCEen von Farben, im Skizsiereo und im Zeidinen aus dem 
Gedächtnis. 2 St. Gatter. 

Obertertia b. Klassenlehrer: Oberlehrer Ankel 

Religionslehre: Siehe Iii, a. 
Deutsch; Siehe III, a. Anke!. 
Lateinisch: Siehe III, a. Ankel 
Griechisch: Siehe Iii, a. Sprengel. 

Französisch: Siehe III, a. Im Sommer: C'uers. im Winter; Kasper. 

Geschichte und Krdknnde; Siehe Iii, a. im Sommer: Cuers, im Winter Steiger. 

Mathematik: Siehe III, a. Micheüs 

Naturbeschreibung; Siehe lü, a. Micheüs. 

Zeichnen: Siehe Iii, a. Caster. 

Untertertia. KlaMenlehrer: Oberldirer Dr. JuflgUut. 

Religion »lehre: a) Evangelisclie: Daa Reich Gottes im Alten Tefttamente: Lesung «it- 
ipcechender bitdiacher Abschnitte. Beldtningen Aber das Kirchenjahr und die Be> 

deutung der gottesdienstUchen Ordnungen. Aus dem Katechismtis: Erklärung nnd 
Erlernung des 4. und 5. HauptstQckes. Wiederholung der anderen Hauptstürke. 
Wiederholung der früher gelernten Sprikche und Karchenlieder; Einpragung von einigen 
knchten Psalmen» sowie von vier neuen Liedern. 2 St. Jtu^blut. — 6) Katiiolisdie: 
Siehe II«. — e) Israelitische: Siehe II.. 

Deutach: (Jnregelmftfsigkeiten und Schwankungen des Sprachgebrauchs, namentlich in 
der Formenlehre. Häusliche AnfsSt/.e und Klassenaufsätze alle vier Wochen. Behand- 
lung prosaischer und poetischer Lesestücke. Belehrungen Ober die persönlichen Ver- 
hältnisse der Dichter und Ober die poetischen Formen und Gattungen. Ausweudig- 
lemen und Vortragen von Gedichten. NachersShIen. 3 St. Jungblut. 

Lateinisch: Caesar bellum Galücum I— IV. 4 St. — Hauptregeln der Tempus- und 

Moduslelire nach Harre, Wiederholung tind Ergänzung der Kasuslehre. Mündliche 
und ?5chritt!iche Übersetzungen aus Ostermann für Tertia. .^lle acht ,Tagc eine 
Übersetzung in das Lateinische als Kiassenarbeit, statt derselben zuweilen eine schritt- 
liche Übersetaung in das Deutsche. HausaHieiten. 4 St. Zusammen 8 St. Jungblut. 

Griechisch: Die regelmfiTsige Formenldire des attisdum Dialeicts bis zum verbum mutum 
einsciiBefsHch. fiinprSguag einzelner syntaktischer Regeln im Anschlufs an das 

Gelesene. Mündliche und alle acht Tage schriftliche Übersetzungen in das Griechische. 
Lektüre von Wetzel § 1-82. Einpragung eines angemessenen Wortschatzes. 8 St. Ankel. 
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Französisch: Der graranwttidie Lehrstoff in Ploets- Kares, Elementarbach L. 45 — 65, 

Obuni^uch L. 1 — 10. Der dazu gehörige Lesestoff in Auswahl und mit sprachlicher 

Durcliarbeitun^ der j^'elescncn Stöcke in Frage und Antwort. Wiederholung des 
Lelirslotf? der IV. Häusliche schriftliche Arbeiten: Diktate, Fragebeantwortungen, 
Übersetzungen ins Französische : alle vierzelin Tage eine Klassenarbeit. 2 St. Sprengel. 

Geschichte und Erdkunde: Die römische Kaisergeschichte vom Tode des Augiistus 
abk Deutadie Geschidite bis zum Ausgang des Kfittelatters. Wiederholtuig der 
wichtigsten Tatsadten der griechischen und römischen Geschichte. 2 St. — Länder- 
kunde der aufsereuropäischen Erdteile. Die deutschen Kolonien. I St. Sprengel. 

Mathematik: a\ Arithmetik": Die Grundrechnungen mit absohifn Zihirn und Ein- 
führung der positiven und l>egati^■en Zahigrrtlsen unter Beschränkung auf das Not- 
wendigste. Leichtere Gleichungen ersten Grades mit einer Unbekannten. ^) Plani- 
metrie: Lehre von den Paraiielogrammen, den Sehnen und Winkeln am Kreise. Kon- 
stniktionsQbungen. 3 St. Meyer. 

Naturbeschreibung: Im Sommer: Besdurabunig sdiwierigerer Pflanzenarten zur Er- 
gänzun<r der Erkenntnisse in Formecli hre, Systematik und Biologie. Besprechung der 
wichtigsten ausländischen Nutzpflanzen. Im Winter: Anatomie und Physiologie der 
Pflanzen, sowie einiges Ober Kryptogamen und Pflanzenkrankheiten. Oberblick Ober 
das Tierreich, Gliedertiere mit besonderer Beracksiditignng der Insekten. 2 St. Fischer. 

Zeichnen: Zeichnen nach einfachen G^enstftnden (Gebrauchsgefi>enständen, Natur- und 

Kunstformen) mit Wiedergabe von Licht und Schatten. Fortsetzung der Übungen un 
Treffen von FaH)en, im Skizzieren und im Zeichnen aus dem Gedächtnis. 2 St. Caster. 

Quarta. Klassenlehrer: Steiger. 

R e 1 i g i o n s 1 e h r e : a) Lvangelische : Das Allgemeinste von der Einteilung der Bibel 
und <fie Reihenfolge der biblischen BOcher. Lesen wichtiger Abschnitte des Alten und 
Neuen Testamentes Iiehufs Wiederholung der biblischen Geschichten. Aus dem 
Katechismus Erklärung und Einprftgung des 3. Hauptstückes mit Luthers Auslegung 
und Bibelsprüchen. Wiederholung des 1. und 2. HauptstOckes und der in VI und V 
gelernten Kirchenlieder und Erlernung von vier neuen. 2 St. Steiger. — b) Katho- 
liache: Die Lehre vom Glauben nach dem Didaesankatechtamus, 3. H auptatOck. Wieder- 
liolungen aus dem 'i. Hauptstack. Die biblischen Geschichten des .'Vlten Testamentes 
von der Trennung des Reiches; Christus und die Kirche Jesu l'hristi in den Tagen der 
Apostel 2 St. Manns. (Die Quarta, Quinta und Se.xta waren vereinigt.) - c) israelitische: 
KbUsche Geachidite vom Anlang des Königtums bia zum Untergang des Reiches. 
GUubens- und Pflichtenidire im Anschlufs an die biblischen Erzfthlungen. Die wich» 
tigsteii Psalmen, SprOche und Gebete. 2 St. Höxter. CDi« Quarta, Qufaiia und 
l^exta waren vereinigt.) 

Deutsch: Der zusarnmrng^eselzte Sntz und zusanunenfassrnde Einprägunj^ der Regeln 
über die Zeichensetzung. Einzelnes aus der Wortbildungsiehre. — Schriftliche freie 
Wiedergaben von Gelcaenem oder in der Klasse Durchgenommenem abwechidnd mit 
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RcchtschrabeQbungen. AUe vier Wochen dne hamlicfae Arbdt — Lesen von Ge- 
dichten und Prosastocken. Nacherzählen. Auswendigtenien und Vortragen von Ge> 

dichten. 8 St. Im Sommer: Steiger, im Winter: Kasper. 

Lateinisch: Nepos plenior ("mit \u-\-a)i! i. 4 St. — Wiederholung der Formenlehre. 
Das Wichtigste aus der Kasusleliie, sowie besonders Wichtiges aus der Tempus- und 
Moduslehre. Obersetzungen in das Lateinische aus Jahr- Wulff. Wöchentlich eine 
Ohenetzung in das Latdnische als Klassenarbeit. 4 St. Zusammen ü St. Steuer. 

Franadsisch: P16ts Elementarbuch, L. 1—44. Auswendiglernen gedgneter Stocke. 
Wöchentlich eine Klassenaibeit. Schreib- und SprechQbui^fen. 4 St. Im Sommer: 

Cuers, im Winter: Kasper. 

Geschichte: Griecliischc Geschichte Iiis zh-m Tode Alexanders des Grofsen mit einem 
Ausblick aut die Diadochenzeit; römische Geschichte bis zum Tode des Augustus. 
2 St. Berch. 

Erdlcunde: Länderkunde Europas mit Ausnahme des deutschen Reiches. Entwerfen von 
einfachen Kartenakissen an der Wandtafel und in Heften. 2 St. Berch. 

Mathematik und Rechnen: Übungen im Rechnen mit gemdnen BrOchen und mit 

Dezimalbrüchen. Verfahren der Reduktion auf die Einh«t. Anwendung auf Prozent-, 
Zins- und Teiliinj^srechnung'. Übungen im Gebrauch von T^ineal, Winkelincsser und 
Zirkel. Lehre von den Geraden , \Mnkeln und Parallelen. Lehre vom Dreieck. 
. Die plaitimetrisdien Fundamentalaufgabcn nebst Anwendungen auf leidite Konstruk« 
tionen von Punkten, Geraden und Dräecken. 4 St. Fischer. 

Naturbeschreibung: Im Sommer: Beschreibung und Vergleichung von Pflanzen mit 

schwieriger erkennbarem Blütenbau. Übersicht Ober das natürliche System der 
BlOtenpÜanzen. Im Winter: Fische, Weichtiere und Insekten. 2 St. Fischer. 

Zeichnen: Fortsetzung der Lehraufgabe der V. 2 St Caster. 

Quinta. Klassenlehrer: Oberlehrer Dr. Koob. 

Religionslehre: a) Evangelische: Biblische Gesdiicbten des Neuen Testamentes nach 

Schäfer. Aus dem Katechismus: Wiederholung des L HauptstAckes; dazu Erklärung 
und Einpriigung des 2. Ilauptstöckes mit Luthers .Xuslct^unq'. Wiederliolung der in 
Vi gelernten Kirchenlieder und Kinprägung von vier neuen. Desgleichen Wiederholung 
der gdemten und Einpi agung neuer Sprüche. 2 St. Koob. — b) Katholisdie; Siehe 
IV. — ' c) Israelitische: Siehe IV. 

Deutsch: Grammatik: Der einfache erweiterte Satz und das Notwendigste vom zu- 
sammengesetzten Satze. Wöchentliche Diktate zur Einübung der Rechtschrdbung 

und der Zeichensetzung. Erzählungen aus der alten Sage und Geschichte. Lesen von 
Gedichten und Prosastücken. Auswendiglernen von Gedichten. Mündliches Nach- 
erzählen, erste Versudie im sdtriftBchen Nacherzählen. 3 St. Koob. 

Lateinisch: Wiederholung der legelmflfsigen Formenlehre, die Deponentia, die unregel« 
mftfsige Formenlehre, Aneignung eines angemessenen Wortschatzes nadi Perthes 
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Lehrbuch für V. Einübung des Acc. c. Inf., de« Participium coniunctum und des Ab- 
lativtts abüolutu^, Konstruktion der St.ndtenamen. Wöcheiitiicb eine Klassen*, ge- 

Icß-eiulicli eine Hausarbeit. 8 St. Koob. 

Erdkunde: Länderkunde Mitteleuropas, insbesondere des deutsdien Reiches. Weitere 
Anleitunj^ zum Ventflndnis des Globus und der Karten. Kartenzdchnen. 2 St. Knoegel. 

Rechnen: Teilbarkeit der Zahlen. Gemeine Brüche. Fortgesetzte Übungen mit benannten 
Decimalsahlen. Einfache Aufgaben aus der Regcldetri (dordh SchhiTs auf die Ein- 
heit oder ein gemdnsduUtUches Mafs su lAaen). Alle drei Wochen eine Klasaenarbeit 
4 St. ReiL 

Naturbeschreibung: Im Sommer: Eingehende Durchnahme der aufsereti Ogane der 
BlOtenpflanzen. Im Winter: Beschreibunfj wichtijrer Vögel, Reptilien und Fische nach 
vorhandenen Exemplaren nebst Mitteilungen übei; iiire Lebensweiise, ihren Nutzen oder 
Schaden. GrundsOge des Knochenbaues des Menschen. 3 St. ReiL 

Zeichnen: Zeichnen ebener Gebilde aus dem Gesichtskreise des Schülers. Übungen im 
Treffen von Farben, Im Skissleren und im Zeichnen aus dem Gedäditnis. 2 St. Caater. 

Schreiben: Deutsche, lateinische und griechische Sdirift. 2 St. Caster. 

Sexta. Klassenlehrer: Oberlehrer Dr. Schdnemann. 

Re I i g i o n s I e h r e : a) Evangelische: Biblische Geschichten des .\lti i T. suunentes nach 
Schafer. Vor den Hauptfesten die betreffenden f beschichten des» .\euen Testamentes. 
Aus dem Katechismus: Durchnahme und Erlernung des I. Hauptstückes mit 
Luthers Auslegung ; Erlernung des 3. Hauptstückes ohne diese nach einfacher Wort- 
erkiftrung. EinprSgung von KatecMsmusspmclien und von vier Liedern. 3 St Reil. 
— Katholische: Siehe IV. 2 St. — Die notwendigen Gebete; Beichtunterricht. 

I lauptstück nach dem Di«\7.esankatechismus. Biblische Geschichte : Die Urfjeschichte 
und die Zeit der Patriarchen bis Moses. Die heilige Messe. — Kirche und Kirchen* 
jähr, l St. Zusammen 8 St. Mann«. — e) Israelitische: Siehe IV. 

Deutsch: Redeteile und einfacher Satz. Rectitschrcibeübungen in wöchentlichen Diktaten. 
Lesen von Gedichten und Prosastocken, insbesondere auch Darstellungen aus der vater- 
Ifindischen Sage und Geschichte. 'Mündliches Nacherzählen von Vorerzähltem und 
Gelesenem. AusMrendtglernen und Vortragen von Gedichten. 4 St. Schönemann. 

Lateinisch: Perthes, Lesebuch für VI I — 107 nebst den entsprechenden .-Vbschnitten 
aus Vocabulariuni und Formenlehre. W<\chentlich eine Klassenarbeit, gelegentlich eine 
Hausarbeit. Übungen im Konstruieren, Rückübersetzen und Variieren. 8 St. Schöne- 
mann. 

Erdkunde: Grundbegritte der allgemeinen Erdkunde in Anlehnung an die nächste 
Umgebung und erste Anleitung zum Verständnis des Globus und der Karten. An- 
fang uiPindc der Länderkunde, beginnend mit Europa. Eingehendere Durchnahme 
von Hessen-Nassau. 2 St. Schönemann. 
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Rechnen: Die Gnttidrednungaaitai mit ganxen Zahlen, unbenannten und benannten. 

Die deutschen Mafse, Gewichte und MOnzen nebst Übungen in der decimalen Schreib* 
weise und den einfachsten decimalen Rechnungen. Vorbereitung der BruchrechnuDg. 
Alle drei Wochen eine Klassenarbeit. 4 St. Reil. 

Naturbeschreibung: Im Sommer: Beschreibung vorliegender Blutenpflanzen; im An* 
»diluft daran £fkl&rung der Fonnen und Tdle der Wuraeln, Stengel, BIfttter, Blttten, 
kidkt erkennbaren BlOtensttnde und Früchte. Im Vinter: Beschreibung wichtiger 

Säugetiere und Vögel in Bezug auf Sufsere Merkmale und auf charakteristische Einzel- 
heiten des Knochenbaues (nach vorhandenen Exemplaren und Abbildungen) nebst Mit- 
teilungen über ihre Lebensweise, ihren Nutzen und Schaden, Caster. 



Schreiben: Da« kleine und grofse deutsche, sowie das kleine und grolse lateinische 
Alphabet wurde geaht. 2 St Ca*ter. 
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Naohtrftg. 



Die Konfirmanden nahmen mit Auanaline «eiuger, die auf den Wimedi ilwer Bbm 
befreit waren, an den Religionsstunden teil. 



Am Hebrftiachea nahmen teil: 
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Am EnglUchea nahmen teil; 
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Teohnisoher Unterricht, 
n) Turnen. 

Die Anstalt benichten tn^^esamt tm Sommer 1908 : 851, im Winter 1909^08: 



34'? Schöiei . Voi» divsen waren he.'freit : 
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Es bestanden 1 1 f^trennt zu unterrichtende Klanen , von denen die II | a und die 

II., b. sowie die III, a und die III, b /u einer Turnabteilung vereinigt waren; stur kidntten 
von diesen Abteilunjjen cchf^rten 25. zur ^rf'tfsten 47 Schölcr. 

Für den Turnuaierncht waren wöchentlich insgesamt im Sommer wie im Winter 
27 Stunden angesetzt. Ihn erteilten die Herren: 

Michel i 5, Oberlehrer, in I^, II,. , 
Ankel, Obcr'f>hrf r. in III,, III,. 
Steiger, wisbenscliaftl. Hilfslehrer, in IV. 
' Reil, ordentl. Lehrer, in I„ II,. V, VI. 

Fflr das Turnen im Freien wurde im Sommer der Schulhof, nach der ÜberMcdlung 
in das neue Schulgebäude der Turnplatz der Anstalt, für das Turnen im geschlossenen 
Raum die am Schulhof und Turnplatz gelegene Turnhalle benutzt, die zur An&talt gehört 
und uneingeschränkt von ihr benutzt werden kann. 

Ffir die Turnepiele war während des Sommers der Donnerstag Nachmittag, sowdt 
es anging, freigehalten; sie wurden von 3 bis 7 Uhr auf dem von dt-r Stadt gemieteten 
Spielplatz (dem sogenannten Altaracker) unter der Oberaufsicht des Herrn 'rurninspektors 
W e i d e n b u 8 c h betrieben. Die Leitung im einzelnen hatten die Herren Oberlehrer 
Dr. Schönemann, Steiger und Reil übernommen. 

Zur Teilnahme an den Turns{rielen waren von der Gesamtzahl der SchOler (S51) 
angemeldet 194 (55,, von den angemeldeten besuchten durchschnitdich 147 (75,,*/,) den 
Spielplatz. 

Die Spiele, die hauptsüchlich betrieben wurden, waren: Fufsball, Faustbali und 
Schlagball, sowie verschiedene Lauf- und Fangspiele. 

In dankenswerter Weise erboten sich wiederum zwei der ersten liiestgen Ruder» 

gesellschaften, die (Germania und der f\ u d e r \ e r c i ii , Schfllerabteilungen zur Pfle^'^e 
kunstgerechten Ruderns unter Leitung bewährter Miinner zu bilden. An der Schüler- 
abteilung der Germania beteiligten sich 8, an der des Rudervereins 10 Schüler der 
oberen Klassen. 

200 Schüler sind Freischwimmer .<)9,3 von der Gesamtzahl der Schfiler; 2tt 
erlernten das Schwimmen im Berichtsjahre. 



b) Gesang. 

VI. Die Elemente der Rliytlimik, Dynamik und Melodik. Ein- und zweistimmige 
Volkslieder nach dem Churbuch von F. W. Sering. 2 Su Caster. 

V. Behandlung der wichtigsten Tonarten. Ein- und zweistimmige Lieder und 

Choräle aus dem Chorbuch von Sering. - St. Caster. 

III, u. IV. Geistliche und weltlieiie I.ieder für ^emisclitcn Chor nach dem Chor- 
buch von F. W. Sering. 2 St., davon eine kombiniert mit den Tenören und Bässen aus 
I u. IL Reil. 

I u. II. Geistliche und weltlldie Lieder. fOr gemischten Chor nadi dem Chorbuch 
von F. W. Sering. 2 St., davon eine kombiniert mit Sopran und Alt aus III, u. IV. Reil. 
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o) Zeichnen (iMiwüiig). 

1. Freiliaadseichnen. 

I tt. n. Zeichnen nadi schwieriger darzustellenden Nauuv und Kunstfonnen 
mit Wiedergabe von Licht und Schatten. Übungen im Blaleil mit Wasserfarbe nach 
farbigen Gegenstanden (Geräten, Gefäfsen, lebenden Pflanzen, ausgestopiten VOgeln USW.), 
im Sl(izzieren und im Zeichnen aus dem Gedächtnis. 2 St. Carter. 

Die Zahl der TeUoehmer betrug im Sommer 5, im Winter 8 SdiCkler. 

2. Geometrisches Zeichnen. 

II,. \'orbercitender Lehrgang: Verständnis der orthogonalen Parallelprojoktioii mit 
Übungen an eintachen Körpern auä Ilaucks ,,Übungsstott für den praktischen Unterricht 
in der Projelctionsldire**. Übertragung aus Grund- und Aufrifs in vendiiedene Arten der 
schiefen Parallelprojektion und in die Centralperspektive. Herstellttog des Seitenrisses, des 
.VutrisHes Ober Eck, Ermittlung ebener Schnitte und der wahren Gestalt der B^rensungs- 
aachen. 2 St. Meyer. 

I,. Darstellende Geometrie: Punkt, gerade Linie und Ebene, ebene Schnitte eben- 
flachiger Körper, Durchdringung von ebenflftdiigen KOrpern. Dachausroittlung. 8 St. Meyer. 

I,. Schwierigere Durchdringungen ebenflftchiger KOiper. Ebene Schnitte und Ab> 
Wicklungen krummllächiger K^^rper. Schattenkonstruktionen. 2 St. Nfeyer. 

Im Sommer nahmen teil: Ii,: 14, 1,; 14, I,: ö, zusammen iJü Schüler; im Winter: 
II,: 12, I,: 11, I,: 8, zusammen 91 Schflkr. 
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Verzeichnis der eingeführten Lehrbücher. 



J 



ITnter- 

«ekundn 
(II.) 



Obertertia 


lliit«rt«rtia 


Haart* 


Quinta 


SexU 


(Iii,) 


(in,) 


(IV) 


(V) 


(VI) 



BiM X. 140 



Kttl.MI|lM{l 

Ii 

Isr. Religicii : 



Tnelker, BibUw^ LeMlMMb M. 1.80 

Frankfurter (^.lui^buch M. t.SO 
Blioiiiiichetf dpraebbttcb M. o.")«) 



Sch&for, Leturbuob II. 
M. 1.7« 



W«d«w«r, Ldtrkoch I— m. M. iM 



SehK«ter, BiUbolie G«MUekt6 K. 9M> 
G«nngkMh M. I.— 



Anevbftcb. flsiubihcl M. 



Anerlniebi Bibluebe 

(kl. Ausgr.) M. l.«l> 
Knttfler, Spruchbudi M. 9M> 



Herbst, HiU£kd>iieb Wr den UaMrrictit H o p f uu ! P a u ! s i p k - M u f f , LeBPhm h 

in d«r LfotenMtfMdlkht« IL farILM.a.60; fbrIIl,M.a.5»> mrIILM.2.4i» türlV M.2.40 <ür V M. 2.40 1 für VI M. 2.~ 

für I M. i-M» Bflgvln «nl WSnarvemichak M. 0i.l5 



Gritctisci 



I I I Perthea, formenlehre M. 0.B0 

II i rr, , s bnlgniBiMtik II. M. 2.4(1 !S2S!l;i!il^ FeTtkei, Lewbuch 

Osteruiaiiu-MflUei Oetermann-Maller kSSi^^^- VokftbTthr 

DbangetHUtb Ät II, und I M. S.^ i ObucilMeh Ar II, wd in IL «.» [i^il 4M ' (üt v M. 2.70 fiirVl M. 2.ao 

Bmpfi)U«ii «etdea die äebnIwSrterbttcher ven ä«of|e> ^ « «i ^'»i^ '-^Vu 1 f t, 

_ . „ . ^ „ Würtknnde zu. Lbno^bach ' 

(Lat.-Deuteek) ILkM oder dtowaaser M. 11.- OaenrH.S.8o| IL 1.90 | 

Koch. Scbulgrammatik II. M. 2.— R«m*r,Fon]]eolehreM.1.30 
ISapItoUen wird dasächolwörterbuch r. B«-u.«eIer H. 8. — Wotsel, Leeeboeh M.S.60 



FfllzAAcl 
HiMbcl 



Pitttz-Kares, Sprachiehre M. 1.40 



l'lrii z- Karos, 
- Kipiuentar- 
PlUts-Kare», Ubut^fsbueh Jll. 2.(ä imcbM.2.20i 



TcnderiHu. Lchrbm-b M. 2,20 



I 



im NiUr 
locinlliig 



Uebrftiscbe Bibel M. 4.— 
Seffer, Bl«m«ntari)tteti M. 5.— 

■ Neubauer, Leliilmcli 4«r iiiclite 
V. M.2.40 IV. M. 2.- ,111 »L 2.- 



Neabaaer, Lebrlocb der Ge^'bicbte 



IL lLS.-> 



L M. 1.60 



Seydlits, Qeograpiiie, Auagab« l> 
V. II. 0.86 IV. iL 0.60 ■ in. V. 0.80 f IL IL 0.50 i L IL aSO 



Ruidt, Eletuente der UatheowUk II. K. S.86 

Reidt, AnfgabeuBMUBhliiB 8.88 
Reidt, Element« der ' 
: Hiukcmetik IV. M. 1.40 
OeaB, Mafbtdliie losmrithniiadie Taleln X. SJM 



Becker und Patt], Att^pbeiftrdAe 

■ehriftUehe 



III. M. 1.80 I n. X. 1.80 ; L H. 1.80 



. Piehij;, Gnedsftgv der Physik X. 8.— 

4 

Pttuie;, Lehrbuch der Physik ; 
H. 8.90 



Sehülltty, OrnndiU der Netacsvohkhi«, 

T. Zm\ogif. U. 4.- 
II. B. Das PÜauaE«nreich nach dem uatttrlichea 
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n. Vertilg ungen der Behörden, 
a) Varfl|Migiii iIm Ktfnlgllelieii Proviiizial-SclMiikollAgiitms. 

1. IMS, 31. Mir«. wir>! genehmigt, daß in /^tikunft jtHitrht r KeHgioD»anterricht als wahllreier Lehrgegeti- 

stand erteiU lunl der Babbiner Herr Dr. Öi lii: ma n n luul der KtiUgiouülehrcr Herr Dr. Hüxter mit 
Im Erteihiii;.' fU- l aterricht« beauftragt werdi^u. 

2. 1908, 24. yiHrz. Überweisung eines Exemplars von Werkm« istor: „Dn« nrnnxehnte Jahrhundert in Bildnisten.* 
B. 1902, 14. April Mitleilnng einten Minisierial-Erlassea vom 26. Hütt lin>2, Ober die Pflege einer guten und 

leserlichen Handschrift bei den SdHlteni; in die Schul- Und RdftNiigniaie iit ela ürteil fliMr dja Bud- 

schrift der Subnler aufzanetanMlI. 
4. 19i<2, Hl. Uai. Der Bericht des ReviMr* des Zeichonunturrichts, Herrn Pror««9orK .Nfohn, Vbir d» Ergoteit 

der von ihm vorgenommenen Revision wird mitgeteilt. 
b. 1U02, 8. JulL Herrn Oberlehrer Dr. Kaocgel wird .der CliAr»kter a'a Prol'eMor vurliehen. 
«. 1902, 19. JnK. Ttvm Vmwmm d«r Sehfilerrarbnidiiiifren iat fortsesetii di« torgf&ltigste AaftnerkaiailwU m- 

ziiu eii'i' ii ; Si luiler Elr.ji n müssen von Zeit 7,u Zeit durch dit Prni,'riinim<- gewarnt werden. 

7. 1902, 4. Ai^^ust. Mitteilung der Alleri>i)cb8teD £rl«««e vom 6. Februar uud 29. Juni, betretfend den durch 

Zensrufme der dentseben OTnnadeii iiiid Bie*]8»jninMifla , der prenBlaeheii OberreibebalM Mwi» dar 
als i^leirlibiTi'.'titii;! .iiicrliüiinreii liii!iert-ii r.rhniii.italtrti /ii erl>riiiKt"'"'eii X&' hwei» d>'f i'iir die Zttlunuig 
icum Uftizierslerufe in Heer und Marine erforderlichen wisäcnschafUiiljeo Bildungsgrades. 

8. iWt. 6. Septembor. HenrPn>femrDr.Ciiiert wirdamGMOiidheiUritebsicbUBnrdMWInterhdbjabrbcarh^^^^ 

9. 1902. ^i- S( ]ir.int,er. ivr K^niiiat dt* UlhereB ScbolaiBta H«rr Kaaper wird mr VvUeiidinB seino» 

Probejahree der Anstalt überwiesen. 

10, iwtt, 14. Oktober. lülteUting elaae HiniMeiial'BrfaMMe vom 10. Jidi 1001 Ober die SSeigaiM« der Aeife ftr Prian. 

11. 1M2, 14. Okl«bor. .Mitteilung eines HiniüCcrial-RrlMte» ▼«» 12. Juli 1002, dareb den Beriebt Aber vt§^ 

eignete Lektttre der Schiller gefordert wird. 
18. 1002, 80. Oktober. Mitteilvag einet HUnirtetinUErlaam von 10. Oktober 1002 über des Inkrefttreteo 4er 
neuen Rechtffhri'ihntij;. 

13. 1902, I». Dezember. Zur Förderting des in erziehli>:her wie in unlerricUilii her Hiusjiht wichtigen Zusammen- 

wirkens von Klleni und Lehrern werden nähere .'VnwetKUuicen gegeben. 
Ii. 1003» £U. Januar. Nach Mitteilung des Kiinigliclieo siJiiistiiti lien Bureaus in Berlin aullea die .Viters-, Heimat»«- 

nnd UnlerbringuDgüvorbilUiiMe der ächttter der iSflentlicheu höheren LehruuUlten durch SchlUerzttbl» 

karten am 18. Febrnnr ermittelt werden. 

b) Verfügungen des Kuraterhime. 

1, 1008, >>. April. .Mitteilung einer Verftigung Aes Königlichen Provinzial-Schnlkulleiciums vom 3. April 1902, 

derzufiilge in ilein hinrenden Jabre der Voraittagsnnterrleht bi« su den Ptngatferiea an 0 Uhr Mioen 

Anfuug zu nehmeti liat^ 

2, 10O2, 26. Jui. Die Veranstaltung einer inusikalisch-tbeatrnliseben .Xnffnbruog stütens 4er Schttler derobwen 

JClMsea nr Feier der Einweihang de« nenea Sebalijebftade« wird geocbraigt. 
2. 1008, 20. Angnst. Die Vcrrretnng des Herrn Profeamm Dr. Cnere Ar das Winterhalbjahr wird i^enehmi^t. 
4. 1902, 24. :^ptembcr. Hestimrouncen l'iir die Feier der Einweihung de«> neuen .'«chnigob&ndu«. 
&. 1002, 4. November. Herrn Oberlehrer Dr. Meyer iat dnreb HagisinaabeMbloft vom 14. Oktober die naeh- 

gemiebte Bntlaamng ew dem etldtiMheii Selinldienet znm 1. April 1000 «rtelb. 
0. 1002, 3. Februiir. Herr Sradt>chulrat I^r. l.iiii<:eti wird t rsin hi, den AbgangnprOfnnKen im Kaleadnjabr 1000 

als Kommiatwr der atttdiisehen iScbulbehürdc beizuwohaeu. 
1, tOOB, II. Mtrs. Mltteilnnir einer Yerftignng dee KOnicHeben Provinnial^SidMillnUeginne vom S. Hftrsi der- 

/iifo'i;!' dii rtint,'stf(TiHii neuen des Eweiteii Weit-treites denlaeber HtmerfteaapFeroisn aiunaiuiia- 

weise bi» zum Schlüsse der Plingatwoche verläug«iri werden. 

»• 
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III. Chrcxiik. 
1. UHttrrieNt/ VerSnderuiHren im Ubrttrkolloghini. 

Das Schuljahr wurde am 8. April mit einer gemeinsamen Andacht im kleinen Saale 
des SaanMues eröffnet. 

CHe Zahl der Kiaasen war die gleiche wie im Vorjahre, iiftmlich elf, da wiederum 

auf zwei Stufen, der Obertertia und der Untersekunda, Doppelabteilungen errichtet werden 
mufsten. Anfser diesen beiden Klassen wiesen auch die Unterprima und die Quarta eine 
Schülerzahi auf, die erheblich über die zulässige Grenze hinausging. Doch war die Teilung 
von mehr als ;fewei Klassen schon aus rftuinlichen GrQnden unmöglich. 

Für die israeßtischen Schüler war ein regelmärsiger Religionsunterricht in den Lehr- 
plan aufgenommen. Mit vereinzelten Ausnahmen nahmen sJimtliche israelitische Seliüler daran 
teil. Den Unterricht der Oberstufe (Obersekunda bis Oberprima) leitete Herr Rabbiner 
Dr. Selig mann, den der Mittel- und der Unterstufe (Untertertia bis Untersekunda, 
Sexta bis Quarta) Herr Dr. Höxter. 

Die durch das Ausscheiden des Herrn Professors Dr. Riese erledigte Oberlehrer- 
stelle war dem Oberlehrer an dem hiesigen Realgymnasium Musterschulc, Herrn Dr. jtilius 
Schonemann, übertragen wordeu. Er trat mit dem Beginne des Schuljahres sein neues 
Amt an. Wir freuen uns, in ihm einen Mitarbeiter gewonnen zu haben, der von warmer 
Begeisterung erfüllt ist für seinen Beruf und als wissenschaftlicher Forscher und einsichtiger 
Lehrer und Erzieher der Jugend sicli in ^fieichem Mafse bewahrt hat. Ober seinen Lebens* 
gang berichtet Herr Dr. Schönemann das Folgende: 

„Dr. Julias SehVaenan«, geh. ts. April 1894 seHuraofsr, OTwi^UieberKoDfeasloii, besncbt« dM 
I.yf.cam II seiner Vaterstadt bis O^U-rn IHBl, gtndiertc in GOtttugen and Bonn klassische Philologie und Ger- 
manistik und urwitrb >a Bonn im August 1886 den philosophiiehen Doktorgrud. Diixa scbriok er: ,De iezko- 
gmpbis AntiquiH, iiiii renin «rdinem aeenti imt, qnaettinies pmeennoriae' (Hunorerae 18IM). Tom Berbst ISüS 
bi< OstiTii 1K89 liei Xarvv;i in Tiußlaml fils Ht^uslehrcr tKtig, bestand er im Joui 1889 /u nmin die Prttfnni; pr« 
facnltato docendi und ward, nachdem er seiner roilitirisoben Dienstpliicbt geaOi^t hatte, Oateru 169U dem pSda- 
To^iselien Seniaar an Lyeeam I sd HunoTer llberwieiea. Von Uatm 1891 bis dabia 189f leistot« er am 
l.yi-i'uin II li.isi-lbst sein rrolü'j.ilu nli. Csfern 1SD2 wurde er als wissenHclmfilicIirr HilfsU-lircT an da? stRdti-r-Th-- 
Progymna^^inm zn äcblawe in i'ummern berufen und dort am 1. April 1893 zum Oberlehrer ernannt. Vom 
1. Oktober 1897 bis Eode Mira 1888 war er ab Sttpemliat dm KaiMrikh Deotaehen Arebfologiaehea Distitiit* 
nach Griechriitiirid uud Iiultcn lii^tirl uiht. Mirh.-xolis istis fnlirtr' er fim-m Rnfe an das BealgyinTni.-iuiu Mn^Tf?r- 
schule in Frankturl a. H. nnd ging (»otern luu2 an das Les!<ingg>'innasiuni Uber. Der Armee gehört er als i.ent- 
nast dior Acsem as.' 

Von den wissenschaltlichen Hilfslehrern, die wahrend des voraufgegangenen Schul- 
jahres an der Anstalt tätig gewesen waren, blieb uns Herr Sleijrer auch wetterhin erhalten. 
Dagegen schied der wissenschaftiiclie IliUstiehrer Herr Fechner aus, um in derselben 
Eigenschaft an das Königliche WithelmsgymnaMum in Cassel überzugehen. Fflr die treuen 
und erfolgreichen Dienste, die er von dem Probejahr ab der Anstalt geleistet hat, gebohrt 
ihm warmer Dank. 



Digitized by Google 



_4r> 

Der Beginn de« Winterhall^ahres miifste wegen des Umxugs in das neue Sdm!- 
gebAude um eine Woche hinausgesclioben werden. Über die ErOfbiungsfeierfichkeit am 

20. Oktober ist im ersten Teil diesem l'rngramms borichtet. 

Herr Professor Dr. Cuers war (ür das Winterhalbjaiir zur Wiederherstellung seiner 
Gesundheit beurlaubt. Seine Vertretung wurde dem Kandidaten des höheren Schulamtes, 
Herrn Karl Ka»per, flbertragen, der ngleicii die sweite Hftlfte des Probejahres ableistete« 

Mit dem Ablauf des Schuljahres wjrd Herr Oberlehrer Dr. Meyer unsere Anstalt 
verlassen. Er folijt einer ehrenvoller» Berufung an das. Realgymnasium in Cliarlottenburg', 
zu deren Annalime ihn namentlich die Aussicht bestimmte, an der dortigen technischen 
Hochschule vemiehrte Gelegenheit su wissenschafitBchen Arbeiten va finden. Wir sehen 
den hochgesdiAtzten Amtsgenossen mit grolsem Bedauern von uns sclieiden. Seit 1896 an 
der Anstalt tätig, hat t r durch sein reiches Wissen und sein hervorragendes Lehrgeschick die 
Schüler in un^jewöhnlicliem Mafse i^eftVdert. Aut .seine .\nrei;un{j wurde Ostern !5Htl der 
Unterricht im geometrischen Zeiciuicn etngetüiirt, der von Jahr »u Jahr erfreulichere Er- 
gebnisse liefert. Bin besonderes Verdienst hat er sidi auch durch die Verwaltung der physi- 
kalischen Sammlung erworben. Seinen eifrigen Bemühungen ist es zu danken, wenn diese 
an Reichhalti^^keit wie an zweckentsprechender Auswahl und Anordnunj^ als Muster gelten 
darf. Mögen Herrn Oberlehrer Dr. Meyer in seinem neuen Wirkungskreise die gleichen 
Erfolge beschieden sein wie in dem bisherigen. 

Herr Dr. med. ütto Marcus« tin tVaherer Schiller der Anstalt, hatte die Freund» 
lichkeit, den Mitgliedern des Lehrerkollegiums während des Winterhalbjahres eine Reihe 
von Vortrft^cn Ober die erste Hilfe bei Unfällen zu halten. Wir fohlen uns dem Herrn 
Vortragenden für die sachkundige Unterweisung und Anleitung, die er uns gegeben hat, 
zu lebhaftem Danice verpflichtet. 



'2. GeiuiidlMitszitttntf, TtdesfalL 

Der Gesundheitszustand war bei Lehrern und Scbftiern in dem al^laufenen Schul- 
jahre im ganzen befriedigend. 

I")urch den Tod verloren wir einen bei^abten und strebsamen Schüler, der zu den 
.schönsten Hofthungen berechtigte, den Quartaner Helmut Mühl. Er erlag am S. August 
einer Blinddarmentzandung. An dem Schmerze der Mutter, der erst kurze Zeit vorlier der 
Gatte entris.sen war, nahm das Lehrerkollegium innigen Anteil. Dem Heimgegangenen 
gaben die KlassiMU amt radi n unter der Fflhrung des Klassenlehrers Herrn Steiger und 
des Unterzeichneten das letzte Geleit. 



3. Schulfeste. 

Das Maifest wurde am 27. Mai in hergebrachter Weise begaiigen. Bei prächtigem 
Frflhlingswetter unternahmen die einselnen Klassen unter der Leitung ihrer Klassenlehrer 
AusflAge in die nähere und weitere Umgebung der Stadt. 
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Zur Feil - des Scdantajje? fanden in diesem Jahre ebenfalls Kiassenausflögc statt. 
Die Klassenlehrer '.viesen in kurzen Ansprachen ihre Schüler auf die Bedeutung des Tages hin. 

Bei dem am 17. September abgehaltenen Wetttttrnen der SchDier der städtischen 
höheren LehramtaJten -fid der Anstalt wiederum eine AnzlJtl von Prdsen zu. In der 
ersten Abteilung,', die die über 17 Jahre alten Schüler umfafste, erraii|feii Preise: Kessler l, 
(2. Preis). Arnold 1,, von Fidoll I, und Beyer I„ Meyer I,. Wellslein I,. ICck- 
hardt Ij, von Lersnerl,; von jüngeren Schülern in der zweite». Abteilung: Bode II, b, 
Zickel I,, Friedlieb Il,b, von.Stülpnagel 1«, Engelmann III,. 

Die Schlufsandacht vor den Weihnachtsterien gewann dadurch eine besondere Be- 
deutuni(. dafs der Unterzeichnete den vcrsammeUcn Schülern Kenntnis geben konnte von 
einer Auszeichnung, die einem von ihnen zu teil geworden war. Seine Majestät der Kaiser 
hatte mittels .\llerhöchsten Erlasses vom I ü. Dezember zu bestimmen geruht, dafs der Unter- 
selcundaner Heinrich Bode f&r die mit erheblicher eigner Lebensgefahr ausgelOlirte 
Errettung des Lehrers I .edderhobe \ nm Tode de» Ertrinkens vorläufig im Namen Seiner 
Maiestät zu beloben sei: die Verleihung der Rettungsmedaille am Bande an ihn solle so iantje 
ausgesetzt werden, bis er das IS. Lebensjahr erreicht und eine selbständigere Lebensstellung 
erlangt habe. An die Mitteilung des Erlasses knQpfte der Unteraeichnete Worte der An- 
erkennung fflr die mutige Tat und den Auadnick seiner lebhaften Freude über die Aller- 
höchste Bclohuiitr. die eine jjiolse Ehre fflr die ganze Anstalt sei. 

Bei der Feier des Geburtstages Seiner MajestiU des Kaisers sprach Herr Oberlehrer 
Dr. Sprengel über die Pflege der Muttersprache, .\usgehcnd von der Bestimmung des Be- 
griffs der Nation, gab er eine psychologische B<^Qndung des Verhältnisses von Sprache und 
Denken und gelangte aut diesem Wege zu dem Ergebnis von der grolsen nationalen Bedeu- 
tunp der Sprac !ie \nui ihrer Pflege. A!s eine iH sniiders wichtige Seite dieser Pflege wurde auf 
Grund einer kurzen Übersicht der Entwicklung der deutschen Sprache seit dem 17. Jahr- 
Imndert die Förderung der Sprachreniheit bezeichnet und (£ese an der Hand der An- 
schauungen Lessings des n&heren erläutert. SchOler der verschiedenen Klassensiufen trugen 
Gedichte vor, die sich an diesen Gedankengang anschlössen und einzelne Seiten näher aus- 
flQhrten. Mit diesen Vorträgen wechselten Gesänge des Chors und lustrumentalvor träge von 
SchOlern ab. 



4. Revitlonen und PrDfungen. 

Herr Oberregierungsrat D. Dr. Lahme y er, dessen besonderer Obhut die Anstalt seit 
ihrer Eröffnung unterstellt war, schied nut dem Ablauf des Sommerhalbjahres aus diesem 

engeren Verhaltnisse zu ihr au.s Der Unterzeichnete empfindet es als ein i lerzcnsbedürtnis, 
auch an dieser Stelle auszusprechen, wie ^»rn'srn und bleibenden Dank wir dem hochver- 
ehrten Herrn Vorgesetzten schulden für seine unausgesetzte wohlwollende und liebevolle 
Fürsorge, für die einsichtige und tatkräftige Förderung unserer Interessen, für die vielfachen 
fruchtbringenden Anregungen, die er uns gegeben hat, und vor allem das lebendige V'or- 
hild seiner Persönlichkeit, das auf Lehrer und SchOler mit gleicher Kraft und Unmittelbar* 
keit wirkte. 
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Herrn G«hdm«n Rc^run||r*i*^ Paehler, der nunmehr die Oberleitung^ unserer 

Anstalt übernommen hat, durften wir zu unserer Freude schon bei der Einweihungsfeierlich- 
keit he<frnf<ien. Am 9 Februar wohnte der Herr Geheime Regierungsrat dem Unterricht 
in einer Reihe von Klassen bei 

Zur Reiieprafung hatten sich Ostern 26 Oberprimaner gemeldet. Die schriftiiche 
Prttfiuig fand in den Tag« n 9. bis aum 12. Febniar statt. Die mündliche i^rüCung wurde 
am 28. und HO. März abgelialteu, am ersten Tap-c unter dem Vorsitz des Herrn Geheimen 
Regierungsrates Dr. Paehler, am zweiten unter dem Vorsitz des Unterzeichneten; als 
Vertreter des Kuratoriums der höheren Schulen war Herr Stadtschulrat Dr. Langen 
dabd anwesend. Das Zeugnis der Rdfe erwarben SS Oberprimaner, davon 10 unter 6e» 
freiung von der mflndlichen Prüfung. 
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rV. Statistische Mitteilungen. 
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a 1 s 


7a~. ZngBBg durah Venetsiu« sä 1 

MicbaeTi» — 




j 


1 ' ' 1 ' 


7 b. Zugang durch Aufnatmie m 




- i 1 i 8 { I ! - 


i > ; 

- . 1 i s 1 - 


8. Freqnen« «n Antaug des 
WlniterlMUijklirM .... i ST 


SB 


S» 


1 _ 


SS i SS i S8 


'41 ,46 


S8 { 40 j 


843 

^7 


9. ZogMig in Wnttflriwllyalvl _ 

.... - 








— i 


1 1 


10. Al^puig im Winterlnitjatar! , 









I 1 ' 1 




II. Fretiuenz am 1. Februar 1963 1^ ^ 




3» , 82 


SS 


S9 


88 i 40 


. 44 


87 


S8 


887 


IS. DafdiKhnittn-Alter un 1. Fe-ü 


i ! ' 

IT.» . 16« . 15« 16« 









BengiMit- und ItoimattwiPliaitnisttt iNater MDItr. 



, EvMg«!. I K*liio)ikeii Disaideiiten I Jnd«n ; Eänheim. ^Amwtitig«^ AwiAnder 

t. Ab Anflug dt» 8iMm«)Mll(|«lir« 88* | 9» _ | 8 j 45 j 8S4 . 19 | S 
S. Am Anfang de« WiMtcrtialbjahreü 228 | 85 ; 8 j 47 [ 118 | 1» | 9 
8. Am I. Februnr 1908 SS8 84 8 1 47 i 114 ' IT j tt 

Da* Ziinniii für den einjährigen MiiiiArdii'nyt hniien crlulten: Otim 190S: 88 8ebiUer. Davon nnd in 
«inem praktlaalich Heraf «iig«gangcn: S Scbtaicr. 



Digitized by Google 



4t 



Verseichnis 

der fftr rnf erkl&rten Schfller der Oberprima des Lessing-(iyinnttiums zu Fraokfurt a. M. 

Ostern 1903, 




Alter. 



1 kennte 
Bis 

BeUg. 



An- 
: gäbe 

Name, Stand uud Wohnort der 
des V»tem. Ein- 
tritts- 



nacb Jahna, 



i>i«lil, Uerumin 



Uveyfatt, Willy 



6 BXMT, Friedrkli 



Awadeaberf , Enut 



7 1 Friedridi, I.ii4«lg 



Bttiaalieiuer, Buul 



I l'rajilifttrt.; 1». Nov. 



I 



H. 



Franklort 



SFrankfart 

Boeken- 
heim 

! 

l'Weinbeini 
j! (Baden) 



i| Dam- 
I; sUdt 



18« „Ii lef. 



I8»y„| e». 



Kwl Beitelai» 
m Vnukfut a. H. 



Dkonr dci 



lo il*r 

An- 



tun 



I Prlna 



OflwlUUr 

Bmvi, 



VI i 9 



18B4 



14. mtz i8Vi. j&d- 

1885 



t Jotuuiu AlexanderjBranill, .i VI 
weil. Cafotier i 
ra Fnnkfart s. M. Ü 



I Ludwig; Diehl, Lehrer VI 
n f nwkftirl a. M . 



Iii. April 
1886 



Isaak Dreyruft, Kauraunm VI 
sa FESBkfait e. H. 



18 



94. Juni J 18*/u 
1884 



8. Febr. i 
1884 



Firnnkhirl 16. S«pt. , 18V,, 

IL M. I imi I 

I 1 



ev. 



ev. 



jttd. 



,1 t Bogen ExBMt, 
|. weil, laitweijebtmt 
ni Fnoknit «. IL- 
BoetaihdB 



VI 



i I 



Philosophie 

und 
Oenfaiiietik 



Alte 
PUlohigie 



2 ' Rechts- uud 
ViilkHwixsett» 
I Bchat't 



IFriedrich Karl FreudouberK, II, 
•j Febrikaut .| 

[| m Weiahein 1' 

1 II 

,1 



(hji'riz Frie<lrich, 
StatiuDA-Aesiiitent 
SU Fmnkfnrt *. M. 



t Adolf UeioDheinier, 
■| Kau£mana 

sa Fiaakfan «. H. jl 



VI 



\1 



i; 



HedisiB 



Mathcuiatik 
and Natar- 
wiMeneeluft 



BKchfH- und 
Volk»- 
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Aiter. " nis 

«besw. 



jl An- 1 i>»<i«r d*i 
1 gäbe ijAateBthklt«! 

I' Name, Stand und Wobnort ' la in 

«ies Vaters. ii E»»* 



GewäUtar 
Boraf. 



11 i KrAMMr, WilMm 



U i Fraiberr von l<erfln«r, 
Wilkeln 



Eawdon . 1. April 
(EDgUud)! 1885 



18 



Thwidor Jilkf, Dr. phiL, f| II, 4 I 8 



t Karl Kessler, 
KaafuMJi 
m Frukflui ». M. 



IV 



•IM- 



Frankfurt' 8|. Jan. Ii 18*/,, ' ev. I Friedrich Kraemer, 
a. M.- 1885 ! Oberlehrer 



VI 



IS Meyer, Richard 



14 



15 



18 



17 



18 



fioelMB- 

Frankfurt 
a. M. 



9. Febr. 
1888 



SB Fmnkfoit n. M. 



9 2 



i8*yi 



Cassel 28. Okt. Ifl*/u jttd. 
I 1888 



IHttomUler, Bogoi jjDnrDbMh 

(Snchaim- 
W«iBMr) 



1884 



XttiMfty Actimr 



NM«r1i«f, OnatoiT 



Ktmbefin, Hu» 



Freiherr toh Fidoll gm 



Wies- 



n 



FnokAirt 
n. M. 



Berlin 



19. Juni 17»/„ 
1885 



8. Sept. 
1884 



22. Juni 1»»/,, 
1883 



Luxem- 18. Sept. 
hurg . 1884 



Freiherr Toni v<jn LcrsniT. VI | 9 
AmUiiii wftlt 
ZU Frankfurt a. U. 



Paul Meyer, Ür. jur., | I, 
Oberret^ierutiijBrat I 
zu Frankfurt a. M. 



ref. 



er. 



18»/, 



ABtM MiUemflIler, 

m DenlMieh(aeiekn.-Weim.)j: 



Amt^aiichterat 
sn VnakIvA e. M. 



PriedrHti .Nii'derhof, 

Kaufmann 
!sni FVaektart b. H. 



t Karl Nirrnheim, 
' wail. (jcneralmajor 
n Fnnkfnt a. M. 



t Freiherr Karl v. FMoU 
sa QninteRlweb, 
weil. Knoatnaler 
m Fnnkfnrt a. M. 



I. 



VI 



VI 



8V, 



»■/. 



if 



Reahta- und 
Siaau- 



Geschichle 

und 
(rermanistik 



i'riu auf He- 
fiirdeniDg in 
da« Heer ei« 



Rechts- und 

.Stuatü- 
wisseoscbait 



Reehta« wai 
Baadda- 
^ wiauiMhaft 



(ie«chichl« 

nad 
Philmophje 



Medjite 



VI 



Hl ; 3 i 2 ! Tritt auf Be- 
fnrderung in 
da« Beer ein 



I 



Rechter und 
8taat«- 



»1 



4 
s 



0«barta> 



K»me 



I» 



90 



St 



Selials, KwiiDir 



WMChofBB, Eberhard 



22 I W«sthafMi, Jolwniiw 



I' 



28 



Zickfll, ernst 



Ort. 



Ffuikfan 



\*. April 



Alter. 



18 



Fraiikfari i«. Aitü , 20" ,, 
ft. M. 1882 



Fr:tnktiiri I'j. Milrz 



Fraaktiin i^s. Mai 
«. M. iä89 



beig 
(Oberwc' 
jsterwali- 
:! kr^ie) 



87. Juli 



19 



Be- 

Bit 
betw. 

ReHff. 



hath. 



katb. 



katb. 



' An- i'»utT dM 

jlKlaase-,, uob J*hrcn 
, ' II 



ev. 



CtontUtar 
Beraf. 



MikaMl Bitlftr, 

Lebtw 
KU Fntakfnrt a. H. 



Maxiiuilian Scbnls« 

Lebrer 
m Vnaktnn ■. M. 



Herrounu Wer^thofcK, 

loKenieur 
an Frankfurt a. M. 



B^maiiii Wt-stbufm, 
stt Fraakftarl «. M. 



Henaana Zickel, 
Poitfcriraltar 
>u Haddembeisi 



71 I • 



III, 



III, 



VI 



»V. 



4V« 



VI» 



N«aere 

PUkwophi« 
iBgviiinirfaah 



IngeBieiuAieli 



IIiMilOBi« 



Mfttheotaiik 

TfiiMCMnhaft, 



Digitized by Google 



»2 



V. Sammlungen und Lehrmittel . 
1. BIMIollisk» 

a) Leh rerbibJiothek. 

Angescbafit wurdtiu : Die ForUetslnseii tob Orimin, I>eiitaohe8 Wöiterbiu Ii : Goethes Werke, heraus* 
gegobou im Auftrag der OrofiltcnoiriB Sopbie von 8ach(i«D>W«iiiuir ; Roseber, Mytholvgie, Faul;-Wi^sowa. Reat- 
uncyklopldie der klassischen Alterti)iu(wls<<utihchaft ; Tkt^HauniH lingaae tatinac; Xc-itscbrift fttr GymßaHiHi^vlr.KM1 ; 
Neue Jahrbttch«r für dM kiMsiwb« AUertnm; Prenfiisclie Jahrbücher; Bethwiseh, Jahreaberiebte ftber daabttber« 
tkhalwet^en ; Zeitwhrift fttr phytlktltseheii und ohranseboi üaterriebt; HdbaMoBwii-Jalirbaeb Y.; föroer: HUIer- 
Bohn, Kaiser Friedrich der Uitiige; Trtiiik|, Anschaulichkeit des «.rcographischcn Dnterri« hts ; Heyer, Oescbichte 
dM Altennnis, Kd ft; Panl, Gntttdriß der genBanitwkM Philologie, Bd 2, Lfg 8; Hehn, KalturpflaiueQ und Haas- 
tier«. 7. Aufl., besorgt tob Sehrader; Laa«, der deatwbe Anfeats, 3. Aufl., beeofgft vob Inelouao; Kndm», hennty' 
vonMnriiii; Wunilerlicii. lU r rriodttme Zeinhen- uml Knn«tun;rrri>-lii ; Wurnerkr. Hauptwerke d»>r hildi ndmi Kunst; 
Servil grummatici qni fcniiitur in Vorgilii oannina commenurü, rec Thilo et Hagen; Lexia, Die Baform des 
bBbeiea SebnlweseDa b PrenJten; Pe tw a e a . Arn Pacia AngnMae; Hamaek, Khrimi «nd Auabreitanir de» GhriateB- 
tuffls in diu iT'-trn rirni Jiihrbunilerlt^ti ; Mt^vcr^ KiitiMT>^i»'ii>:is]riil;oii, .". Aiitl. ; rtiirpfi-lil, Troja urui lliim; Piidi^n, 
Ortbograpbi^chea Wörterbuch iWi (3Kx.}; üuuatsschrit't fQr höhere iichnlen 1902; Frick, Ph^sikalischo Technik, 
8 Bde; Natorp, Etbika dea Demokrit; Diel», HerakteitoB Tea Bphem«; Tieinbadi, Deateebe Piehter der flegen- 
w.irt, IX. 2; Pmitsctn! LiUeratnr/.eitutig l!)02; Carter, Supplement zn Ticscli. r> I.rxikoii der priri-lii.<«hen und 
lömiachcu Mythologie; LehmHun, pt-r deutsche UDterricbl; Aruini, StoKunini velerum fragmenta, Bdä; Uoua, 
QeeeUohte der rbeiniidieD StXdteknItar, Bd 4; Bethge, EigebniMo md FoitMliriU« deir gennaiiiatiaeheB Wita«B- 
achaft im letzten Jahrhundert: Heinze, Virgil« epische Technik. 

. .Ms Geschenke sind mit gebühreitdem l;niike zu ver/.eichucn: Vom Kttuigl. l'roTinzial-äcbul- 
kolleginni: Festi^rbriftiii der Bfrltner UniversltSt; ScbenckradorlT und ScblBidt Jahrlmcb für Jagend- and 
Vidksopieli XI. : van dorn Herrn lie ir h .s koratuis s ar für dir W e I r a n sst «I lu n p in Pari?': Tnferti.itjdnil 
Exposition i'.iri> 1900, Utticial l ataloguc Exhibitiuu ot ihe Geiu^iu Empire: von d«r H autl U kaut tn er /a 
Frankfurt a. H. : Jahresbericht fflrlfiOl: von der Frei herrlich von Koih.->child8cben Iti bl i ot hek: Ter- 
zeichnis der Bücher, Bd a, Heft 8; von dem Kai^erl. Oesandten in Peking Freiherrn Alfons .Mnmm von 
.Schwarzenstein: Ein Tagebuch in Bildern; vtn Herin Protc^for Dr. WoHf: Onomaslicon Tacitenro, comp. 
Faltia: Taciti de vitu et moribna Cn, Julii Agricolne über, heraus^, von (iudcmann; Kobiiin!>ki, Die Germania 
dea Tacitus; HendrickaoB, Tbe procontnlaie of Juüua Agiicola; to» PhyMikali «Sehen Verein: Jahne-' 
berioht für 1 »00/01. 

b) SchOlerbibliothek. ( 

'An ges rh a ITt wurden: Kanke, Weltgetebtcbte, Bd 4: Lt<reu/,, Kai:<er Wilhelm; Krüger, Lebens- 
erinnerungen; Schiel, Dreiundzwanzig .fahre in Sftdafrika; Wlealndener Volhsbtlcher, 26 Hefte; Schalk, Dentficbe 
Heldensagen; Hans Blum, Bismarck; Klo;, Friedrich der Große: v. Pflugk-Harttung , Napoleon I., 2 Teile; 
de Wet, Kampt nrisohen Bar und Brite: Hcrüog der Abruuea, Stella Pulare; Felaing, Der blane DiaaiAt; 
Petan, Im OoUHand dea Altertnms: Rerring^, Takn; Lobiieyer, Anf weiter Fahrt, II.; Dentsekee Knahenhaeb, 
M 14; Neues Universnin Bd 2^. 

Alt Geschenke aind mit gebohrendem Danke m rerceicbneu: t«>u Herrn äasor: Hobirk, Läuder- 
nad VDlkerknnde, ö Bde; TOD <ler NeamaBiiiehea BachhandlnBg (E» tob Kayet): Sobmidt, JUedensirark 
der prwfiMhAB lEOnige in iwei Jakrhudtf tea. 
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2. Pliysikaliiche Sammlung. 

Yorbeinerlraiiff; 2«r Ergänzuug und y«m4lMlB<li|piDg Aet IiebnoHtehuntiiluDKen inr dm UHl«rriebt 
hl Fbjaik und Chemie, Naturbeschreibung, Freihiind- nnd riinearücichnen wnrdc der AuMtitit bei Ofllegeiihnit desi 
Ummgw in du oeu« Sohulgebände ein giöfienr Betrag bewilligt. Die Anfilhlnng der NeiuDwii«ffigiig«ii ward« 
im hier tu Oeboto tteheiiin Bmb ftkeTieliniteii. Wir nitann not dMtatb in den Absetaittei t bfe 4 d«ait 
beuuUi;' D, dj« eii««8e»g«n«n Ocidieike enfmfBbiw. IHn fTeaadHelim Geben, gfiraehen wir Um herdiehaten 
Dank atu. 

Oeeebenkt wvrd«^ ein SdtaKlMrtidMr Motor ftr OleichatniD Tcn Adalbert Fteeber 1^ «in Frobe- 
atllek de« mtcfirdiicbea Fffwprerbkeb«]* to« Hene Triegnph«e-I>iif'l(tor 7ellinor. 

3. Naturalien Sammlung. 

Geächeakt wurde: ein Stück Schildpatt Ton Otto Lorey lt. 

4. Lthrmittel fUr den ZticlMaunterriclit; 

G escli « r wurrli-iir zwfi aucsTtsteiifii- Vi',(>cl vi,ii Fnii)/. lÜHnrich VI, See>t(?rii m,>i'. Fiiiilri>h 
Kreba VI, Toogetlüe von Ueorg Meitzer und Hans l'eter:! V I, kleini- ZiergctlCe ?ou KarlBlanckarls, Pictrich 
von dem Rorae, Jallne Dick, Priedrieb Bhlerr, Wsitber Rodeaier and Dakar Weyland V, ein 
Zierkriitr v. n Ems! ff ji v . ii ; 1 1 in V. irt OtfSCe \on (• n»! n v Demel, Kurl Ktaniber»,', Krnst T-oiM IV, 
Tot:- und Fuixelinugefliiie von Ludwig Ijatteoberg, £rii«t Majer, Walther Ruhemaiin nnd Ii ans 
Zs«birn( IH,, Brwln Kley«!-, Oeorfr Rawitseber and Otto Traier 1II,b. 

5. Karten und Anschauungsmittel. 

E» worden angeaebatf t: Baldeatoe-äcbwabe, Wandkarte snr Ueeehicbte der Stadt Born; Hfiben, 
Wandplan von Rom; Baldanas, Wandkarten mr deataeben deaebiebte des 18.^ IT. nad 18. Jabibaadorta; Debaa, 
PfaygikaliBchc Krdkarte ; Lanßbun», Verkebrsknrte vonKiiropu; liruorlik , Belgien , Holland und Luxemburg; 
Uoebler, Uittei* and ättdeuropa; tiacbkr, Xordawerik«; tiebbard-Acacber, Uonoffiental-Flaa von Berlin; Kolfa, 
Ulnatniad Map «f Laado«. — (laalogieebe Karte tob Preafiea and dea tbflriagiaehen Staatea, 18 Uitter (Majn>' 
imtand). — Pteaaeben, P»liMiiablUer, I, l^«; Wanaeba, llrataebe Kokaial- Wandbilder, 1—7. 

6. Kunstgeschichtliche Sammlung. 

AngesrliaAt wnrden: Serbzig onveiftnderlirhe l'botagrigihirn vnn unliken und Kenäissaocewerkru: 
Hundert HatiptbUtter graphischer KutiH di» 15. bis 18. .labrhunderts (Fischer und Franke, Berlin); tleistt-rbilder 
türs deutMbe Haus, hi ruusg. TOB Kn&atwart, BJ. 56 bis 06« dazu Ki< bier-Mappe, DUrer-Mappe, sweite Schwind- 
JKappe ; Original- Lithographien tob Tolgtllnder ai.d Teaboer (FoTis ). — Geacheakt Warden: von Bona Dr. Hall- 
gart en ein Figurchen ans blaner Fayence au^ einem ägyptischea Grabe der Zeit am 800 t. Gbr. and mehrere 
Mäpfcbon von oaglasierteni Ton aoa der Zeit na gftOO y. Cbr. 

V 

7. MQnzsammluiig. 

Ba wurden geacbenkt Von Bana Maler Illtb; Dapondiaa rem Donitianns, drei Kleinbroaien von 

CnO.nantinaa L, eine Kleinbronze ven f'oKsffint'Tiiis II . vit-r M'-in*" Sübprn^itnzen von frVankfurt a. K» (Allwa 
1640), Mainz (Albas Iö67, 1670) und Hanau iiutzen 1«72), 12-L»eeimes-Stilrk von Ludwig XVL 
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VI. Stiftungen und Unterstützungen von Schülern. 



1. Witwen- md Watomkam. 

Im abgeiaufenea Jahre flössen der Kasse zu: an Einschreibegeldern Mk. 301.—, ßa 
Abgangsgeschenken Mk. 163. — , insgesamt Mk. 464.—. Den freuodUcben Gebern spredicD 
vrir auch an dieser Stelle den heralidiaten Dank aus. 



2. UnttTitOtxwigeii van SaMKem« 

Die Zahl der aus Stiftungen oder durch städtische Frei^bigkeit während des 
Schuljahres 1902/08 unterstützten Schaler ergiebt sich aus tolgender Obersicht: 

1 Zahl der ! 
i anter- 
ftlOtEteu ' 
ächbler < 



1. Stadtische Freiachüler j 

! 

3. ft-ofssches Stipendium 

3. Beersdies Stipendium \ 

4. Johannisgelder von dem von Cron* | 

stettschen Stift .... , ! 
6. Ktoigswartersche Stiftung .... 



18 . 

(«tm I I 



2 
3 

5 
4 



Kuratorium- 



Kuratorium. 



j KftntgHchet Konsiatorium. 

Lehrerkollegium. 
[ Eigene Administration. 



f 
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Vn. ^ Mitteilungen an die Schüler und deren Eltern. 



Für die bevorstehend*' Imphing empfehlen wir den verehrten Eltern unserer SchOler 
die Kinrichtunj,'. die das K5ni^lirlie l\)lizci-Pr;isidiurn f^etroHeii liat. Die Sclmkr werden 
in der Anstalt nur in Gemeinschaft mit ihren Kameraden und nur mit animalischer Lymphe 
geimpft. 

Zum Zwecke eines fredeihlichen Zusammenwirkens von 5khule und Haus haben 
sämtliche Lehrer der Anstalt bestimmte Stunden angesetzt, in denen sie, nach vorheripfer 
Anmeldung von selten der Eltern, Anfragen und Wünsche entgegenzunehmen bereit sind. 
Die Eltern woUeti nch gefälligst sp ätestens einen Tag vorher anmelden, danut die Herren 
Klassenlehrer die erforderlichen Erkundigungen Aber die betreffenden SctiQler rechtzeitig 
einziehen können. Die Sprechstunden werden zu Beginn jedes Halbjahres durch Anschlag 
auf dem Flur <;o'.vie in den Klasscnzinimern des Schulgebändes bekannt gemacht. Die 
Eltern werden dringend gebeten , soweit e» sich nicht um Auskünfte allgemeiner Natur 
handelt, zunadist mit den Herren Fachlehrern und Klanenlehrem in Verbindung su treten. 



Die Ferienordnung für das kommende Schuljahr 1903/04 ist festgesetzt wie 
folgt: 1. Osterferieu vom 5. bis Ii). April. Der 20. April ist wegen der Aufnahmeprüfungen 
Ar die SchOIer frei. 9. Pfini^tferien vom 31. Mai bis 7. Juni eintchliefslich. 3. Sommerferien 

vom 5. Juli bis 't. .Vu^ust eiitstchliefslich. 4. Herbstferien vom 22. September bis lt. Oktober. 
Der 12. Oktober ist wegen der Aufnahmeprüfungen für die Schüler frei. .">. Weihnachts- 
ferien vom 24. Dezember IWUH bis 0. Januar 1904 einschliefslich. Der Unterricht schliefst 
am Mittage dei 23. Dezember. 



Zu der bevorst I i iden Progressionsfeierlichkeit beehre ich mich 
5lie hohen Behörden, allf l'iennde des G vm n n <; i tinis, insbesondere die hoch* 
geschätzten Eltern unserer Schüler ergebenst einzuladen. 
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Progm$ion$ • Jeicr. 

— : 

Samstag den 4. April 1903 morgens 9 Uhr. 

1 . Chor : „Was Gott tut, das bt wohlgetan'« von Bach. 

2. DelElamationen : 

Siegfried Weill (Vi): „l>er kleine H\'driot" von MüIIlt. 
Julius Dick (\'): „Der Hirsch im Rinderstall" von Phuedrus [i&t.). 
Hans Lots (VI): „Die Trommel'* von Besser. 
S. Chor: „O TUer %veit, o H«hen*« von Memiebsohn-Barthoidy. 

4. Dekiamaiionen : 

Johannes Rimrott (III.): „i-^er i'osUllon" von Lenau. 
Friedrich Laquer (lllib): „Bt^rtran de Born" von Uhland. 
Paul Kirchberg (H^a): „Adieux de Marie Stuart** par B^ranger. 
Hermann Westhofen (!!,): RU-trie des Tyrtaios (griech.). 

5. Chor: a) WippcnÜed von Brahms (dreistimmig mit Klavierbegleitung). 

b) „So viet der Mai auch Blümlein beul", Volksweise von Abt (dreistimmig). 

6. Detttsehe Rede des Abiturienten Ernst Zickel: „Die deutschen Einheitsbestrebungea**. | 

7. Versetzung tmd Preisverteilung. 

8. Chor: ..Mori'fi' mufs ich fort \ on hier'% Vi)lks!ied von Silcher. 

Lateinische Rede des Abiturienten Rudolt' Brandl: „Horatius quomodo vitiis 
aequalium »tuduerit mederi". 

10. Entlassung der Abiturienten. 

11. Chor: »Nun zu guter Lern*.* voii Mendebsohn-Barthotdy. 



Nach der Feier werden die Zeugnisse in den Klassen verteilte 

■ - - / 

Das neue Schuljahr bitfinnt Montap den 2<V Apri! um H Uhr mit der Aufnahine- 
prüfung. Der Unterricht nimmt Dit-nstag den 21. April um 8 Uhr seinen Anfang. 

Frankfurt a. M., den 28. März UI03. 

Der Direktor. 

Prof Dr. Baier. 
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